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A voyage towards the Nord Pole; 
" _ undertaken by his Majesfty’scom- 
mand. 1773. By Conflantine Fohn 
Pbipp. London 1774. Meift z 
‚Alphabet in Grosquart mit 14 Chats 
ten und andern Kupfern, auch Tas 


AN Yiefes mit vieler Pracht gedruckte Werk, 
welches die genauefte Nachricht. von eis 
ner großen.und Foftbaren Unternehmung meldet; 
iſt unſers Königs Majeftär, dem größten Befoͤr⸗ 
derer. der Erd:und Weltkunde, .. zugeeignek, 
Nach diefer :Zufchrift folgt eine vorläufige Erzaͤh⸗ 
fung von der Veranlaſſung diefer Reife. - Der 
Vorſchlag, einen Weg nach Oftindien unter dem 
Mordpol zu fuchen, ſcheint zuerft, im Jahre 1527 
von Robert Thorne, einem Kaufmanne zw 
Briſtol, dem König Heinrich VL gemacht zu 
ſeyn, wiewohl ohne, daß viel:darauf geachtet 
Phyſ. Oekon. Bibl. VII.B.i. 8t. A wor⸗ 
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worden. Erſt im Jahre 1607 ſcheint man zum 
erſten mal Schiffe ausgeſchickt zu haben, um das 
Meer, um und unter dem Nordpol, genauer ken⸗ 
nen zu lernen. Die Fart ward dem Heinrich 
Hudſon aufgetragen, der, auf Koften einiger 
Kaufleute in London, eine Durchfart nad) Syapan 
"und China fuchen ſolte. Es ift zu bedauren, 
daß die Nachrichten von dem Erfolge nicht erbal« 
ten worden find; Das wenige, was man weis, 
hat Pbipps gefamlet und bier mitgetheile. 
Nachher find noch) mehrere Reifen, alle auf Ko« 
ften einiger Privatleute, unternommen worben ; 
aber, feit dem Jahre 1615 bis 1773, iſt nichts 
\ weiter zu diefer Ungerfuchung gewagt worden: 


- m Februar des legt genanten Jahrs trug 
„ : Graf Sandwich dem Könige den Wunſch der 
“ -$ondoner Gefellfchaft der Wiffenfchaftenvor, noch 

ein mal den Verſuch machen zu laffen, wie weit 

man zum Nordpol gelangen fönte; und fo. gteicy 
befahlen Ihre Majeſtaͤt zwey Schiffe, Seahorfe 
und Carcaß / zu diefer Reifeauszurüften. Dhipps, 
der fi) dazu anborh, warn Befehlshaber, und 
‚erhielt den Auftrag, gerade nach dem Pole, zu, 
fo weit als möglich, zu fegeln, und alsdann noch 
vor dem Winter wirder zurück zu. fommen, ges 
fegt auch, daß er unter den Pol ankaͤme, und 


boaſelbſt das Meer.offen, und den Hebergang zum 


entgegengefesten Meridian möglich ‚finden .folte. 
Beyde Schiffe wurden zu dieſer hoͤchſt gefährli« 
Ja — — * ——— chen 


1. Dögpe age adk Ndpo. 


hen Reife, auf das forgfältigfte zugerichtet : au) 
mit allen Gerärhen, Kleidern und Schifsvor. 


rath, und mit dem, was zur Sicherheit und Ge⸗ 


ſundheit der Seeleute dienen konte fehr reichlich 
derfehen. Die Abfarch geſchah im May 1773. 


Hiernaͤchſt folgt das Tagebuch der. Reife, wel. 
ches der Befehlehaber felbft geführte bat. Sehr 
reich, an Beobachtungen zur Erweiterung ber Pas 
turreihe, Fan es nicht ſeyn, Da gegen Norden 
Pflanzen und Thiere feltener und nicht gar Malte 
nigfaltig find. Hingegen findet man hier viele 
wichtige Untetſuchungen, die zur Kentniß unfere 
Erdbodens, und zur Erweiterung aftrönomifcher 
Kentnißen dienen, wovon aber manche Feiner ume 
ſtaͤndlichen Anzeige fähig find. Die Tiefe des 
Meers ift oft unterſucht worden. Einmal fand 
man auf 780. Faden noch nicht Grund. Sn 
diefer. Tiefe. zeigte das dazu von Karl Caven. 
difh verfertigre Thermometer 26° Fahtrenh. 
da es in freyer Luft bey 484 Grad ſtand. Dies 
fe Unterfuchungen mit dem Thermometer find oft 


angeftellet worden, und bereichern die. Berradye . 


tungen, welche Wilke und andere, in, den 
Schwebiſchen Abhandlungen bekant gemacht has 


ben, mit vielen neuen Wahrnehmungen.‘ Unter 


dem 78 Grad fanden die Schiffe, im Julius, 
(don unabfehliche: Eisfelder, welche bie Farth 
Immer mehr erſchwetten. Sie beſuhren die 
weſtliche Kuͤſte von — ‚und — 
— 2 noͤrh⸗ 
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nördliche Ende. Einige. Ausführen find: ſehr 
fauber abgebildet,. . Sie betrachteten die Mioffen 
Inſel unter dem goften Grade, mp fie ein Grabe 
mal eines, Holländers vom “sul. 1771 fanden, 
Dieſe runde Inſel hat zwo Meilen im Durdp 
meſſer, und eine inlaͤndiſche, meift mit Eis b:. 
Dedte, See. In dieſer ungütigen Gegend war 
das Schiffvolk gleichwohl munter, und trieb ſei⸗ 
ne gewöhnlichen Spiele duf dem Eife, wie man 
auch aufeiner Tafel vorgeftellet. hat og 
Diie größte Norderbreite erreichten die Schifs 
fe den 27 Jul, bey den fo genanten Sieben In⸗ 
feln; fie betrug meift g04 Grad. Die Nückreife 
‚fieng in der Mitte des Augufts an. - Auf der 
‚weftlichften. Spige von der Inſel Amſterdam, 
‚ fand man nody Vorrichtungen der Holländer zum 
Thranbrennen, auch waren damals nod) in. ber 
Maͤhe hollaͤndiſche Schiffe. - Diefe Küfte heißt 
Hacluyts Land. Abbildung eines prächtigen 
Eisberges, von dem fi) Waffer herunter ſtuͤr⸗ 
zet. Aufden Inſeln Bogelfang und Elover Cliff, 
Die ungefähr unter dem often Grade liegen, 
fand man überall Kalffteine, feine Spuhren von 
Vulkanen, Feine Inſecten, Feine Friechende Thies 
xe; fein Wafler, als nur von geſchmolzenem 
Schnee Blitz und Donner bemerfteman nicht. 
Treibholz fand man, und zwar Fichten, Holz, 
was vom Meerwurm nicht zerfreffen war. Mar⸗ 
tens Genauigkeit erhält. hier eine neue Beſtaͤti⸗ 


gung. BET \ BER . ‚ 
.', ” gi | Der 


# - 


I. PbippH voßäfe sowlardr ea Nörd-pile. 5 


Der Anhang iſt eine Samlımg einzelner Auf⸗ 
fäße über wichtige Unterſuchungen. & g7überdie 
verſchiedenen Mittel’ den Weg des-Eichiffes zu 
meſſen, oder über den Gebraud) der ‚goglinie: 
Beylaͤuſig ‚finden- mir hier das Jahr ı 570, für 
bie. Zeit.des erſten Gebrauchs diefes Werkzeugs, 
angegeben. Phipps hat vornehmlic, des Bou⸗ 
guer Verbeflerungen verfucht. -©..99 über dem 
Gebrauch des von de Charniere angegebenen Me⸗ 
gameters. Tabellen über: Die Abweichung der 
Magnetradel ;; auch über die Neigung, welche 
an:dem von Nairne angegebenen‘, und bier ©, 
119° abgebildeten und befehriebenen MWerfzeuge, 
beobachtet worden iſt. 'S. 123 “ausführliche mes! 
teorologiſche Tabellen: Das gebrauchte There‘ - 
mometer iſt das Fahrenheitiſche. Auch das Hy⸗ 
grometer des de Lur iſt beobachtet worden, im⸗ 
gleichen bdas von Ramsden verfertigte Mano⸗ 
meter. Die Hoͤhe eines Berges geometriſch, 
und nach des de Lue Barometer Maaße beſtim⸗ 

‚mer; der Unterſchied iſt 84, 7 Fuß, und die Hoͤ⸗ 
he, nach der geometriſchen Ausmeſſung, 15 03,5 
Fuß. Beobachtungen über die Schwingungen 
des Penduls, nach dem von Cumming verfer« 
figren, und bier befchriebenen und absebildeten 


ee *) es i P 
> aeg Az 0. &1$ 


5 ueber dieſe großnchtungen ift eine beſcheidene 
Eritit —— Remarks on 2; ob- 
ATEM 2 a — 
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6.183 ein armes Verzeichniß einiger auf und 
um Spitzbergen bemerkten Thiere, mit inneiſchen 
Namen. Canis lagopus, deßen Fleiſch ganz gut 
ſchmekte. VUrſus maritimus, deßen taͤnge von 
der Schnauze bis zum Schwanze 7 Fuß Zoll, 
deßen Höhe 4 Fuß 3 Zoll, "und deßen Gewicht; 
ohne Kopf, Haut und Eingemweide, 610 Pfund 
betrug. Das SchifoolE verfpeifete diefe Baͤren, 
die auf allen Inſeln waren. Renthiere waren 
überall auf Spitzbergen. Unter den Voͤgeln 
wird ein.Larus, unter dem Namen 1. eburneus; 
als neu angegeben,  Cyelopterus liparis fand 
ſich zwiſchen den Sieben» Inſeln. Einige neue, 
bier fchön Tab. ı2, abgebildete Krebfe. Sie ger 
hören allefamt zu den langſchwaͤnzigen. Neu iſt 
auch Sipunculus lendix, hier ebenfals abgebildet, 
den man am Eingeweide der Eider fand. Dock, 
Hunter verſichert, dieſe Art auch am Eingeweide 
der Wallfifche geſehn zu haben. Einige Asci» 
diae. Clio helicina nuda, corpore ſpirali, in un⸗ 
befchreiblicher Menge im Meere am Pole. Mar⸗ 
tens hat Abbildung, Die Beſchreibung iftz 
Corpus magnitudine: pifi, in ſpipam inſtar he- 
lieis involutum. Alae ovatae, expanſae, cor⸗ 
a ne ore 
fervations made in the late voyäge towards the 
"North Pole, for determining the acceleration 
ofthe Pendulum, in latitude 79950'. By Sar 
- immel’Harsley, in-a letter to C. 7, Phipps. Lon- 
‚ don1774. 2 Bogen in 4: Dieſe Schrift verbeſ⸗ 
ſert einen Rechnungsfehler. 9 


1. Pbippr voyage towards the Nord-pole. 7 


pore majores; Verſchiedene Aferiae ‚und uns 


ter. diefen aud) ophiura. Buccinum carinatum, 


neu, zwar. fauber, aber verkehrt, abgebilder. 
. Man fand es am Hafen Smeerenberg. Eben 


daſelbſt lagaud;Cellepora pumicofa. Synoicum, 


ein neues Zoophnton ; gleiche etivagdem Alcyonio, 
doc) hat es nur.oben eine Oefnung, woraus ſich 
Feine Polpen hervorſtrecken; waͤchſt Buͤſchelwei⸗ 
fe, und ift ſchoͤn abgebildet. Fluſtra pilo/a und 
membranacea. Unter den Gräfern ift cine bes 
ſondere Eleine Agroflis; Abbildung fehle. Nur 
befante Moſe. Umftändliche Befchreibung von 
Irvings Weife, das Meerwaſſer trinfbar zu ma⸗ 


then, ©. 205, die in den nördlicdyen Gegenden _ 


vollfommen gut-that, Das Geräth ift aud) 
abgebildet, doch etwas anders, als anderswo, 


Am Ende noch aftronomifche- Beobachrüngen . 


und das Verhalten der Seeubren. Unterden Kus 
pferftichen ift eine Seecharte, aufwelcher die ganze 


Farth angemerkt iſt. | 





.. “ ET Te 
. 


The journal of a voyageundertaken 
by order of his prefent Magefty, 
‚for making discoveries towards 
“theNord Pole by the hon. Com- 


modore Pbipps and Captain Lur- 


widge — To which is.prefixed an 
| —A4 account 


-. 
’ 


!. 


* 


8 pbyntatſch Osten. Bibl. vita 124 


account of the ſeveral voyages Ä 
_ undertaken for the ‚discovery’of 
a North-eaft paflage toChinaand' _ 


Japan. London 1774: 16 — in 


8, nebſt einigen Charten. 


Dir Bogen — nur gedruckt zu — 


um ſchnell die allgemeine Neugierde, zu 
befriedigen ;. jegt da man die umftändliche Nach⸗ 
richt bereits. erhalten hat, find. fie weniger wich⸗ 
fig; gleichwohl haben. fie. etwas eigenes. . Die 


vorgefetzte Erzählung.von den in ältern Zeiten zu 


gleicher Abſicht angeſtelleten Reiſen, enthält man⸗ 
ches, was. wir bey Phipps nicht geleſen haben. 
Hier wird Hugh Wil oughby als der erſte ge— 
nant,, der einen nordöfllihen Weg nach China und - 


Japan geſucht hat. Er hat die Reiſe im Jahre 


15537 gethan, erfrohr aber in Lapiand mit allen 
feinen Leuten. Ihm iftim Jahre ı5 56 Captain 


Burroughs gefolget, deffen vergebene Bemühung 


die Englaͤnder eine Zeitlang von neuen Verſu⸗ 
hen abgeſchreckt hat. Hingegen mwagten die 
Hollaͤnder fehr viel und mit großer, Unverdrqoſſen⸗ 
heit. Auch die Reiſen der Ruſſen find bier furz 
erzähle worden, ° 

Dann folge das kurze Tagbuch, ER die 
a Vorſorge für die Beduͤrfniß und Be 


quemlichkeit der Seeleute ebenfals fehr gepriefen 


| ‚ wird. Ein in Fecyfwiligen, der aus Neugierde die 


Reiſe 


L. Jourual of ziwoyage:by Bhipps; 9 


Reiſe mit angefreten hatte, ward derfelben bald 


überdrüflig, «und. gieng auf einem Schiffe mit 


Hamburger Flagge, was ihnen begegnete, zu⸗ 
ruͤck. Manche Schiffe, ſagt ber V. find das 
durch verunglückt, daß fie Eisfelfen, die zuweilen 


auf dem Boden feſt zu liegen ſcheinen, getrauet 


haben. Sie legen ſich zu nahe an dieſelben, 
weil der Fiſchfang daſelbſt ergiebig zu ſeyn pflegt, 


dem, was die Wallſiſchfaͤnger von Wallfiſchen 


übrig laſſen; aber’ wie find fie, fraͤgt der V. nach 
Sbhbitzbergen gefommen? und wovon haben fie 
ſich ernährt, als noch Feine Wallfifche gefangen 
wurden? Sonſt liefet man bier. Feine echebliche 
Beytraͤge zur Natuefunde. Die vielen Fleinen 


Eisnadeln, die der V. um Spigbergen inder Luft 


bemerkt hat, ſieht man aud). bey fireuger Kälte 
in St. Petersburg. Wir übergehen die. Erzaͤh⸗ 
lungen von der Bärenjaad, die,oft gefährlich ges 
welen. , Der Handlungs» Gefellfchaft von Hubs 
fons Bay wird hier der Vorwurf gemacht, daß 
fie, durch) allerley Mittel, die Aufſuchung einer 
‚nördlichen Durchfart, erſchwehre. Der V. die⸗ 


ſes Tagbuchs, der fid) nirgend genant hat, glaube 5 | 


nicht, daß man jemals,-weder in Nordoſt, noch 

Mordweſt, einen Durchgang finden werde, der 
fuͤr die Handkung bequem ſeyn möchte: Das 

— en ni Werh⸗ 
ur | 


— 
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Werkchen hat ein Paar kleine Charten, die nur 
ſchlecht gezeichnet und geftochen ind, 





| HM. 50 0 8%,4 
A defeription of Patagonia, andthe 
adjoining parts of South Ameri- 
ca; containing an account of the - 
ſoil, produce, ‘animals, vales, 
mnmountains, 'rivers, lakes &c, of 
cthoſe countries; thereligion, go- 
vernment, policy, cuftoms, drefs, 
arms and language of the Indian 
'inhabitants; and ſome particulars 
relatingtoFalkland’s islands,. By 
Tbomas Falkner, whorelided near 
forty years in thofe parts, Illu- 
“  ftrated with a new map of che 
ſouthern parts of America, engra- 
ved by Mr. Kitchin. Herford 17745 
144 Seiten in 4. —— 


Se viel, als wir aus dem Titel und der Pracht, 

womit das Buch gedruckt iſt, hoften, ha⸗ 
ben wir doch, in dieſer Beſchreibung von Pata⸗ 
gonien und dem ſuͤdlichen Amerika, nicht gefun⸗ 
den, wiewohl es allerdings wichtige Beytraͤge 

jur Geographie dieſer Sander enthaͤlt. Die —* 


fe 
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Täuftige Vorrede, die fehr freye Betrachtungen, 
‚über den gemeinfchaftlichen: Vortheil, der Enge 
kand und Spanien verbinden folte, und ber den 
Samilien, Vertrag des Bourboniſchen Hanfeg 
enthaͤlt, laſſen wir Hier unberührte. 


Die Hauptſache machen zwo wohlgezeichnete 
große Landcharten aus. Die eine ſtellet das ſuͤd⸗ 
liche Amerika vom zoſten Grade bis faſt zum 
asſten vor, wo vornehmlich die Ufer und Aus⸗ 
fluͤſſe vom Strohme de la Plata und den noch 

ſadlichern Stroͤhmen bemerkt ſind. Sie geht 
bis an die weſtliche Kuͤſte von Amerika Die 
andere Charte zeigt den ſuͤdlichern Theil bis zum 
Vſten Grade: Man ſieht alſo auf derſelben die 
magellaniſche Meerenge, die Falklands Inſeln, 
das Land del Fog, das Vorgebuͤrge Horn, und 
bie Inſeln an der weſtlichen Seite, Hiebey find 
bes D'Anville und des Pernetris Charten, wel⸗ 
cher letzterer mit Bougainville reiſete, genuͤtzt. 
An der weſtlichen Kuͤſte hat der V. viele neue 
Verbeſſerungen, aus eigenen Beobachtungen, 
angebracht, auch beym Vorgebuͤrge St, Antho⸗ 
ni, wo er einige Jahre gelebt hatz fo wie auch 
von ihm viele andere wichtige Derter befucht find, 


Um Se. Jago dei Eſtero In der Provinz 
Tucuman, ft ein trockener fandiger Boden, 
ftarf mit Holz bewachfen. Die Provinz hat 
Baumwolle, Ceochenille, wozu Kar die 

Ä | | pune 
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Opuntia nicht bauet. Invig ward ſonſt ſtark 
gebauet; jeßt aber nicht mehr. - Die Pflanzen 
find nur mit batbarifchen Namen genant; alſo 
iſt ein großer Theil dieſes Bachs: fait ganz uns 
brauchbar. Um Cordova und Mendoza mache 
fen Granaten, Apritofen, Aepfel, Kirſchen, 
Pſtaumen. Wein gerärh aud) gut, und wird 
nach Buenos» Apres und andern Dertern verfah⸗ 


ron DieBienen in den Waldungenam Stroh⸗ 


me Salado liefern Honig. und Wachs, womit zu 
St. Jago Harfer Handel ‚getrieben wird. Weis 
te Ebenen find fo reich an Salpeter, daß man 
nur die Erde auszulaugen noͤthig hat, und er ift, 
wie der V. beobachtet haben will, fehr rein vone 
Kochſalz. Er’ ermuntert zur fern Venuhung | 
bins Peaducts. | 


Die ‚Menge: 2 den — —— 
des wilden. Rindviehes beſtaͤtigt auch er ©. 38. 
Man ſchießt das Vieh, nur um das Talg und die 
Haͤute zu nehmen \ Doch jegrimerft man aud) 
ſchon die Abnahme/ Auch wilde Pferde find in’ 
Menge vorhanden; fie umringten den V. bey ei⸗ 
ner fleinen $andreife, die er 1744 mit vier Indi⸗ 
anern that, dergeſtalt, daß er beforgen mufte, 
von ihnen zertreten zu werden. Dieſer Ueberfluß 
laͤßt weder Ackerbau, noch Viehzucht entſtehn; 
man findet ohnehin die meiften Producte, die 
man anderswo mit Schweiß gewinne. Man: 
hat of auf ‚Silber und Geld gebauet, aber 


* 
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die Werke noch allemal, wegen ihrer Armuth, vera — 


laſſen. Selbſt die reichen Silbergruben von Po⸗ 
toſi verfallen, und liefern noch kaum zwey drittel 
von dem, was ſie ehemals ‚geliefert haben. Die 
Indianer, ‚welche in den Gruben arbeiten, vers 
kaufen, da feine gehörige Aufſicht iſt, und man 
he Gruben find verſoffen. Der VB. meynt in 
Tueuman eine Staude gefunden zu vu, U bie 
banglich dem Thee. gleiche. 


© a0 von Cordillera auft der weſllichen Sein 
te von Mendoza . Am Fuße des Gebürges wach 
fen Nadelhölzer. Nicht gar weit von Mendoza 
iſt ein Vulkan von deſſen Ausbruche dee V. ein 
Augenzeug iſt. Die Muͤndung von Plata wird 
ES. 54 fiebenzig Meilen (vermuthlich engliſche) 
breit angegeben. Der Strom verſchaft den Golda 
gruben zu Cuyaba und Malagroffo und Peruͤ 
Schiffart. Wir ſchreiben die Namen ſo, wie 
wir fie hier leſen) Am Strohme Parama und an 
andern Stroͤhmen graͤbt man Knochen von unge⸗ 
heurer Größe aus. Der erfigenante Strohm 
verſandet ſich immer mehr und mehr. Einige 
Fiſche find mie barharifchen Namen erzählt. Das 
&:62 unvollftändig befchriebene Thier im Stroh⸗ 

me Parama, ſcheint mit dem — ver⸗ 
— ee ur 


ES 64 von ben. Häfen in vn B— 
Ayres hat nur eine offene Rede. Etwas beſſer 
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iſt der Hafer bey der Colonie Sacrament, da 
noch iſt er zu offen und zu felſicht. Montevid 
iſt der einzige gufe Hafen, daher diefer Ort. v 
den Epaniern weit mehr, als Buenos. Apres f 
feftige iſt. Das Vorgebürge St. Anthoni lie 
vor der füdlichen Seite der Mündung, deff 
Boden ge:ühme wird, doch fehlet Holy. D 
V. wuͤnſcht, daß die Engländer eine Colonie 
Petagonien anlegen möchten, wovon er.die Vo 
theile zeigt, die aber auch die Spanier in Bew 
gung feßen würden. Auf dem Feuerlande h 
Epanien ſchon einmal eine Colonie anlegen we 


7 Das $and oder die Inſeln haben Holz ur 


ganz gütgefinnete Einwohner, - Die Malouine 
oder Falklands Inſeln befchreibt ver B.S 9 
nach fremden Nachrichten, als re elend. Kei 
- Holz, feine Lebensmittel. Die Franzoſen befet 
ten dieſe Inſeln, um im legten Kriege, ihre 
Schiffen, die aus Oftindien durch vie Suͤdſe 
famen, einen Hafen zuverfchaffen. Diefen We 
nahmen fie damals, um den Englifchen Caper 
zu entgehn. Um hernach ihr Geld, was fieau 
die Kolonie verwendet hatten, wieder zu erhal 
ter, bothen fie den Spaniern diefe Inſeln, alı 
wichtige Pläße an, die fie denn auch recht gut be 
zählten. Der, den Spanien. zum Gouverneu 
diefer Inſeln ernante, wünfchte Fieber: gemeinel 
F een zu feyn; fo elend fand er diefe Zn. 
Teiln, | CE EZ ge 
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Hernach ſthr umfländlich von den verſchiede⸗ 
nen Amerifanifchen Völkern, wo wir dem U, 
nicht folgen fönnen.. Von einem fchrecklichen 

Aufſtande der. Indianer wider die Spanier. 

on der Religion, den Sitten und Gebraͤuchen 
der Moluches und Puelches. "Sie enffleifchen 
Die Gebeine ihrer Todten, verbrennen die weis 

' hen Theile, und begraben dag Skelet befonders, 

Von der Macht ihrer Casifen. Don ihren 

a und zulege noch ziemlich ausführlich von 

der Sprache der dortigen Indianer; eine Sams 
lung Wörter, einige Sprachproben. \Der Vers 
faſſer hat einige Fahre als Landmeſſer in Spanis 
ſchen Dienften geftanden, und verdient alſo aller 

dings Slauben. 


r 





Hiſtoire des, plautes de la Gujane 
francoiſe. rangees fuivant la m&- 
thode fexuale, avec plufieursm&- 
moires fur differens objets int&- 
reſſans, relatifs à la culture & au 
commerce de la Gujane frangoiſe, 
..» & une notice des. plantes de Isle- 
„de- France. Ouvrage ornẽ de 
près de quatre cents planchesen _ 
;  taille. douce, oü font repr&fen, 
t&es des plantes qui .n’ont: point > _ 
— enco- 
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encore etẽè decrites ni gravees, ou 
qui ne ’ont re qu’imparfaitements 
Par M. Fufee Aubler. A Londres, 
&fetrouve à Paris, chez Pierre- 

- Fran@ois Didot. 1774. . Vier ſtar⸗ 
ke Baͤnde in Grosquart, wovon die 
letztern aus Kupfern beſtehn. 
PA BE — a, Wr 
Deꝛ Eotbare Werk ‚gehört zu den feltönern, . 
Sn’. welche die Botanik, oder viel mehr die 
ganze Naturkunde, anfehnlich erweitern. Der 
V. erlernte in feiner Jugend die Apothekerkunſt, 
aber. mit. einem. angebohrnen Eifer, unter An— 
leitung der größten Maruraliften in Franka 


reich, „auch. alle Theile Der Maturfunde, vorzuͤga 


lich aber die Botanif. Dabey herfchte in ihm 
eine brennende Begierde Auswärtige, noch meiſt 
ünbefchriebene Laͤnder zu bereifen, und deswegen 
nahm er im Jahre 1752 die Stelle eines Obers 
apothekers auf Ifle de France, im Dienſte der 
Handlungsgeſellſchaft, an, als er ſich eben vors 
geſetzt hatte, um ſeine mineralogiſche Kentniſſen 
au erweitern, zu H. Pot nach Berlin zu reiſen. 
In Indien zog er ſich, durch fein uneigennuͤtzi⸗ 
ges Betragen, und durch den Widerſtand, den 
er Betriegern that, viele Feinde'zu- Zu diefen 
gehörte auch Le Poivre, der ſich rühmte, den 
ächten Mufcarbaum auf die Inſel gebracht zu 
haben, wofür. doch unfer Botaniker den m. 
PETE. | | nicht 


IV, Aublä plants de la Gujans. 


hicht erfennen konte, wie hier ausbrüdiih &, 
VII gefägt wird. (So fäle denn eine fränzöfie 
ſche Pralerey wieder über den Haufen). Aublet 
gieng misvergnuͤgt im Fahre 1762 Wieder nad) 
Frankreich zuruͤck, wo man doch gleichwohl ſei⸗ 
nen großen Verdirnftern Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ven ließ. In eben dieſem Fahre nahm er den 
neuen Auftrag des Minifters an, nach Gujand 
zu gehn, tim dafelbft, auf Königs Koften , die 
Produicte des Landes genau zu unterſuchen. Er 
teifete den 30. May 1762 ab ‚‘und kam ben 
23 Jul. auf Cahenne an. Er ſchildert die vielen 
"Hinderungen, die er bey Ausrichtung feines Aufs 
trags gefunden hat, und giebt denen gute Lehren, 
bdie dereinſt eine gleiche Reiſe wagen wollen, 

Aus Gujana kam er 1765 wieder na Paris zus 
tuͤck, fand aber, mit Betrübniß, daß feine von 
Zeit zu Zeit uͤberſchickten Auffäße und Naturalien 
re jerftreuet, und verdörben waren. 
Nur feine Kraͤuter ſamlung war erhälten, und 
dieſe hat eben die Materiälien zu dein ‚großen 
Were, welches wir anzeigen, gegeben. Bern⸗ 
hard von Juſſten har dabeh ſehr große Wera 
dlenſte, und fein Urtheil hat ven B.bey der Aus⸗ 


Babe geleitet. | 
“ Die Ordnung iſt völlig die Unneiſche. Schon 

bekante Pflanzen find nur kurz getianit;, aber un. 
bekantere oder gang heue find umſtaͤndiich, doch 
Hiche alle gleich vollftandig, lateiniſch und fran⸗ 
Pbyſ. Gekon. Bibl. VII.B.i. St. DB - zoͤſiſch 
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zoͤſiſch beſchrieben. Die Zeit der Bluͤthe und 

Reiſfe iſt überall angegeben worden, fo wie auch 
der Gebrauch, den die Einwohner von. jeder. 
Dflanzemachen. Die Zeichnungen gehören zwar 
‚nicht: zu: den allerfeinſten, aber doch zu den recht 
‚guten, wiewohl man es vielen anfehn fan, daß ° 
‚fie nad) ausgerrocfneten Driginalien gemacht find. 


Gemeiniglich find die Blumen, die Geſchlechts— 


‚teile und die Früchte befonders abgebildet. Aus 


dieſem großen botanifchen Schaße Ffönnen wir 


» ‚doch. gleichwohl nur wenig zum Anzeigen ausles 
‚fen; : Denn die meift ungefchliffenen , oder nicht 


‚blieben. \.- >. 


‚gut gerathenen Namen der neuen Geſchlechter 


; und Arten, ‚würden feinem nüßen, wenn wir fie 


auch abſchreiben wolten; und botanifche Befchreis 
‚bungen laſſen ſich nicht wohl abkuͤrzen fo, daß ſie 
den Leſern, ohne die Zeichnungen, noch nutzbar 


Der · Ingber wird auf Cajenne, Gujana imb 
Iſle de France gebauet. Die inlaͤndiſchen Na⸗ 


‚men der Pflanzen koͤnnen denen zum Nachſchla-⸗ 


gen dienen, die Beſchreibungen unnaturaliſtiſcher 
Reiſenden erklaͤren wollen. ©. 33 Tab. 11 Xi- 
phidium Loeflingii. Viele Arten von Sperma- 
coce. Spigelia anthelmia wädft auf Cajenne 


. ‚und Gujana. Vierzehn Arsen von. Winden, 


Convolvuli. Sunira tinctoria, ein Baum aus 
Dentandrie, ©. 170 hat eine Borfe, die Seide 


und Baumwolle lebhaft roth färbt. Agave rg 


., .® ’, N 4 
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tida iſt aus Braſilien, durch einen Geiftlichen, 
wnach Ifſle de France gebracht, worden. Aubler vers 
lacht. 5. 320.den Vorfchlag, Reis aufden Gebürs- 
gen von Frankreich zubauen, der in den Ephemeri-⸗ 
des du citoyen ſo hoch geprieſen worden. Das 
fo genante bois de cedre oder Eedernholg, Fer⸗ 
min 18.240, iſt feine Ceder, fondern ein laub⸗ 
tragender Baum, ber. zur Dctandrie gehört, und. : 
bier Ahiba gujanenfis heißt. Ein anderer Baunt 
aus derfelbigen .Klafle, heißt. dort auch Ceder; 
beym Verfaſſer aber Icica ©, 34. Manche 
Bäume geben ein wohlriechendes Harz, womit | 
man in den Kirchen raͤuchert. Liane iftein Nas, 
men, ber’ ſehr verfchiedenen: Pflanzen. gegeben 


’ 


wird, Be 


: Der Zimmetbaum, &. cinnamonım; wird 
auf Eajenne und Iſle de SFrance gebauet, Er 
bat verſchiedene Abänderungen, die S. 363 ges | 
nant ſind. Eine hat Blätter, welche dem V. 
denen Blättern fehr ähnlich feheinen, die die 
ſranzoͤſiſchen Materialiften, unter den Namen 
feuilles indiques, verkauſen. Der eigentliche 
Zimmet⸗Baum von Zeilon iſt durch die beyden 
Brüder de Godheu, wovon der eine Director 
ber ejtindifchen Gefellfchaft war, mit vielen Koa 
ften, aus Zeilon erhalten worden. ‚Einige Bee⸗ 
ten wurden im Garten zu Pondichery gepflanzt, 
andere aber. auf Ifle de France, Nach fün 
Jahren frugen bie — wieder reife — 
cf 8 | 6 


. 


\ 
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. te. * Inzwiſchen hat die Inſel auch eine Art die⸗ = 
ſes Geſchlechts wild, die der Achten fehr nahe 
tömt, und wovon das Holz Simmer: Holz, 


bois de cannelle, - genant wird, 


| -Hymenaca curbaril iſt häufig- auf Gujand, 


und giebt viel Gummi, welches dem Gummi 


Copal nahe fömt, jedoch von demfelben verfchie- - 
den iſt. Ebendafelbft wachen aud) Caefalpina 


braſilienſic, Guilandina bonduc und bonducella, 


leztere and) auf Iſle de France. Campeche⸗ 


holʒ, Haematoxvylon campechianum, bat man 


auf Cajenne in einigen Garten. Ebendafelbft 


fehäst man das Holz.von Bucida buceras fürdas 
ſchoͤnſte zu feinen und ſarken Tifchlerarbeitenz 
-man nennet den Baum Grignon oder chene fran- 
. gais, Melaltoma, ein Öefchlecht, wovon hier 


- dc Arten, Bäumennd Stauden, angeführtfind, 
Man hat auf J. d. F. Verſuche gemacht, Trium- 


fetta lappula wie Hanf zuzurichten, die gut aus⸗ 
gefallen. Sieben Arten Cactus. C. Tuna iſt 
aus Braſilien nach Iſle de France gebracht wor⸗ 
- den. Pirigara, ein Geſchlecht, wozu laniparan- 
: diba des Piſo gehöre, giebe ein. ftarf ſtinkendes 


Diele Eugeniae oder lainboliers. Pekea buti- 
roſa, oder Caſtanea peruviana des Cluſius/ 
giebt ein gutes Holz zum Schiffbau, wozu es auch 
die Portugieſen anwenden. Pareira.brava uns 
ter dem Namen Abuta rufescens, : : Diefer 


I 


u Holz, welches auch bois puant. genant wird. 
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Strauch ift Abuta 'scandens des Barreller. 
Vierzehn Arten von Bignonia.. - So/amumorien» 
Sale wird, wegen des Dehls. gebauet. Cacao 
gujanenfis fehr gut Tab. 275 abgebilder, - Dies 
ſes Geſchlecht ift hier von Tiheobroma getrennet. 
Aublet rechnet noch dahin Cacao filveftris und 
Cacao fativa,, | welche leßtere-eben der eigentliche. 
Kafaobaum oder Theobr. cacao des Linne iſt. 
Letzterer ift nicht befchrieben, auch nicht abgebils 
det. Dannfolge Theobroma guazuma des. Zins 
ne, alfo unter einem befondern Gefchlechtsnamen, ' 
Bon Baummolie finden: wir. hier nur genant, 
Gofypium barbadenfe , deßen Koͤrner ein Oehl 
zum brennen geben, G, arboreum und bir ſutum. 
Viele Arten Hibiscus Haben eine Borke, wor⸗ 
aus Strike gemacht werden, Das Eifenbolg, 
welches Sermin ı 5 299: nennet, ift keineswe⸗ 
ges Erythroxylon, fonderneine Art von Robinie, 
die hier R. panacoco ‚heißt und abgebilder ift. 
Die Portugiefen nennen es Palo ſanto. Medi- 
sago ar borea wächlt am Meere. Erigeron ca- 
nadenfe: ift auf Gujana und Iſle be France, 
Orchis habenaria hat faferiche Wurzeln, nicht 
Knollen. - Drey und zwanzig Arten ‚von Epi- 
dendrum, Simaruba amara , oder Euonymus 
frudtu nigro, tetragono das Barrel. fcheint dem 
V. der Quas/ia fehr nahe zu fommen, 


©. 871 finden wir denn endlich auch den Baum 
botaniſch beftime, und Tab. 335 abgebildet, wo⸗ 
| | B3 von 


92 phyoſikaliſch· Oekon. Bibl. VIR a. 


von das Gummi elaſſieum oder Qaoutehouerhab. 
ten wird. Er heißt hier Hevea gujanenſis, und 
gehoͤrt zu Monoecia dodecandria. Eine Abbil⸗ 
Drung, die aber Aublet fuͤr hoͤchſt elend erklaͤrt, 
findet man ſchon in den Abhandlungen der Pari⸗ 
ſer Akademie 1751 aufder 20ſten Tafel. Erträge 
kleine eßbare Kerner oder Nuͤfſe. Um das Gum⸗ 
mi zu erhalten, macht man dem Baume viele, 
Einſchnitte. "So lange es flüffig ift, fan man 
ähm jebe beliebige Geftalt geben. Man übers 
ſtreicht daher ein Gefäß damit, deßen Form man 
zu haben wünfcht, und wenn dieſer Ueberzug er⸗ 
Härter iſt, trennet man ihn durch Waſſer, oder 


man zerfchläge das irdene Gefäß. Auch macht 


man aus dieſem Gummi Fackeln, die vortreflich 
Auch finden wir: ©. 888 eine'gute Nachricht 
som Lettern/ Holz, Bois deleteres Tab. 3404 
Der ſehr hohe Baum heißt hier Piratinera gur 
Janenfis, Der Verfaffer weis nicht, ob er ihu 
3w Monoeeia oder. Divecia polygamia rechnen 
fol. Dieß fehöne und feſte Holz wiflen die Ne— 
ger gleichwohl Durch. und. durch ſchwarz zu färben, 
Es: giebt auch. verfchiedene. Abarten. Virola ſe- 
kifera ift ein Baum, beffen Früchte. ein Oehl 
geben, welches beym Erfalten gerinnet, und wor⸗ 
aus KLichter gemachtwerden, die dort allgemein im 
Gebrauche find. _ Werfchiedene neue Mimoſae; 
überhoupt 21 Arten. Die Erpptogamiften find 
eben nicht zahlreich, Adiantum gujanenfe feheine 
’ r neu 


u 


* 
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neu zu ſeyn. Kokos iſt auf Cajenne nicht ein⸗ 


heimiſch, ſondern angebauet. Die Palmen find 


ſehr zahlreich. Der V. hatte ihre Bluͤten pach 


Frankreich geſchickt, aber fie find, nebſt den na 


ſecten, Conchylien und: Voͤgeln, zerſtreuet · und 
er 


zernichtet worden. 


| 2. ae 28 
Im Anhange findet man noch viele Pflanzen 
genant, von denen der fleißige Werfaßer nur uns 


bollftändige Befchreibingen diefern fönnen, ii 


gleichen Abhandlungen: von einzelnen wichtigen 
Gegenſtaͤnden. Unter jenen finden wir die Plans 


36, Deren Holz’ feit einiger Zeit nach Europa zu 
eingelegten Arbeiten gebracht, und Bois fatine oder 


Bois de. Ferale, hier lateiniſch Ferolia gujanen; 
fis, genant wird, nad) dem Namen eines Bes 
feblshaber von Cajenne, ‘der es zu erſt in den 


Handel gebracht hat. Das Holz iſt hart, ſchwer, 
roth, mit gelben Strichen, und nime eine gute 


Politur an. Der Baum wird auch ſchon von 
Barrer Ferolia genant, I 


Unter. den Abhandlungen iſt die erfte, des 


ouelle chemifche: Unterfuchung eines Harzes, 


was Aubler aus Gujana mit gebratht hat, &r 
nennet den Baum Le coumier de la Gujana; 


eine vollſtaͤndige Beſchreibung mangelt noch. 


Sehr merkwuͤrdig iſt, daß dieſes Harz, im Ge⸗ 


ruche, Anfehn und. den vomehmften Eigenfchaf- 


een, dem Ambra gleich fömt, daher denn bie oh⸗ 
Er: \ B 4 nehin 


t 


1 


2 
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nehin wahrſcheinliche Vermuthung, daß Ambra 
aus dem Pflanzenreiche abſtamme, eine wichtige , 


neue Unterftüßung erhaͤlt Der Coumier iſt 
Rab. 392 abgebildet. Merkwuͤrdig ift auch, daß 


fhon Rumph Bäume (Nanarium, Nanari,. 


Canarium) nennet, deren Harze bem Ambra 


gleichen, 


oo Beobachtungen über ben Anbau bes: Raffeed; 


Schon uuter Ludwig XIII hat man in Parig 


ein Decoct von Cahove: oder Cahovet, das iſt 
von Kaffe, verkauft. Der erfte KRaffeebaum, 


der nach den Antillen kam, und. der im Parifer 
Garten erwachfen war, ward 1716 durch einen 


jungen Arzt, namens Iſemberg, uͤberbracht. 


Weil aber diefer gleich nach ſeiner Ankunft ftarb, 
fo gerierh alles wieder jn Stecken. Machher 


- brachte Herr de Ctieux, im fahre 1720, von 


neuem einen Baum eben daher, Dieſer bat 
dem V. noch felbit in einem hier abgedtuckten 

Briefe, vom 23 Febr. 1774, dieſe Erzählung 
beftätige. Aufdem Schiffe entſtand ein großer 
Waſſermangel, und de Clieux eheilte.mit feinem 


fehr Fleinen Baͤumchen bas wenige Wafler, was 


ihm in der Austheilung zufiel. Der Untergang 
ber: Cacao⸗Baͤume bat allerdings viel zur. Ein 
führung biefes neuen Products geholfen. : m 
Sabre 1719 erboth fi) ein Franzos, der aus Ca⸗ 


jenne nach Gujana zu ben Hollaͤndern uͤbergelof⸗ 


ſen war, daß er, ungeachtet des ſcharfen em | 


en 


⁊ 


* 
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(hen Verborhs,, es wagen: wolle, keimenden 

affe nach Cajenne zu bringen, wenn man ihm 
vergeben wolle. Er fam, und lvergab die. Sas _ 
‚men dem H. d'Albou, der Commiflaire ordon- 


nateur de la marine war. Dieſer beforgee den 


weitern Anbau, ‚der gut anſchlug. Im Jahre 
1717 ſchickte die in Paris errichtete Oſtindiſche 
Geſellſchaft Samen von Moka⸗Kaffe nach der 
Inſel Bourbon. Sie giengen auf, vergiengen 
aber auch. 1720 wieder bis auf einen Baum, 
deffen Samen hernach wieder ‚ausgefäet wurden, 

Nach diefen hiſtoriſchen Nachrichten giebt er ein 
nige Regeln: zur Auswahl des Bodens. 


+ &, 57 über das Zuckerrohr. Der Anbau iſt 
leicht, und Das Mohr verträgt jedes Sand, doch 
iſt der Saft in einem fehr naſſen Boden waͤſſe⸗ 
richter. . Sehr viel koͤmt auf: Die: rechre- Zeit der 
Erndte an, Einige Pflanzen ‚brauchen. ih Mes 

nate, andere aueh Jahre · Das Rohr fan nach 
412 Monaten noch) ein mal geſchnitten werden, 
und einige Pflanzungen haben ſieben Erndten 
hinter einander. Die Ameiſen ſchaden viel, 
doch vertilgen fie. fleißige Landwirthe dadurch, 
daß fie. kochendes Waſſer in die Haufen gießen. 
Eine nutzbare Pflanzung muß 400 Neger haben, 
Die Bereifung des Zuckers iſt kurz erzaͤhlt. 
Zum Abſchaͤumen braucht man Kalkwaſſer und 
alkaliſche Lauge. Um Zucker⸗Brantewein oder 
Taffig zu machen, gießt man, ua Maafi - 
un B5 (pas) 
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(pots) Situp, 456 Maaß Waffer,, laͤßt alles 7 
ober 8 Tage gaͤhren, und hetnach. 


S.65 ſehr umſtaͤndich von den verfi — 
Zurichtungen des Manioc oder Magne er wie 
der V. ſchreibt, und:der Caffava:u.f:;w. ° Sie _ 

find fehr mannigfaltig , und diefe Wurzel macht 
| —— und alle Getreide entbehrlich Cben fo 
ausfuͤhrlich S. 77 von der Vanille, deren Cul⸗ 
tur und Zurichtung. Eine Abbildung bat der 
3. für‘ unnoͤthig gehalten, Man hat drey Ab⸗ 
arten: große, kleine und lange Vanille; Feine 
bar, fo lang fie: friſch iſt, etwas aromatiſches. 
Die Pflanze waͤchſt in einem Boden, der oft von 
Salzwaſſer uͤberſchwemmet wird. Man pflanzt 
ſie leicht durch Schnittlinge fort. Das trocknen 
der Schoten geſchieht in freyer Luft, und man 
uͤberſtreicht ſie dabey zuweilen mit Oehl damit 
ſie langſam trocknen, und nicht von Inſecten an ⸗ 
gegriffen werden. - Die Cultur iſt Ei und nie 
boſhar⸗ aber auch der Abſatz gering. og 


S. 86 über bie Unternehmung, die feinen Ce 
wrze, vornehmlich Muſcat, in franzöfifchen Co⸗ 
lonien anzubauen, welche der Krone ſchon viel 
Geld gekoſtet hat. Iſle de France iſt gar nicht 
= Land, was eines folchen Products fähig waͤ⸗ 

re; ehr feheine Gujana bequem zu fenn; und 
gleichwohl find: noch alle Verſuche misgluͤckt. 

eg V. —— — viele een 
| olten 
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Solten die Pflanzungen gerarhen, ſo würden an« 
dere Nationen, die noch ſchicklichere Laͤnder has 
ben, bald auch dieſe Erfahrung nutzen; da waͤre 
denn, ſagt er, dieſes Produet, deſſen Verbrauch 
nicht ſtark iſt, tief genug im Preiſe⸗herunterge⸗ 
ſetzt. Die Coloniſten, die ein einträglichereg 
Gewerbe aufgegeben hätten, wuͤrden hernqch ver⸗ 
armen. Der Holländer würde auch einen ſolchen 
Handel nicht. auffommen laſſen; denn da er mehr 
Muſcat hat, als er verkaufen kan, ſo wuͤrde er 
nur den Preis tief herunter ſetzen, ohne ſonder⸗ 
lich dabey zu verliehren. Auch wuͤrde der Hole 
laͤnder, durch aͤhnliche Neckereyen, ſich zu raͤchen 
nicht unterlaſſie. | | 


Nun folge die ganze Gefchichte der franzöfifchen. 
Bemühungen, um biefes beneidere Product den 
Eolonien zu verfchaffen. Le Poivre, den 
bie franzöfifhen Menfchenfreunde, die feufzen« 
den und wünfchenden Oekonomiſten, canonifire 
Baben, brachte Samen nach) Iſle de France, die 
mit Gewalt, reife Eeimende Muſlatnuͤſſe ſeyn 
ſolten. Aublet, als Botaniker, folte die Wahr⸗ 
beit bezeugen, ober er erklärte gerade zu, es fey 
nicht Muſkat. Nun gieng der Lerm an; der 
Botaniker ward als ein Pedant abgewieſen, der 
auf Kleinigkeiten achtete, er ward verleumdet, 
und hatte unſaͤglichen Verdruß. Nichts defte 
weniger wolten feine Muſkaten⸗Baͤume aufs 
wachen, ungeachtet. es Re Doivre üaban weit. 


fl. 
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Wergebens find auch die Verfuche in den folgen, - 
den Jahren geweien, da franzöfifche Schiffe 
Muffarväume von der. Inſel Gilolo zu bringen 
glaubten. Aublet ſagt, man habe nur bie-foger 
nanten wilden Muffarbäume gehabt, von denen 
auch Rumph Nachricht giebt: Diefe wachſen 
uͤberall auf. den Manilliſchen Inſeln, auf den Mo⸗ 
lucken, zu Keyda auf der Malabariſchen Kuͤſte, 


und es. gehoͤre nicht viele Liſt und Muth dazu, 


dieſe zu holen. Dieſe Fruͤchte aber ſind klein, 
und gar nicht Gegenſtaͤnde des Handels, daher 
auch die Hollaͤnder ſie nirgend auszurotten ge⸗ 
ſucht Haben. Eben fo iſt es mit den Gewuͤrz⸗ 
nägelein, wovon die ächten nur, auf den: drey In⸗ 
ſeln bey Amboina wachſen, dahingegen die wils 
den und unnuͤtzen allenthalben ſtehn. Ob der V. 
dieſe wilden fuͤr Geſchlechtsverwandte oder Abar⸗ 
ten halte, daruͤber erklaͤrt er ſich nicht. 

©. 95 macht der V. dasjenige bekant, was 
er ſich von den verſchiedenen Palmen aufgezeich⸗ 
net gehabt hat Aus der oben angeführten Urs 
ſache gewinnet davon: dir Botanik nicht viel, 
S. nof ſeine umſtaͤndliche Nachricht von ben Ga; 
libis,* den urſpruͤnglichen Einwohnern yon Gu⸗ 
jana. Sie bemahlen ſich mit Ruku, und ſchmuͤ⸗ 
en ſich mit Federn. Ein Mann hat viele Wei⸗ 
ber, die aber befonders wohnen und fpeifen. Sie 
begraben jeden Todten in feiner Hütte, und zie⸗ 
- ben, von dem Plage weg. | — 

S. ul 


/ 
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S. un von den Neger Sklaven. Auch die. 
Srangofen, ſagt der Franzos, find Unmenſchen 


und ‚Henker gegen biefe ungluͤcklichen Gefchöpfe: * 


Er zeigt, daß die Neger bey weitem nicht ſo boͤ⸗⸗ 
artig find, als fie der Eigennug angiebe, und er 
erzähle Benfpiele' von Gefühl, und Zaͤrtlichkeit, 
die ruhrend find, Ihre Laſter find den europdia 
ſchen gleich, und werden durch ihren graufamen 
Zuftand vergroͤſſert. In den gefundeften Colos. 
hien werden Die Sklaven alle zehn Jahre, und 
in den ungeſundeſten alle fieben Jahre, durch neue 
er ſetzt. Domingo hat 200000 Neger und muß. 
hͤhrlich 200 60 zufaufen. Der Franzos lobt die 
edle Entfchließung der englifchen Cofoniften in 
Penſylvanien, ihre Sklaven frey zu machen. 


©. 125 ein dom V. gefunderies Mittel, das 
weſentliche Dehl aus den Roſen, oder Roſen⸗ 
Butter, zuethalten. Im Orient lebt man den 
Gebrauch, um einen angenehmen Geruch) zu mas 
den. — ©. 129 Bepträge zur Naturgeſchichte 


von Iſle de France. Ueberall ein zerruͤtteter 


Boden, uͤberall Lava, Bimſtein, calcinirte und 
verglaſete Steine. Unleugbar iſt die Inſel das 
Werk eines Vulkans Sie har vornehmlich 
zwey Gebuͤrge, deren Höhe zu 400 Toiſes ange⸗ 
geben wird. An den Ufern liegen Corallen und 
Conchylien in unbeſchreiblicher Menge. In den 
meiſten Gegenden, hat die Inſel einen aus Stei⸗ 
fen und verwitterten Laven ——— 
| e Ein 
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-Einige Gegenden find mit ſehr eifenfhüßigem 
Thone bedeckt; daſelbſt wachſen Bäume. und 

Huͤlſenfruͤchte. Wo noch ‚etwas Holz iſt, da 
zuͤndet man es, ſo wie auch auf Martinique, an, 
uͤm den Boden gu duͤngen. Affen und Ratzen 
verwuͤſten die Pflanzungen ‚- und verzehren alles: 
eßbareg an ihre Ausroftung denkt. man Nichts 
Zuleßt erinnern wir noch, daß nad) diefem vers 
dienftvöllen Botaniker, die Bibl. VI. ©. 169 an⸗ 
geführte Pflanze, Obletia genant worden, bie 
‚alfo eigentlich Aubletia heißen folte | 





Nouvelles ephemerides economis 
ques, ‚ou bibliotheque raifonn&e 
de Phiftoite,: dela — de la 
politique. Paris 1775;, für jeden 
Monat ein Bändchen, 9 Bogen in 
Duodez, dergleichen wir acht vor ung 
haben, ' 


Hide nette Monarfcheift ift eigentlich nur eine 
- Fortfegung von denen Bibl. VS. 47 ano 

gezeigten Ephemerides, welche ihr Ende erreiche 
zu haben feinen, Inzwiſchen herſcht hier dere 
felbige Ton, überall die $ehren des Oueſnay, 
aus deren Wiederholung fic) die fogenanten Defos 
nomiſten ein Gefchäft machen, wie denn auch 
| | | Alle 


/ 


. 
3 
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Daubeau wieder der Samler ober. Herausgeber 
ift, Diejenigen alfo, welche ſchon einige Bogen 
biefer Secte gelefen haben, werden hier nicht ſehr 
‚piel neues findet; dern Aufſaͤtze anderer Are find 
‚felten, und viele find auch unter einzelnen. Titelu 
ins Publikum gebracht worden. Zahlreich 
find auch hier die Streitſchriften über die Frey—⸗ 
heit des Kernhandels, aus denen wir nichts mehr 
auszeichnen mögen; denn auch der geduldigfte 
Leſer wird endlich überdrüflig. N 


Eine: Trauerrede auf den1774 d. 16 Septemb. 
geftorbenen Sransois Duefnay I ©. 197 iſt 
völlig enehufiaftifh. Im zweyten Bändchen 

fteht eine Unterfuchung des franzöfifchen Finanye 
wefens von Ludwig XII bis Ludwig XV, wo 
doch manche gute Hiftorifche Nachrichten vorkom⸗ 
‚men. Ebendaſelbſt S. 49 über den Urfprung 
‚und den jegigen Zuftand der Gilden in Frankreich. 
Im Fahre ssgı, oder unter Heinrich III, fteng 
man au, die Innungsrechte zu einer Finanzquelle 
zu machen, und damals erhielten die Zünfte neue 
‚Beftätigungen. Ueber die Nachtheile der Lehr⸗ 
jahre, der Meifterrechte u. ſ. w. Paris hatıry 
.corps und comınunautes; - dieft u 40000 
Meifter, und drey mal fo viel Geſellen und Lehre 
linge. Im Fahre 1769 erhielt die communau- 
te des Limonadiers ( Kaffeefchenfen ) in Paris 
die Freyheit, nach ihrem Gefallen Meifter zu fes 
gen, und darnach haben die Receprions- Gebuͤh⸗ 
* Es are, ren 
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ren der Geſellſchaft, in drey Jahren 12400 fie 
vres getragen. 8* ee | 
Vorſchlag, die, Ufer des Rheins mit Weidenbaͤu⸗ 
men, flat der Palliſaden zu beſetzen. Auch die 


‚gest ungefunden Motäfte am Rhein, von Forte 
Luis bis tief herunter, die einige für bie befte 


Vormauer für Elſas halter, die aber dem Kö» 
hige mehr Menfchen tödten, als zur Verwehrung 


des Uebergangs über den Rhein, nöthig wären, 


will der B durch Kanäle austrocdnen, und diefe 
mit Weiden, wie mic Palliſaden, bepflanzen, 
©: ı58 wider die Ftohnen. Auszüge aus Noungs 


j Reiſen. 


W S. 33 über den Verfall des Lederhandels, 


der einer 175 angeordneten Auflage zugefchriebeit 
wird, In dem genanfen Jahre waren in Paris 
40 Lohgerber⸗ Meifter (tanneurs), und mehr als 


388 Arbeiter, bie mehr äls 36600 Haͤute berela 


"teten; jetzt follen nur noch 15 Meifter, etwa so 


Hrheiter (ouvriers) daſeyn, die nur-13600 Haͤu⸗ 


te gar machen. Dieſe Abnahme findet der Bin 


allen Städten von Frankreich, und giebt die ehe⸗ 
moalige und jetzige Änzahl ber Lederarbeiter für 
jede Stadt einzeln art Hier leſen wir auch, daß 
‘bie von de la Kande fo fehr geruͤhmte fönigliche 


kedermanufactut von St Hybolyte zu Paris 


5, 
ar 
* 


Vdanzuch eingegangen‘, und daß alles verfaufs 4: 
Aid on 


IS 19% thut ein Marquis be Pezah beit _ 


1 
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. Bon einer Ochſenhaut mußten ehemals 10 Sols, 
jegt 5 bis 6 Livres, von einer Kuhhaut ehemals 
7Sols 6 Deniers, jebt 3 iores 5 Sols abge⸗ 
geben werden. "Zugleich iſt der" Lederhandel uns 
fägtichen Plackerehen ausgefeßt, die der V. nen⸗ 
"net: Declaration Au changement d’etat — Pria 
fe eu compte — Prife en charge — Certificat 
de decharge == Appöfition de matque de pres 
Paration == Marque de pefception = Declas 
ration de vente — Soin de conlerver = Lais- 
fez-paller —= Acquit à caution pour Petrons 
ger == Dechtage — Vila: aux frontieres — 
Vilite — Contrevifite = Peräuilition == Res 
cenſement —= Verification == Adte.de reprife 
| & forme d'inventaire tows les trois mois 
abey harte Sträfen auf Vergehungen, ſogar 
Galere u ſ. w. Die Leder werden von dee 
Obrigkeit mit einem Buchſtaben geſtempelt, und 
wenn man an einem Stuͤcke die geringſte Ver⸗ 
ſchledenheit bemerkt von dem Abdrucke, den man 
von demſelbigen Stempel auf Leder im Gerichte 
verwahrt, fo find Fabrikant und Kaufmann uns 
glücklich, da doch das Zeichen ſich auf allen Sei 
bern nicht auf einerley Act erhalten Fan, -- Einta 
ge Gerichtshöfe haben wuͤrklich aͤchte Marken, den 
dazu gefeßten Siegelfchneidern, zur Beurthellung 
jugefchicft, die geurtheilet haben, daß die mei. 
en nachgemacht waͤren. Ehemals verſchickte 
eure leder, jegt erhält es ſelbſt dergleichen: 
Aus Namur, Irland und England. : 
Pbyſ. Debon. BL VL. GE 5 AV 
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AV ©: 174 Geſchichte der Auflagen, womit 
in Frankreich die Fiſcherey und der Handel mit 
Fiſchen beſchwert iſt. Dieppe liefert der Haupt⸗ 
ſtadt die meiſten, vornehmlich friſche Fiſche. 
Ein Schiff, was nach Island oder Terreneuve 
auf die Fiſcherey ausgeht, koſtet zo bis 36000 
Kvres, und ihre Ausrüftung jährlich) (reaııme-, 
inent) von 6 bis g500 Livr. Die Schiffe, wel⸗ 
che auf die Herings +» Fifcherey nach Yarmouth 
gehn, und ihre Fifche auf dem Meere einfalzen,, 
foiten 6 bis 10, aud) wohl ı 1000: Livr. Ihre 
Ausruͤſtung betraͤgt mit dem Salze, den Tonnen 
und der Beſatzung, 2500 bie 55600 Lvr. Die 


Echiffe, welche nad); Terreneuve gehn, dauren 


12 bis 16 Jahr; die. großen Fahrzeuge zur. He⸗ 
eingsfifcheren. s bis 6 jahr, Die Eleinften 8, bis 
10 Jahre. Diefe Fiſcherey dauret von Micyars; 
lis dis den x Januar. Sie beſchaͤftigt jetzt nur 
194 Fahrzeuge; ehemals 180. ..: Diefe Abnahe⸗ 
me; die ſich auch bey den uͤbrigen Arten finden, 

foll,, wird von den hohen Abgaben hergeleitet, 
die. man hier. fehr vollftändig erzaͤhlet lieſet Im 
Jahre 1774 kamen nad) Dieppe 86800 Stoch, 
fiſche (morues) von Terteneuve, 1231 Barils. 
Stocfifche von Island, 29000 Barils Heringe, 
die, auf dem Meere gefalzen. worden, 32957, die: 

auf dem Sande gefalzen worden, 16400Co einge: | 
falzene Mafrelen (maquereaux) und 1760009, 
frifche. Mach Paris gehn möchentlich ſechs oder 
fieben Wagen. frifcher Seefifche, außer dem, 
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wos anderswo verfauft. wird. Der Tranfpore 
eines Wagenvolls friſcher Seefifhe von. Dieppe 
bis, Paris koſtet, bald. 150, bald 200 Livres. 
Ein Wagenvoll wird in der Hauptſtadt für goo 
Sivres verkauft. Die Fiſcherey an der Küfte 
von Terre-Meuve gefchah im Jahre 1773 mie 
132 Schiffen, :und lieferte zwo Millionen und 


264100 Stockfiſche, ohne zu rechnen, was auf 


- 


der, großen. Bank und. beyden Inſeln, Saint 
Pierre und Miquelon, gefangen worden. Im 
Jahre 1774 ‚giengen- dahin nur 98 Fahrzeuge, 
welche nur eine Million. und 610 700 Morues=. 


vertes einbrachten. Noch ftärfer bemerft. man 


die Abnahme, wenn man auf Die Bootsknechte 
achtet, ‚welche dabey dienen. - Ihre Anzahl bes 
trug: im Jahre 1766, blos bey der Fifcherey an. 
der Küfte von. Terre-Meuve, 8442, und. im 
Jahre 1773 waren ihrer nur 7263. Diefer, 
Berfall hat viele Urfachen, vornehmlich die uns 
mäßige Auflage auf Salz, die hier un des chefs-, 
d’geuvres fiscaux de M. Colbert genant wird. 
Der. Preis ift noch dazu in den-leßten Zeiten ges; - 
fliegen. Denn das Maas Salz, mas vor 15 
Jahren zu Rochelle 300 Lores Foftete, koſtet jege 
600 Livres. Inzwiſchen hat man doc) den Fi⸗ 
ſchern erlaubt „. Salz aus Portugal oder Cadir 
kommen zu laffen, Wir Fönnen dem. V. niche, 
in-allen Berechnungen folgen; fein Schluß iſt, 
daß alfo die Vergrößerung ber Abgaben allemal. 
bie Gewinnung und den Verbraudy minder. 
RE —— 684 VS 


—VS. 1. Eine eben fo vollftändige Nachricht 
‚son dem, was der Wein abgeben muß, der von 
den Ufern der Allier und der Loire, zu Waſſer 
nad) Paris fömt: Die Waaren, welche auf 
dem erft genanten Fluffe zur, Hauptftadt fommen, 
find Steinfohlen. von Auvergne und Bourbons 
nois; Obſt und Kaftanien, Nüffeu. d. Apothe⸗ 
ferwaaren, Mein, Spiesglas aus den Gruben 
von Brioude, Rufbaum. Bolz und Tannenholz 
Viele artige Nachrichten von diefer Sciffarr, 
von den Schleufen und allen Zwiſchenoͤrtern, wo 
die Waaren etwas erlegen müflen. — ©. 93 
noch eine Lobrede auf Queſnay und Erzählung 


= feiner Schriften." Er heißt hier Ecuyer, Con- 


feiller, premier Medecin ordinaire & conful- 
tant du Roi. Er war 1694 gebohbren. Man 
hat von ihm chirurgiſche und phyſiologiſche Schrif⸗ 
ten die hier alle zergliedert find, doch vornehm« 
lich Jabſean oeconomique, S. 176 bes Erzbfs 
ſchofs von Toulouſe vernünftiges Werborh der 
: Begräbniße in Kirchen, wo die Abſchiede ober 
WVerordnungen der vielen Concilien wider diefe 
Gewohnheit angeführt find, | 


"VIS, 1. Der Grosherzog von Toſcana be⸗ 
fahl den auswärtigen Kavfleuten zu Livorno, 
ihre Meynung uͤber dieſe Fragen zu ertheilen; 

erſtlich, ob der Handel zu Livorno abnehme, und 
zweytens, was daran die Urſache ſey. Die ſonſt 

noch nicht gedruckte Antwort, iſt hier überfege 


m 


V. Vouveller cphemérider. 3% 


aingeruͤckt. Die erſte Frage iſt bejahet: Die 


Auslaͤnder ſenden nicht mehr ſo viele Auftraͤge 


nach Livorno, ſondern holen und bringen die Waa- 


ren ſeibſt, weil ſie kluͤger geworden ſind. Auch 

bat die Freyheit, die der Pabſt ven Häfen zu An 
cona und Civita» Vecchia ertheilt hat, nachtheis 
lige Folgen gehabt. Lucca erhaͤlt jetzt ſein Ge⸗ 
treide über Via. Reggio aus Ancona, um Ab⸗ 
gaben zu fpahren, die.es erlegen muͤſte, wenn 
es aus livorno Fruͤchte kommen ließe. Ein gro⸗ 
Bes Ungluͤck für letztern Dre iſt auch daraus ent⸗ 
ſtanden, daß, da der Kayſer, in guter Abſicht, 


mit den barbariſchen Muͤchten Frieden gemacht, 


Neapel, Kom, Venedig und Genua es fuͤr noth⸗ 


wendig gefunden haben, alle von Uvorno kom⸗ 


menden Schiffe die Quarantaines halten zu laſ⸗ 
fen. Auch find alle Kaufleute mistrauifch und - 


mismuͤthig geivorden, über die übertriebene Haͤr⸗ 
te, die man gegen einen bolländifchen Kaufmann, 


bey dem man einige Eleine Unterfchleife entdeckte, 


bemwiefen hat, da man doch eine. weit gelinbere 


Regierung verfprochen hatte. Der Vorfall felbft 


iſt Hier erzähle, : Solcher Klagen kommen bier 


mehr vor, aber die heftigfte betrift die Fermo 
generale, bie beftimt zu ſeyn fcheint, dem Han-⸗ 


def-gar ein Endezu machen, Der neuen Quaͤ⸗ 
lereyen iſt eine große Menge, und die Pächter 
‚wollen fogar einige Zweige der Handlung allein 
an fich ziehen. Endlich wird auch der machfende 


Surus angeklagt. Hernach ſchlaͤgt die Kauſman⸗ 
s €. ſchaſt 


A 


\ 
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Schaft Werbeflerungen vor. --Die jungen Hand⸗ 
lungsbediente follen creditlos gemacht werben. 

Man foll bey den Bankerotten ftrenger ſeyn. 

Gelegentlich wird angemerfe, daß die Engländer 

aus $ueca jährlich 4000 Barils Oehl holen. 


VIIS. rein wichtiger Aufſatz von dem jeßi« 
"gen Zuftand der Handlung und Manufacturen in 
Italien, der den H. Belly, Kaufmann und 
Conſul zu Troyes in Champagne, zum Berfaffer 
"bat. Er nennet alle Handlungsoͤrter beſonders, 
und faͤngt hoch an. Zuerſt Genf, welches viele 
Cattundruckereyen hat. Cattun und Mouſſelines, 
die in Schweitz gemacht werden, ſetzt Genf heim⸗ 
lich in Frankreich, Elſas und Lotharingen ab. 
In Juwelirer Arbeiten verdraͤnget dieſe Republik 
die Franzoſen und Englaͤnder. Zu Turin macht 
man ſeit einiger Zeit ſeidene Strümpfe, die ſchoͤ⸗ 
ner als die franzoͤſiſchen ſind, da ſonſt Frankreich 
ſeine ſeidene Zeuge gegen die rohe Seide dahin 
ſfendete. Mayland iſt ſehr betraͤchtlich. Die 
dortigen Kaufleute wiſſen den Auslaͤndern den 
‚Preis der Seide zu beſtimmen. Der Reisbau 
‘wird aud) hier als ungefund getadelt. Die may⸗ 
ländifchen feidenen Schnapftücher werden in ganz 
Italien getragen. Die Gemwehrfabrifen in Bre⸗ 
‚Kia geben den frangöfifchen nichts nach. In 
Mantua und Verona ift der größte Handel 

bey den Syuden. Bologna bereitet die Seide 

vorzüglich, und erniedrigt den Aufwand durch den 

X F Gebrauch 
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Gebrauch der Waſſermuͤhlen. Man bauet dort 
ſchoͤnern Hanf, als ſonſtwo in Ytalien, aber man 
verarbeitet ihn ſchlecht. Padua zeigt, mas eine 
ſchoͤne Stade mwird, der der Handelentzogen wird. 
"Venedig. : Das "Spiegelglas gehe nicht. mehr 
aus Italien. Die Seide wird nur zum einheie 
mifchen Verbrauche verarbeitet. Uhren, goldene 
und ſilberne Treſſen werden mittelmaͤſſig gemacht, 
aber gut genug fuͤr die Levante und den einheimi⸗ 
ſchen Verbrauch, den Aufwands-Gefeße einichräns 
Een. Theriak und einige andere Apotheker⸗Waa⸗ 
ren werden dafelbft für. ganz Europa gemad)f. 
Jeder Eleiner Dee: im Venetianifchen hat wenig⸗ 
ſtens drey oder vier Apotheker, die davon gut 
ieben. Ihr weißes Wachs iſt noch immer vor⸗ 
zuͤglich, und das Pfund wird mit 30 bis 35 Sols 
bezahlt. Voͤlliger Unfleiß herſcht in Kerrara uns 
ter Edelleuten und Buͤrgern. Juden handeln 
ſich dort allein reich. Faenza macht nur noch 
etwas wenige ſchlechte Fajance. Forli macht 
Wachstuch in Menge, und Regenſchirme, deren 
ein einziger Kaufmann 30000, auf dem: Jahr⸗ 
markte zu Senigaglia, abſetzt. Die franzoͤſiſchen 
Waaren kommen nicht viel über Rimini hinun⸗ 
ter; ſondern im innern Italien find allenthalben 
engliſche Tuͤcher, ſchweitzeriſches und —— 
Leinen. Fano macht ein ſeidenes Zeug 
randine genant, welches man in. rating 
terfutter — 


Sole 
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Senigaglia hat eine große vortheilhafte Meſ⸗ 
fe, wohin Schiffe mit Waaren aus der Levante 
und:aus Norden fommen. Venedig iſt darüber 
eiferfüchtig, und fender zur Zeit der Meffe feine 
Galeren aus, unterdem Vorwande, die Schiffarg 
zu ſichern, eigentlich aber um einen Zoll zu he⸗ 
‚ben, den die päbfiliche Kammer zu bezahlen 
ſchwach gerugift. Auch wiſſen die Benetianer, 
‚zu eben der Zeit, bie Algiriſchen Räuber dahin zu 
beſtellen, welche die Zufuhr unſicher machen muͤſ⸗ 
ſen. Ancona iſt voll Induͤſtrie; Comte und 
‚Marquis handeln ohne Narheit. Auch dieſer 
Hafen erregt ſtark den Neid der Venetianer, 


in Frankreich und Schweitz verarbeitet. Das 
Sand führe vielen fchönen Marmor, theils er 


l 


di 
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cheilg verarbeitet, aus, und überläße Sängerin. 
on; Virtuoſen, Caſtraten und Maitrefjen an 
die Ausländer, - Lucea hat einen guten Handel, 
und verfanfe den Italienern Tänzer und Zäns 
zerinnen. FJ | | 
Der achte oder jüngfle Band, den wir vor 
uns haben, ‚enthält eine Ueberſetzung aus einem 
‚englifchen Buche, das aber, nach franzöfifcher 
Weiſe, nicht genant iſt, von dem jetzigen Zuſtan⸗ 
de der engliſchen Handlung. Zur Beſtimmung 
der Bilanz finden wir hier keine neue Beytraͤge, 
ſondern der V. hat, aus verſchiedenen Buͤchern, 
MNachrichten zuſammen getragen, und mit einan⸗ 
der verglichen. Das übrige dieſes Bandes iſt 
abermials eine Erlaͤuterung ber Lehrſaͤtze der ſoge⸗ 
nanten Oekonomiſten. Endlich noch eine koͤnig⸗ 
liche Verordnung, wodurch das Poliren der 
Stahlarbeiten einem jeden erlaubt wird, ſo daß 
es ſich Fein Handwerk beſonders zueignen ſoll. 





- 


en. en, NL. u 
Fabrique de ’Amidon, Par M, Dur 
bamel du Monceau i 772. 33 Bogen 
in Folio, und eine & 
- einem halben Bogen, 


» ie umſtaͤndlichen Beſchreibumgen der Hand, 5 
werke und Kuͤnſte, welche die Mitglieder 
ber Parifer Akademie ——— jan 


upfertafel von 


‚42 Phyſttauiſch · Oekon. Bibl. VII. : 


ſelbſt ausarbeiten, theils von geſchickten Maͤnnern 
mnter ihrer Aufſicht ausarbeiten laſſen, gehoͤren 
‚unftreitig zu den allergroͤßten und nutzbarſten Ar⸗ 
beiten, die jemals eine gelehrte Geſellſchaft un⸗ 
ternommen hat, oder unternehmen konte. Sie 
iſt deſto ruͤhmlicher, je groͤßer der Eifer iſt, mit 
welcher fie fortgeſetzt wird. Seit dem Jahre 
1761, in dem man den Anfang mit dem Abdru⸗ 
cke der fertigen. Beſchreibungen machte, iſt das 
Werk bereits zu einer großen Reihe von Folian⸗ 
ten angewachſen. Da alle in Grosfolio, mit, 
‚vieler Pracht, gedruckt, und mit fehr vielen vors 
:£reflichen großen. Kupfertafeln verfehn find,’ fo.ift 
freylich der Preis viel zu groß, als daß. das gan⸗ 
ze Werk in viele ausländifche Bibliotheken kom⸗ 
‚men fan. Die Ueberſetzung erseßer dieſen Mans 
‚gel, und fo viel mir bekant iſt, ſind wir Deutfche 
nur nod) allein, die diefes- große Werk zu überfer 
Gen unternommen haben. Da inzwifchen ned) 
‚manche “jahre darüber hinlaufen werden, ehr 
wir alle bereits ausgegebene Stuͤcke der Urfchrift 
überf:8t erhalten werben, fo mollen wir von nun 
an,: alle feit dem Jahre 17,70 abgedruckten, noch 
unuͤberſetzten Stüde, nad) und nad) einzeln an« 
zeigen. ET De 


Wir glauben mit Gewißheit, daß es unfern 
Leſern angenehm ſeyn werde, ein voliftändiges 
Verzeichniß aller bisher ausgegedenen,. ſowohl 
der bereits überfegren, - als noch unuͤberſetzten 

, — WF K Stuͤcke 


az 
8 


" WE Ares & métiert.. je 43 


Side zu erhalten, zumal da es in —* Bud 
laͤden nicht zu haben iſt, und da nur. fehr wenige 
lehrte Zeitungen dieſes foftbare Werk anzeigen 
koͤnnen. Mir iſt es moͤglich, diefe Muͤhe zu über. 
nehmen, da die Göttingifche Univerfitäts.: Bf: 
bliotheck, die, an Anzahl der Bücher, vornehm- 
ih Be —35 — und foftbarften, die täglich) auf 
‚gie he Koften mit größter Sorgfalt, in allen 
len der Gelehrfamkeit, vermehrt wird, fo 
hen an Vollkommenheit ihrer Ordnung, nur fege 
"wenige ihres gleichen hat, aud) diefe Deſeri ptions 
“des arts & ınetiers, befißt. i 
Deſeription⸗ des arts & mẽtiers, faites ou ap- 
prouvees par Meſſieurs de P’academie royale des 
Aciences. Avec ſigutes en Taille · douce. A 
Varis chez Deſſaint & Saillant, Libraires. 1761. 
Dieſer allgemeine Titel ward zugleich mit dem 
naͤchſt folgenden Hefte, welches, wie aus der ihm 
vorgeſetzten Vorrede erhellet, zuerſt gedruckt wor - 
den, ausgegeben. 
Art du charbonnier; ou maniere de faire lo 
chocdon de bois. Par M. Duhamel du Monceau. 
Rach der deutſchen Ueberſetzung IS. r. 
Additions & eorredtions relatives a l'art du. 
charbonnier. Par M..Dubamel du Monceau, 
"33 Bogen. Keine Kupfer; ſcheint 1771 gedruckt 
"su feyn. Aus Verfehen ift diefe Ergänzung, im | 
10 Bande der Heberfegung S. 239 — zss, als 
ein Stüd von Morands Kunft Sreintohien zu 
— Erica worden. . Ä 


— 
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Art de chandelier. Par Duhamel da Mon- 
ceau. In der Ueberſetzung 1 8.4. 
- Art du-chaufournier. Par M Foureroy de 
Ramecourt.1766. In der Veberfezung VIE - 
Pabrique des ancres, lue à l'academie eh 
Juillet, 1723. Par M. de Reaumur. Avec des 
"notes & des additious de M. Dubamel. Ueber- 
feunsIS: ol 0 
Art de faire le papier. Par M. de la Lande, | 
In der Ueberſetzung 1 ©. 295; doch ift dag 
‚große Regifter der Kunſtwoͤrter weggefaffen wor⸗ 
den.— | * 
Art de la teinture en ſoie. Par M. Mar» 


er quer, 1763. Syn der Ueberſetzung HI S. 271, 


Art des forges et fourneaux afer, par M. 
le Marquis de Courtivron, & par M. Bouchu, 
Premiere ſection. Ueberſetzung ITS. 1-78 

Art des forges et fourneaux A fer. 'Secom 
"de ſection. Ueberſetzung II S. 79-114, . 
Art des forges& fourneaux & fer, Trofieme 
ſection. Dieſe 3 .Ybfchnitte find in beſondern 
‚Heften ausgegeben worden, In jedem fangen 
die Seitenzahlen von vorne an, Der dritte, 
welcher am Ende bie Jabrzahl 176% hat, ſteht 
in der Ueberſetzung MM S.r-1600. . —  .. 
Art des forges & fourneaux & fer. Quatrie- 


| me ſection. Trait£dufer, par M. Swedenderg; 
| | ie 


x 


7 
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ttaduit du Latin par M. Bouchu. 1962. :Diefer 
Abſchnitt ift nicht überlege worden; dagegen fin« 
bet man inder Ueberſetzung IIIS. «Gr, des H. 
Grafen Job. Ebrift. zu Solms ; Baruch Ab⸗ 
handlung von den, Eifenhammern und hoben 


Defen in Deutfhland. — 
De la forge des enelumes. Par M. Duhamel 


du Monccau. 176%. - Diefe Kunſt, Amboße zu 


ſchmieden, iſt in der deutſchen Ueberſetzung aus⸗ 
gelaſſen worden. Sie beſteht aus 34 Bogen, und 
einem halben Bogen Kupfer. oe 
| Nouvel art d’adoticir le fer fondu, & de fai- 
re des ouvrages de fer fondu aufli finis que de’ 
fet forge, Par M. de Reaumur. Süite de la 
_ttöifieme ſectiou fur le fer, 1762, Dieſes wich⸗ 
tige Stüd fehlet noch in der. Ueberſetzung. Es 
enthaͤlt drey Theile, 134 Seiten und fünf halbe. 
Art de tãter des eartietes la pierre d’Ardoife;, 
de la fendre & de latäiller; Par M. ougeroux 
de Bondaroy.. Ueberſetzung II S. 369, doc) 
iſt ein kurzer Vorbericht, der zur Gefchicjte die⸗ 
ſes Auffaßes dient, ausgelaſſen worden. 5 
. Art du eitier,; Pat. M, Dubamel du Monceau. 
1763. Steht in der Ueberſetzung LS, 12. 
Art de travailler les cuirs dotes wu argentes:: 
Par M. Fougeroux de Bondaroy, 1763, Webers 
ſetzung € 7 | 


J 


/ 
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Art de faire lò Parcheinin. ‚Par! M. de la: 
Lande. 1762. Ueberſetzung II. S. 255 


Art du cartier. Par M. Duhamel du Mon- 
ceau. 1762. Ueberſetzung II ©: 229, doch iſt, 
ſo wie bey mehrern Beſchreibungen, die Erklaͤ 
rung der Kunftwörter ausgeläffen worden. — 

“ Art du chamoifeur. Par-M. de la Lande: 
1763. Ueberſetzung IVS. 85: Weißgerberep. 

, Art du cartonnier. ParM. de la Lande. 1762. 
Weberfezungll ©. 369. — 

Art du tonnelier. Par M. Fougeroux de Bon- 


E daroy. 1763. Ueberſetzung IVS.r 


Arcrt du tanneur. Par. M. de la Lande. 170 
{ Ueberſetzung VS. 333. 
Art de’ raflinet; le fucre. Par M. Dukemil: 
| du Monceau.:1764: = IV ©, 237. 
Uart de convertir le cuivre rouge ‚ou cuivre 
de roſetto en: laiton ou cuivre jaune. ‚Par M. 
Salon. 764. =V.©. 1. .:: r 
De la fonte & de l'aſſinege du cuivre & du’ 
potin. Par M. Duhamel. =V ©. g1. fe: 
mit vorhergehenden zugleich ausgegeben worden.: 
"Art de la draperie, principalement pour ce 
qui regarde les draps finis, ‚Par M.  Dabeneil, . 
| 1765. — VS. 1a. i 
Art de FPepinglier. Par M. de Reaimur e 
Dubamel. — =16, 390. | 1 7 
Arc 


s 
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- Art. du meẽgiſlien Par; M, derla ‚Lande. 1765. 
„er VI S. 98 Weißgerberen obye: 
ehl 
L’art de faire er chapeaux, Par Vabbe, | 
Wolle, 1765. =VI ©. 161. ; 


Be; t du: TER . Bar M. Duhamıl, 1766. 
1©. 2 
er de füiler, ‚du ratiner les &toffes de Tine," 
Par M. Duhbamtl: 1766. == VI ©. 1: 


. Art de faire. les tapis, facon de turquie, Par" 
Duhamel 1766. VII S. 1. 


Lart de faire le maroquin. "Par M. de la 
Lan = =-VIS.m. 


| art de Uölnngroyeur, Par, M. dela Lan“ 
| Pig = VIE. 5 | 
Art du — Raquetier, & de l paume. 
Par M. de Garsault. 1707 = VINE. 227. 
‚Art dü corroyeur, Par M. de la Lande. 
3767 5 finde ic) nicht in ber Ueberſetzung. 64 
Prim und 2 Kupfertafen. . 


“ Art de 'fabriquer la brique & la tuile ı en 
Hollande. Par MJars =VU S. rn 


Art du tailleur, contenantle tailleur d’habits 

d’hommes; les enlottes de peau; letailleurde 

de: — & enfants, la conturiere, & 

Ia narchande de.inodes. Par M.de Garsaultı 

1769. 61 Seiten und 16 ——— Iſt noch 
— aberſett. Ks. | 


fe 
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Art du ſerrurier. Par M. Dubamel 1767 = 
Peſeription & details des arts du meunier, 

du verinicellier & du boulenger, "Par M.Ma- 
louin. 1765 = VI ©. 77. ee en 
" L’art du tüilier & du brigiretier, Par Duba. 
mel, Fourcroy & Gallon, 1763 =1V ©, 137. ” 
Art du cordonniet. Par M, de Garsault, 
1767 — IXS. 1. —— ——— 
Lact d’expleiter les mines de charbon de 
terte. Par M. Morand. ‚Premiere partie, 
. Du charboni de terre & de fes mines 1768 = 
x ©. 1236. | — — 1 

" Seconde partie. Premiere & feconde: fe» 
&ion. De lextradtion, de l’ufage & du com» 
merese du charbon.de terre. 1773. In diefem 
* Hefte gehen die Seitenzahlen, die mit dem vori⸗ 
geh in einem fortläufen, von S. 165 bis. 460, 
nebſt gt Kupfettäfeln, Iſt noch nicht uͤberſetzt. 
Seconde partie, Ille ſection. Fxploitation, 
commerce & bage du charbon de terre en Fran- 
ce, 1774. Die Seitenzahlen laufen auch hier 
in einem fort bis ©. 725: Diefes Heft hat ı7 _ 
Kupfertäfeln. Noch nicht überfegt. — 

Nonvelle methode pour diviſer les inlirus 
inents de mathematique & d'aſtronomie, Rar 
. M. le Due de Chaulnes., 1968. 44 Selten, 15 
Kupfertafeln. Iſt noch nicht überfegt. 
Zu ' | Art 
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Art de perruquier. Par M. de Garsault, 
1767. = VII, ı. | ee 
Art de reduire le fer en fil connu fous le 
nom de fild’archal.. Par M. Duhamel, i768, 
32 Seiten, 5 Kupfertafeln, Fehlt goch in der 
Ueberſetzung. | 
L’art du brodeur, Par M. de Saint - Aubin, 
Deflinateur du Roi. 1770. 5o Seiten, 10 Rus 
pfertafeln. Noch niche überfeße,. 
L’art du fadteur d’orgues, Par D. Bedos de 
Celles, Benedidin, 1766. Premiere partie. 142. 
©eiten, -52 Rupfertafeln, worunter vie’e ganze 
Bogen find. Moch nicht überfege. 


Seconde partie & troifieme pırtie. 1770, 
Diefe beyden Theile enthalten zufammen 536 
Seiten. Die Kupfertafeln laufen mit erftern 
fort bis 74 Auch hier find- einige Tafeln ganze 
Bogen. — 

- Traite general des pesches & hiftoire des 
poiflöns qu’elles fourniffent, tant pour la fub- 
fiftarice des hommes, que pour plufieurs antres 
ulages qui ont rapport anx arts & ‚au commer | 
ee. Par M. Duhamel & M.dela Marre. Pre. 
miere fedtion. 1769. 84 Seiten und 21 halbe 
Bogen Kupfer, Es fcheine mir zweifelhaft, ob 
die Akademie dDiefes Werk, was, wider Gewohn⸗ 
heit, mit einem befondern Titel verfehn ift,. für 
einen. Theil ihres technolegifchen Werfs gehalten , 

Pbyf. Bebon. Bil. VII.B.i.st. D da 


Boand der Ueberſetzung aus. 
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Haben ill. Die Ueberſetzung ſteht XI ©, 15⸗ 


71. t 
Seconde ſection. 192 Seiten, macht den iaten 
Trofieme ſection. 140 Seiten. Am Ende 
ſteht die Jahrzahl 1771. In der Ueberſetzung 

XIII S. ı ©.1,324 — a 
Traitẽ general des pesches & hiftoire despoif- 
Sons. Seconde partie, Paris 1772. 174 Seiten, 
26 Kupfertafeln. Moch nicht überfeße. Her: 
nach ift noch eine Addition à la premiere fe- 
dion de la feconde partie, dans Ja quelle il 
sS'agit des poiſſons de la famille des morues, & 

de leur peche, ausgegeben worden, wodurch die⸗ 
ſes Stüf 180 Seiten erhalten bat. Auch Mr 
bey diefer Zugabe noch eine neue Kupfertafel. 
Seconde partie, feconde fedtion.. AmEnde _ 
fteht 1773. Die Seitenzahlen laufen bier fort 
bis S. 314. 17 Kupfertafeln. Noc) nicht überfege. 
Seconde partie. Troifieme fedion. Die 

Seitenzahlen faufen fort bis ©. 488. 22 Kupfer⸗ 
tafeln. Diefes Werk ift noch nicht geendigr. 
Deſcription d’un mieroscope & de differents’ 
mierometres deftines a mefurer des parties cir- 
culaires ou droites, avec la plus grande préci- 

fin: Par M. le Duc de Chaulnes. 1768. 18 

Geiten und 6 Kupfertafeln. Mod) nicht uͤberſetzt. 

Lart de faire diflerentes fortes decolles, Par 
M. Duhamel 1771. Meberfesung XI ©, — 

a IE et 17°: 


’ 
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L’art de ? zZ Par M. de Beauvais _ 
Rafeau. 1772, Ueberſetzung X ©, 263. * 

L'art de faire les pipes à fumer le tabae,. 
Par M, Duhamel, 1771. 34 Seiten und ıı Ku⸗ 
. pfertafeln. Noch nicht überfeßt, 

L’art du coutelier. Premiere partie. Par 
M. Ican-Iacques Perret, Maitre coutelier de, 
Paris. 1771. 239 Seiten und 72 Kupfertafeln, | 
Noch niche überfegn, 

L’art du coutelier expert en inftruments de 
chirurgie. Seconde partie de l’art du cou- 
telier, Premiere fedlion,. Par M. Ican- Iac- 
ques Perret. 1772. Die fortlaufenden Seiten. 
zahlen gehn hier bis S. 374. Aud) die Kupfer. 
- laufen mit ihren Zahlen fort bisr2a, | 

L’ art du coutelier expert en inſtruments de 
chirurgie, Seconde partie de. ’art du coutelier, 
Seconde:fedtion. Par Perret. 1772. AmEn 

de iſt das gewöhnliche Woͤrterbuch. Die fores. . 

Jaufenden Seitenzahlen gehn bis. ©. 527 die 
Kupfertafeln gehn bier bis 172, - 

L’art de la lingere. Par M. de Garsault. 
771 58. Seiten und 4 Kupfertafeln,. Noch niche 
überfegt: | 

L’art;de la ee. | Par M. le comte de 
Milly.- 1771. Veberfegung XI ©. 331. 

“L’art dürelieur doreur de livres. Par M. 
| Dudin, 1778 112 Seiten und 16 Kupfertafeln, | 
Nach nicht uͤberſetzt. 

a Kart 


J 
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art du contölier en auvrages communs, | 
Par M Fougeroux de Bondaroy i772. 58 Sei⸗ 

ten und 7 Kupfertafeln. Noch nicht überfegr. 
art du plombier & fontainier. Par M. **. 
1773 206 ©eiten und 24 Kupfertafeln, worun⸗ 
Pe einige ganze Bogen find. . Mod) nicht über 
PTR Sa — 
Uart du potier de terre. Par M. Duhamel, 
- 1773. 84 Seiten und 17 Kupfer. Noch nie 
uͤberſetzt. a ET rn RE. N 4 u 

- = Part dü diflillateur d’eaux- fortes, &c. Pat: 
M. Demachy..1773 198 Seiten und 12 Kupfer⸗ 
tafeln, worunter einige ganze Bogen. Noch nicht 
uͤberſetzt. Eu ei — 
art du fabriquant d’etöffes de ſoie. Pre- 
miete & ſeconde ſections, contenant le Devi- 
dage des ſoies teintes, & Pourdiffage des chai-, 
nes: Par M. Paulet, Deflinateur & fabriquant 
en etoffes de foie de la ville de Nimes. 1773«; 
Diefe beyden Thrile.enthalten 230 Seiten; beym 
erſten find 9, und beym andern 29 Kupfertafeln, 

unter Denen manche ganze Bogen find. 

Troiſieme & quatrieme fedlions, contenänt 
Part du plieur de chaines & poils pour les etofe 
fes de foie unies, roydes& facorinee; & celui 
de faire les canettes pour les etoffes de foie & - 
les efpolins pour brocher. 1773. -Die fortlaus 
fenden Seitenzahlen gehn bis zı1; 16 Kupfertas - 
fein. . de war 

| Ein- 


‘ 
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Cinqui eme feoetion, contegänt l’art du remif- 
fan, ou faiſeur, tant- ponr. les‘ etoffes de loie, 
que pour les autres etoffes, comme draps, toi- 
les, gazes &c. 1774, Die fortlaufenden Seiten, 
zahien yehn bier bis S. 399. Bey dieſem Ab⸗ 
ſchnitte find 12.Kupfertafeln. 

. L’art--du bourrelier & du keller. ‚Par M. 
2 Garsault. 1774 147 Seiten und '$ Kupfer ‚ 
tafeln. Noch nicht aͤberſetzt. — 

L'art de la.peintore fur verre & de. la vitrer 
ie, Par fen M..Le-Vieil, 1774, 245: Seiten 
und 13 Kupfertafeln. Noch nicht überfegt. | 

L’art du diftillateur. liquoriſte, contenant le 
bruleurd’eaux - de - vie, le fabrıquantde Jiquenrs, 
le debitant, on le cafetier, limonnadier. Par 
M. Demachy, 1778. 153 Seiten und 16 Kupfer, 
tafeln, worunter einige ganze Bogen find. Noch 
nicht uͤberſetzt ·.. 

Fabrique de ’amidon, Par M Dubamel. 
1772. 11 Seiten und eine Kupfertafel, Noch | 
nicht überfegt. | 

L'art du favonnier. Par M. Duhamiel, 19774. 
zo Seiten, 6 Kupfertafeln Noch nicht uͤber⸗ 
ſetzt. 
— ‘art du tourneur mecanicien, Par M. Hu- 
lot pere, maitre tourneur & mecanicen brévetẽ 
du roi. Premiere partie (premiere ſection.) 
1775. 390 Seiten und 44 Kupfertafeln. Noch 


nicht überfeßt, 
D 3 Uart 


34 Popfitatiid). Oekon Bibl. VIL r. 


- L’art du menuifier, Premiere partie.‘ Par' 
M. Roubo le fils, maitre menuifier. 1769. 151 
Pr und so Kupfertafeln. Moch nicht über« 
"L’art du menuilier.  Seconde partie. 1770 
Die Seifenzahlen laufen mie dem erften Theile. 
fort bis 452, und die Kupfertafeln, unter denen 
viele ganze Bogen find, Dis 7. 
. Dart du menuifier - carroflier. Premiere fe- 
etion de la troifieme partie 1771. Die Seis 
tenzahlen laufen noch fort bis 598, und die Ku⸗ 
pfertafeln Dis aa. | J 
Lart ‘du menuiſier en meubles. Seconde 
ſection de la troĩſieme partie. 1772. Endigt ſich 
mit ©. 762; die Kupfer gehn bier bis 276. 
.: L’art. du menuifier ebenifte. _ Troifieme fe» 
dion de.la troifieıne partie. 1794. Die legte 
‚Seite ift 1036; das legte Kupfer 337. 
_ ‚Lart.du treillageur, ou menuiferie des jar» 
dins. Quatrieme & derniere partie de l’art du 
‚menuifier, 1775. - Das ganze Werf, welches 
alfo 6 Hefte ausmacht, hat ızız Seiten undgg2 
Kupfertafeln. | | 
- Den Anfang unferer Anzeige einzelner Stücke, 
machen wir mit Dubamels Befchreibung der 
Arbeiten zur Bereitung der weißen Stärfe oder 
des Kraftmehls, die jedoch nicht fo ausführlich 
und vollftändig, als die übrigen aa‘ 
| ' dieſes 


v 
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bieſes fleißigen Gelehrten, zu ſeyn ſcheint. Wir 
glauben ſagen zu duͤrfen, daß der, welcher ſich 
mit dieſer Arbeit ſelbſt beſchaͤftigen will, hier 
nicht eine ſo ausfuͤhrliche und ſo genaue Amei. 
tung finden wird, als das von uns Bibl. I ©. 
325 angezeigte: Werfchen, enthält. Aus diefem 
hat H Hallen, und aus Gallene a ” 
Hartwig geſchoͤpft. 


Uns fcheine es ein Mangel zu feyn, daß Dus 
hamel nicht den Ancheil des Weigens, Der eigent⸗ 
lid) Das Keaftmehl ausmacht, genau beftime, 
und nur: besfals die Leſer auf lournal de Mede- 
«ine du; mois de Mars 1773, vermwiefen haf. 
Denn bie vornehmften Arbeiten müffen aus den 
Eigenſchaften dieſes befpndern Antheils hergeleis 
tet werden, und Arbeiter, die ſolche nicht kennen, 
begehen nachtheilige Fehler. Dahin rechnen 
wir, daß ſelbſt die Lehrer bieſer Kunſi doch muͤſ⸗ 
fen wir den H. Darſes ausnehmen, ſich vorſtel⸗ 
len, als muͤſſe die Scheidung der Staͤrke von den 
uͤbrigen Theilen, durch die Gaͤhrung geſchehn, da 
doch vielmehr, auch ſogar ein ſchwacher Anfang 
derſelben, verfüret merden muß. | 


Ä Zuerſt beſchreibt Duhamel, wie man die Stär 
fe aus den ungemahlenen Körnern erhalten foll, 
welches jeßt weder in Deutfchland, noch Frank⸗ 
reich gefchieht, ungeachtet es die ältefte Weiſe iſt. 
Wenn die Koͤrner ._. eingereicht: fi w 
thut 
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thut man alles in einen Sack, den man auf ei⸗ 
‚nen Tifch legt, und, wie Waͤſche, ausreibe und 
ausſchlaͤgt, da denn dieſes Staͤrkewaſſer geſam⸗ 
let wird, und die ſeinſte Staͤrke giebt. Erſt 
nach dieſer Arbeit ſchuͤttet man das, was — 
cke zurück geblieben iſt, in ein feines Sieb, und 
ſpuͤhlet die nod) ruͤckſtandigen Theile der Stärke 
aus, ‘die, weil fie fehlechter find, befonders.ges 
famlet werden. 


Gewoͤhnlich laͤßt man — in ie den 
Weisen vorher mahlen, und etwas Mehl aus 
Schlagen, fo daß eigenglich die, Arbeit nur mitiden 
noch ziemlich meblreichen Kleyen vorgenommen 
wird. Das Trerfaß und das Austreten kennet 
man in Frankreich nicht, fondern man bearbeitet 
Das eingeweichte Gut mit den Händen, ineinem 
feinen Haarfiebe, das über einer Tonne ſteht. 
Dubamel meynt, man folle Die Kteyen unter eine 
Preſſe bringen, aber Berfuche find. Desfals nicht 
gemacht. Die niedergefunfene Stärfe wird, 
nachdem das Waffer abgenommen ift, noch öfte 
ter durd) feinere Siebe von Wolle oder Seide, 
gelaffen. Eben fo verfchieden von der deutſchen 
Arbeit ift die folgende. Die Franzofen ſchlagen 
Die niedergefunfene Stärke in einen Tragfprb, 
der mit Wollen Tuch inwendig überlegt ift; fie 
Laffen folche darin folange, bis alles Waſſer aus⸗ 
geleckt iſt; alsdann ſetzen ſie ſelbige mit dem 

Korbe auf einen Iuftigen Boden, bis fie Pr 
* am 
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ſam ausgetrocknet iſt. Darauf zerbricht man fie. 
in kleinere Stüde, und läßt fieauf Buͤchergeſtel⸗ 
Jen „auf dem Boden, noch £rocfener werden. 
Das Ausdoͤrren der Staͤrke im Backofen iſt nicht 
mehr. üblich, weil fie dadurch leicht gelblich wird, 
_ fondern wenn fie auf dem Boden nicht genug ab; 
trocknet, fo bringe man fie quf Brettern in eine 
Darre. Dieſe iſt ein aus Brettern 43uſammen 
geſchlagenes Kaͤmmerchen, in deſſen Mitte ein 
Ofen ſteht; gemeiniglich ein Windofen, aber 
anz recht erinnert Duhamel, daß es, wegen des 
Rauchs und der Aſche, fon wu, den Dfen 
außen zu beißen. 


Naͤchſt dieſem ſolgt ein. — aus | 
Roßkaſtanien (Hippocaſtanum) Stärke zu mas - 
hen, doch mit dem Geftäntniß; daß die Arbeie 
langweilig ſey. Echwierig ift es. fchon, den 
holzigen und den häutigen Ueberzug dieſer Fruͤch⸗ 
te wegzunehmen, wozu: Duhamel dag Stoßen 
in einem hölzernen Mörfer vorſchlaͤgt. Mad) 
biefem geſchieht Das Einweichen , und bann das 
gaͤnzliche Zermalmen in Moͤrſern. Berechnun⸗ 
gen der Koſten und des Ertrags ſind nicht gege⸗ 
hen. Auch die bekanten Verſuche des. Mar⸗ 


eandier, die Roßkaſtanien beym Waſchen zu 


nutzen, ſind hier ganz eingeruͤckt, und mit eini⸗ 
gen Verbeſſerungen begleitet. Auch Parman⸗ 
tier hat verſucht, aus den genanten Fruͤchten 
und aus verſchiedenen Fi „die er m fo 

cars . 


— 
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bearbeitet hat, wie man es mit Manioc auf Sk 
- Domingue zu machen pflegt, Stärke zumachen), 
welche bier gleichfals erzäbfe find. Won Der 
Bereitung des Puders ift nichts geſagt worden, 

auch nichts von der Nutzung der Abfälle zur 
Maſtung. ee A 
x VI, | 
Voyages metallurgiques, ou recher- 
"ches & obfervations fur les mines : 
& forges de fer, la fabrication..de 
l’acier, celle du fer-blanc, & plu- 
hſieurs mines de.charbon de terre, 
faites depuis l’annce 1757 jusques 
. &: compris: ı369 en Allemagne, 
Suede, Norwege, Angleterre & 
_ Ecöffe,; Avec figures. Par feu 
M Iars\, del’ Acad. des ſciences 
. deParis. Publies par M. G.lars, 
Correfpondent de. l’ Acad. des 
. Sciences de Paris. A Lyon 1774. 
416 Seiten, ohne Vorbericht, : in 
Gbosquart, und ıo Kupfertafeln. 


* Jars, der Sohn eines Eigenthumers ei⸗ 
nes Eiſenwerks, hatte ſich nicht nur von 
Jugend an auf die Praxis des ON ge⸗ 

egt, 


-. 
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legt, ſondern er hatte ſich auch eine gruͤndliche 


Theorie der Mineralogie und Metallurgie erwor⸗ 


ben, und de man in Frankreich einzuſehen anfieng, 


Daß man in Bergwerksweſen noch ſehr viel von 


den deutſchen und den noͤrdlichern Rationen er⸗ 


fernen fonte, fo ward er von dem Miniſter in 


Diefe Sander geſchickt, um nuͤtzliche Kentniffen ing 
Reich zu hohlen. Einige diefer Reifen hat en 
in: H. Duhamel Geſellſchaft gethan. Nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft verlangte man die Bekantma⸗ 
chung feiner Bemerkungen, da er aber vor den 
Ausgabe ſtarb, ſo iſt dieſe von ſeinem Bruder, 
Gabriel Jars, beſorgt worden, der denn auch 
einige Zufäge gemadt date un. 5... 


Die erſte Abhandlung ©. ı handelt von Eiſen 


X 


and Stahl, und iſt gleichſam eine Einleitung. 


Jars beklagt, ‚daß man nicht ſchon laͤngſt Verſu⸗ 
che gemacht hat, die Reinigkeit und Guͤte des 
Eiſens zu meſſen, ſo wie man die Reinigkeit der 
edlen Metalle nach dem Gewichte anzuzeigen 


weis. Er ſelbſt haͤlt dasjenige fuͤr das reinſte, 

welches geſchmeidig, aber doch auch hart, und 
.. weder Falthrüchig noch rothbruͤchig iſ. Nicht 
auf die Befchaffenheie der Eifenfteine beruhe die: 
Güte, fondern auf die Ausfchmeljung , die man: 


mehr nad) den Eigenfchaften der Eifenfteine ein⸗ 


richten folte. Da Gold und Silber durcherwas 


Kupfer härter werden, ohne eben viel von ihrer 
Dehnbarfeit zu verlichren, fo meynt er, ſolle 
| \ | man 
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man dieſes Metall auch dem Eiſen beymiſchen, 
und H. Cramer hat ihm geſagt, : Daß zu einem 
Zentner ganz. wöhl-ein oder zwey Pfund Kupfer 
genommen werden’ dürften, -- Eben fo feßet man 
bey ven Kupferhämmern, zu einem Zentner Kus 
pfer, bis zwo Unzen Bley Hinzu; nimt mau 
mehr, fo mindert man die Geichmeidigfeit, oder 
man muß das Kupfer fo lange -im Feuer laffen, 
bis ſich die Uebermaaße des Bleyes verglaſet har, 
Die: nordifchen Eifenfteine, die roh vom Magner 
fe angezogen werben, fcheinen dem V. nur. darin 
- von gediegenem Eifen unterfchieden zu feyn, da 
fie noch zu viel erdichte Theile enthalten, _ 
ihren Zuſammenhang vermindern. 


Das Roͤſten der Eiſenſteine, wilches einige 
geſchickte Männer ſelbſt in Deutſchland fuͤr uͤber⸗ 
fluͤßig halten, erklaͤrt Jars fuͤr noͤthig, nicht ſo 
wohl um fluͤchtige Theile zu verjagen, als viele 
mehr um den $eim zu zerftöhren, Der bie metalli» 
fehen und erdichten Theile verbindet...  Desmes 
gen, fagt er, find diefe Steine. nach dem Roͤſten, 
mürber und zerbrechlicher, auch werden fie eben 
deswegen hernach vom Magnete angezogen. Die 
Luft wuͤrkt faft eben fo auf einige Arten, aber weit 
lanafamer. Inzwiſchen muß das Röftfeuer ges 
maͤſſizt werden; denn durch eine Werglafung 
würde man Metall verliehren. - Der Kalfftein, 
den man zum Zufchlage nimt, befördert den 


Sluß. Wenn man wenig Cifeniene, aber mehr 
| ‚Kohlen | 
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Kohlen nimt, geſchieht die Schmelzung langſa⸗ 
mer, und man erhaͤlt ein ſchwaͤrzeres und beſſeres 
Eiſen, als im Gegentheile Die weiße Farbe 
ruͤhrt nicht ſo wohl von der Reinigkeit des Eiſens, 
als vielmehr von der ſchnellen Abkuͤhlung her. 
Je reiner es iſt, deſto unſchmelzbarer iftes, und 
alſo iſt die fremde Erde eigentiid) dasjenige, was 
leicht in Fluß koͤnt. Reaumim bar geirret, 
indem er das Eiſen, was die meiſte Hitze erlitten 
hat, und das weißeſte iſt, fuͤr das reineſte aus— 
gab. Sein Irthum ruͤhrte daher, daß er bes 
merkte, alles ſchwaͤrzere Eifen laſſe ſich in graue, 
res verwandeln. .- Alles Eifen Fan Stahl, und 
aller Stahl wieber Eifen werden. Letzterer iſt 
das mit dem brenbaren Wefen überfegte Eifen, 
Bey feiner Bereitung fömt viel auf den Heerd 
und die Richtung der Form an. (Alles dieſes 
bat. auch ſchon Wallerius gelehrt). Hernach auch 
von dem Mußen des Gerbens. Jars mepnr, 
der Stahl, welcher durd) die Cämentarion erhalı 
ten werde, fen befler, weil er überall gleich bare 
it, dahingegen der, den man durch Schmelzen 
erhält, ungleicyer, und von vielen ſchwachen 
Stellen ſey. (Hierin weicht er von Walleriug 
ob. - © deffen Merallurgie S. 405). Die ens 
giifchen Feilen find beffer als die deutſchen, weil 
jene aus cämentirtent, diefe aber aus geſchmelz— 
tem Stable gemacht werden. Das Rof lagiſche 
Eifen erflärs ars für das allervolllommenite, 


S. 29 3 . 


* 
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S. 29. Beſchreibung der Eifenwerke in 
| Steyermark, wovon doch das meifte ſchon un⸗ 
"  gerung befantift. Der $linz giebt gleich Stahl, 
aber weil der Abfag fehlt, fo macht man, durch 
befondere Vorrichtungen mehr Eifen. Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung der dortigen Defen, auch 
der Floßoͤſen. Auch von Dordernberg und 
. St.Gallen. Zu Eiſenerz gewinnet man jaͤhr⸗ 
lich ungefaͤhr 100000 Zentner, und zu Vordern⸗ 
berg 130000 Zentner. Was in St. Gallen 
an Stahl und Eifen zu gute gemacht wird, bes 
trägt 51400 Zentner. Das nöthige Holz wird . 
herbey gefloͤſſet. Auch die Preiſe nach franzoͤ⸗ 
ſiſchem Gelde. a 


S. 53 von den Kaͤrnthiſchen Eifen: und Stahl⸗ 

werken. Der dortige Stahl wird dem Steyer⸗ 
markiſchen vorgezogen, vermuthlich weil man ihn 
zweymal ſchmilzt. Der Hof erlaubt den Ver⸗ 
kauf des Steyermarkiſchen Stahls nur im Rei⸗ 
che und in Tyrol, aber der Kaͤrnthiſche gebe 
auch nach Ssealien, und auch die Türken follen 
ihn ſtark verbrauchen, Kaͤrnthen und Kroin 
follen jährlich) 700000 Zentner liefern. ©. 58 
noch einige befondere Anmerfungen über die dor- 
tigen Hüttenarbeiten von H. Dangenour und’ 
Wendel, HS 


S. 64 von ben Eifenwerfen zu Rlein: Bar 
den in Tyrol, S.70 von dem Eiſenwerke in 
| Boͤh⸗ 


1 
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Böhmen Hülfgorres- Irgand, (So ſteht hier; 
aber die meiften Namen hat der Franzos verdor« 
ben), wo man Blutſteine oder Glasfopf vers 
ſchmelzt. Auch etwas von "Johann Georgen⸗ 
ſtadt. Weil die Schlacken noch viel Eifen ent« 
halten, fo werben fie gepocht, und gewaſchen, 
und die Eifenförner wieder in den hohen Ofen 
geworfen. Nachricht, wie die Bleche, die vers 
zinnet werben follen, gefchmieber werden. - 


S. go von Verzinnung der. Bleche zu Hein⸗ 
richsgrün und Brößlis in Böhmen. Das: 
Zinn wird in Kefleln von gegoffenem Eifen ges 
ſchmolzen; in jeden gehn eilf Zentner von 140 
Pfund. Um zu wiffen, ob das Zinn genug ges: 
ſchmolzen fey, fteckt man ein Stückchen Eiſen⸗ 
blech hinein, welches durch das Zinn eine gute 
Weiße, nicht. aber eine gelbe Farbe annehmen 
muß. Sm legtern Falle hat man dem Zinn zu« 
viel Hitze gegeben. Gaͤnzlich laffen ſich inziwis 
fchen die gelben Flecken nicht vermeiden, weiß 
deswegen eine ſtarke Hiße nöthig ift, damit ſich 
das Zinn nicht gar zu dicke an das Eifen lege. 
Um diefe gelben Flecken weazufchaffen, ließ der 
DB. die verzinneten Bleche mit Weinhefen in eis 
nem Keſſel fieden, und dadurch wurden fie fo 
weiß, als Silber, Auf das gefhmolzene Zinn 
“wird Talg geworfen, und darauf reines Wafler, 
wodurch aut der Oberflächeein Schaum entſteht. 
Hundert Bleche, fo naß wie fie aus — 
u: | om⸗ 
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fommen, werden auf einmal hineingethan; man: 
bewegt fie mit einem Stode zuweilen; nach eis. 
ner Viertelſtunde nimt man mit einem Löffel das 
Fett und Waſſer herunter, und zieht mit einen: 
Zange, ein Blech nach dem andern heraus , die: 
nun auf eineifernes Gerüft gelegt werden. Nach⸗ 
ber wird jedes Blech noch einmal an der andern: 
Seite des Keffels, die durch). ein fenfrecht ein⸗ 
geſetztes Blech von der andern abgefondere iſt, 
eingetunft, wiederum zum Abtroͤpfeln auf ein 
Gerüft gelegt, und. bald darauf von einer Frau 
mit $umpen und Gägefpähnen gefcheuret, um- 
alles Fett. herunter zu bringen. .. Alsdann were 
den alle Dlecye i in eine geheißte Kammer ges _ 
bracht, und daſelbſt noch völtiger, durch Weiber, 
mit Lumpen und Kleyen rein gefcheuree. Um das 
Zinn da, wo es fich beym Aberöpfeln zu did an« 
gefeßt hat, zu verdiünnen, läßt-man etwas von - 
diefem Metalle in einem langen Keffel, der nach 
der einen langen Seite. geneigt ift, ſchmelzen; 
. dann tunft man die Bleche nur an der Seite, ; 
wo fie einen gar zu flarfen Ueberzug befommen 
haben, ein, wodurch -derfelbe in Fluß fömt, fo. 
daß man ihn leichte mit Moos etwas dünner . 
ſcheuren Fan. Zuletzt fchlägt man fie auf einem: _ 
hölzernen Blocke mit einem Hammer, und früm« 
met fie etwas, um fie defto befiee in Tonnen. 
einpacfen zu fönnen. Zu drey hundert Blechen 
von denen, die ı1.Zoll 2 Sin. lang, und 85 Zoll: 


breit ſi find, verbrauchte man ein Pfund fett und 
7 ze⸗ 
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vierzehen Pfund Zinn, Noch einmal fo viel iſt 
erfoderlich, wenn die Bleche ein Fuß 2 Zolls fin, 
lang, und 10 Zoll 10 fin. breie find. Achtzehn 
hundert Bleche werben in 5 Stunden verzinnee 
und zugleich. gereinigt. Die Arbeit in Johann⸗ 
Georgen : Stadt ift vollig diefelbige. 


'©. 87 von den Eifenwerfen zu Rönigebütte 
auf dem Harze. Der B. fand die Arbeiten gur, 
und lobt die Gefchicklichfeit des damaligen Auf 
fehers; vermuthlich des H. Hütten. Sinfpector. 
Stiſſer. Auch etwas von der Eifenhürte zw 
Blankenburg. | | 


S. 95 weit umftändlicher von vielen ſchwedi⸗ 
ſchen Eiſenwerken, wobey aber die Namen ganz 
verftellee find, fo daß wir fie zumeilen kaum er⸗ 
rathen fönnen, Das Eifens Comtoir, wohin die 
Eigenthümer der Gruben das Eifen gegen Geld 
abgeben fönnen, damit fie nicht gezwungen wer⸗ 


den, es unter dem Preife an die Ausländer zu - - 


verfaufen, billige der V. völlig... Manches, 
was man hier liefet, ſteht ſchon bey Sweden⸗ 
borg, ‘auf den der V. zumeilen verweiſet. Ei⸗ 
nige Defen find audy hier abgebildet. Wir zeich« 
nen wenig aus, Da das meiſte fchon unter ung be= 
kant ill, Dannemora bewundert auch der 
Franzos. Das Maſchinen-Weſen ift doch nur 
kurz berührt; er nennet die $Feuerpumpe,. auchdie 
Aufförderungs; Mafchine, die von Winde ges“ 
Phyſ. Bekon. Bibl VIl.B.i. St. E trie⸗ 
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trieben wird. Zu Söderfors gefiels dem V. 
daß man den öbern Theil des hoben Öfens von . 
Schlafen bauer, fo wie aud) andere Mauren, . 
und ©. 130 befchreibt er, wie man fie in eiferne - 
Sormen laufen laͤßt. Die Wallonfchmieben ken⸗ 
net man ſchon aus Wallerius und andern, | 


| ©. 134 die Ankerſchmiede zu Soͤderfors, 
Die einzigein Schweden, und, wiedie Schweden 


mæieynen, die beftein Europa, und auch der Fran⸗ 


308 erfennet ihre Vorzüges jn Frankreich 
fchmiedete man anfänglicy die Anfer aus Gans 
fen (loupes), hernach aus Kolben (mifes), aber 
Die ſchwediſche Methode hält das Mittel zwiſchen 
beyden, und fpahree Zeit und Menfchen. S. 
144 von der ſchwedkſchen Blechverzinnung. Man 
ſchmiedet die Bleche mit dem Hammer, und hat 
die Walzwerke nicht vortheilhaft gefunden. Die 
Arbeiter hat man, erft vor wenig Jahren, aus 
Sachſen und Böhmen fommen laffen. Man 
verbraucht englifcyes Zinn, und fegt zu 18 ispfund 
ungefähr zwey Pfund Kupfer hinzu, Auch kurz. 
von Bereitung bes Stahls, auch von der Kano⸗ 
nengießeren , Die nichts befonders hat. Stahl 
geht häufig nach Spanien, Portugal, Rußland 
und Livorno. — 

S. 166 Eiſenwerke in Norwegen. Vor⸗ 
nehmlich ein ſehr dauerhaft gebaueter Ofen, von 
ganz beſonderer Bildung. Die a 
5 _ ? 
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eine vollftändige Befchreibung, Die Werke zu 
Laurwigen ſind die anfehnlichften ; aber der Bes 
fiser heißt nicht Graf von Laurwig, fondern, wenn 
wir nicht irren, Graf Danneſkiold. Diemels 
ften Eifenfteine werden vom Magnete angezogen ; 
viele find ganz aus Fleinen Granaten zufammen 
gefeßt. ©. 169 von dem Eifenwerfe zu Moß, 
wo auch eine Stückgießeren iſt. Man gießt die 
Kanonen hohl, fo daß man nur zwo oder drey 
Unlen wegzubobren hat. Man zerfchneider alte 
Kanonen, die umgegoffen werden follen, mit eie 
ner ‚zwar einfachen Mafchine, die aber doch eine 
Abbildung verdienthätte. S. 174 wie zu Rongs« 
eg Stahl, durch die Cämentation, gemacht 
w rd, i 


©. 177 weit lehtreicher ift noch die genaue 
Befchreibung der Steinfohlen» Werke zu New⸗ 
caftle inEngland. Wer ein ſolches Werk auf⸗ 
nehmen will, laͤßt vorher von -feuten, die daraus 
ein eigenes Gewerb machen, bohren. Man boh⸗ 
ret zum höchften hundert englifche Ruthen tief, 
und bezahlt dafür 238 Pfund Sterl, 15 Schill. 
Es ift falfch, daß in der größten Tiefe die beiten 
Steinfohlen brechen. Die, welche man dore 30 
bis go Ruthen tief erhält, find die beften. Man 
hat Feine landesherrliche Werordnungen wegen 
des Baues, fondern jeder folget feinen Einfich« 
ten, doch hat die Erfahrung bereits den vor 
theilhafteften Bau beftimt und allgemein ges 

TE E ⸗ macht. 
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macht. Alle Werkzeuge ſind abgebildet, ſogar 
die Kohlenwagen, deren umſtaͤndliche Beſchreis⸗ 
bung S. 203 zu finden iſt. Die Feuerpumpe 
bey den Werken zu Walker iſt die vollfommen« 
ſte, welche jemals gebauet worden. Auch wie 
die Kohlenmagazine angelegt werben. ©. 200 
wie bie Steinkoplen in Defen abgefchmefelt und 
zu Coaks oder Cinders gemacht, werden; alles 
fehr genau, . Man verbraucht fie beym Malzen, , 
auch heiget man. Stuben damit. Auch hat ein 
Goldarbeiter angefangen, fie zu brauchen. 


S 213 vom Ausfchmelzen des Eifensin Enge 
land. S. 217 kurze Befchreidung, ohne Kur ; 
pfer, der Mafchine, womit die eifernen Röhren .. 
zu Pumpen ausgebohrt werden. &. 218 auch 
Nachrichten von Fleinern Eifens und Stahifabri« 
fen. Man verfeinerg um Mewcaftfe das Eifen,-, 
was man aus Amerika erhält. Man ſchmiedet 
Anker und Ketten. Der V. ſah einen eiſernen 
King’, deſfen inneren Durchmeſſer drey Schuh 
war, und der 250 Pfund wog, Die Schleif⸗ 
ntühle, worauf die ſtaͤhlernen Knöpfe und Ket- 
ten polire werden , ift Tab, 9 abgebildet und S. 
366 befchrieben. Sie wird durdy eine Kurbel an 
einem großen, Nabe in Bewegung, gefeßt, und 
gleiche: den gemeinen Schleifmühlen. : Der V. 
_ empfiehlt fie feinen Santsleuten garfehr. S. 221 


wie die Engländer durch Cämentation Stahl mas . 


chen. Sie nehmen dazu ſchwediſches Cifen, - 
r % 6: alle 


J 
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elle Verſuche, das englifche zu brauchen, find 


ergeben aefen. Sans werfen, manbruke 
Se nur Koptengeftb, un fein Galg, fein 
* pe ; 


- ©. 228 don denenglifchen Seifen. Jars vor 
fihert, daß alte mit der Hand gehauen würden, - 
"und daß es eine Arbeit fen, wozu auch Knaben 
Kite wären. Alle Verſuͤche, Feilen durch Mas 
ſchinen zu Bauen, feyen fruchtlos gewefen. (Hs 
ſo hat man ſich geitret, wenn man die Güte und 
Wohlfeilheit der englifchen Zeilen, ſolchen Mas 
ſchinen zugefchrieben hat. Inzwiſchen Fan ich. 
an die Möglichkeit und Nutzbarkeit derſelben 
niche zweifeln, ſeitdem ich bie, von dem biefigen 
Uhrmacher Klinkwort erfundene Mafchine, ge⸗ 
ſehn habe, bey der jedoch die Hand den Ham⸗ 
‚mer führen muß). Auch das Härten iſt beſchrie⸗ 
ben, Man tunfet die Feilen in Bierhefen, und. 
barauf in einen Kaften, worin, wie man dem 
V. geſagt hat, Küchen:Satj und gebrantes und 
= geftoßenes Horn befindlich if. Dann erhis 
t man fie allgemad) am Feuer von Steinkoh⸗ 
ken, die man dazu, durch langfames Brennen, 
ihres Oehls beraubt, und wie ſchwammicht ge⸗ 
mache hat. Solche Nachrichten verdienen einen 
Bekantmachung, aber für ung find fie zum Les 
berfeßen zu weitlduftig. Syn einem Heinen Die 
ſtrict macht man jede Woche zwey hundert Diis 
gend Zeilen. ©. 271 etwas von den Saͤgeſchmie⸗ 
ar 2 ea oe 
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den. Man hauet fie mit einem bier nicht abge⸗ 
bildeten Werkzeuge, welches den Zwiſchenraum 
zwiſchen den Zähnen. macht. ©. 233 noch et⸗ 
was von den feinen Uhrfeilen. Man verſichert, 
daß Kuͤchen⸗Salz dabey das meiſte thue. Ganz 
genau hat man den DB; nicht alles wiſſen laſſen. 


S235 Nachrichten von noch vielen andern 


Kohlen- und Eiſen⸗Werken in Cumberland. 
Die Kohlenwerke um Whitehave find-fehr an ⸗ 
ſehnlich. Ihre groͤßte ſenkrechte Tiefe koͤmt auf 
120 Ruthen, in welchem Raume man 20 Baͤn⸗ 
ke Kohlen zaͤhlet, wovon jedoch nur drey der Auf⸗ 
‚förderung werth ſind., Hier finden wir auch die 
von Triewald.befchriebenen Dyks genant. Die 
Se 245 befchriebene und fonft ſchon befante Ma» 
ſchine, deren Stahlräber gegen Feuerfteine Fun⸗ 
fen geben, ift doch nicht ganz ohne Gefahr. 
‚Denn damals hatte man ben Fall eben gehabt, 
daß fich die Dünfte an diefen Funken entzündet 
hatten. Sind die Schwaden gar zu ſtark, fo 
feuchten die Funken nichteinmal. Ks geht Feine 
Woche Hin, in der nicht wenigftens einige Are 
beiter , faſt wie todt, herausgebracht merben, 
Man ftellet viele Arbeiter neben einander , die .. 
ſich alle fünf Minuten zurufen müffen, . Entftehe 
‘ sine Entzündung, fo. ift- das ficherfte, daß fie fich 
auf den Baud) legen, ugp den Kopf, fo tief als 
möglic), in den. Kath druͤcken. Von den getöd« 
teten haben einige gar Feine Wunden, einige mus 
| J — | ine 
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Kleine Brandftellen, andere aber find völlig ges 
braten. Vermucthlich werden dabey viele für 
todt gehalten, die würflic) noch leben. Des 
- Kanals dis Herzogs von Bridgewater gedenkt 


* 


der V. S. 251 nur im Vorbeygehn. 


8.259 pon den vortreflichen Stahlarbeiten zis 
Sheffield. Die letzte Politur giebt man den 
Meffern und andern Sachen, an einem Hölzer. 
uen vom Waſſer getriebenen Rave. Diefes iſt 
mit Leder überzogen, welches mit Schmirgel bes 
ſtreuet wird. Zu den feinern Meſſern, Rafirs 
mefleen u. d. iſt das Rad von weichem Holze, 
ohne Jeder, und mit Fett und Schmirgel "bes 
ſchmiert. Auch Hilft man der Politur mit ei⸗ 
nen wohl polirten glasartigen Steine nah. & 
261 yon Verfertigung der Schnallen und Knöpfe . 
aus weißem und gelbem Metall, wobey aberdie 
Zeichnungen der Werfzeuge fehlen, die, "zum 
völligen. Verftändniß, nöthig gemefen wären. 
Sie werden in Formen gegoffen, und zuerſt aus 
dem groben in einer Scheuertonne (fo nennetman 

‚fie mwenigftens bey den Münzen! polirt. _Die 

Loͤcher werben mit einem Druckwerke oder Balan- 

cier, eingeföhlagen. Einige follen aus Kupfer 
und Zinn gemacht werden. Die Erhebungen 
werden an dem Schleifrade mit Spanifch. Weiß 

polirt, doc) Hat man den Franzofen nicht gar ges 
man belehrt. Wie die Sicher in hie Glieder der 
4 Ubnbr⸗ 


— 
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Uhrketten geſchlagen werden, haͤtte auch eine 
Zeichnung erläutern ſollen. a 


| | ? Ä 
: ©.265 bie Eifen sund Kohlenwerke in Schott. 
Yand. ©. 283 eine weitläuftige Befchreibung 
von den Luͤttichſchen Kohlenwerken. Der uns 
‚ ordentliche Bau der Alten macht die jeßige ‚Ars 
beit koſtbar und gefährlich. Man bemerkt, daß 
- ein Gang, der gegen Mittag zu Tage ausgeht, 
gemeiniglicdy gegen Norden in die Tiefe geht. 
‚Aus der. Befchaffenheit verfchiedener Gruben 
fließt man, daß mehr als 40 Kohlenflöge über 
- einander liegen, die durch einen feften Stein ge» 
trennet find. Oft find auch hier die Floͤse, 
durch ein fremdes Geftein, unterbrochen. Die. 
Waſſermaſchinen, und die um Wetter zu ma⸗ 
chen, find auch beſchrieben. Die Kohlen um 
Achen haben weniger Erdöhl, aber mehr Schwes - 
fel, weswegen fie nicht zum Schmieden, wohl 
aber zu Stuben» Defen, dierien, weil fie weniger 
‚Rauch geben. Zr: - 


©. 312 ein Paar Worte von dem preußifchen 
Kohlenwerke bey Tppenbühren, unweit Oſna⸗ 
brüch. Diefe Wörter würden wir hier ſchwer⸗ 
lich errathen haben, wenn wir nicht dieſe Werke 
ſelhſt befahren hätten. Jars fand nur dreyßig 
Arbeiter. Noch zur Zeit hat man nur erſt eine, 
Bank gefunden. ©. 314 die Werke zu Wettin, 
nur Furz beſchrieben; fie. find jege ganz — 
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ba fie ehemals einer ganzen Gefellfchaft gehörten, 
Die Arbeiter müffen auf einer Seite liegen; ih. 
rer find 900 Die Kohlen find kieſicht, doch 
ſonſt gut. S. 319 Kohlen zu Dielau, und ©. 
320 Die zu Gibichenftein. S. 320 auch von 
- Deidylig, wo man Holzfohlen gräbt, Das 
Werk ift eigentlich Saͤchſiſch, aber von den Preus 
ßiſchen Salinen gepachtet. S. 323 auch An 
Paar Worte non zwickau. 


©. 325 die ſchon von der Akademie bekant ge 
„machte Abhandlung, vom Abfchwefeln ver Stein, . 
kohlen, und &, 339 der auch ſchon einmal ge⸗ 
druckte Auffaß, wie man die $uft in ben Gruben 
erfrifchen fol. Der Anhang enthalt Nachrich« 
ten von ben Rechten der Kohlenwerke im Luͤttich⸗ 
ſchen und $imburgifchen, nebft den dazu geböri« 
gen Verordnungen. Die Bergordnung des Koͤ⸗ 
nigs &dolpb Sriederichsom Jahre 1741; eine 
andere vom Jahre 1757, . aus dem Schwedifchen 
uͤberſetzt. — Es ſcheint noch ein Theil von dies 
ſem lehrreihen Werke zurück zu feyn, worin uns 
‚ter andern auch die Alaunmerfe nachgeholet wers - 
den follen | 





RER VH 20.0. , 

. Memoires de phyfique fur Part de 
‘ fabriquer le fer, d’en fondie & 
. forger des canens’d’artillerie; fur -. 
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’hiftoire naturelle, & fur divers 
fujets particuliers de phyfique & 
d’economie; avec une.table ana- 
lytique des matieres en forme de 
dictionnaire pour fervir & V’intel- 
ligence des termes techniques, 
“ Par M. Grignon, maitre de forge, 
eorrelpondant de P Academ. des 
fciences. A Paris, chez Dela- 
lain. 1775. Grosquart, 654 Seiten - 
ohne die ſtarke Vorrede; 13 vortreflich 
| ze und geftochene Kupferta⸗ 
ein. — 


He Grignon iſt entweder Befitzer oder Vor⸗ 
ſteher eines Eiſenwerks, und meldet von 
ſich, daß er, mit dem groͤßten Fleiße, die gruͤnd⸗ 
lichſte Theorie mit der Ausuͤbung verbunden, und 
mit vieler Sorgfalt eine Menge Beobachtungen 
und Verſuche gemacht habe. Er hat der Pa⸗ 
riſer Akademie der Wiſſenſchaften, deren Corre-⸗ 
ſpondent er iſt, von Zeit zu Zeit Aufſaͤtze einge⸗ 
ſchickt, die in die Abhandlungen der auswärtigen 
Belehrten eingerüche werden folten. Weil aber 
bem Verfaffer die Ausgabe eines neuen Bandes 
diefer Samlung zu langweilig bünfte, und fi) 
feine Uuffäge zu ſehr mehrten, fo erhielt er von 
Der Akabemie die Erlaubniß, fie ſelbſt in — 
J | an 
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Bande herauszugeben. Der Mann har gewiß 
Erfahrungen undfeine Kentniffen, aber ex ſcheint 
auch nicht wenig yon ſich felbft eingenommen zu 
ſeyn, und feägt fehr gemagte Murhmaffungen mie 
‚vieler Dreiftigkeit, als neu entdeckte und erwies 
jene Wahrheiten, vor, wobey er auf andere mit 
einigem Stolze hernieder fieht. Die Akademie 
bat auch für gut gefunden, öffentlich zu erflären, 
Daß fie an feinen Behaupfungen feinen Ancheil 
—5 — Diefe Abneigung von feinen Meynun- 
gen hat ihn bewogen, * fie in der Vorrede noch 
‚einmal zu vertheidigen. Wir wollen dag nuͤtz⸗ 
lichſte anzeigen. Mach einigen Jahren will er 
auch eine Phyfique des forges liefern. 


©. ı üher die Entftehung bes Amianths, ein 
Auffag, der ſchon durch einen Auszug in den Abs - 
bandlungen der Akademie bekant geworden ift. 
Der V. lies einen Dfen auf feinem Eifenwerke 
: wegbrechen, und fand unter demfelben eine Maffe, 
bie dem Amianth fo fehr glich, daß er allen ngs 
türlichen Amianth für ein Skelet des Eiſens, 
dem durch ein anhaltendes Feuer alles brenbare 
Aefen genommen worden, erklärt: Ererzähle, 
. wie ek, unter dieſem Producte und unter den nas 
tuͤrlichen Arten, feinen wefentlichen Unterfchied 
finden koͤnnen. Den Einwurf, daß jene Maffe 
“durch ein fremdes den Eifenfteinen: eingemifchtes 
- Mineral entfianden fey, widerlegt er dadurch, 
daß er unter ſehr vielen Eiſenoͤſen, worin gang 
BT . ; ver⸗ 
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verſchiedene Arten Eiſenſteine verſchmolzen wor⸗ 
den, eben dieſen Koͤrper gefunden habe. Aber 
den Einwurf, der wohl der ſtaͤrkſte ſeyn möchte, 
naͤmlich daß das Skelet des gaͤnzlich ausgebran⸗ 
ten Eiſens eine Eiſenoker ſeyn muͤſte, beruhrte e 
gar nicht. | 


©.20 Befchreibung ber Eiſengruben in Char 
pagne, und Beweiß, daß die dortigen Eifenftei« 
ne aus verwitterten Kiefen, deren Erde das Waf- 
fer zufammen gefchlemmet Hat, entftanden feyn. 
Die Erblagen hat der V. beftime, und ihre 
Maͤchtigkeit gemeſſen. Zugleich beſchreibt er 

einen iſabellfaͤrbigen knollenfoͤrmigen Eifens 
ſtein, deſſen Bildung er mit den Tartuffeln ver⸗ 
gleicht. Er ſoll hohl, etwas glänzend, inSäur 
ven auflöslich fegn, und 63 Procent Fifen geben. 
Er Hält diefes Mineral, welches er in einer 
Schichte von Walferde gefunden bat, für noch 
unbefchrieben; aber faft wolte ich glauben, dafa 
felbige auch unter den Eifenfteinen, die man auf 
ber Königshütte auf dem Harze RE ge 
funden zu haben, | 


S. 38 Beweiß, daß es nur ein Eiſen gebe, 
und daß alle Verſchiedenheit nur von den vers 
fhiedenen Graden der Reinigfeit herrühre, die 
man diefem Metalle, bey der "Bearbeitung, ges 
geben habe. Er gebt alle Arbeiten durch, und 
ruͤget Fehler, bie man dabey zu begeben a 


| 
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Das Nöften findet er durchaus nöfhig, und bes 
ruft ſich dabey auf die Schweden, welche aus 
weit ſchlechtern Steinen, als Frankreich babe, 
das.befte Eiſen machen, (Ich daͤchte doch, daß 
die ſchwediſchen Eiſenminern zu den vortreflich⸗ 
ſten, nicht zu den ärmften gehörten, wie der B. 
fagt). Er redet viel von dem Vitriole und 
Schwefel, die im, groben Eifen zuruͤck bleiben, 
Er, tadelt diejenigen, welche meynen, etwas 


Kupfer verbeflere das Eifen, | 
3.56 un allerley vermiſchte Anmer⸗ 


ei er das Eiſen. Mancheriey von dem 
Unferfchiede zwiſchen dem ſchwaͤrzlichern und 
weißlichern Eifen (fonte blanche), Letzteres ift, 
auch nad) feiner Urtheile, das fchlechtere. Er 
ln die — Richtung der Fibern ab, 

ch der gleichfoͤrmigen oder ungleichförmigern, 
nellern oder langfamern Abkühlung. Ueber⸗ 
haupt ſind hier viele Urſachen der weißern Farbe * 
angegeben worden; auch die Vorfälle, welche 
Höhlungen in dem gegoſſenen Eifer verurfachen. 
Diefe machen, daß oft Bomben im Mörfer zers 


1, Zur 








fpringen. : Der V. glaubt, es fen nichts in’der 
Natur, welches nicht eine gewiffe beſtimte Gca 
ftalt habe Dann fucht er diejenige auf, vie 
das Eifen hat, ‚und haͤlt fie eigentlich für würfe 
licht. Wuͤßte man, fagt er, die einem jeden h 
Metalle eigenthuͤmliche Geftalt, fo würde man 

| | die 
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die beſten Verbindungen oder Beſchickungen 
oder Vermiſchungen derſelben finden koͤmen. 


S. 9r eine umſtaͤndliche Abhandlung von Ele 
ſenwerken, der er den Titel Siderotechnie gege⸗ 
ben bat. Wornehmlich fucht er die Arbeiten, _ 

‚ die Koſten und den Verbrauch) des Holzes zudere 
mindern. Ein Ofen, fagt er, braucht jetzt zweh⸗ 
hundert Arpents fünf und zwanzig jähriges Holz,‘ 
und folcher Schmelz. Defen hat Frankreich gegen“ 
ſechs hundert. Worzüglich le ift der Uns 

terriche von Anlegung der Defen, welcher durch 
viele faubere Kupfer erläutert worden. Sie‘ 
follen nicht an einem vertieften Orte, wie doch 
gemeiniglich gefehieht, fondern an einem etwas‘ 
erhabenen Orte angelege werden. Er giebt ihnen 
eine ellyptiſche Forme, und zeige deren Vorthei⸗ 
le; doch ift fein Vorfchlag noch etwas von dem 
verfchieden,- den Courtivron und Bouchu ges 
than haben. Beftimmung der beften Verhält 
niffe aller Theile. Auswahl der beften Steinara 
ten. — Doch wir fönnen dem V. nicht in allen 
folgen. Unter den Zeichnungen ift auch eine 
von einen fächfifchen Ofen, an dem mandyerley - 

getadelt wird, | 


S. 184 über die befte Bauart ber Bälge bey ' 
den Eifenwerfen; eine Schrift, die im: Syahre 
1770, von der Akademie zu Bifcaja, ven Preis 
erhalten hat. Zuerſt ein Urtheil über Die vera 

ſchiede⸗ 


VIIL Grignon Bart de fabrigner te fr, 79. 


ſchiedenen Arten ber ledernen Bälge, die noch In 
Frankreich an vielen Orten. benbehalten find, 
Hernad) die Waffergebläfe (trom pes), dieim Jah⸗ 
re 1640 in Italien erfunden feyn ſollen. Jetzt 
hat man ſchon verſchiedene Arten. Die hoͤlzer⸗ 
nen Geblaͤſe, die in Deutſchland, welches der 
V. das Vaterland der Maſchinen nennet, erfun⸗ 
den worden, haben unſtreitige Worzuͤge. In 
Frankreich kennet man ſie ſeit Ende des vorigen 
Jahrhunderts. Eine noch wenig bekante Art 
Geblaͤſe heißt hier Cloches, die vielleicht auch 
font noch nicht befchrieben if. Man hat fie 
auch nirgend in. Frankreich gebraucht, als zu 
Chatel· Naudren in Bretagne, mo fie von eis 
nem, ‚namens. Danican,  erbauet worden. Man 
giebt aud) dieſen für den Erfinder.an, doc) wol⸗ 
len andere, Daß er die erfte Idee aus einer Zeich. 
nung eines alten fpanifchen Buches genommen 
babe. Ein Gefäß wird im Waſſer auf und nies 
der gezogen, wodurch die Juft angefogen, und 
wieder berausgetrieben wird, Dieſe Klocken 
find Foftbar, und feiften gleichwohl nicht viel, 
Die zwölfte Tafel giebt eine Abbildung, die doch 
etwas zu Flein gerathen iſt. Berechnungen und 
Erfahrungen bemweifen, daß die hölzernen Ges 
bläfe die vortheilhafteſten find, 


S. 232 Beytraͤge zur Naturgeſchichee | der | 
Kroͤte. Der V. bat Kaupen einer Fleinen Flie⸗ 
se, am Kopfe diefer Thiere, bemerkt, welche oft 

| den 
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den Tod derſelben verurſachen. Er hateinige Krös 

ten 23 Monate iohne Futter erhalten. ©. 250 
NRachricht von einer Misgeburt einer Kage. ©. 

256 Benfpiele von Leuten, bie fechs Finger gehabe ' 

Haben. . Bey einigen ift diefer Ueberfluß erblich ° 

geworben, S. 261 etwas unmichtiges über den 

$anzenhieb, coup de lance, einiger Pferde 

De; | 


+&. 094 Beweis, daß die franzöfifchen Eiſen · 
ſteine zinfhaltig find, und Worfchlag, dieſes 
- " Halbmetall zu famlen. ©. 296 hemilhe Un 
tetfuchung einiger Eiſenſchlacken. In einer 
weißen, föcherigen und zerreiblichen Art, glaube ' 
er eine Alaun⸗ und Zinferde gefunden gu haben. 
Er nennet fie fritte de forge &' fer. ©&.306 
ſucht der V. den befanten Gennete zu widerle⸗· 
gen, welcher, zur Faͤllung der Baͤume, eine 
Säge vorgeſchlagen hat. Mich überzeugen die 
behgebrachten Gründe nicht. Unleugbar nimt 
die Säge weniger Holz, als die Art, weg, ind 
mir dünfe die Behaupfung fonderbar, daß man, 
beym Hauen, den Fall des Baumes mehr, als 
beym Sägen, in feiner Gewalt haben folle. ©. 
316 über den Vorfall, da in kurzer Zeit alle Bal⸗ 
fen an dem Gebäude der Ecole militaite gefau⸗ 
let find. Man has über die Urſache geftritten, 
und der V. fagt feine Meynung darüber, die 
ung niche viel lehret. S. 335 Anmerfungen, die _ 
aufeiner Reife durch Champagne, Lotharingen 
und Elſas geſamlet find. Eben ——— 
——* 110) 75 
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lich. Es fond ſich ein Sandftein, ber in thom⸗ 
boidaliſche Stuͤcke zerſprang, und den V. be⸗ 


wegt, auch bey den aus Koͤrnern zuſammengeſetz. 


ten Stein Maſſen, eine Cryſtalliſation anzuneh⸗ 
men, Die Baͤder zu Bains in Lotharingen hat 
er unterſucht. In der dortigen Nachbar⸗ 
ſchaft iſt auch eine Blechſchmiede, wo die Ble⸗ 
che verzinnet werden. Die umſtaͤndliche Be⸗ 
ſchreibung ſteht S. 36). Man ſetzt zum Zinn 
etwas wenig Kupfer, und zu dem Unſchlitt, wel⸗ 
ches man auf dem geſchmolzenen Metalle ſchwim⸗ 
men laͤßt, etwas Kamin⸗Ruß, welcher das 
Verfliegen des brenbaren Weſens verhuͤten foll; 
Das ganze Verfahren iſt vom Saͤchſiſchen nicht 
weſentlich verfchieden. Der V. giebt den Rath, 
nad) dem Benfpiele ber Engländer, ein Walz⸗ 


werk anzulegen, um glättere Bleche zu erhalten. 


©. 404 einige Nachrichten von dem befanten 


Bergwerke St. Marie. Man findet dort ges 


diegenes eryſtalliſirtes Silber, auch harfoͤrmig 

ewachſenes, auch Rothguͤlden, auch Hornſilber. 
Die Gewinnung gefchiehe durch Bohren und 
Schießen 


S. 418 Beytraͤge zur Naturgefchichte einiger 

in Frankreich vorfommenden Schlangen. Sie 

find unerheblich, zumal da ber VB. zu wenig 

Kentniß der Zoologie Hat, um die Arc zu beftime 

men. Der V. ferbft ward einmal von einer gife 

tigen gebiffen, und tettete fich dadurch, daß . Ä 
d 
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die Wunde ausſog, und auf ſolche Weiſe das 

Gift zurück: bradhte. — ©; 426 allerley neue 
Worſchlaͤge zur Verbeſſerung det Stuͤckgießerey, 
die ſtch aber zum Theil auf einige dem V. eigene 


Borftellungen vom Eifen gründen. Mit der bau - 


- bey gewöhnlichen Mifchung der Meralle ift er 
nicht zufrieden. - Das Zinn, mas man hinzu⸗ 
ſetzt, wird durch die Hitze zerſtoͤhret, fogar: daß 
ſich der Caliber vergrößert. Die Mifchung aus 
Bronze ift zu Foftbar. Er will, man foll ganz 


reines Eiſen, fo er Eiſen⸗Koͤnig nennet, allein 


nehmen. Dieſes erhalte man durch oͤfteres 
Schmelzen, fo wie man das Kupfer reinigt, Er 
Schlägt dazu einen abgebildeten. Dfen vor, un 
giebt den Rath, das gegoffene Stück lang in er 
Form zu laffen, ‚und es noch einmal in ein Re⸗ 
verberir⸗ Feuer, wie in einen Kuͤhlofen, zu brin⸗ 
gen. ©. 473 ein Vorſchlag, Kanonen zu ſchmie⸗ 
den, nicht. zu gießen. . Auch Kugeln will ee 
ſchmieden, und verſichert daß man dergleichen ir 
Rusland mache. S. .475. über einige Erpftaflis 
fationen im Feuer. Abbildungen. einiger Ge⸗ 
“ falten, die das Eifen zuweilen annims. Die 
eigenthümlihe Bildung foll die würflihe ſeyn. 
Auch: Erpftalle des gefömolgenen INNEN und 
einiger Schlacken. | 


S. 483 uͤber die Berfälfgung des eh 8 
ie in Frankreich, wie der Verfaſſer entdecke 
bat, mit er gefhieht, Zugleich —* | 


uw. 
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er die eigenthuͤmliche Schwere einiger feanzöfifchen 
Weine an, unter denen manche ſchwerer als das 
Waſſer find. S. 504 über die Schiffbarmas 
hung der Marne. Da ung die Hauptfache dies 
ſes Auffages nicht fehr wichtig feyn Fan, fo zeich« 
nen wir einige Mebenanmerfungen aus. .Die 
ftarfe Einfuhr des Schmwebifchen und Sibirifchen 
Eifens, hat den Preis des franzöfifhen von 160 
Sivres auf 140 iv. herunter gebracht. Seit 
dem jahre 1730, haben Kaufleute Holz von dem’ 
Vogeſiſchen Gebürgen nad) Paris kommen laſ⸗ 
fen; jetzt ift auch diefe Quelle erfchöpft. Zulege 
folge noch eine Erklärung aller im Buche nes 
brauchten Kunftwörter , welche zugleid) ftat Re— 
gifters dient. ” | 





| IX. 
“Inftru&tions fur !’ufage de lahouille; 
© plus’connue fous le nom impro- 
pre de’ charbon de terre, pour 
- faire du feu; fur la maniere de 
.. „Padapter à toute forte de feux; 
2. '& fur les,.avantages, tant publics, 
que prives, qui relulterontde cet 
uſage.  Publiees par ordre des 
eétats de la province de Langue- 
' "doc. Avecfigüres. ParM. Ve- 
‚el, Docteur en Med£cine de la . 
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facultẽ de Montpellier. A Aus. 
gnon 1775. 543 Seiten in Grosoctav 
und g Kupfertafeln. a 


We heben vier rangsffche Schriften über bie 
RA Steinkohlen anzuzeigen. ‚Die gegenpoäre, 
tige, die enen (ehr gefchieften erfafler hat, if 


auf Befehl der Stände von Languedoc befanf 
gemacht, und-dergeftalt abgefaſſet, daß fie den 
* Gebrauch; und die Vottheile der Steinkohlen leh⸗ 
ren, und wider die gemeinen Vorurtheile verthel⸗ 
digen fan: Venel unterfuc;t zuerft Die Beftand« 
theife. Der Rauch iſt bey weitem nicht ſo be⸗ 
ſchwerlich und empfindlich, als der vom. Holze, 
und nur äulegt, wenn alles verkohlt ift, und bald 
Afche werben will, zeigt ſich ber ſchwefelhafte 
Dampf. An den Daͤchern der Glashuͤtten, die 
mie Steinkohlen feuren, niſten da, wo der Rauch 
ſehr ſtark iſt, Tauben und andere Voͤgel. Die 
Acche hat fein Laugenſalz, doch etwas kalkige 
Erde, bie der V. dadurch zu erweiſen glaubt, 


daß fie mit Salpeter · Sauer etwas braufet. Die 
cheiniſche Unterfuchung, die der V. angeftellee 
. hat, hat nichts neues. Er mache drey Abtheis 
ungen. Einige Steinfoblen geben eine ftarfe 
und lebhafte Flamme, aber Peine ſtarke Kohlen⸗ 
ige (embrafement); andere brennen nicht fo 
lebhaft, aber hitzen ſtaͤrker und länger; noch an⸗ 
dere brennen ſchwer, geben. wenig Hitze, und 

iu F u vera 
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verzaͤhren fich ſchnell. Letztere find die unbrauchbar, 
ften, und man findet fie meiſtens dicht unter der 
Damerde, oder auch zunächft an der. unterften 
Sohle: ; Der ®, meyne kieshaltige Kohlen zu 
kennen, die derinocd) von ben Schmieden ohne 
Vachtheil gebraucht werben fönnen, weil ſich bie 
—— bes Schwefels gar nicht zeigen ſoll. 


S. 67 von der Verkohlung der Steinkoblen, 
oder vom Abſchwefeln, wie man es gemeiniglich 
werner, wiewohl dieſer Ausdruck, wie des V. 
Unterſuchung beweiſen/ irrig iſt. Jars Nach⸗ 
richt iſt Hier abgekuͤrjt eingeruͤckt. Es giebt noch 
eine andere Weiſe der Verkohlung, die im Naſſau⸗ 
Soarbrüdifcyen üblich iſt, und die de Genſſa⸗ 
ne in Frankreich befant gemacht hat, deſſen um» 
ſtaͤndliche Beſchreibung: Truité de la fonte des 
mines par: le feu du charbon de terre, wobey 
viele Kupfer ſeyn ſollen, wir noch nicht gefehh 
haben. Venel fagt, es fen eine niedergehende 
Defiillation (defillatio per descenlum), wobey 
. Man ein Oehl in einem Recipienten ſamle, und 
ein feineres Dehl, nebſt dem flüchtigen Alkali, 
durch eirzen angebrachten Blaſebalg, in die Luft 
jage. Inzwiſchen erweiſet der V. fehr überzen. 
gend, wie uns deucht, daß dieſe Abbrennung 
ganz unnoͤthig und uͤberfluͤſſig iſt, wenigſtens für 
nd gewoͤhnlichſten Gebrauch. Man meynt die 

Dampf: zu vermeiden, "Der. doch 
os rohen. Kohlen "ic ift; man mindert 
den i 
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den Grad der Hige und ihre Dauer, und. mehrt 
den Preis durch das Abbrennen, wenigftens 
zwenfach, fo daß man, alles zufammen, genomte 
men, ficher annehmen fan, daß der Gebrauch 
der abgebranten Koblen fünf bis ſechs mal theu⸗ 
rer ſey. Der unangenehme Dampf: eneftehterft, 
wenn die Kohlen zu brennen aufhören, :und den 
Haben rohe und abgebrante Kohlen mit einander 

. gemein. 27 


©. 102 wie man in Flandern aus Thon und 
Steinfohlenfiein Kugeln backt, die man zur 
Seurung braucht. Man badft fie auch in For 
men, wie Backſteine. Beyde läßt man an der 
. Zuft, oder auf einem Boden abtrocfnen..  Diefe 
Miſchung wird bier Pelotes, und um Lüttich 
‚Hochets genant. Man irret, wenn man glaubf, 
Daß der beygemifchte Thon die Steinfohlen ver- 
beffere, oder daß dieſe Kuchen fparfamer oder 
vortheilhafter wären. Aber wahr iſt es, daß 
man auf dieſe Weiſe das Steinkohlenklein, was 
ſonſt oft unbrauchbar ſeyn wuͤrde, brauchbar ma⸗ 
chen kan, wiewohl es bey Kalkbrennereyen und 
Glashuͤtten ganz wohl anzuwenden iſt. Man 
‚pflegt auch die Ueberbleibſel von den ausgepreſſe. 
ten Diiven und Weintrauben zur Feurung ‚zu 
brauchen. und einige haben. ben Rath gegeben, 
fie mit Steinfohlenflein zu ‚vermengen; aber 
Verſuche widerrathen es, indem bie ir 
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hen Theite ſchnell verbrennen , und die Steins 
kohlen allein.übrig laſen. 


S. 112widerlegt der V. allerley Vorurthei⸗ 

le. Geſetzt, Steinkohlen geben einen Schwefel⸗ 
Dampf, ſagt er, ſo wären fie desfals noch nicht 
gefaͤhrlich. Wir uͤberſchlagen aber, was er von 
Der Unſchaͤdlichkeit des mäßigen Schwefel. 
Dampfs beybringt, da es ſchon oft gefage iſt. 


Alle Unbequemlichfeiten, die man ben diefer Feu- 


zung zu finden vorgiebt, werben bier für einges 
bilder erkläre. © Auch wied die ſchwarze Wolke, 
welche Reiſende über‘ London gefehn, und den 
Steinkohlen zugeſchrieben haben, von andern Ur⸗ 
ſachen hergeleitet, und in: Wahrheit haben wie 
diefen Nebel fehr oft über großen Städten gefehn, 
wo man doch Holz brennet. . Zum Theil iſt dies 
fe Nachrede auch daher entftanden, daß bie 
Straßen; worin Schmiede wohnen, gemeinige 
lic) mie. Rauch angefüflet find, und daß man, 
da biefe Handwerfer Steinfohlen brauchen‘, die⸗ 
fen den Rauch :gugefchrieben har. Allein alles 
mal verurfachen die Schmiede. Effen denfelben, 
wenn fie auch andere Feurung brauchen, weil 
bie Blafebälge den Rauch mehr horizontal forte . 
treiben, und ihn nicht gleich auffteigen laſſen. 
Aud) lache. der. V. über den gemeinen ‚Glauben, 
als ob Steinfohlen alle Hausgeräche ſchwarz 
machten. :: Er beruft ſich auf die Sauberkeit 
felcher Häufer, . die feine andere Feurung brau⸗ 
— F54 chen, 
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ben, und nicht mehr Mühe jur Reinigung, als 
andere, anwenden. Der ſchwarze Auswurf, 


dem ſolche Arbeiter unterworfen ſind, die Stein- 


Fohlen» Feuer, z. B. in Glashuͤtten, unterhale 
fen müflen, rührt von dem eingefchfucften Koh⸗ 


lenſtaube, nicht vom Rauche, ‘ber; auch, ift er 


unfchädlih, in Braten bey Diefem Feuer ges 
macht, hat nicht Den geringften fremden Geſchmack 
gehabt; eben ſo wenig haben mohlriechende Wafe 
ſer, Die dabey gemacht worden, eine Berfchlime 
merung merken laſſen. Daß eiferne Roften und 
metalliſche Gefäße mehr als bey Holzfeuer ange⸗ 


griffen werden, das ruͤhrt nicht. nom Schwefel, 


fondern von dem ftärfern Grad der Hiße her, 


Viele find aud) vom Gebrauche deswegen abge 


ſchreckt worben, weil fie gehört, das Feuer fey 


entweder zu ſchwach, oder unmäffig heftig: 
Schwach ift es im Anfange allemal, ‚und.man -.. 
. muß daher dieſes Feuer eine Stunde früher ans 
machen, als man die Wärmeperlange. Dann hat - 


man aber auch die Bequemlichkeit, fieben bis ache 
Stunden ein Feuer mit den einmal 


2) . « 


Pfund Steinkohlen zu unterhalten 


Nach dieſen Widerfegungen folgen S. ı6r 


— 


‚angelegtengg - 


die guten Eigenfchaften dieſer Feurung. Mans 


ches kan man fchon aus dem angeführten hier 


vermurßen. Vornehmiich werben Die gefährlie 


hen Würfungen ber Holzkohlen erzählt, wovon 
bey den Steinkohlen nichts zu beforgen iſt. J 
— — er ei 


’ 
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weiß; daß der Gebrauch der letzteyn weniger koſte. 
Die Bequemlichkeit, daß man in einem engern 
Raum mehr Feurung verwahren, ſolche auch 


leichter verfahren kan. 


©. 197 ber praetiſche Theil, vom Gebrauche 
ber Steinkohlen. Wie man fie anzuͤnden fol ° 
fogar Abbildungen‘der Feuergeraͤthe Die Ger 
wohnheit, die Kohlen mit Wafler zu befprügen, 
hat keinen wahren Nutzen. Man fan ** | 


auf einer Ehene, ohne Roft, arnzünden, ‘wenn | 


man fie-nur locker genug, nicht zu Dicht auf eins 
ander, degt, S. 227 von dem Roſt, Abbildung 
beffelben.. ©; 235 von den Defen. - Manu 
bie Keffel, Pfannen: u. d. dicht uͤber den Kohlen 
anbringen; denn ein Abſtand von 9 Fuß, des 

gleichen man oft findet, nutzet nicht, indem hier 
feine Flamme brenner, die einen ſo freyen Raum 
nöehig Härte. ' ©. 260 einige gure _ wur 
eitung der Schornſteine. \. 0 


€. 078 von dem Chbrandh Der Greinfohlen 


bey häuslichen Arbeiten und: bey Handiverfen, 


Fabriken und Mauufaeturen· Von rwaͤrmung 
ber Wohnſtuben, vom Gebrauche in der Kuͤche; 
eichnungen von den vortheilhafteſten Feuerheer 
den, S. 346/beſonders umſtaͤndlich und für 
die Landesleute des V. lehrreich; von den Oehl⸗ 
muͤhlen zu Baumoͤhl, nebſt vielen Anmerkungen 
über- bie Vereitung beffelben, Viel von dee. 


f 


90 Phpfitalifch ⸗ Gekon Bibi vn.i. 
ESchaͤdlichkeit des Rauchs beym Dehlpreffen, und 


gelegentlich eine Erlaͤuterung deſſen, was Cato 
und andere Alten gelehrt haben. Der V.meynt 


nicht, daß das Dehl der Kerner fo ſchlecht oder 


ſchaͤdlich ſey, als man von jeher,geglaudt zu ha⸗ 
ben ſcheint. S. 375 wie man die Steinkohlen 
beym Brennen des Franzbranteweins anwenden 

ſoll, welches in Provence und zu Marſeille laͤngſt 
geſchieht. S. 387 vom Gebrauche beym Ab⸗ 
winden der Seide (ſilature ou tirage de ſoie), 
fo wie er zu Alais uͤblich iſt. S. 410 von der 
Zuder : Raffinerie bey Steinfohlen, fo wie fie zu 
Montpellier gefchieht. S. 441 wie man bie 
: Ziegelöfen mit Steinfohlen heißen ſoll; Nach⸗ 
richten von verfchiebenen: Ziegelöfen... ©. 462 
von Kalkbrennereyen, wo auch ein Stichofen, ſo 

wie er um Dornif gebräuchlid) ift, abgebilder 
if, ©. 476 von Glashuͤtten, deren einige in 
Sranfreich ſo lang mit Steinfohlen feuren, - bis 
man die Fritte abgeſchaͤumt bat; hernach nimt 
man Holz, weil fonft das Glas dunkel, wenig⸗ 
ftens flecficht werben föll. Aber die Engländer 
‚brauchen bey ihrem Flintglas nichts als Stein 
Fohlen, ſie haben aber Häfen, die beftändig mit 
einem. Dedel verfehn find, - Inzwiſchen hat man 
dieſes beym Gießen der Spiegeltafeln nicht nad)» 
machen fönnen, weil man da die gefchmolzene 
Sritte, im offenen Ofen, aus einem Hafen in: den 
- andern umgießen muß, bach, hoft der V. auch 
dawider noch eine Erfindung, die ſchon in Eng 
| “ er u any 
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land befant feyn muß. ©, 481 von Porzellans 
.‚Defen, wo bey dem erflen Brennen ‚Der dem 

Backen, feine Schwierigkeit vorfömt, Dingegen 
nime die Ölafur leicht einen Schmutz an ©. 
487 vom Gebrauche der Steinfohlen bey ‚pütten. 
arbeiten. Der V haͤlt es für Vorurtheil, daß 
die Engländer glauben, fie Fönten Fein feines Eis 
fen und feinen Stahl bey Steinkohlen, nicht eins 
mal bey ben:einmal abgebranten , machen, 


Im Anhange findet man Zoffmarnne Diſſer⸗ 
tation von der Unſchaͤdlichkeit der Steinkohlen, 
und die Zeugniſſe einiger Arzte aus dem Morand 
Ferner ©. 534 des Allut Aufſatz vom Gebrau. 
che der Steinkohlen bey G ie 


lashuͤtten. 





Connoiſſance des veines de houille 
ou charbon de.terre, & leur ex- 

. ploitation dans. la mine qui les 
contient. Avec.’origine desfon- 
taiues, & de-l2des ruiffeaux, des 
riviedres & des fleuves; Ouvra- 
— ges enrichis de planches gravées 
en taille douce, ou Pon mer ſous 
les yeux tout le dẽtail des honil- 
leries; & une table du cours des 
axincipaux fleuves desquatre par- 

» | ues 
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ties da monde connu, avec le nik 
veau de jeurs fources au- deflus 

du niveau de lamer, - - Par M, 
Genneté, premier phyhiciendefeue 
ſa Majeft& imperiale...-A Nancy, 
1774. 2832 Seiten ing. 


| iefer Verfaſſer, von bem bereits Bibl. H. 
©. 536 ein Werfchen angezeigt worden, 
und der dafuͤr bekant iſt, daß er von feinen Be⸗ 
merfungen und ‚Erfindungen gar geoße Vorſtel⸗ 
lungen zu haben pflege, hat ganz kurz den Bay 
auf Steinfohlen gelehrt, und man muß ihm bag 
$ob zugeftehn, daß er, burcheigene Unterſuchun - 
gen, ſich gute Einfichten in diefes mühfame Ges 
ſchaͤft erworben hat. Das menige,- mas mat 
bier über die Nutzbarkeit ber Steinfohlen Tiefer, _ 
laſſen role unberührte. Wichtiger find bie Kens - 
zeichen S. 31, wodurch man dieſes Mineral ente 
decken far.  Dabin gehört eine ſchwatze müle 
michte Erde, die Durch die Werwitterung ent- 
ſteht, und ofe zu Tage lege; fie heiße hier Agaz. 
Für den, ber ſich erſt einen Begriff von Steine 
Fohlen: Flögen machen will, wiffen wir feine 
deutlichere und fehrreichere Zeichnungen, als die 
der DB, gegeben bar. Er ſetzt die größte Tiefe, 
die man in Kohlenwerken Fennet, boch frheint er 
bie gürtichfchen in Gedanfen zu haben, S. 37 auf 
4125 Fuß, von ber Oberfläche bes Gebürgs an⸗ 
Fk hrech 
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zurechnen. Die große Kupfertafel N. 3 zeigt 
den fenfrechten Durchſchnitt vom Gebuͤrge Saint⸗ 
Gilles bey Luͤttich· ©. 47 iſt die Mächrigs 
keit angegeben, Nach feiner Schäßung, muß 
man 25 Cubikſchuh Berg wegräumen, um eis 
nen. Cubikſchuh Steinkohl zu gewinnen, &,gt 
von; dem; Bau felbft. Die Nachricht, mie 
Schaͤchte abzuſenken find, und der Luftwechſel zu 
exhalten ift, iſt kurz, aber mit Zeichnungen er⸗ 
laͤutert. Die ausgeleerten Flöße follen fich ,. in 
einer Zeit von 30 bis 40 jahren, wieder füllen. 
Wie ungeheuer, fagt Bennete, muß die Mens 
ge des brenbaren Mefens fenn, was ſolche Ge 
. bürge durchdringt, und wo bleibe dayjelbe, wenn 
das Gebürg unangerührt oder ungetauet bleibt ? 
Sm Sabre 1744 Eoftete zu Luͤttich ein Karren⸗ 
voll Steinkohlen, der 2500 bis 3000 Pfund 
pie einen holländifchen Ducaten. Wer Ars 

iter zu einem neu aufgenommenen Werke ſucht, 
erhält fie am beften von dort und von Chatleroi. 
©. 144 find. alle diejenigen Bediente genant, de« 
ten man noͤthig hat. Die vornehmften Arbeiter 
erhalten, an den genanten, Dertern taͤglich 30 bis 


40 Sols. —* 
Der andere Theil dieſes Buchs handelt vom 
Urſprunge der Quellen, Stroͤhme und Fluͤſſe, ber 
auf den hoͤchſten Gebuͤrgen, nicht im Meere, zu 
fuchen iſt. Er nennet alle Gebuͤrgketten in dei 
vier Erdtheilen, und die Ströhme, Eng 
e | * ka 
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fiefern. Der Blocksberg oder Brocken, den der 
V. fo wie viele deutſche Gebuͤrge, bereifet hat, 
fen 3135 Schuh über das Meer erhoben, ' Die 
Hälfte der ganzen Erde fen mit Waller bedeckt; 
von der andern Hälfte fey nur der dritte Theil 
fruchtbar , und von den ſogenanten civiliſirten 
Mationen bewohnt. Barbariſche Voͤlker Hot⸗ 
eentotten, Caffern u. a. haben ein hohes duͤrres 
Sand in, welches mehr als die Halfte der Der 
wohnbaren Erde ausmache, 


" Hann berechnet er bie Hoͤhe einiger Erröhme 
übers Meer. Die Donau foll eine Laͤnge von 
720 Keues, jede zu 3000’ Toiſes gerechnet, hat 
ben. ‚Auf 100 Toifes rechnet der V. ſechs Zoll 
Gall, So muß denn der Urfprung der Donau 
10800 Fuß über das ſchwarze Meer, worin fie 
ſich ergießet, erhoben feyn. - Der Utſprung des 
Banges fen 14400 Fuß über das Waſſer im 
Bengalifchen Meere erhoben. : Der Amazonen 
Fluß in Amerifa, der 1350 Lieues weit läuft, 
ift. bey feinem Urfprunge 20250 Fuß höher, als 
das Waffer im Nordmeere. Die Hohen Gebürs 
ge, an denen die Ströhme entftehn, haben wohl 
‚eine Höhe yon, 2090 Schub über die Quelle; 
wenn‘ Gennete diefe Höhe noch zu 20250 Fuß 
— hat, ſo nimt er Plaͤtze unſers Erd⸗ 
bodens an, bie 22250 Fuß über die Oberfläche 
des. Meets erhoben find. Die Sänge eines _ 
Strohms rechnet er allemal doppelt, . - der 
er | Kruͤ 


rum⸗ 
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| ungen...» Die Donau habe nicht weni⸗ 
ger als 15 bis 16 Zoll Fall auf 100 Toiſes, die 
Khone habe 2, jumeilen gar.3.Fuß,._. Diefe 
doc) fehr unfichere Berechnungen hat er über die 
Pa Stroͤhme in eine Tabelle gebracht. 
m fänge des ganzen Laufs der Weſer, . die 
R hingen: mit gerechnet, ſey 150 Lieues, und 
der Ausfluß derfelben ſey 2210 Schuh niedriger 
als die Quelle. Fuͤr die Elbe ſind hier dieſe 
beyden Zahlen 300, Leues; 4500 Fuß· Für 
die Oder 250 Sieues; 3750 Fuß. De den 
in. 339 Sie. 4950 Fuß. Fuͤr den Po 180 

gie, 2400 Fuß. Fuͤr den Nil 1140 Sie, 17108 
Fuß, u ſ. w. Unter allen Europäifchen Stroͤh⸗ 
men Hat die Donau den ſtaͤrkſten Fal.. Daß 
alle Stroͤhme urſpruͤnglich ihr Waſſer aus Ber⸗ 
n erhalten, iſt klar. Auf die Frage, was für 
Sehältniffe die Berge für dieſes Waſſer haben, 
antwortet. der B. ©. 100; le ne conaois dere“ 
fervoirs, & toute'cette eau, que le fein menie 
de da.montagne entisr,  Tout, & lareferve 
de quelques grottes. eft d’un plein maflif de 
206,’ aveotres- peudeterre, On ne voitcepen- 
dant, que difliller de la terre, & fuinter l’eau 
des fentes & les jointures du roc, Die Nei⸗ 
gung der Erdare will er von der ungleich vercheils 
ten Menge Erde und Gebürge herleiten. Wis 
der Die vorgenommene Meffung der Grade eines 
Mittagskreiſes macht er am Ende Einwendun« 





BT 
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gen und wünfcht, bapfie auf dem Meere geſchehen 


koͤnte. * F 





-,. 'M&moites fur la nature ,. les eſſets, 
.... pröprietes, &avantages.du feu.de 
charbon de:terre apprete, pour 

etre employe. commodement; 
économiquement, & fans incon- 
venient, au chauffage & & tousles 
ufages domeſtiques. Avec figu- 
res en taille· douce. ParM.Mo- 
and le mdecin. A Paris 1770. 
228 Seiten in a Bhnn.ı ur 


orand, deſſen großes Werk über die Stein⸗ 
kohlen fhon Bibl: III S. 467 und Vi 

S. 48 genant iſt, hat dieſen kleinen Tractat aufs 
geſetzt, um die Kentniß der Steinkohlen, und 
den Gebrauch derſelben in Frankreich allgemeiner 
zu machen. Wer die große Pariſer Kunſthiſto⸗ 
rie beſitzt, kan auch dieſen Aufſatz in Folio gedruckt 
erhalten, und ihn dem zweyten Abſchnitte des 
groͤßern Werks beybinden laſſen. Von dem, 
was der V. uͤber die Unſchaͤdlichkeit dieſer Feu⸗ 
tung ſagt, moͤgen wie nichts auszeichnen. Vor⸗ 
nehmlich beruft er ſich auf die Zeugniſſe engliſcher 
und deutſcher Arzte und auf die Erfahrung. Den 

Schwe⸗ 
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Schwefeld ampf leugnet auch er, und widerlegt 
alle Reiſebeſchreiber und andere neuere und: älter 
re Schriftſteller, die den Steinfohlen eine. üble: 
Nachrede gemacht haben. Am Ende find die. 
Meynungen einiger mediciniſcher Facultäten über. 
die Unſchaͤdlichkeit der. Steinkohlen angehänferz. 
imgleichen bie Abbildung eines Stuben Dfens, 
eines Kuͤchenheerds und eines tragbaren Ofens, 
nebſt den Ar Beſchreibungen derſelben. 





AL, 

Examen de la houille, aan deree 
comme engrais desterres; par M.. 
Raulin, Dodeur en Medecine. 
A BR 4779: 70 Seiten: 1.12% 

Lö .° ben, 
De Roe⸗ if eigentlich von der ſchwerzen 
Steinkohlen⸗Erde, welche der Damerde 

am m nächften tiegt, und. welche man , feit einigem 
Zahren ;ı zur Verbeffetung oder. Düngungder; 
Wieſen und des: Getreidelandes, in einigen, Ges 
genden von Frankreich, zu brauchen angefangen: 
hat. Man will gefunden haben, daß dadurch; 
die Erndte einiger Pflanzen verboppele worden; 
dahingegen aud) andere.behaupten, das Land fey 
a au Miſchung verdörben. Zu legtern ge⸗ 

en, der die von den Landleuten 
van te. Erde untekſucht, und: fehr reich an vis - 

Theilen gefunden hat. Er zeigt, wie 
—— Bibl.VIl.B.i.st. ©  fhä Os 
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(häblich, diefegroße Menge ber Vitriolſaͤure den 
Pflanzen ſeyn muͤßte, und daß auch dieſe keines⸗ 
weges verjagt wuͤrde, wenn man die Erde vorher 
brennen wolte. Vielmehr ſey bie Säure in der 
fogenanten Afche noch mehr in die Enge gebracht, 
und alfo würffamer gemacht. Er leitet einige: 
Keankheiten der Thiere und Pflanzen, bie man; 
feit Anwendung diefer Erde bemerkt haben will, 
eben daher. Auch hat der Intendant von Soiſ⸗ 
fons im Jahre 1773 dieſe Düngung verbothen, 
doch hat er noch die Aſche erlaube. Raulin 
macht es inzroifchen wahrfcheinlich,; daß man die 
gefährlichen Folgen diefer Miſchung, wenn mar 
fie durchaus vornehmen wolle, dadurdy mindern 
Fönne, wenn man zugleich eine falfige Erde aufs 
‘ sand braͤchte. S. 27 wird erzählt, daß ber 
ein, der auf der Inſel he, eben der, wo 
uinfere Landsleute neulich gelandet find, waͤchſt, 
fo falzig fen, daß ihn nur die Bewohner diefer 
Gnfelzu trinken vermögten, denen er doch oft 
die Schwächen (des aphtes) verurfache. Dies 
fer Fehier rührt daher, weil man die Weinberge 
mit der falzigen Afche des Meergrafes (de varek) 
duͤnget. ar J 
| XIII. and 
. De vitlandsche kapellen voorko- 
mende in de drie waereld.deelen 
Aſia, Africa en America, by æen 


"ZI. Cramer paptilons. exotique. 09 
verzameld en beschreevern door 
den Heer Pierer Cramer, dire&teur 
van het zeeuwsch genootschap te 
Vliffingen, Lid van het genoots- 
chap Concordia & Libertate te 
Amiteldam, Onder deszelfs op- 
zigtallen naarhet leven gerekend, 

in her.koper gebragt, en met na- 
tuurlyke koleufen afgerekend, 


Papillons exotiques des troisparties 
du monde !’Afıe, l Afrique & I 
Amerique, raffembles & decrits 

ar M. Pierre Cramer. Deflines 

- Jurlesoriginaux, graves& enlu- 
mẽs fous fa direction. A Amfel- 
dam, chez'S. I. Baalde, à Utrechs 
chez I. van, Schoonhoven. 1775+ 


in neues, koſtbares, vortrefliches Werk fie 
die ‚siebhaber der Inſeetenkunde, welches 
man den Arbeiten des Drury zur Seite ſehen 
kan, wiewohl wir dennoch Sem Engiänder, mes 
: gen der Maplerey, den Worzug zugeftehen, Hu 
Cramer will alle duständifche Fniecten mit bee _ 
ſtaͤubten Flügeln, die er felbft beſitzt, oder aus 
GSamlungen zum — erhalten kan, * 
id 2ha4 ðt 
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der Naturabgebilder liefern. ©. Wirhaben;bereies 
vier Hefte vor uns, wovon jedes zwölf. fauber 
ausgemahlte Tafeln enthält, deren jede ungefähre 
ſieben oder acht Figuren bat. . Der Tert,ift hols 

laͤndiſch und. franzöfifch,, ‚in gegen überftehenden 
Columnen, abgedruckt, und enthält eine Anzei- 
ge der. ſyſtematiſchen Namen nach dem Linne, 
imgfeichen det ſchon vorhandenen Abbildungen, 
auch eine: kurze Nachricht "von dem Vaterlande 
jeder Art. Hingegen ſehlt eine vollftändige Des 
ſchreibung, weil fie, Cramer, bey feinen Kupfern, 
für unnoͤchig ale’ (Drury *) denke anders, 
und ich glaube, er denkt richtiger). :Stih und 
Mahlerey find [hin und getreu. ;— 1 


‚Vor dem erſten Hefte, welches. neun Bogen 
Text hat, fteht eine Zuelgnung an bie. Geſell- 
fchaft Concordia, & libertate, worin das Anmus 
thige der Inſectenkunde geprizfen iſt. 2 ber 
Vorrede nennet der B.’die ähnlichen Werfe feis 
ner Vorgänger, und erflärt die Linneiſche Ein 
theilung. ‘Denen Arten, welche noch beym Line 
nie fehlen, hat er Namen von den Griechiſchen 
Helden gegeben, wodurch die Anfuͤhrung erleich⸗ 
tert iſt. Wir nennen einige hier vorkommende 

Stüde: :Pap. dedlus aus den Waldungen aufl 
Barbices, auch aus Surinam, ‚gehört zu den 
größten: Danais feftivis. Die Fuͤhlhoͤrner weis 
hen von den übrigen ab, und der V. Fennet nut 
ae bie ra 71. \7: Zu 
+4) ©. Biblioth. 1 S. 235 und VS.4. 
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ſechs Arten, welken.de fpietenals dezenyeknopt 
ebben; qui aient ainſ les antennes grainees. 
rury wuͤrde uns dieß deutlicher geſagt haben; 
denn hier laͤßt uns die Zeichnung in einiger Un» 
gewißheit. Liriope aus Surinam. Lucinde 
ebendaher, bey Seba IV: 13. fig. 25, 26. Auf 
der zwenten Tafel:> Phal: Juna,. deren Raupe auf 
dem Saflafras febt..- Pap. Phorcas. Niaviur. 
Tulbagia, Die auf dev vierten Tafel abgebildete 
Plial. tarquinia aus Surinam, fönte das weiße - 
y.genane werden ; denn diefer Buchftab fcheine 
auf den Börderflügeln ausgedruckt zu ſeyn. Das 
Maͤnchen weicht in der Zeichnung ab vom Weib⸗ 
en; Doc Fan man beyde erkennen. Sphinx 
eoärctata ift wegen des verlängerten Hinterleibes 
kentlich, und ſchon von Drury und Dallas ge⸗ 
zeichnet. Ein Meifterftück der Natur ift Tab. 
V Phal, polyphemus aus NewPorf. Tab. VII 
ſig. E, F. Phal, Iulia eine Art, die auch Hout⸗ 
tuin tom; 12. pag. 676 tab. 92 fig. 9 zwar abges 
bildet, - aber unrichtig angegeben hat... ©. ıı 
verbeffert er die Linneiſche Synonymie zu Phal, 
atlas. Cramer hat Tab. VHI fig, A. Phal, 
aurota aus Surinam, wozu Merian ‘Tab, 52, 
Seba IV tab. 47 fig. 56. Houttuin XI p.484. 
3:gebört;z. und Tab. IX fig. A har Eramer Phal. 
—8 wozu die von Linne angefuͤhrten Abbil⸗ 
ngen aus Rnorr und Petiver, auch Seba 
IV Tab. 57, 2, 3 gehoͤren. Linne bat alſo, 
nach des -Holländers Meynung, zwo verſchiedene 
Be. 63 Arten 


st 
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"Arten für eine angefehn; inzwifchen koͤmt hiebey 
alles nur auf Aehnlichkeit an, die dem einen groß; 
dem andern gering zu feyn ſcheint. | 

©. ı9 Tab. 13 eine Phaläne, Semiramis, 

‚ deren Hinterflügel ſich in einem ungewoͤhnlich lan⸗ 

gen Stiel endigen, vom Zuderrohre in Suris 
nam. ©. 22 Pap.' palacne aus “Jamaica , der 
auch in Europa ift, und den Dallas auf feiner 

Reiſe oftgefunden hat... S. 29 Pap. philodtetes, 
ben Drurya Tab. 1 fig, ı, 2, 3 aud) hat, aber 
fein Exemplar fcheine ‚nicht ganz vollfommen, 
fordern vielleicht an Flügeln befchnitten zu feyn, 
Denn die Hinterflügel find beym Drurp wenig 

gezackt, da fie Doch ecfiche find. Das Befchneis 

den fchadhafter Flügel ift in Surinam und Chi: 
na ganz üblich, und täufche unfere Entomologen. 
©. 35 liefet man, daß Seba noch viel mehr In⸗ 
fecten abbilden laffen, als im vierten Bande ſei⸗ 
nes Werfs geliefert find, und dag H. Cramer 

. folche von den Erben gefauft hat. ©. 40 Pap, 

sarduclis vom Gap, ber dem unftigenganz gleiche, 

©. so Pap. Luna aus Oftindien. E 

Im vierten Hefte oder ©&.68, Pap. porfenma 
aus Batavia, gleicht der Art, die Linne in der 
zehnten Ausgabe Aglaja genant, aber in der neuen 

Ausgabe ausgelaffen hat. — Mehr mögen wir 

nicht auszeichnen, und merfen nur noch an, daß 
aud) die Inſecten nach der üntern Seite abgebil⸗ 

det find, wenn dieſe verfchieden iſt, und daß das 

vierte Heft ich mit S. 76 und Tab. 48° a 

— ey 
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‚Bey: jeder Ark ift der Beſitzer angegeben, und 
man muß fid; wundern, wie groß die Anzahl dee 
Maturaliften jet in Holland iſt. Freylich wer⸗ 
den die meiften nur Siebhaber oder Samler feyn, 
"aber dem H. Cramer muß man eine ſyſtemati⸗ 


ſche gründliche Kentniß zugeftehn. - 





XIV. 


Beytrag zur allgemeinen Natur: und 
Inſecten⸗ Gefchichte, von Chriſt. 
Fried. Carl Kleemann. Mignatur⸗ 


mahler. Nuͤrnberg in Quart. 


Sygermurgtich wird es manchen Leſern anges 
nehm feyn, einmal eine Nachricht von dem 
Fortgange eines Werfes zu lefen, welches wir 
Deuctſche kuͤhn allen ähnlichen Unternehmungen 
der Auslaͤnder entgegen fegen können, H. Rlee⸗ 
mann, ber-Schwiegerfohn bes, als Beobachter 
. und Rünftler, verehrungswuͤrdigen Roͤſels hat, wie 
man weis, im Jahre 1761 den vierten und letz⸗ 
ten Band der "Infeeten » Beluftigung,, nach 
dem Tode des Verfaſſers, mit ver goften Tafel 
geendigt, und eine eigenthümliche Fortfegung 
Derfelben, unter obenangezeigtem Titel, verfpros - 
chen. Er machte damit nody im felbigen Sabre 
‚den Anfang , aber freylicy iſt der Fortgang weit 
fangfamer bisher gemwefen, als alle $iebhaber ber 
Natur gewuͤnſcht haben. Jetzt habe ich, aus 
| | 84 der 


— 
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der Bibliothek des H. Prof. Hollmann, wier 


Lund vierzig Tafeln;por mir, wobey der Text bis 
» ©. 376 geht. Ich werde mir nicht die überflüfe 
fige Mühe madyen, die Treue und Schönheit 
der Zeichnungen und ‚der Mablerey, , und. den 
Werth der Befchreibungen und, der Beobachtun⸗ 
gen zu rühmen ; auch werde id) nicht. Die hier. ab» 
gebildeten und befchriebenen Inſecten ſtuͤckweiſe 
‚nennen, da wir naͤchſtens Gelegenheit haben 
"werden, ein Verzeichniß derfelben anzuzeigen. . 
. Es ift hinreichend nur. uͤberhaupt zu fagen, Daß 
dvie meifter bisher abgebildeten Inſecten, von Des 
nen mit beftäubten Flügeln ſind, daß fehr viele 
Oſt⸗ und Weltindifche darunter vorfommen, und 
daß H. Kleemann oft die Nachrichten feines 
Schwiegervaters ergänzt hat. . Zum Vortheile 


ver Maturfunde und zur Ehre unferer Nation, 


wuͤnſchen unftreitig alle Sefer eine lange ununter 
brochene Fortſetzung | 





CR 


‚... ‚Catalogue raifonn& ou fyftematique 
du genre des infe&tes, qu’on ap- 
pelle Coleoptiees, par Iean Eufe- 

be Voet. : A:la Haye. i 


| DU find zwar noch nicht im Stande, eine ſo 
SA vollftändige Nachricht von dieſem Werke 
zu geben, als wir geben zu Fönnen wuͤnſchen; 
Te / 42 den⸗ 


— 
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dennoch wollen win folgendes melden. Seitdem 
Jahre 1766 hat: J. E. Poet, der aud) als 
Dichter bekant iſt, vermuthlich ein Verwandter 
von dem Doctor, C. B. Voet zu, Amfierdam, 
den Kleemann S 55 nennet, ein Werk ange⸗ 
»fangen, worin er alle ihm bekante Arten der Ju— 
‚festen, mis Fluͤgel decken, nach einer, Eintheilung, 
Die der Geoffroiſchen nahe koͤnt, umfländlic) bes 
‚fhreibt, „und ſolche in ausgemaßlten KRupfern ab. 
wgebildet liefert. Des Tert wird befonderg: latej. 
niſch „;befenders franzoͤſiſch auch; befonders Hol. 
laͤndiſch abgedruckt fo daß man vermuchlid) das 
‚Verf in einer. diefes Sprachen allein faufen Fan, : 
wie wohl, bey dem Eremplare der hiefigen Unis 
‚berfitäts: ⸗ Bibliothek, der Tepe in allen genan. 
ten Sprachen vorhanden iſt. Wir haben niche 
mehr ;als ſechs gedruckte Bogen vor: ung; . ohne 
‚einen. Titel und ohne‘ Namen: des: Verfaſſers. 
Die erſten fuͤnf Bogen laufen in ihren Seiten. 
zahlen fort. Die Ueberſchrift iſt: Ordo primus, 
‚Quinque. pedum. artienli, in eruribus. anticis.& 
pollieis. Genus primum:,,‚Scarabaeus, ; Won 
‚diefem Geſchlechte find bis S. 54 uͤberhaupt 1x 
Arten beichrieben.und abgebilder. S. 55 folgt: 
Genus fecundum, Copris. "Bon: dieſem Ge. 
ſchlechte find erſt 10 Arten befchrieben ; amd man 
‚sieht, daß noch mehrere folgen. ſollen. Der fünfr 
se Bogen, den wir vor ung haben, iſt der Bogen 
A⸗ oder der erſte Bogen des zwehten Theils, mit 
‚ber Ueberſchrift: "Qrdo genaeen Genus pri. 


) mum: 
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mum: Armigeri, eilf Arten. ‘©. 5. Secun- 
dum genus. Cerambyx, von dem hier nur erſt 
14 Arten genant find. Die Beſchreibungen ha⸗ 
‘ ben niche völlig die kunſtmaͤſſige Kürze, find aber 
genau. Der B. feheint zu denen zugehören, 
die am Ausmünzen neuer Namen ein Vergnuͤ⸗ 
gen finden, und diedie Pflicht, die Synonymie 
beyzubringen, nicht anerkennen. Hier ift we⸗ 
ber inne, noch irgend einanderer Entomolog ge⸗ 
nant worden, Gewiß ift es.aber, daß man hier 
viele neue und hoͤchſt ſeltene Arten antrift. 


Vom erſten Theile haben wir 24 Kupferta⸗ 
feln vor uns. Stich und Mahlerey ſind vortref⸗ 
lich, und weiſen dem Werke einen Platz unter 
den ſchoͤnſten Buͤchern dieſer Art an. Auf eini⸗ 

gen Tafeln ſind acht, auch wohl — * Zeichnun⸗ 
gen. Nicht ſelten ſind beyde Geſchlechter abge⸗ 
bilder. Unter den Tafeln von N. ı bis 5, unter 
N. 12, 14, 17 bie N. a4 ſteht: °C. F. C. Kee- 
mann fculpfit ad piet, protyp. Norimb, Hin⸗ 
gegen unter den Tafeln 6 bis 11 ftebt: P. Roe- 
el a.R, ſeulpſit. — C. F. €. Kleomann ad pict. 
—— Eben dieſes lieſet man auch unter 

'ab. 13, 15, 16. Inzwiſchen iſt hier feine 
Zeichnung, ſo viel wir wenigſtens bemerken, aus 
dem Roͤſelſchen Werke entlehnt worden. Die 
azſte Tafel haben wir ehemals mit einem Probe⸗ 
bogen, ohne Unterſchrift erhalten, und biefe 
Wweicht von der, die wir bey dem SE 
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in ber Mahlerey ber erften und zweyten Figur, 
weiche Scarabaeus lancifer des finne ift, etwas 
weniges ab. Von den Kupfern, Die zum zwey⸗ 
sen Theile gehören follen, haben wir acht Tafeln, 
unter denen man liefet: I. C. Keller foulpturam - 
eolorumque nativorum imitationem direxit 
'Norimbergae. — G, P. Trautner fculpfit, das 
‘ber denn das Lob dieſes Werks auch deutſchen 
Kuͤnſtlern gehört. - | 


Die bisher angezeigten Bücher veranlaffen 
mid), eine Fleine Machricht von dem vorzüglich 
ſchoͤnen, koſtbaren, und fehon fehr feltenen Werke 
des H. Sepp einzufchaften. Heftere Anfragen 
beweiſen mir, daß daffelbe nicht fo befant ift, als 
es zu feyn verdient, und daß manche Beſitzer 
nicht wiffen, eb fie es vollftändig haben oder nicht, 
Senpp ift fein Holländer, ungeachtet er in Am⸗ 
ſterdam hollaͤndiſch gefchrieben hat. Er iſt 
‚ein deutſcher Kupferftecher, und heißt eigentlich 
Schmidt, weldyes ich um defto gewiſſer verfi« 
chern fan, da er ſich hier einige Jahre aufgehale 
ten bat, hier viel geftochen hat, und ſonderlich 
wegen feiner Gefchicklichfeit im Schriftftechen, 
beliebe gewefen iſt. Er hatte vor feinem hiefigen 
Aufenthalte in Holland gelebt, und zog auch mie 
feiner Frau, einer Holländerinn, dahin zuruͤck; 
und feit der-Zeit hat er, aus einer mir unbekan⸗ 
‚ten Urfache, feinen Namen geändert, Der 
vollſtaͤndige Titel des Inſecten / Werks nt 
rs 2 ſchou⸗ 
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ſehpiwing der/vonderen/ Gods in de minft- 
geach e. Scehepæęlen of nederlandsche Inſec- 
ten, in .hunge ‚aanmerkelyke huishouding, 
‚wonderbaare, ‚gedaantewifleling, en. andere 
‚wetenswaardige; byzanderheeden, :volgens ei- 
‚gen ondervinding, belchreeven, naar’t leven 
‚nauuwkeurig.geteckend, in ’t koper,gebragten 
gecoloreerd door Chräffiaan Sepp. Te-Ämller- 
dam, gedrukt voor den Auteyr;1762;;n 4. In 
diefem Jahre find vom erften Theile fechs uns. 
» gleich, ftarfe Stücke gebruckt worden. Das erſte 
hat 36 Seiten und 6 Kupfer;-, das zweyte 12 
‚Selten, 2 Kupfer ; das dritte. 26 ©: und 5K. 
‚Das vierte 44 ©. und 9 K. das fünfte. 8 Seiten 
und 1 Kupfer; das fechfte hat 28 Seiten und 6 
Taſeln, und mebr ift,-fo vielich weis, nicht bers 
„auggefommen, auch geht ebenfo weit das Exem⸗ 
plar der biefiegen Bibliothek. Sepp hat: fich 
“eine befondere Eintheilung entworfen, und nad) 
:derfelben nur die Klaffe ber Papilionen abgehan« 
‚delt. Das Werf ift,, wegen der ung mein fau: 
„bern und gefreuen Zeichnungen, und wegen der 
‚vielen forgfältigen Beobachrungen, ‚höchft ſchaͤtz⸗ 
‚bar. Neue Exemplarien find ſchon ſeit einigen 
Jahren ſelbſt bey dem Verfaſſer, oder deſſen 
Sohne, einem Buchhändler in Amſterdam, 
nicht mehr zu befommen. Das Syftema.infe- 
.. ‚dtorum, welches - in der Vorrede verfprochen 
worden iſt, fo viel;.ich habe: erfahren fönnen, 
nicht gedruckt wordden. 
A J | — | XVI. 


XVI. Lange Rechnungsweſen. 169: 
Heinrich "Arnold Lange Hochfürftl. 
Brandenburgiſchen würklichen Cam⸗ 
mer und Conſiſtorial Raths zu Bay⸗ 
reuth, ausfuͤhrliche Abhandlung vom 
Rechnungsweſen MD denen dahin 
einſchlagenden Rechten. Bayreuth; 
1776, 390 Seiten, nebſt zweyen Ans 
- 2 hängen und einem Regiſter, in aty 
KR FT 


8 —— hier mit Vergnügen ein Buch an, 

welches, weil es eine ſehr gründliche und 
foftemätifche Abhandlung des ganzen Rechnungss 
Weſens Und derer darin einfchlagenden Rechte: 
enthält, " nothwendig allen Cameraliften und 
Rechtsgelehrten, die ihre wiffenfchaftliche Kennt⸗ 
niffe von den Haupt⸗ Fächern, morinnen fie arbeis 
ten, zu erweitern und zu Gereichern bemuͤhet find, 
vorzüglich, fhäßbar und angenehm fepn muß, 


In der Vorrede hat der Herr Verfaffer die - 
vom Rechnungswefen handelnden bisher heraus⸗ 

gekommenen Schriften angefuͤhret. Er beur⸗ 
theilet ſelbige als ein Sachverſtaͤndiger, und zeis 
get ihren wahren Werth an, welches feine Urs 
heile, fo wohl von den brauchbaren Werfen des 
Escobar und Heeſer, als auch von der dunkeln 
und ganz verwornen Schrift des Herrn Oesfeld | 
— zur 
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zur Gnuͤge darthun. Von feinem eigenen Wera 
ke redet er aber mit einer Beſcheidenheit, die ſei⸗ 
nen Ruhm nothwendig vermehren muß, und wir 
bedauren nur, daß er den dritten Anhang vom 
Krleges⸗ Rechnungs⸗ Wefen demſelben nicht bey⸗ 
fuͤgen koͤnnen, weil es ihm an genauen Nachrich⸗ 
een. von der Preiſſchen Krieges-Rechnungs⸗ 
Verfaſſung gefehlet, welche der Herr Verfaſſer, 
mit Grunde, für die Beſte hält. Wir unſerer 
Seits fällen ein gleiches Urtheil -von der ganzen 
“ SHreuffifchen Rechnungs» Werfaffung,; die der 
Drdnung und Genauigkeit, womit dasTamerals 
und Finanzmwefen , in diefem Staate, zum Mus 





u fter für andere Laͤnder betrieben wird, vollfoms 


men angemeffen ift, und wäre deren Einrichtung: 
dem Hrn. Berfafler genau befannt gemwefen,fo wuͤr⸗ 

de auch fein Werk noch reichhaltiger und brauchbas 
rer geworben fen, Eee 


Die Schreibart des Herrn Verfaſſers gehöret 
nicht zu den reinſten, allein wenn man von dera 
gleichen practifchen, dabey auch mit vielen eigen. 
thuͤmlichen und. von den Collegiis angenommenen ' 

Kunftwörtern und Redensarten reichlich. verſehe⸗ 
‚nen Materien ſchreibet, als die iſt, Die Der Were 
faſſer zum Gegenftand gehabt hat, ſo handele 
man am beften, wenn man ohne ängftliche Wahl 
der Worte, und. ohne gefünftelte Kedensarten,, 
feine Gedanken deutlich und ordentlich vortraͤget, 
indem fonft die Sachen: oft a v 
| en⸗ 
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den: . Grammatiker und ſchoͤne Geiſter leſen j 
ohnehin dergleichen Werke nicht. Pr 


nter Vorausſetzung desjenigen, was wir bes 
reits von dem nüßlichen Werke gefagt haben, 
glauben wir unfern Sefern einen Gefallen zu er⸗ 
zeigen, wenn wir ihnen den Inhalt deſſelben fürzs 
Sich. befant machen. Es iſt nemlich felbiges in 
dreizehn Eapitteln eingetheilet, und der Verfaſſer 
Handelt. im erſten Capittel vom Rechnungsfuͤh⸗ 
„zer und defien allgemeinen vechtlichen Verbind⸗ 
lichkeiten. Im zweyten von den verfchiede» 
nen Arten ber Rechnungen und Rechnungsbuͤ⸗ 
Im dritten von der Einnahme. Im 
vierten von der, Ausgabe, - m fünften von 
der Abrechnung zwiſchen den Haupt » und Neben⸗ 
Caſſen. Im ſechsten von der Abrechnung 
zwiſchen dem Rechnungsführer und ben Praͤten⸗ 
denten ber Cafe. Im fiebenten von der Re⸗ 
viſion, Abhoͤr und Fuftificatur der Rechnungen, 
Sm achten von Berichtigung des Rechnungs 
Beſtandes und Freiſprechung des Rechnungs 
führers, - Im neunten von Neften und Liqui⸗ 
dations⸗Poſſen. Im zehnten von: der Grund. 
Abrechnung zwifchen dem Domino und Rechnungs 
Führer, oder zwilchenbem Vorgänger und Nach» 
folger.im Amte. - m eilften von Activ⸗Rech⸗ 
nungs ⸗ Beſtoͤnben. Im zwölften von Keche 
nungs Commiffionen und Eventual⸗Rechnungs⸗ 
Abſchluͤſſey, Im dreyzehnten von ar —* 
| . rechen 
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brechen dei Rechnungefuͤhrer und: deren Beſtta⸗ 
fung. Auf dieſen 13 Capitteln ſolgen noch jweh⸗ 
Anhänge, welche die Gefellfchafterechnung und 
das Küufmännifche rer in LS ‘be 
greifen. 2 
Vnſere $efer: — — gene! Dardfiht 
dieſes Bucher, viel gutes, brauchbares und: prae⸗ 
tiſches darinn antreffen; wir wollen daher,“ um 
nicht allzu ‚weitläuftig zu werden, ihnen und 
beſonders den Herrn Rechtsgelehrten, denen es 
an einem Werke, worinnen die Anwendung und! 
der Gebrauch der Rechte beym Rechnungsweſen 
ſo ausfuͤhrlich gezeiget worden, bisher. gefehlet 
bat, ſelbiges hierdurch nochmahis empfehlen/ 
und uͤbrigens nur noch einige von ung, bey Defe 
fen Durchleſung, I: Karen ai ** 
fuͤhren. i | m | ws vor 
Daos erfte Codittel Kar ung ämfi; — Pr 
faͤnglich zu der Bemerkung Anlaß gegeben, daß 
der Verfaſſer wohl gethan Haben würde‘, wenn 
er es nicht lediglich und allein: bey den, aus 
dem Roͤmiſchen Rechte hergeleiteten Grund faͤtzen 
bewenden laſſen, ſondern auch hin und her, in 
beſondern Anmerkungen, die, wegen der Rech 
nungsfuͤhrer und deren Verbindlichkeit, in eini⸗ 
ger groſſen und wohl eingerichteten Staaten 
Deutſchlandes publicirte Geſetze und Verord⸗ 
rungen, zur mehreren Erläuterung ſeiner Meh⸗ 
nungen, 
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nungen, angefühtet hätte, Diefes würde uns 
ftreitig die Sache felbft angenehmer gemacht has 
beu, daben aber auch aus dert Grunde nüglid 
gerveien feyn, weit einige Provinzial. Gefeße has 
Verhaͤltniß und die Verbindlichkeit eines Rech⸗ 
nungsfuͤhrers in ein weit klaͤrers Licht ſetzen, als 
ſolche aus dem Roͤmiſchen Rechte zu erſehen, und 
von den Doctoribus angegeben worben find. Die 
Kaffen. Inſtruction vom 27ten Febr. 1769, und 
das Kaflen. Edice vom zoten May ı769. für 
ſaͤmtliche Königliche Preuſſiſche Sande, S. Nov. 
Corp. Conft, March, Tom. 4. pag. 5808-sg2g 
beweifen die Richtigkeit diefer unferer Anmerkung, 
welche übrigens auch auf die ganze Folge diefeg 
Buches paſſet. —— 

Der allzu eingeſchraͤnkte Inhalt des $; 14. im 
ıten Kapittel hat uns um fo weniger üefallen, da 
wir gar nicht .abfehen Fönnen, warum es wider 
den Endzweck der Abhandlung, worin doch, nach 
ihrem Titel, ausführlich vom $ echnungsweſen 
gehandelt werden ſoll, laufen wuͤrde ‚ hoc) auch, 
warum es in praxi feinen Nußen haben fölte, 
‚ wenn. die erfoderliche Eigenſchaften eines Rechs 
nungsfuͤhrers umftändlich angeführer worden waͤ⸗ 
ten. Dieſes war vielmehr fo wichtig, daß es 
nach den Kegeln der Ordnung, den ıten 6, dies 
fes Kapittels haͤtte ausmachen follen, Wir häfa 
ten audy gewünfcht, daß ein voliſtaͤndiges Mufter 
einer Inſtruction für einen Rechnungsfuͤhrer 
dieſem sten, Capittel beygefuͤget worden waͤre. 
Nvyſ. Öekön. Bibl. vB... 5 - Im 
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Im ꝛten Kapittel iſt es etwas befremdlich, 
* der Verfaſſer gar keinen Begriff, von einer 
Rechnung überhaupt angegeben; Hrdnung und 
Gründlichfeit erfoderten diefes, obſchon es ims 
mer mit vielen Schwierigkeiten verfnüpfet iſt, 
einen kurzen und vollftändigen Begriff einer Rech⸗ 
nung gi pen feftzufegen. Wir glauben in⸗ 
deſſen, daß der Herr Verfaffer nicyt gefehlet has 
ben würde, wenn er den Begriff: daß eine Rech⸗ 
nung eine ausführliche und gründliche fchriftliche 
Rachweiſung der Einnahme und Ausgabe eines 
und eben deffelben Vermögens fen, angenommen 
Re Von den Rechnungs; Belaͤgen hat der 
err Verfaſſer im $- 9 des aten Kapittels zu 
wenig gefagt, unerachtet doch hierbey noch man⸗ 
* in praxi Höchft nuͤtzliche angefuͤhret werben. 
Fonnte und mußte, Wir tollen daher etwas 
hiervon nachholen, und zuerft beym Format der 
Belaͤge anfangen, — 


Man muß nämlich bey einem wohl eingerich⸗ 
teten Rechnungsweſen darauf Bedacht nehmen, 
daß die Belaͤge auf ein Folio⸗Blatt, und zum 
wendgften auf ein Quart / Blatt gefchrieben wer« 
den, weil Eleine Papiere von Belaͤgen theils vers 
lohren gehen, theils ſich auch nicht gut heften laſ⸗ 
fen, welches letztere doch unumgänglich erfoder⸗ 
ich iſt. Hiernaͤchſt muͤſſen auch die Belaͤge nu⸗ 
mwaeritet werden. Dieſes geſchiehet nun gemei⸗ 
niglich in der Art, daß ſie nach ihren Numern 
— MAM⸗ 
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4. 2. 3. und ſo weiter laufen, obgleich mah ſich 
auch hiezu der Buchſtaben des groffen fateinifchen 
Alphaberhs A: B. C, Bedienen, und wenn dag 
Alphabeth hindurch iſt, wieder von vorne, mit 
dem beygeſetzten naͤmlichen Buchſtaben des klei⸗ 
hen Alphabeths, zum Erempel A a, ıc. anfanz 
gen Fan. Ä ee 


Wir haben furg vorher gezeigt, daß bie in 

echnungsmwefen ju beobachrende Hrdnung und 
Genauigkeit, das Heften und Rumerleen der 
Beläge fübere; es muß daher nicht allein bon 
den Vorgefeßten der Rechnungsführer darauf ge⸗ 
halten werben, ſondern man thut auch wohl, 
wenn man den Rechnungsfuͤhrer, im Unterlafe 
fungsfalle, durch mäffige Geloftrafen, zur Orb, 
ung anhält. “So müffen zum Erempel in den 
Preuffifchen Staaten, die Kendänten, nenn bie 
Beläge nicht gebeftet, “oder numeriret find, jes 
desmahl 8 ggr. an Strafe erlegen, und werben 
die Beläge auſſerdem noch auf ihre Koften ge⸗ 

eftet; desgleichen muͤſſen fie für jeden fehlenden 

elag 4 gr. und für jeden als beykommend an⸗ 
gefuͤhrten, aber nicht beygefuͤgten Belag ı Rthi. 


— 


Strafe entrichten. 


Im sten Kapittel 6. 30 u. f. redet ber Here 
Verfaſſer zwar von den Eigenſchaften und Wins 
kungen der Quittungen, zeiget aber deren Inhalt 
nicht Deutlich und beſtimmt genug an, Ge wäre - 
— 4 29242 gwar 
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zwar überhaupt zu wünfchen , daß zu ben Quit⸗ 
tungen über die Ausgaben ber Rechnungsführer 
ordentliche Vorfchriften gegeben würden, weil 
zumeilen bie Ausfteller derfelben dasjenige nicht 
verftehen, was dazu erfordert wird, in deren Er⸗ 
manglung muß aber ein Rechnungsſuͤhrer felbft 

dahin fehen, daß die ihm ertheilte Quittungen 
gültig, das iſt, mit allen Haupteigenſchaften 
einer Quittung gehörig verfehen find, Diefems 

" nach) muß deutlich darinnen ausgedruͤcket fenns 
J, Wie groß und in welchen Sorten die bezahlte 
Summe, I. wofür ſie bezahlet, III. wann fie bes 
zahler, IV. von wem fie bezahlet, V. an wen fie 
bezahlet worden, VI. alles biefes muß durch bie 
Unterfchrift des Ausftellers bekraͤftiget werden. 


Gleiche Bewandniß hat es mit deneh Quit⸗ 
tungen, die uͤber gewiſſe ſpecificirte Sachen aus⸗ 
geſiellet werden. Bey der Unterſchrift einer 
Quittung kann ſich der Fall ereignen, daß der 
Ausſteller derſelben, ſeinen Nahmen vermittelſt 
eineg Stempels darunter drucket, und da entſtes 
het die Frage, ob eine ſolche Duitfung von einen 

KRechnungsfuührer angenommen werden koͤnne? 
Hiefes kann aber wegen der hierunter zu beſor⸗ 
genden Unterfchleife nie gefchehen, mithin kan 
auch bey Abnahme ‚einer Rechnung, eine ſolche 

Quittung nicht für einen gültigen Belag aner- 
kannt werben | 


N B ’ . 
. e Fr ‘ j PR, 
| Ferner 


| xvi. Lange Rechnungsweſen. nr 


Ferner erfordert die gute Ordnung, daß wenn 
eine Kaffe, auf Quittung des ihr vorgefeßten 
Collegii, Gelder von einer andern Kaffe einziehet, 
Diefe Quittung nicht bloß vom Chef des Collegii, 
fondern von mehreren Mitgliedern deffelben, und 
in vorkommenden Fällen von den Curatoribus 
ber erftern Kaffe, mitunterfchrieben werbe,: denn 
Dadurch Yermeidet man eines theils Unterfchleife, 
und andern Theils bleiben den Kaflen » Euratoris 
bus das Verhaͤltniß und die Umſtaͤnde der ihnen 
Untergegebenen Kaffe, immer befannt. In fo 
ferne aber unter ben $iquidationen quittiret wird, 
wuͤſſen dieſe nad) der yon dem Herrn Kammer 
Rath Wiedeburg in. feiner Anleitung zum ( 
Rechnungsweſen S. 131. gemachten ſehr ges 
gruͤndeten Anınerfung, nicht nur von bem Em» 
Pfänger unterfchriehen, ober lediglich und allein, 
mie der allgemeinen Formul: ıft zu Dank be- 
zahlt, verfehen, fondern auch wuͤrklich darinnen 
ausgedruckt werden: obige Summe (welche hier 
zum Beſten noch einmahl und zwar buchſtaͤblich 
——— wird) ſey von dem Rechnungsfuͤhrer 
bezahle‘, weil alsdann die Rechnungsfuͤhrer den 
Hauidanten niche füglich etwas abbrechen, und 
Dennoch Die ganze Summe berechnen Fönnen, 


In manchen $änbern, mo der Gebrauch des 
Stempelpapiers eingeführee ift, müffen auch ei⸗ 
nige Arten von Quittungen auf Stempelpapier 
anggeftellet werben, wie folches zum Exempel in 

23 | ‚ten 
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den Preuflifchen Staaten durch das Stempel⸗ 
und Carten⸗Edict vom 3ten May 1766. ©. 
‚Nov. Corp. Confl, March, Toır, IV, pag. 417, 
befohlen worden ift, und da macht diefes Papier 
bie te Haupteigenſchaft folher Quittungen aug, 


Es wird nicht undienlich fenn, eines Umftane 
des bierbey zu gebenfen, welcher, bey den vom 
Mechnungsführer auf Quittungen zu leiftenden 
"Zahlungen, häufig vorzufsmnien pfleget, und 
vom Herrn Verfaſſer ganzlicy übergangen wors 
ben iſt. Oefſters werden nämlich Gelder von 
dem Nechnungsführer an jemanden auf Commifs 
ſion für andere gusgezahlet, und.da muß ſich er 
fterer zu überzeugen fuchen, daß folche auch dem 
eigenehümlichen Gomperenten gehörig eingehän« 
diget worden find, Zu diefem Ende muß er bie 
Special⸗Quittung der letztern fobern,folche mit der 
Hauptquittung des Empfängers vergleichen, und 
fie zu feiner eigenen Sicherheit derfelben bepfügen, 


Ferner müffen auch manche Quittungen, ebe 
und bevor der Rechnungsführer darauf bezahlen 
Bann, 1. befcheiniger feyn, daß nämlich die Waa⸗ 
- re fo.borh verhandelt, , ober die Arbeit ihre Rich⸗ 

figfeichabe, und fo had) verbungen fey, 2: auctos 
zifiret, das ift, von einer dazu berordneten 
Derfon, durch Unterfchrift befräftiger feyn, daß 
diefe Poft aus der Kaffe des Rechnungsführers 
gu bezahlen fey, 3. auch wohl moderiret, das ift, 
von 


% 
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von einer Perfon, ‚die ber Sache ober des Hans 
dels fundig ift, ermogen, und wenn bie Fode⸗ 
rung die Billigkeit überfchreite, herunter geſetzet 
ſeyn. Wiedeburg Seite 83. | 


Beym $. 37. des sten Kapittels, worin der _ 
Derfafler, vom Beweiſe der. Art und Weife der 
geleifteten Zahlung, handelt, {ft nod) zu erin« 
nern, Daß ber Kechnungsführer die Abfendung 
berjenigen Gelder, die er, aufferhalb dem Orte 
wo die Kaffe ift, verfande hat, in Ermanglung 
— durch Das Poft» Buch) darthun 

an, — | 


Unter bem Poft» Buche verftehe ich aber ein 
bey den Caſſen befindliches Buch, worin die jes 
besmahlige Abfendung ber Gelder von dem Poſt⸗ 
Amte befcheiniget wird, und müflen dergleichen 
Poft- Bücher, da fie in Ermanglung ber Quits 
tungen zum Beweiſe ber vom Redynungsführer 
geleifteten Zahlung dienen, bey allen wohl einge 
richteten Kaſſen gehalten werden, Ä 


Der Herr Verfaffer behaupter im aten $. beg 
sten Kapittels, daß Diejenigen. Mebenfaffen, 
welche Feine eigene Einnahme haben, fondern, 
zu Beftreitung gewiffer Ausgaben, ihre Gelder 
aus. Hauptfaffen haben, nur bloß über Die Auss 
gabe Rechnung zu führen hätten. Allein ein 

ſolche Einrichtung ftreitet mit einem ordentlid) 
u H 4 | ange 


— — 
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angeordneten Rechnungsweſen. Man gehet das 
her in den Preuſſiſchen Staaten hierin ſo weit, 
daß, wenn die Nebenkaſſen, von verſchiedenen 
Hauptkaſſen, Gelder einziehen, ſolche in den 
Special⸗ Rechnungen der erſteren, jederzeit unter 
einen befondern Titel mit Benennung der Kaffe, 
woraus die Gelder gefloflen, auch in denen naͤm⸗ 
Jihen Summen . als darüber quirtiret worden, 
vereinnahmet nachgemwiefen werden müffen, weil 
dadurch die Hauptrechnungen, am gründlichften 
iuuſtificiret werden. —J z 


Beym ten Kapitel, worin vonber Revifion, 
Abhoͤr und Fuftifigarur der Rechnung gehandelt 

wird, finden wir, in Abfiche der Abnahme der 
Rechnungen und der darüber zu fellenden ınoni- 
torum, das meifte zu erinnern, weilder Verfaſſer 
foiches zu’ kurz abgehandelt Hat. Wir wollen 
Daher, zum Befchluffe diefer Anzeige, dasjenige, 
worauf es‘, nach ımferer Meinung , bey diefem 
Hauptftücde des Rechnungswefens vorzüglich are 
fomme, unfern Leſern mittheilen , und ihnen eis 
nen ganz kurzen Entwurf deg bey der Abnahme 
der Rechnungen vorfommenden Monitionsges 
fchäftee liefern. Worläufig müffen wir aber ans 
führen, daß da wir die, bey Abnahme einen 
Rechnung, zu monitis Anlaß gebende Gegens 
fände, anzeigen werden, wir nur bierbey allges 
meine Örundfäge, bie bey allen Arten der Rech⸗ 
| nung 


XVI. Bange Rechnungsweſen. 1er 
nung überhaupt anzuwenden find, angeben 
koͤnnen. | \ 

Wir bemerken berohalben zufärberft, daß je⸗ 


der Rechnungsfuͤhrer ſeine Rechnung, mit Ablauf 
Des Rechnungs » Jahres, abſchlieſſen, und felbis 


je, binnen einer ihm beftimmten Frift, an das. 


ihm vorgefeßte, oder zur Abnahme der Rechnun⸗ 
gen angeordnete Collegium, einfenden müffe, 
Damit leßtares die Rechnung revidiren und abs 
nehmen Fönne. Diefe Abnahme der Rechnung 
beſtehet nun in der genaueften Prüfung: ob Die 
Rechnung im fogenannten quali und quanto, das 
iſt, in Abſicht auf die Form, und die Angaben 
felbft, und ihrer Größe nach, richtig ſey? und 
pb? wie? wo? und um mie viel fie abweiche? 
Dieſes alles fan man num durch die fogenannten 
monita erörtern, worunter wir ſchriftliche deut⸗ 
liche Anzeigen der, bey Prüfung einer Rechnung, 
— Zweifel und Unrichtigkeiten, ver⸗ 
ſtehen. | 


: gu Abfaffung diefermonitorum wird die Rech» 
nung einem fogenannten Monenten übergeben, 
ber unterfuchet: ob die Nechnung ſich auch zur 
Abnahme qualificiree? Denn wenn zum Exem⸗ 
pel Die Dazu gehörige Beläge ſaͤmtlich fehlen ſolle 
‘sen, eber wenn die vorhergehende Rechnung nicht 
revidiret worden wäre, fo Fann auch die vorlies 
gende Rechnung nich — werden. un 

* 5 —WV 
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det. nun der Monent, daß die Abnahme der Rech» 


nung keinen Bedenklichkeiten unterworfen iſt, ſo 


muß er ſelbige zu der endlichen und gaͤnzlichen 


Reviſion beim Collegio der Juſtificanten zuberei⸗ 
ten; indem er die ganze Rechnung mit aller Ges 
nauigfeit durchgehet, felbige forgfältig prüfe, 
und die entdeckten Mängel, Fehler, Bebenflichs 


feiten und Zweifel bey berfelben gehörig anzeiget. 


Hieraus erhellet, daß ein Monent viel Geſchick⸗ 


lichkeit und mit einem Worte: eine gründliche 


Kenntniß der in die Abnahme der ihm zu monis _ 


ren. übergebenen Rechnungen, einfchlagenden 


Wiſſenſchaften, befißen muß. Der Herr Kam⸗ 


mer » Rath Wiedeburg hat übrigens die bey eis 
nem Monenten erfoderlichen Eigenfchaffen in 
Anfehung feiner Geſchicklichkeit, feines moralis 
ſchen Characters und feines Berhältniffes gegen 
den Nechnungsführer, in feinem erwähnten Bus 
che, fo deutlich aus einander geſetzet, daß wir 
unſere $efer, wenn fie hiervon umftändlid) unters 
richtet feyn wollen, darauf um fo mehr verweilen 
müffen, weil ber Herr Verfaffer Hiervon zu mer 
nig gefagt hat, welchen Fehler er, auch in Ab⸗ 
ſicht der bey der Abnahme einer Rechnung dem 
Monenten zu ſtatten kommenden — 
begangen hat. 


Was nun die uͤber eine Rechnung zu ſtellende 
Monita ſelbſt anlanget; 4 — wir * ſol⸗ 
gendermaſſen ein. © 

ie 


/ 
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Sie betreffen nämlich. entweder - - 
I. den Calculum der Rechnung, oder 
z die Rechnung ſelbſt quoad F ormaliaund | 
Materialia — werden eins e 
getheilet: J 
Ku: ı) in Generalis, welche zum Gegen. 
er ftande haben, 
A) bie Form der ganzen, Rech. 
nung, und die Verwaltung des 
Vermoͤgens, worüber fie gefuͤh⸗ 
u, ret wird, überhaupt _ " .. 
8) dasjenige, was die zur Rech. 
nung gehoͤrige Belaͤge Überhaupt | 
anberrif. 
2) in Specjalia, Diefe gehen | 
E; mehr die einzelnen Poften ber 
Einnahme ſowohl als der Aug: 
gabe an, und man unterfcheidee 
fie in der Art von einander, daß 
man fie; a) zur Einnahme b) 
zur Yusgabe, anzuführen pfle⸗ 
get *— 
B) betreffen ſolche a) den förmli⸗ 
chen Abſchluß der ganzen Rech⸗ 
nung und b) die Gewaͤhrung · 


Der Monent, von dem der Herr Verfaſſer te 


bet, dat mis den monitis in Calculo über eine 
Rech⸗ 


— 


i 
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Rechnung allerrings nichts zu thun, da biefes 
mit zum Geichäfte derer bey ben Collegiis in Ab- 
ſicht des Rechnungsmefens, angefeßten Calcular 
torum gehoͤret; indeffen wollen wir doch aud) et⸗ 
was von diefer Art der Mönitorum bier anfuͤh⸗ 
ren. Es iſt naͤmlich bekannt, daß ein Rechnungss 
führer bey feinem ganzen Geſchaͤfte die äufferfte 
Ordnung und Genauigkeit zu beobachten bat, 
mithin. muß er auch richtige Summen in feine 
Kechnungen eintragen, und man fann ihn bazu, 
durch mäffige Geldftrafen, für jeden Rechnungs⸗ 
fehler, zum füglichften anhalten. .Der Calcu- 
Jator muß daher feiner Seits bey der Einnahme 
fowohl, als vornämlid) bey der Ausgabe, die 
einzelen Poften, deren Nichtigkeit, und ob die 
Summe jeder befcheinigten Poft mis der in ber 
Rechnung angegebenen vollkommen übereinftims 
met? wieaud) die Summen der Seiten, Ka- 
pittel und Recapitulationen unterfuchen und ges 
nau prüfen, ob folche im Anfag und Calculo rich⸗ 
eig find oder nicht? nicht minder muß er bey der 
" Prüfung des Rechnungs Abfchluffes unterfuchen: 
2. Ob aud) die angegebenen Summen, der Eins 
nahme und Ausgabe, welche in diefem Abſchluſſe 
mit einander verglichen worden, ausderrichtigen 
Mecapitulation eines jeden Theils angegeben 
worden? 2. Ob der Calcalus richtig gezogen, - 
und Fein Rechnungsfehler vorgefglfen fep? Dies 
fes find die Hauptfächlichften Pflichten eines Cal- 
enlatoris hey Reviſion ber Rechnungen. * 
mehr 
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mehr Fommen wir auf das eigentliche Gefchäfte 
des Monenteii felbft. 


Nach unferer vorhin gegebenen Eintheilung, 
‚machen bie Monita generalia über eine Rech⸗ 
nung, telche die Form der ganzen Rechnung, 
und die Verwaltung des Vermögens, woruͤber 
fie geführet wird, überhaupt anbetreffen, den | 
Anfang deflelben aus, und har ber Monent bey 


felbigen bauptfächlich, zu unterfuhen? 1. Ob 


der Rechnungsführer die Rechnung zur gefegten - 
Zeit abgeſchloſſen, und felbige an die Behörde 
eingefandt? und II. ob er den Tag des Abganges 
auf der Rechnung bemerfer habe? IM. Obauch 
die vom Rechnungsführer beftellte Caution, zu 
Anfange der Rechnung, verjeichnet und aufge 
führet roorben? Diefes ift nemlich um deswillen 
erforderlich, weil bey Revifion der Rechnungen 
zuweilen anfehnliche Defecte gezogen werden, bes 
ven Erftattung dem Rendanten zur Saft falle, 
und wird der Monent dadurch in den Stand ge⸗ 
ſetzet, bey Feitfegung der Defecte, beurrheilen - 
zu önnen: ob auch die Summe derfelben nicht 
etwan bie Caution bes Kechnungsführers übers 
fteigee? Aus ſolchem Verzeichniſſe der Caution 
des Nechnungsführers, muß aber beutlich zu er⸗ 
fehen ſeyn: = | 

A) wie hoch felbige a. entweder an baaren Gels 
de, b. oder an Grundſtuͤcken, c. oder an fihern 
Suporhefen, beftchet ſey? B) Dep * | 
a I ne en 
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chem Gerichte folche beftellee, und C) unter 
welchem dato das Certificat darüber ausgeſtel⸗ 
fee worden? IV; Ob die ganze Rechnung 
dem Sehemati gemäß eingerichtet, . naͤmlich 
alle zur Einnahme und Yusgabe vorgefchriebene 
Kapitrel und Rubriken der Anzahl, der Ordnung, 
und Folge nad), gehörig angebracht find, oder 
nicht? V. Ob, zumahl bey groffen Rechnun⸗ 
gen, die vorerwaͤhnte Kapittel ic, wieder auf der 
naͤmlichen Seite der Rechnung, und die Poſten 
in der Ordnung ſtehen, wie in der vorhergehen⸗ 
den? VI. Sb die Rechnung etwan auf Stem- 
per» Papier gefchrieben ſeyn müffe, oder nicht? 
Vil. 96 die Rechnung fauber und deutlich ge 
ſchrieben, oder In derfelben vielerleh bereits gear 
dert, radiret oder corrigiret ift? .VIIL Ob die 
verſchiedene Exemplare einer und eben derſelben 
Rechnung in allen gleichlautend, und in den fo- 
His oder Seiten übereinftinmmend find? IX. Ob 
die Rechnung ördentlic) eittgebuinden und genau 
foftiree it? X. Ob die Rechnung mie dem voͤl⸗ 
ligen und ausgefchriebenen Vor und Zunahmen 
des Nechnungsführers, wie auch mit dem. dato 
der Ausfertigung verfeben fy? XI. Ob die 
Nachrichten und Urfunden, bie zur Beurtheilung 
der Rechnung nöthig find, auch derfelben vorge 
bunden oder beygefüget worden? - | Ä 


.. Auf biefe mohita generalia folger bie andere 


Are derfelben, nämlich die, foüber die zur Rech⸗ 
| | nung 
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kung gehörige Beläge, geftellet werden koͤnnen. 
In Abfiche folder muß der Monent fein 
Yugenmerf darauf richten: 1; Ob ſaͤmtliche zur 
Einnahme und Ausgabe gehörige Beläge ordents 
lich gebunden und numerirer find? II. Ob ſaͤmt⸗ 
liche fo wohl zur Einnahmeals Ausgabe gehörige 
Beläge der Rechnung beygefüger find? Il, Ob 
nicht etwan Beläge als beyfommend angeführer, 
aber beyzufügen vergeffen worden ? wi 


Bey ben Monitis fpecialibus über die Eins 
nahme ift dahin zu fehen?. I. Ob der Beſtand 
und Vorrat aus der vorigen Rechnung in die 
vorliegenderichtig übertragen worden? In An⸗ 
fehung der übrigen Einnahme aber II. ob die 
Einnahme audy vollftändig :gewefen ift, oder 
nicht? Hierbey kommt es darauf an a) 06 unter 
jeden Capittel alle Poften ftehen, die darunter ge⸗ 

ören, oder ob vielleicht eine oder etliche, aus e— 

afler find ? b) Ob fie, wenn fie der Anzahl nach, 
vorhanden find; auch in Abſicht auf die angege— 
bene Größe, ihre Richtigkeit haben ?. c). wie die 
Beſcheinigung derfelben: beygebrache fen ? LIT, 
müffen die Reſten, deren eigentliche Bewandniß 
und Urſachen, ganz genau unterfüchee werdeng 
nicht minder IV. ob die erhobene ausgeliehen ges ' 
weſene Capitallen wenn fie vereinnahmer worden, 
auch wieder in Ausgabe gebracht, und in:der 
Gewährung die gehörige Anzeige und Abaͤnde⸗ 
tung getroffen ſey? V. Ob auch allefür — 
—— erborg⸗ 
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erborgte Capitalien gehörig vereinnahmet find? 
VI. Ob auch die etwan bey der vorhergehenden 


> Hechnung gezogenen Defecte, in die vorliegende 


wieder in Einnahme geftellet worden? Vil. Ob 
die Verwaltung diefee Einnahme mit der nöthis 
gen Treue und dem erfoderlichen Eifer gefchehen 
fey ? . Desgleichen in Abfiche derjenigen Einnahs 
me⸗Poſten, die fteigenden und fallenden Werth 
baben, und dafür zum Erempel das daraus ges 
löjete Geld vereinnahmet ift, VIII. ob die vers 
ſilberten Naturalien aud) für den gehörigen Preiß 
losgefchlagen worden, endlich und IX. wie und 
auf welche Arc die Einnahme zu verbeffern fey? 


Bey ben Monitis fpeeialibts über die Ausga⸗ 
be, muß der Monent I. die. Kapittel ever Rus 
brifen diefes Abfchnittes der Rechnung gegen die 
in dem Schemate vorgefchriebenen halten, und 
erforfchen s ob auch alle diefe Kapittel in der vors 
liegenden Rechnung vorhanden find oder nicht? 
II. Bey den firen und gewöhnlichen Ausgaben, 
muß er darauf fehen, daß foldye, der Worfchrife 
gemäg, nicht nur unter ben gehörigen Rubriken, 
fondern aud) auf den gewöhnlichen Seiten der 
ganzen Rechnung, und in der bisherigen. Drds 
nung und Folge verfchrieben find ?. IB. muß ew 
bas Verhalten des Rendanten in Abſicht des 
Etats unterfucyen, mithin erörterna) ob der Ren⸗ 
dant fi) nach: dem Etat ganz genau gerichter, 
und bemuͤhet geweſen ſey, mit den: darinnen En | 
2 | geſetz⸗ 
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gefeßten quantis die vorkommende Ausgaben zu 
beſtreiten, wenigſtens aber ohne ausdruͤckliche 
Genehmigung nichts auszuzahlen. Bey vor 
kommenden plus Ausgaben muß der Monent da, 
her b) dahin fehen: ob die erfoderliche Approba, 
tion deshalb vom Nendanten gehörig behgebracht 
worden ſey? Hiernaͤchſt aber €) die nicht mit aus 
druͤcklicher Approbation verſehene über die Etats 
vor kommende plus Ausgaben befectiren. IV. mu 
er die etwanigen Vorſchußweiſe ausgezäßlten Po 
fen bemerfen, und dahin fehen, ob ein vollſtaͤn— 
biges Verzeichniß diefer Vor chüffe ber Rechnung 
bengefüget worden ? V, muß er jede nicht gehda 


tig ratifieirte und befcheinigte Poft möhiren, 


Diefes Hefchiehet VI, vermirtelft ber gehauen 
Durchgehung der Beläge, bey ivelcheir haupt⸗ 
ſaͤchlich auf folgende Puncte zu ſehen ift: 1) O6 
diefe Ausgabe in Diefe Rechnung gehöre oder 


nicht? 2) Ob ſie, wenn fie einer Ratification noͤ⸗ 


thig hat, mit und nach ſolcher gemacht ſey oder 
nicht?’ 3) Ob die Belaͤge fpecififch genug und 


had) dem Modell eingerichter ? 4) Gb das gös 


Hörige dafür gefeifter ſey oder nicht? +) Ob auch 
der Belag die eigentliche Form und Eigenſchaf⸗ 


ken einer Quittung habe? 6) Ob aus dem Schein 


erhelle daß die an jemanden für andere aus ge⸗ 
sahlte Gelder denen letztern richtig eingehändiget 


worden? 7) Ob nichts bey der in Ausgabe ges 


beachten Poft Hatteerfpärer werben Förnen ? 8) 


Was fie vor utzen fchaffe ? 


Phyſ. weten Bibl vum. J. Be 
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Bey den Monitis fi le a) uͤber ben Rech⸗ 
nungsabfgluß und b) über die Gewährung, muß 
der-Monent I. erörtern: wie der übrigbleibende 
- Beftand aus der vorliegenden Rechnung gewäh« 
set werde ? II. Hat er bey biefem Beftande vor« 
auszufegen, daß fic) deſſen Richtigfeit, erft nach 
Erledigung ber Monitorum, bey der Juſtification 
der Rechnung ergeben werde, welches aud) bey der 
Gewährung ftatt finder. Il. Syn Anjehung der 
Gewährung hat der Monent befonders zu unters 
ſuchen: ob der ganze angegebene Beftand 1) mit 
den gehörigen Vorraͤthen oder Baarſchaften, 2) 
mit den ratificirten Neften und Retardaten, 3) 
mit den zur Kaffe bereits abgelieferten, ober auf 
Ratification verliehenen (oder wenn es eine Geld» 
Rechnung ift) mit auffen ftehenden fichern Capi⸗ 
talien binlänglich gewähret werde. Es kommt 
daher IV. bey den Verräthen darauf an, ob des 
ren Nichtigkeit gehörig Dargethan worden, ober 
nicht? V. Bey den Reſten: ob ein ‚befonderes 
Verzeichniß derfelben der Rechnung beygefuͤget 
- worden? immaffen auf ſolche Weife nichts auss 
gelaffen, und die Neften fomohl als deren Ber 
ſchaffenheit und Urfahen, von Jahr zu Jahr, 
sichtig nachgefehen werden Fönnen, und endlich 
ift Vl. bey den mit Ratification ausgeliehenen 
Naturalien oder Eapitalien, auf bie Ratification 
felbft und die darüber ausgeftelleten Scheine, 
vornemlich aber bey ben Capitalien, auf derem 


— — zu ſehen. B. V. L. 
ot, XVIE 
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Deſcriptiones Animalium, Avium, 
Amyhibiorum, Piscium, Infe&to- 
rum, Vermium, quae in itinere 
orientaliobfervavit Perras Forskäl 
Prof. Havn. poft mortem au&to- 
ris edidit Carflen Niebubr. Ad. 
jun&ta eft Materia Medica Kahiri- 
na atque tabula maris.rubri geo- 
graphica. Havniae 1775. ex otlici- 
na Mölleri aulae typographi, apud 
Heinek etFaber. 218 Seiten ıngr. 4, 
miteiner Kupf. Preiß iRthr24 gr. 
De von der, Arabiſchen Reiſe, die auf Frie 
drichs des Vren Befehl angeſtellt wurde, 
nur Hr. Sapitain Niebuhr zurück Fam, iſt bea 
kannt. Dieſem haben wir den traurigen Reſt 
der Wahrnehmungen des geſchickten Forskahl's 
zu danfen. Er rettete feine Papiere, undals 
die Bekanntmachung derſelben ihm unter andern 
Händen fich. zu lange zu verzögern ſchien, erbiele 
er, Durch) den Hr. von Bernstorf, vom König bie . 
Erlaubniß, fie herauszugeben. Freylich wuͤrde 
das Werk unter Forskaͤhls Handenein anders Ans 
fehen befommen haben, zumalen da er wohl vie⸗ 
les aus dem Gedaͤchtniß hinzugeſetzt, und mit den 
Naturalien, die er Schon voraus geſchickt hatte, 
verglichen haͤtte; indeſſen ift man dem Herrn Ca⸗ 
Ir | J 2 pitain. RE 


- 
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pitain fuͤr dieſe Arbeit gewiß vielen Dank ſchul⸗ 
dig. Denn achtzehenhundert loſe Blaͤtter eines 
andern in Ordnung zu bringen, iſt keine geringe 
Sache. Wir zeigen das vornehmſte daraus an. 


In der Vorrede von neunzehn Seiten, wird 
inſonderheit kuͤrzlich gezeiget, was Forskaͤl gelei⸗ 
ſtet hat. Dann folge auf vier und dreißig Sei⸗ 
ten ein Confpedtus Faunae Orientalis nad) den 
ſechs Unneiſchen Claſſen. Oefters nur der Lin⸗ 
neiſche Geſcl lecht und Trivialnamen der ſchon bes 
kannten Gattungen, oͤfters aber auch eine — 
nehmung, auch wohl neue Gattungen, doch nur be⸗ 
nannt oder kurz beſchtieben. Meiſtens auch der 
arabiſche Namen, ſowohl in arabiſchen Lettern 
als in lateiniſchen, nach ſchwediſcher Ausſprache, 
woſuͤr ihm gewiß die Philologen vielen Dank 
wiſſen werden. Auch der neugtiechiſche Namen 
iſt ſo oſt Hr. F. ihn erfuhr, beygeſetzt. Die 
Pflanzen der Wuͤſteneyen ſind faſt alle ſtachlicht, 


und das Cameel iſt recht dazu gemacht, um ſich das 


von zu naͤhren. Im rothen Meer giebt es auch 
zu Zeiten Wallfiſche. Der Taubenmiſt wird 
nur fuͤr die kuͤrbsartigen Pflanzen gebraucht, 
ſonſt braucht der Boden in Egypten feinen Duͤn⸗ 
der. Die Kropfganz hat H. F. brüten ſehen. 
Sie hat Hier Eyer, die nicht größer find als 
Gaͤnſeeyer. Der Hammerfifch fol gefaͤhrlicher 
ſeyn, als felbft der Carcharias. Ein Verzeich- 
niß der Fiſche um Malta hat ein en 
| mit⸗ 


XVII, Forskel deferiptiones animalium. 133 


mitgetheilt S. XVIII. Die Tuͤrken eſſen weder 
Krebſe noch Schalthiere, den Griechen aber wer⸗ 


den ihre häufige Faſten dadurch ertraͤglicher, daß 


fie alle Öattungen, bie nicht zu Flein und zu zähe 
Find, ‚genießen; infonderheit aber ſoll die Sehne 


‚Der Pinna nobilis eine niedliche Speife feyn ; ihre 


Beide aber wiffen fie zu Smyrna, wo das Thier 


2* ungemein häufig vorkommt, nicht zu brau- 


den. Die Schaale bright allemal, indem der 
Fiſcher fie-mit einem eifernen Ring heraufzieht. 
Die: Iufel SHorab iſt reich an ſeltnen Schaal- 
thieren/ und um fie da aufzufuchen und zu ſtudie⸗ 
zen, rätherdie Hülfe der griechifchen Fifcher an, 
‚auf die man ſich verlaflen koͤnne. Cypraea tygris 
wird zu Cairo werfauft, zum glätten der Zeuge. 
Aus Voluta monilis werden ungemein niedliche 
Feſtons verfertigt. | | 


’ ir Drauf folgen die weitläuftigern Befchreibungen 
der Thiere, die 164 Seiten einnehmen, und me 








Die Bogen aufs neue mit ben Buchftaben bes Ale 


phabets anfangen... Die Crotophaga, die bier 
als neu befrhrieben wird, muß. ein. Vogel von 
einem ganz andern Geſchlecht ſeyn; denn fie hat 
pedes greflorios. Die Seleneiden des Pliniug, 
biebie Heuſchrecken verzehren, gehören zum Droſ⸗ 
ſelgeſchlecht, und die Tuͤrken fehen, es nicht gerne, 


daß man fie toͤdtet. Die fifte von den Strid- 


. sögeln kann man mit ber Nachricht des Hr. Ro⸗ 
deheu de Riville vergleichen. Coluber Haje, den 


S 3 v. 


— 


334 Phyſttaliſch Dekon. Bibk'vIR a. 
v. Unne als unſchaͤdich angiebt ſoll hoͤchſt gif⸗ 


tg ſeyn. Was F unter dem Namen Raja 


Torpedo beſchreibt, kann unmoͤglich dieſes Thier 
ſeyn. Wenn audy die ganze übrige Beſchrei— 
“bung nichf wäre, fo fann es unmöglid) eine Kaſa 
feyn, die bekanntlich fünf Defnungen zum Athens 
holen hat, da dieſem nur eine zugeſch ieben wird, 
und F. geneigt war, es zum Geſchlecht des Monk 
myrus zu rechnen. Wir vermuthen bier einen 
Irthum und Verwechslung der Papiere,’ die 
- Herrn Niebuhr, deſſen Fach die: Naturgeſchichte 
niemals eigentlid war, leicht zu verzeihen iſt. 
Forskaͤhl war ein zugroßer Kenner, als daß Der 
Irthum von ihm fommen koͤnnte. Indeſſen 
ſcheint es ein neuer-electrifcher Fifch zu fen. ©. 

2u hat 5. eine neue Eintheilung ‚der Endechfen 
nach den Füßen verſucht. Wer fie befolgen wolle - 
te, müßte auch auf die Gleichheit oder Ungleich⸗ 
heit der Zaͤhen Rücficht nehmen. Blennius 
‘Gattorugine wird hier ganz anders befchrieben, als 
-beym v. Sinne. Ein neues: Fifchgefchlecht, 
 "Searus, unterſcheidet fich durch die gezähneten 
Kinnbacken ftatt der Zähne, und überhaupt will - 
"Hr. F., worin wir ihm völlig benftimmen, Die 
- Kennzeichen der Gefchlechter hauptſaͤchlich von 
‚ben Zähnen hernehmen. Die Gefchlechter Sca« 
‚rus, Labrus, Sparus, Perca, Sciaena, laufen, 
wie wir ſchon lange mit Werbruß bemerft, ges 
waltig in einander, und bas leßtere, bas Hr. 
Sruͤnnich ganz ausgemerzt wiffen ‘wollte, = 
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mie gar ſehr vielen Gattungen bereichert. "ms 
mer wird man diefe zween Schriftfteller mit ein« 
ander vergleichen müffen. "Auch das Gefchleche 
von Scomber und Chaetodon iſt ffarf vermehrt. 


Befchreibungen von Inſecten, die doch 5. 
vorzüglid) liebte, hat Hr. Niebuhr nicht viele 
gefunden, vermuthlich weil F. fchon fo lange 
Sammlungen davon vorausgefchickt hatte, und 
fie nachdem zu befchreiben gedachte. Einen Te- 
nebrio fand $. in dem Marfe eines Nil⸗rohrs, 
das er ganz zu einem ſchwarzen Pulver zerfreffen 
harte, und daher muthmaßer er; der Brand im 
Getreyde, dem dieſes Pulver gleicht, möchte von 
einem aͤhnlichen Inſect kemmen. Seitdem bee .- 
Recenſent zu Anfang des Auguft in biefem Jahr, 
auf den Aehren des türfifchen Korns (Zea Mays) 
bey achtfägigem regnerifhen Wetter den Brand 
bemerkt, der einem I.ycoperdon ähnlich) fahe, in - 
ber Größe einer Walnuß und darüber, von los 
ckerem, ſchwammigten weislichten Fleiſch, deffen 
ungleiche rauhe Oberflaͤche ſich ganz in ein ſchwar⸗ 
zes Pulver aufloͤſete, ſo iſt er bey ſich beynahe 
überzeugt, daß der Brand aus dem Schwamm⸗ 
geſchlechte iſt. Tenebrio polychreftus. diene 
wider Ohrſchmerzen, und den SkorpionsStich, 
der ſelten uͤblere Folgen, als einen heftigen Schmerz, 
nach ſich zieht. Gryllus criftatus ſoll nicht die 
eßbare Heuſchrecke ſeyn, ſondern ein andrer, der 
bier gregarius genannt wird. An ſchaͤdlichen 

| | 4 Amei⸗ 
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Ameifen fehlt es nicht. Neue Krebfe fommen - 
äufig vor, Darunter auch verfchiedene neue Ein» _ 
jedler. Termes fatale verlängert feine Röhren 

wohl um drey. Ellen in einer Nachr - Durch 

Dünger wird es von ben Bäumen abgehalten. 

Panorpa halterata iſt ein fonberbares Inſect, doch 

iſt die Befchreibung nur nad) einem Gemälde 

gemacht. | Ä Dur 


Die beyden Gattungen von Teredo, bie hier 
porfommen ,. müffen, nad) Unne,/ Savellag 
feyn. Doch F. bediente fich noch ber zehnten 
Ausgabe des Naturfpftems, auch war er niche 
überall mit dem Ritter zufrieden und einftimmig« 
(S. Borrede ©. 12.) _ Die Geſchlechter der weis 
hen Würmer find aud) hin und wieder verbeffert, 
und mit neuen Gattungen, auch die ganze Claſſe 

mit vier neuen Geſchlechtern, Salpa, Prerotras 
ehea, Phyflophora, Filtulariq vermehrt, Doch 
biefer letzte Namen taugt nicht, weil ihn fchen ein 
Fiſch traͤgt. „Schaalthiere find nicht viele.ber 
fehrieben, aus der Urſache die wir fchon bey den 
Inſecten angegeben haben. Aber manche neue 
Madreporen..nebit. ‚einigen : andern fogenanten 
Seegewaͤchſen. Einige Verfteinerungen ber ing 
fel Malta und der Gegend von Cairo find ange« 
haͤnkt. Die Mareria medica Kahirina, diedag 
Werk ſchließt, und worinn wir noch vieles unnüe 
Ges Zeug finden, fann vielleicht einem Lünfeiy 
gen Kommentator der arabifchen mediciniſchen 
a En | Schrift⸗ 
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Schriftſteller dienen. Das angehaͤnkte Kupfer⸗ 
blat iſt eine Charte vom rothen Meer. Wers , 
‚fhiedenes heben wir nicht angezeigt, wovon Hr; 
Niebuhr weitläuftiger felbft geredee hat. Ab⸗ 
bildungen infonberheit der Würmer, follen zus 
gleich mit den Pflanzen erfcheinen ‚\ die ſehr wills 
Fommen feyn werden, Andie Unrichtigfeiten 
ber Sprache haben ung unfre neuen lateiniſchen 
Schriftſteller ſchon zu fehr gewöhnt, ‚als daß wir 
fie rügen ſollten. Und fie ift auch wuͤrklich uns 
gleidy ertraͤglicher, als ben vielen andern. ©, 
XVII. auf der achten Linie pon unten, wird, ſtatt 
thoracicus, vermuthlich branehioſiegus muͤſſen 
geleſen werden. | | 
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Beytraͤge zu der Naturgeſchichte des 
Schweizerlandes. Erſter Band. 
Bern bey der typographiſchen Ge 
elfchaft:1775, 3. ein Alphabet ein 
Bogen in drey verfihiedenen- Anfäns 
gen, Preißa Ride | 


er Sammer und Herausgeber diefes Buche: 
>. {fit Herr Wyttenbach, der, vor noch nicht 
gar langer Zeit, die Stelle eines Predigers am: 
großen Hoſpital zu Bern erhalten, Die ihm Muße 
genung laͤßt, ſich ernſtlich mit der Naturgeſchich⸗ 

le zu befchäftigen, Wir wuͤnſchen ihm Dazu for : 
| | | 3 5 | wohl, 
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wohl; als auch zu der von ihm erft fürzlich errich⸗ 
teten phyſicaliſchen Geſellſchaft, Gluͤckt. Jeder 
Band ſoll ins kuͤnftige, wie dieſer, drey Stuͤcke 
enthaltnn. 
Das erſte Stuͤck enthaͤlt gegenwaͤrtig Gru⸗ 
ners Naturgeſchichte Halvetiens in der al⸗ 
ten Welt. Here Gruner geht kuͤrzlich die 
vornehmſten Syſteme uͤber die Veraͤnderungen 
unſers Erdballs durch, und nimmt ſich endlich 
vor, zu beweiſen, daß Helvetien im Alter der 
Zeiten wuͤrklich ein Grund des Meeres oder einer 
großen See geweſen ſeyn. Er gehet rund um 
die Graͤnzen Helvetiens, und zeigt wie es uͤberall 
mit Gebuͤrgen eingeſchloſſen ift, -bis auf ſechs 
Oefnungen, durch welche ehedem der See mit 
Gewalt muß durchgebrochen haben, Das alles 
hat ſeine Richtigkeit. Aber es duͤnkt uns noch 
nicht bewieſen genung, daß dieſer See nicht durch 
die Suͤndfluth habe entſtehen koͤnnen. Wir find 
uͤberzeugt, daß die Erdſchichten und Verſteine⸗ 
rungen, der Suͤndfluth, auf die Art wie es ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe pflegt erklaͤrt zu werden, ihr 
Daſeyn nicht ſchuldig find, ſondern wir glauben, 
daß der Erdboden nicht ganz auf einmal, ſon⸗ 
Bern mwechfelsweife, bald ba bald dort, unter 
Waſſer geftanden, und ein Meer gemwefen iſt. 
Aber die Gründe derer, die das Syſtem von der 
Suͤndfluth verwerfen, find ung afle nicht wichtig. 
genung, und wir getrauen ung ; welches. bey ei⸗ 


me 


/ 
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ner andern Gelegenheit geſchehen kann, zu bes 
weiſen, daß dennoch, “bey einer allgemeinen: Ue⸗ 
berſchwemmung, :aud) die allergebrechlichften fo 
wohl, als die allerfchiwereften und veſtſitzenden 
Seeförper, in Menge hätten Eönnen auf. die Bers 
geigebracht werden, ungeachtet wir deswegen, 
dus vielen andern Gründen, die Allgemeinheit 
der Sündfluch wicht zugeben koͤnnen, welches 
wir ‚bey unfrer Hochachtung für die moſaiſche 
Geſchichte, bey der U:bereinftimmmg großer 
Gottesgelehrten mit ung, und bey der Toleranz, 
zu der wir uns bey unfern $efern, in einem Punce 
der Fein Glaubensartikel iſt, verfehen, ‚öffentlich 
zu geftehen uns nicht fcheuen. "Können wir ung 
von der Allgem inheit der Suͤndfluth überzeugen, 
fo getrauten wir ung, die Möglichfeie der Ver⸗ 
ſetzung der Seethiere zwilchen die höchiten Ges 
bürge, mitten im veſten Sand, gar leicht zu ber 
weifen, 


In Anſehung der Rogenſteine S. 63 muͤſſen 
wir geſtehen, und. Hr. Gruner wird es uns nicht 
verargen, daß wir lieber uns auf Hr. Andre& 
Seite, als. auf feine fhlagen. Nur ein Argus 
ment, das bisher noch) nicht, fo viel uns befannf 
ft, ‚gebrauchte. morden: Die meiſten Schaals 
thiere legen Eyer von ganz andrer als von ſphaͤ 
rifcher Geſtalt, und nicht eines davon iſt bisher 
verfteinert gefunden worben. Das Argument 
Su gegen die Entſtehung ber a 

DT Ä Nies 
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Thieren wünfchten wir, zur Ehre Herrn Gru⸗ 
ners, weg. Die Pholaben ©. 72-74. bie rs 
Gruner auch: in ber Schweiz gefunden, ſtehen 
gewiß an ihrem Geburtsort, ‚aber wider die 
Suͤndfluth ſind ſie kein Beweiß. Uns duͤnkt es 
natuͤrlicher, daß das Meerwaſſer von aufgeloͤß⸗ 
ten Steinſalzſchichten feine Salzigkeit bekommt, 
als daß dieſe Schichten, wie hier geſagt wird 
S. 76, ein Niederſatz des Meeres ſeyn ſollen. 
Man denke nur an den Salzkegel von Bevieur, 
ben Hr. v. Haller beſchrieben. Auch ſetzt ſich 
das Salz nicht zu. Boden wie eine Erde, inſon⸗ 
derheit in einem abgeloffenen und nicht ausgedun - 
ſteten See. Das Gletſcherſalz, das wir,gerne 
fennen. möchten ‚. ift entweder aus der Vitriol⸗ 
fäure der $uft, die fich in Bikterfalgerde gezogen, 
entftanden, ober fand fid) mit dem Steinfalz, 
wie man es noch gemwöhnficher Weiſe in den: 
Salzſtoͤcken findet. sine 


Dem zweyten Stüd it ein Vorbericht von, 

‚ Hr. Wyttenbach vorgefegt, worin. er gang. frz 
erzählt, was bisher über die Narurgefchichte des 
Schweizerlandes gefchrieben und gearbeiter wor⸗ 
ben iſt. Da er nur ſechszehn Seiten hat, ‚fe 
wird man bier nichts vollſtaͤndiges erwarten. 
Der Aufſatz ſelbſt iſt eine von He. W. gemach⸗ 

„se, und mit Anmerkungen verſehene Ueberſetzung 
von der Reiſe des Hr. de Lue nach den Savohi⸗ 
ſchen Eisgebuͤrgen yon Sixt im Faucigny Pan 
rn | nen 
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feinen: Recherches fur les modifications de PAt: 
möfpliere, L. 11: p: 093-333. Gentve 1772. 
4. Sie wurde infonderheit angefielle, um Der. 
ſuche über das Sieden des Waffers, und deflen 
Abnahme auf Hohen Bergen zu machen, wovon 
HB. in eineni zweyten Purzen Worbericht, 
Nachricht giebt. Sie ift ganz unterhaltend, 
und wird denen inſonderheit dienlich ſeyn, die 
die naͤmliche Reiſe machen wollen. Einen Aus 
zug aber koͤnnen wir nicht wohl daraus machen, 
In einer Anmerkung vertheidigt Hr. Gruner 
feine Vorſtellungen der Gletſcher gegen Hr. Bour⸗ 
rit. Vier Tafeln über die Beobachtungen des 
Hr. de Luc find ängehänke. | 


Das dritte Stüd *) enehält ein ſyſtematiſches 
Verzeichniß der Helvetifhen Mineralien von Hr. 
Gruner, nebſt einer Wortede von dem nemli— 
hen. Es ſcheint ſchon alt zu fenn, weil es noch 
nach det ältern Ausgabe des Wallerius ges 
macht iſt/ mit meiſtens beygefeßten Linneiſchen, 
auch Cronſtedtſchen Synonymen. Indeſſen war 
es uns wenigſtens das angenehmſte des ganzen 
*5 Dieſes dritte Stück iſt, fo wie daß erſte, auch 
untet einem beſondern Titel in den Buchlaͤden 
u haben. Den einzeln Abdruck von jenem ha— 
ben wir bereits Bibl. VI S. 577 angejzeigt. 
Die gegenwaͤrtige Anzeige ber eytraͤge ver⸗ 
banken wir, ſo mie die Anzeigen Xvid, XIX, 
XX und XXI der Freundſchaft des Herru Pro⸗ 
feſſot Zerrmann zn Stenpbung: 


102 Dbpftaliih: Datonı Zibl Vila. 
Buchs, Vermehrt muß es mit der Zeit noch 


um ein gutes werden. Angenehm iſt es allemal 
den Gebrauch eines jeden Coͤrpers angezeigt zu 
finden. - Den Gattungen, diebeh Wallerius (und 
aud) wohl fonften) nicht vorfommen,. fird Klam⸗ 
: mern vorgeſetzt. Und diefe wollen wir auszie⸗ 
ben, ohne ung bey einigen Kleinen Unrichtigfeiten 
aufzuhalten, ©. 17 die Sammterde, die viel« 
leicht nichts als ein zerriebener Talf if. S. 83: 
Grüner Marmor mit chomboidalifchen ‚weißen 
Epathwürfeln durchwuͤrkt - (Die verſchiedenen 
Gefchübe, find nach altem Geſchmack 5. 44.45: 
Kieſel benant) S 57. Amethyſtfluß fonften Doch. 
genung befannt, infonderheit im Zweybruͤckiſchen. 
©. 65. Schmeerftiin, oder mie ihn dic Schweis 
zer nennen, Guͤldenſtein. (Warum aber bat er 
diefes Zeichen, da doc) Wallerius Benennung‘ 
dabey ſteht?) Werfteinerungen find, wie man 
leicht vermuthet, ſehr haͤufig, und darunter eine 
neue von Schildkroͤten. Was foll aber der Am- 
phibiolithus Lacertae marinae ex genere ernu- 
Raccorum S. 103 ſeyn? Scheuchzers Men- 
ſchengerippe wird hier S. 201 aufgeſtellt, das, 
doch Hr. Gr. im erften St. (©. 68.) mit Recht 
felber verworfen hatte. Kine bey Wallerius 
nicht zu findende Art von Ammonsbörnern, und 
zwey Terebrateln. Der Geishergerftein und die 
Nagelfluͤhe, tragen hier das Zeichen der Neuheit 
nicht, mohl abet der Adlerftein, der zwar zu den 
Eifenerzen, aber nicht wo er hingehoͤrte, ‚zu den 
| Sumpf 
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Sumpferzen gerechnet ift,. Angenehm wird es 
feyn, wenn von ben neuen Erd.und Steinarten 
ing künftige chymiſche Unterfuhungen werden ger 
geben werden. 





XIX. 
Eliae Bertrandi Eccles, Gallic, Ber- 
nenſis Paſt. Prim. Socc. Scientiar; 
 Berolin: - - focii, Mufeum. Ber- 
nae apud Abrah. Wagner filium: 
16 Seiten in 8 ohne Jahr, es ® 
aber 1775 gedruckt, 


ir übergehen alle bie Akademien, die auf 
dem Titelblat ftehen, Davon Herr Bertrand 
Mitglied iſt; dann fie contrafticen mit ber 
Schrift ganz gewaltig. Es find nichts als Auf. 
fchriften der Claſſen auf fateinifc) und dann auf 
franzöfifch. Wir fehreiben zur Probe die dritte 
Claſſe des erften Theils, der mit dem Titel fos- 
filia überfchrieben ift, ab ; denn der zweyte Theil. 
©. 6. enthält die Verfleinerungen,. und der drit⸗ 
te ©, 11. die natürlichen Seeförper. Bitumino- 
fa: Sulphura pativa: Afphalta: Lythan- 
thraces: Galadtitae; Lavezza; (und in der 
achten Claſſe kommen wieder Lapides tornatiles 
der) et montium ignivomorum eructamentavg 
ia, ſeu pori jguei et pumices: Amianthi: 
Ampe- 
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Ampelites: Ceſpites: Turfae. Subltances bi- 
tumineufes; foufres: alphalt ; charbons de 
‘  pierre; laves; pierres»ponces; amianthes; lin 
incombutlible &c, Die fechfte Claſſe Metalli- 
fera : äft nicht weniger undusftehlic. Aurum .: 
Ferrum: Cinnabaris: Mercurius! Cadmia: 
Rismuthum: Zincum: Stibium: Cobaltum;: 

Haemätitae: Pyritae vatii &c. Wir fehen gar 
nicht ab, mas ein fo trocknes Verzeichniß wenn 
es Auch nöd) fo gut ind richtig in der Elaſſifica⸗ 
tion iväre, entweder Herrn Bertrand, ober die 
etwanigen Käufer feiner Sammlung, bie wohl 

ganz ſchoͤn ſeyn mag, über andern Leſern nutzen 
koͤnne. Auch haben wir faſt angeſtanden, bie. 
ud — Be zu .. 





INK. e 
Entf der öfonoinifchen Kenntniſſe, 
welche in dem Kayſerlichen Konigli⸗ 
chen Thereſianum der adelichen Ju⸗ 
gend beygebracht werden. Wien ge⸗ 
druckt bey Joſeph Kurybbc, K.K. 
— illliriſch. und orient. Hofbuchdruckern, | 
und Buchhaͤndlern 1773: 8 


Ei kleines Werkchen nur von 54 Seiten, 
das uns aber viel Vergnügen gemacht hat: 
& iſt in dreh Abſatze getheilt, davon der er | 
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die Oekonomie der Oberflaͤche der Erde, der 
zweyte die Oekonomie der unterirdiſchen Erzeug⸗ 
niſſe, der dritte die Öffentliche und gemeine Oe- 
Fonomie abhandelt. : Die erftere wird in einent 
öfonomifchen Garten gelehrt, der in fechs Pläße 
getheilt ift, in deren erftetm die Artendes Dungs' 
und der Erden, im zweyten die Getrayde⸗ und 
Gemüß: Arten, im dritten die Futterfräuter, im 
vierten die Faͤrberpflanzen, im fünften die Obſt⸗ 
bäume nebft der Kunft zu. impfen, im fechften 
die übrigen Bäume, vorgewiefen und gelebret 
werden. Die Werkzeuge zur Pflanzung und 
Gewinnung jeder Are find mit dazu gerechnet, 
Der zweyte Abfchnitt enthaͤlt eine kurze oͤkono⸗ 
miſche Mineralogie, noch meiſtens, wie es ſcheint, 
nach der aͤltern Methode des Wallerius. Im 
dritten Abſchnitt wird vom Vieh, don Mecha⸗ 
nik, Hydraulik, Hydroſtatik, von Gaͤhrung, 
Chymiſchen Kenntniſſen, Manufacturen u. ſ. fi 
geſprochen; Namen, vor denen einen adelichen 
Jüngling, cui ex meliori luto finxit praecordia 
Titan, eben nicht grauen wird. Aber freylich 
wuͤrde mancher junge Cavalier, und auch wohl 
fein gnadiger Here Papa große Augen auffperren, 
wenn er hier gleich) im Anfang leſen follte: "die 
»Erlernung ber öfonsmifchen Wiſſenſchaften iſt 
"außer Zweifel eine. der wichtigſten Schuldigkei⸗ 
”ten des jungen Adels.” ar 


Pbyſ. Vekon Bil vd R She 
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= XXI. 
Saͤtze aus der Naturgeſchichte der Pflan⸗ 
gen, und dem Ackerbaue, nach wel⸗ 
chen die Herren Chriſtian Graf Aich⸗ 
holt, Franz von Kienmayr, Georg 
Graf Feſtetits von Tolna, Johann 
Graf Hadik, Joſeph Freyh. Luſinſz⸗ 
By von Riglieze, Joſeph Freyherr 
von Puͤchler, in der K. K. Iheres 
ſianiſchen Akademie den .... gepruͤft 
worden. Wien, gedruckt bey Jo 
hann Thomas Edlen von Trattnern 

K. K. Hofbuchdruckern und Buch⸗ 
haͤndlern 1774. 34 Seiten 800. 


- Ns diefe neumodige Saͤtze, wie fie ofetleicht 


noch bin und wieder mancher nennen, und 


mit Grauen an den Plag von Categorien. und 


Quidditaͤten gefege fehen wird, haben wir mif 
innigftem Vergnuͤgen gelefen. Sie find mit ale 
fer ihrer gedrungenen Kürze, die, wie man teiche 
fieht, einen Auszug unmöglid und unnötbig 
macht, angenehm zu leſen, und fehr vollſtaͤn⸗ 
dig. Die Zuidrift, Die in dem Gefchmad ber 
Zuͤſchrift des H. von Sinne an Graf Teßin ift, 
und die ımenblich mehr fagt, als fo viele andre, 
verdient hieher geſetzt zu werden. Seiner Hoch— 
würden, dem Herrn Theodor Cravina von Krone 
| | | “= ein, 
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ſtein, Prodften zu Zwerl, Herrn und Sandmann 
in Defterreih, Vorſteher dieſer Ritterſchule; 
weil er die nuͤtzlichen Kenntniſſe befoͤrdert, die 
Lehre der Naturgeſchichte und Oekonomie einges 
führe, den Entwurf des oͤkonomiſchen Gartens 
gemacht, und zu Stande gebracht hat, widmen | 
diefen erften Verſuch die Refpondenten, 





| Zu: XXI. | 
Samling af Roͤn och Afhandlingar, 
corande Landbruket, fomtil Kongl. 
Wetenſkaps Academien blifwit ins 
gifne. Tom. ı. Stockholm 1775. 
276 Seiten in 8, nebſt einigen Ku⸗ 
pfern. | 
Samlung von Verſuchen und Abs 
handlungen über den Ackerbau, -wels 
che der K. Akadem. der Wiſſenſchaf⸗ 
ten übergeben worden. | 


Day der Akademie der Wiffenfchaften haben 
1 ſich viele Auffäse gefamler, die zwar Eeis 
nen Platz in ihren eigenen Schriften erhalten 
Fonten, die aber dennoch, mo nicht neue Beobache 
tungen und Vorſchlaͤge, doch wenigſtens viele 
nußbare Lehren und Nachrichten enthalten. Um 
nun auch diefe befant zu machen, hat fie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, die vorzüglichften derfelden in diefer 
“ En: Sam 


N 
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Sanmlung abdrucken zu laſſen, ohne ſich jedoch bey 


der Ausgabe an eine gewiſſe Zeit’ zu binden. 
Dieſer erfte Theil, den H. Prof J. A Murray 
mir zu leihen die Freundfchaft gehabt hat, ent« 
hält 16 Auffäge, in denen wir. doc) wenig fine 
den, was nicht ſchon in Deurfchland üblich, oder 
wenigfiens gelehrt oder vorgeſchlagen wäre. 


Sir Job. Regensburger von der nutzbar⸗ 


ften Zurichtung des Düngers, eine Schrift, die 


auf deutſch eingeliefert, bier aber ſchwediſch über» 


fegt worden if. Wir übergehen was von der 


Wichtigkeit des Düngers, die jeber vernünftiger 
Sandwirch zugefteht, gefage worden. Der V. 
will, neben der Miftftäte, einige kleine mit Boh⸗ 
len ausgefeßten Örubenanlegen, in welchen man 
den frifchen Dünger famlen, und von Zeit zu 
Zeit mit Miftjauche begießen foll, um ihn defto 
vollfommener in Faͤulung zu bringen. Dabey 
werden nod) viele andere gute Kegeln ertheilt. — 
©, 33 des H. Hoffammerers 7. D. Chriftiernie 
Zufaß zum vorigen. Er billige den Rath, und 


erinnert, daß dabey der Vortheil erhalten wer⸗ 
be, daß aller Samen von Unkraut im Mifte, 
durch eine folche forgfältige Fäaulung, die Kraft. 


zu feimen verliebte, wodurch das tand reiner ges 
Dalten werden fan, 


S. 37 C. ©. Robſahm empfiehlt, den Harn 


der Thiere zu ſamlen, damit Erde zu begießen, 


und 
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und biefe als Dünger zu nugen, eine Sache, die 
in einigen Gegenden von Deutfchland wuͤrklich 
gebräuchlich ift. . ©. 48 Anmerkungen überben 
allerfräftigften Dünger. . Der ungenante Ver. 
fafler bedaurer, Daß man, theils aus einem wun⸗ 
derlichen Eckel, theils aus Nachlaͤſſigkeit, nicht 
den menſchlichen Auswurf zum Duͤngen anwen. 
den laͤßt. Er zeigt, wie es bequem genug ges 
ſchehen koͤnne. (In ganguedoc Dünger man das 
mit am hellen Tage die Weinberge; und den duͤr⸗ 
zen Feldern um Stockholm würde dasjenige wohl 
befommen, was man taͤglich tonnen weiſe an der 
Schiffbruͤcke ins Meer ſtuͤr zen laͤßt). Ein To— 
backpflanzer hat doch ſchon um Goͤtheborg dieſe 
Nutzung in Gebrauch gebracht. 


©. 59 Baron Joh Brauner, der fhonge 
ftorben,. aber durch einige lehrreiche öfonomifche 
Schriften unter feinen $andsleuten befant ift, vera 
wirft Die fpiß zulaufende Pflugfchar, und willihe 
Dagegen eine fchaufelförmige Geftalt geben. Die⸗ 
fer Einfall, . den fchon mehrere gehabt haben, 
hat doch viel wider ſich, und die Verfuche, die 
der V. Hat anftellen laſſen, fcheinen das niche 
bemweifen zu fönnen, was er erweifen will. ©. 
67 aud) Baron Brauner über die vortheilhaftes 
fe Verhaͤltniß der Ackerarbeiten, und über den - 
Nachtheil der Froͤhner (Torpare). —— | 
beziehe ſich zu ſehr auf die Schwediſche Verfa 
fung, als daß wir viel auszeichnen mögen. - Ex 
Su oe K 3 berech⸗ 
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berechnet den Vortheil und Nachtheil, den die 
Gutsherren von den frohnbaren Bauren haben. 
Hieruͤber hat Capitain Carl Rnutberg Anmer⸗ 
kungen gemacht, die viel gutes enthalten. ©. 
221 wird für unrecht erflärt, daß. man die 
Schweine ringeln läßt, da fie doch durch ihr 
Wuͤhlen manchem Sande nugen koͤnten. Cinan 
derer beftätige eben dieſes, irret aber, wenn er 
meynt, daß diefer Gebrauch außer Schweden, 
wo ihn Geſetze befehlen, unbekant fy ©. 143 
‚wie man in Schweden ein Landgut am vortheils 
bafteften einrichten koͤnne. Auch hier wird der 
Kath gebilligt, das Gut in kleine Bauer + Pach⸗ 
tungen zu zertheilen. ©. ı59 eines Predigers 
Unterricht zum Flachs und Hanfbau. Der V. 
gebenft einer vortheilhaften Mafchine zur Neinis 
‚ ‚gung des Seins, Die er in feinem 1753 zu — 
gedruckten Buche: Naͤtra Sokns Linſaͤde, bes 
ſchrieben hat. S. 215 Wallberg vom Taube 
haber, Avena fatua, den das Wintergetreide 
‚vertreiben hilfe. S. 227 ein von einem Baur 
zen Joͤns Perſſons angegebener aa gros 
Be Steine wegzufahren. . 


©. 233 des Hofjunkers Jaeob Gripenſtedt 
neuer Pflug, nebſt der Abbildung, Der V. 
ſieht den Finnifchen oder $Siefländifchen Pflug, 
(der dem Ruſſiſchen gleich koͤmt) für den aller- 
älteften an; und in der That ſcheint auch die’ 
ganze Bauart — * Vermuthung N - 

Ä alte 


XXI. Samlung af Rön.n 151 


ftätigen. Gleichwohl habe ich Feinen Beweiß 
finden fönnen, daß diefer Pflug oder Hafen je» 


mals in Deutfehland bekant gemwefen if. Der 


V. giebt die Eigenfchaften eines guten Pflugs 
an, (aus dem Sausvater, wie es ſcheint). 
"Vater den ſchwediſchen Häft man den in Wefts 
manland und Nerike gebraͤuchlichen Pflug für den 
beſten. Der neue Pflug iſt wuͤrklich fehr ein» 
fah. Das lange Eifen ftöße unmittelbar auf 
die Spiße oder das Endeder Schaar. De - 
Grindel lege ſchief, wodurch die Griesfeulen er; 
fpabret find, doc) har der Sterz ein Paar nörhig 
gemacht. Das Streichbrete iſt unbeweglid). | 





XAXAXAXIll. 

Den raͤtta Swenſka Trägards- praxis 
eller Eort Underrättelfe huru Koͤcks⸗ 
Traͤ-Oerte⸗ och Luſtgarder, tillika 

med Orangerier ſamt Humle Gaͤrder, 
boͤra anlaggas, ſkoͤtas och conſerve⸗ 

ras; utgifwen af Peter Lundberg. 
Tredie Uplagan. Stockholm 1773. 

i5 Bogen ing.. 
Mir jeigen dieß Werfchen an, weil es no 
zur Zeitdas befte und vollftänbigfte ſchwe⸗ 
difche Gartenbuch ift, welches vermuthlich ſchon 
17573 zuerft gedruckt — Man findet gr. | 
| | 24 Ne. 


2” 
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Unterricht von Küchen» Baum -und Luſtgaͤrten, 
auch von Färbefräutern, Hopfenu.d,. Der ®. 
der felbft ein Gärtner war, empfiehlt den Lehr⸗ 
fingen Naturkunde, . und er felbft giebt Beweiſe 
ihrer Kentniß. Von Treibhäufern ift auch etwas 
beygebracht. wie man Früchte trocknen und 
einmacen fol. Kin langes Verzeichniß der 
Gartenbiumen, Kin Gartenfalender. Junge 
Däume ſoll man nie im Frühjahr befchneiden, 
‚weil man ihnen alsbann zu viel Saft entzieht. 





xxIV. | 

Anfangsgruͤnde der Mineralogie, nach 
den Grundſaͤtzen der Probierkunſt. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des H. Sage, 
Mit einigen Anmerkungen vermehrt 
von Nathanael Gottfr. Leſke, 
Profeß. der Naturgeſchichte zu Leip⸗ 
zig. Leipzig 1775. 18 Bogen in 8, 


Hit Werkchen kam 1778 zu Paris. heraus, 
| unter dem Titel: Elemens de mineralo- 
gie docimaftique, und machte in Frankreich, 
wegen ber vielen neuen Behauptungen, die es 
enthält ; ‚einiges Aufſehn. Diefer Umftand: hat 
H. Bergmann aus Koland zur Ueberſetzung, und 
N. Lefke zur Ausgabe und Berichtigung. dere 
‚felden, al Die Wahrheit zu aefehn, 


lernt 
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lernt man bier H. Sage als einen Mann Eennen, 
der gar zu fehr geneigt ift, neme und zum Theil 
ſehr unwahrſcheinliche Meynungen für neue Ents 
deckungen auszugeben, der, wenigſtens oft, fei« 
ne Unterfuchungen fehr flüchtig anftellee, und der 
nicht im Stande ift, eine folche genaue Claffifis 
cation, woran wir Deutſche, nebft unfern noͤrdli⸗ 
hen Nachbaren, gewöhnt find, zu entwerfen, 
Inzwiſchen da dieſer Mann gewiß nicht unge⸗ 
ſchickt ift, da er eine vortreflihe Samlung bes 
ſitzt, und in der That viele Verſuche angefteller 
bat, fo werben doch feine unwahrſcheinlichen 
Megnungen wohl zum Theil einer Unterfuchung 
werth ſeyn, zum Theil auch etwas wahres has 
ben, ober. wenigfteng andere auf bie Unterfus 
chung der laͤngſt anerkanten Säge leiten. - 9, 
gelfe urtheilet eben fo; er hat fich felbft die Mühe 
gegeben, manche Fehler im Buche zu verbeflern, 
und wo der flüchtige Franzos die Gegenftände, 
von denen er redet, in feiner Mineralogie. nic)e 
einmal Fentlic genug beftime hat, da hat der 
Herausgeber, mit vieler Geduld, biefen Mangef 
ergaͤnzet. Wir glauben-alferdings, daß geſchick⸗ 
te Chemiker einmal dieſe Bogen gern leſen wer⸗ 
den, zumal, da H. Sage in Frankreich die Aufs 
merkſamkeit geſchickter Chemifer auf ſich gezogen 
hat; ‚zur Probe mag folgendes dienen. 


u Die einfaugende Erde ſieht der V. für die ur⸗ 
ſpruͤngliche an. Kalk iſt ein erdiges-phofphoris 
— | 85 ſches 
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ſches Salz mit vieler einſaugenden Erde. Quarz 
iſt ein aus der Vitriolſaͤure und dem feuerfeſten 
Laugenſalze entſtandenes Mittelſalz. Die phoſ- 
photiſche Saͤure des Kalks, vereinigt ſich, ver⸗ 
mittelſt des Waſſers, mit dem Laugenſalze des 
Quarzes und bildet den Baſalt. Alle Koͤrper, 
die man Erden und Steine nennet, entſtehen aus 

der Verbindung der Vitriol/ oder phoſphoriſchen 
Saͤure mit der einfaugenden Erde oder einem 
feuerfeften $augenfalze, welches mit dem Wein. 
ftein einerley Eigenfchaften befiße. Die mit der 
einfaugenden Erde verdundene phofphorifche Saͤu⸗ 
‚ re bilder ein Mittelſalz, welches unter dem Ma⸗ 

men des Flußfpates bekant ift; wenn diefes Salz 
zu viel'einfaugende Erde’hat, fo entfteht daraus 
Die Kalferde; diefe einfaugende Erde, die man 
in der von der Vitriolfäure gefätigten Kalferde 
findet, bilder den Thon. sDiefe letzte Subſtanz 
befteht aus zwey verſchiedenen Säuren, die mit 
der einfaugenden Erde verbunden find. 


Sage hat Mauerfalpeter gefiniden, beffen 
Grundtheil ein feuerbeftändiges Laugenſalz, wel 
ches dem Weinfteinfalz glih, war. Auf ben 
Mauren einer Tobacfsfabrife, hat er fehr viel ' 
angefchoffenes Glauberfches Salz. angetroffen. 
Frankreich beföme jährlich faft eine Million 
Pfunde Salpeter aus Indien. S. 33 wird 
eines Zinnobers aus dem Herzogthum Zweybruͤ⸗ 
den gedacht, mit Aſphalt. Der Zeolith ſoll 
— ur aus 


* 
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aus Kalkerde und Quarz zuſammengeſetzt ſeyn, 
und Feuer ſchlagen. Letzteres iſt falſch, wie auch 
H. Leſke erinnert; inzwiſchen ſagt auch Dlaffen, 
er ſchlage zuweilen Feuer. S. oben ©. 494. 
Vielleicht iſt dieß einem fremden angehaͤnkten 
Koͤrper zuzuſchreiben. Sonderbar iſt die Unter⸗ 
ſuchung des Nagyager Golderzes, die der DB. bes 
ſchreibt. Er hat offenbar die Bergart, worin 
es bricht, für das Erz ſelbſt gehalten. Am En⸗ 
de ift noch eine fehr kurze Anleitung zur Beſtim⸗ 
mung der verfchiedenen im Waſſer befindlichen - 
Materien angehenket. H. Leſke hat in den An⸗ 
— manche erhebliche Nachrichten beyge⸗ 
racht. 





XIxv. 
Berliner Beytraͤge zur Landwirthſchafts⸗ 
wiſſenſchaft. Zweyter Band. Ber⸗ 
lin 1775. 843 Seiten ing. 


Hi drey erften. Stuͤcke diefes Bandes find 
| bereits Bibl. V S. 430 angezeigtmorden. | 
Sm vierten Stücke ift eine Anmweifung gegeben, 

die Betriegereyen der Drefcher zu verhüten. S. 
235 vom Handel mit Getreide,. wann und wie 
folhes zu verfaufen. Zum voraus ein ‘Beweis, 
daß ein. gar zu niedriger Getreidepreis dem gan⸗ 
zen Sande fchade, und daß ein höherer, der aber 
freylich nicht aus dem gänzlichen Mangel des 
—J Getrei⸗ 
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Ge'reibes herrübren foll, vortheilhaft ſey. Wie: 
es iſt ſchon oft gelagf, Daher wir wenig auszeich⸗ 
nen, Das meifte läuft hier darquf hinaus, Daß 
je mehr Geld der Sandmann von den flädtifchen 
Einwohnern erhält, deſto mehr giebt er dieſem 
wieder; inzwiſchen iſt dieſe Wahrheit eben nicht 
ſehr reich an Folgerungen, die eigentlich zu Dice 
ſem Gegenſtande gehoͤren. Der V. ſetzt auch 
voraus, Daß die Bediente des Staats hinreichen⸗ 
de Befoldungen, und die unvermögenden Armen 
überall hinreichende Berforgung haben. Das 
mwichtigfte ift wohl, daß ein Preig, der den Land⸗ 
mann nicht fchadlos haͤlt, überhaupt ben Acker⸗ 
bau verringert. Da geht es Dem Landmann wie 
jest den Zinngießern, die mit ihrem Gewerb 
nicht fo viel verdienen fönnen, als fig nothwen⸗ 
dig. brauchen; ‚fie veraͤrmen, und müffen die 
Werkſtelle verfaffen. Aber die Werödung der 
landwirthſchaftlichen Häfe, iſt ein Verluſt für 
den Staat, weil Getreide eine ewig nothinendige 
Waare ift, dahingegen Porzellan -und Fapance 
bie zinnernen Geraͤthe enthehrlich machen. Im 
Vorbeygehn macht der. V. die Bemerkung, daß 
in Laͤndern, mo wenig Aderbau und viele Conſu⸗ 
menten find, man gemeiniglich mehr Induͤſtrie, 
. als an andern Orten, wo der Acferbau.überflüffig 
ift, antrift. — Allerdings iſt dieſe Bemerkung 
gemeiniglidy wahr, aber oft rührs ſie auch daher, 
weil da, wo überflüßiger Ackerbau ift, wenige 
Edelleute, aber viele feibeigene. oder Sklaven 
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find, bey denen Indauͤſtrie fo wenig aufgehen 
fan,. als bey uns Zimmer und Mufcat. 


Dom Verbrauch des Getreldes in wohlfeilen 


Zeiten zu Brandteweinbrennen und zur Maftung. 


©. 303 von der Maftung ſelbſt, wozu dee ges 
ſchrotene Gerfte vorzüglidy empfohlen wird. Der 
V. rechnet auf jeden Ochſen 8 Scheffel derfelben, 
und 9 Centner Heu, und 4 Monate Zeit. Nach 
ihm iſt dee Gewinn von jedem Stüde ıc Rthr. 
- Zur Schweinemaft zieht der B. die Erbſen dem 
Roggen, den Roggen der Gerfte vor, Er meynt 
gewiß zu wiffen, daß jetzt nicht mehr fo viel Fleiſch 
und Sped gegeffen wird, als ehemals, da mehr 
Leute mehr Vermögen hatten. Ein wohl auss 
gefuͤhrter Vorſchlag, daß jeder Landwirth ein be⸗ 
ſtaͤndiges Magazin von Getreide und Futter fuͤr 
ungluͤckliche Jahre unterhalten ſoll. Eben fo 
will der V. Dorfmagazine anlegen, wozu jeder, 
Bauer in erglebigen Jahren etwas von ſeinem 
Meberfluffe abgeben fol: Zum Plage würde ſich 
wohl Rath finden; aud) der Kirchenboden koͤnte 
dazu dienen, ! 


E ©. 431 fängt die Lehre vom Gartenbau art. 
Zuerſt die Wichtigkeie beffelben bey der Land⸗ 
wirthſchaft, vornehmlich auch bey der Vieh⸗ 


zucht. Vorzüglich gute Erinnerungen über die - | 


gerechte. Größe eines Gartens bey einer. Sande 
wirthſchaft. Mon. der Sage deflelben, Um * 
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Begieffen zu erleichtern, fege der V. einen Brun⸗ 
nen in der Mitte, und Pleine Wafferbehältniffe 

in verfchiedenen Gegenden des Gartens an, wo⸗ 
hin er das Waffer durch Röhren von dem Bruns 

nen ableiten laͤßt. Er verbiethet noc) den: Ge⸗ 
brauch des ganz frifchen und noch Falten Waſ⸗ 
fers, von dem wir doch nie Nachtheil bemerken‘ 
fönnen. Die Arbeit felbft befchleunigs er das 
durch, daß er eine Handfprüge in einen Eimer 
ftelfen, und damit dag Waffer auf viele Schritte 
. weit verfprügen läße. Man foll feinen ſchwar⸗ 

zen torfichten Boden zum Garten nehmen: Sehr 
gute Regeln über das Rigolen, welche Arbeie 
man am .vortheilhafteften nad) Ruthen verdin.- 
gen muß. Der ®. hat für einen Morgen von 

180 Quadratruthen, drey gute Stich tief zu ri⸗ 
golen, ı2 Thaler bezahle Hat ein Garten 
Miftbeere, fo verlangt er eben fo viel Dünger, 
als eben fo großes Ackerland, Die Afche wird 

als Düngung ſehr geruͤhmt; ſonderlich zu Wur— 
zelgewaͤchſen. Vom Jaͤten. Um die Gaͤnge 


rein zu haften, ſolle man die Erde tief ausftes 


chen, diefe aufs fand werfen, und dagegen die- 
Gänge mit ganz dürrem Sande ausfüllen. ©. 
542 allerley Mittel wider bie Erdflöhe; fonder- 
uich wird’ angerathen, die Beete mit Sägefpähs 

nen zu beſtreuen. S. 546 von Miftbeeten. 


S.577 von den Kohlgewaͤchſen. Wie man 


dadurch frühen Weißkohl erhält, daß man ben. 
* Samen 


Pr 
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Samen am Ende des Auguſts ſaͤet, und die 


Pflanzen am Ende Geptembers verpflanze, ſo 
daß nur Die aͤußerſten Spitzen aus der.Erde her⸗ 
vorragen. S. 605 wie die Ruſſen die weißen 


Kohlkoͤpfe einmachen. ie werfen fie ungers | 


fchnitten in einen Backofen, fo bald das Brod 
herausgezogen, laſſen fie braten, bis fie weich 
werben, dann werfen fie foldye, ohne weitere Zu— 


that in ein Faß, und befchweren die Köpfe mie 


Steinen, Sie zerfchneiden fie erft beym Vera 
brauche, und effen diefen Kohl roh und unge⸗ 
kocht. S. 609 von Kohlrabi uͤber der Erde. 
Die Blätter des hohen Kohls koͤnnen den Som« 


mer über in Horden auf dem Getreideboden ge⸗ 


trocknet, und im Winter klein geſtampft, oder 
had) Art der Heckerlinge zerſchnitten, und mie 


Waffer aufgebrühet, zur Futterung des Ninde 


viehes dienen, ©. 621 vom Blumenkohl, 


©. 628 von Wurzelgewächfen. Die Steda 


vüben des Verfaſſers, find nicht eben diejenigen, 
die bey uns unter dieſem Namen befant find. 
Bon den rohen Rüben ober dem Mangel, defa 
fen Kraut die Pohlen, eben fo wie wir den fau« 
ren. Kohl, einmachen. Der V. verlangt die 
* frühe Ausſaat der Pererfilienwurgen, Habers 
murzeln und Zucderwurzeln, Aber noch beſſer 
iſt es, die erften und die legten im Herbſte zu 
füen. ©. 661 gefteht man fhon, daß doch die 
Eichorienwurgeln nicht den Kaffe "verdrängen 

| Wire 
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werden; H. Philippi hat alfo ganz recht ges 
weiſſggät. 
©. 663 Erziehung des Meerrettigs. Man 
bereitet ein Beet, etwa 4 Fuß breit. In dies 
fes leget man die zur Fortpflanzung beſtimten 
Wurzeln, wozu zwar dünne, doch etwas lange 
Wurzeln gewählt werden," quer über das Beer, 
Ungefähr 5 bis 8 Zoll tief, und zwar horizontal, 
dergeftält, daß die Krone an bem einen Ende . 
des Beets hervorraget, der unterfte Theil der 
Wurzel aber gegen das andere Ende des Beets, 
und zwar etwas Kiefer als bie ‚Krone, zu liegen 
koͤmt. Wenn nun die auf ſolche Weife eingeleg⸗ 
ten Wurzeln einige Wochen gelegen, und fich 
tinzuwurzeln angefangen haben, fo hebet man 
die Wurzel, indem man auf das hinterfte En⸗ 
de mit dem Fuße tritt, damit fie ſich nicht ganz 
beraus ziehe, bey der Kröne niit ber Hand ber 
hutſam auf, und reiniget felbige mit einem ſchar⸗ 
. fen Meffer von allen angefebten kleinen Wurs 
zeln und Faͤſerchen. Hernach wird die Wurzel 
wieder in ihre vorige Sage gebracht. Diefe Ars 
beit muß im Jahre 3 bis dreymahl wiederhohlet 
werben. Auf ſolche Weife Fan man von den im 
Fruͤhjahre ausgelegten bünnen Wurzeln im Herbft 
ſchon ziemlich ſtarke Stangen erhalten. Will 
‘ man aber recht ftarfe Stangen haben, fo muß 
man den Meerrettig 2 bis 3 Jahre liegen laſſen, 
jedoch mit ihm beftändig auf die vorige Art ver 


führen. 


D 


©. 666 


XXV. Berliner Septehge zur Landes. 2, 16: 


©. 666 Kohlrabi unter der Erde, die auch hier 
als Sutter, das die Milch vermehrt, geruͤhmt 
‚werden. Die englifchen Tutneps. Bon den 
Zartoffeln umſtaͤndlich. Zum Mäften eines 
Schweins gehören 9 Scheffel Tartöffeln, die 
- aber gekocht und zum Brey geftampft werden 
muͤſſen, und zuleßt noch 2 Scheffel Gerſte. Die 
Berfuche Brantewein daraus zu brennen, bat 
man dort noch) nicht aufgegeben, und man meynr, 
3 Scheffel Tartoffeln geben fo viel als 1 Scheffel 
Roggen: Se 718 vom Zellerie und Zwiebeln. 
Die Solatgewächfe; die Gewürzpflanzen. Von - 
vielen find auch die Arznepkräfte angegeben, Chr 
venpreis wird ftark zu Thee empfohlen, Won 
ben Hülfenfrüchten, auch Kürbiffen, die man in 
Stüden, zerfchnitten im Winter im Zimmer 
‚aufbenken, und getrocknet effen kan. (Hier ißt 
‚fie. der gemeine Mann nicht einmal, wenn man 
fie ihm auch ſchenkt). Zuletzt von Melonen und 
Gurken, Das vollftändige Regifter befchlieffee 
auch diefen Band. Im dritten wird die Eultue 
ber Dbftbaume, der Manufactur Pflanzen, und 
‚Die Viehzucht gelehrt werden. Vorzuͤglich vlel 
‚gutes wird man in der Abhandlung über bie 
Viehzucht erwarten koͤnnen, die defto ſchaͤtzbarer 
ſeyn wird , je weniger geündliches noch zur Zeie 
darüber, . in Vergleihung der Schriften vom 
Pflanzenbau, vorhanten tft. Recht ſehr wuͤn⸗ 
ſchen wir den dritten Theil bald zu erhalten. 
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169. Bbpfitaliich,Wekön. Bibl. VII. . 
Joh. Lorenz Boͤckmanns, Markgraͤfl. 
Badiſcher Kirchenrath, ordentlicher 
Profeſſor der Mathematik und Na⸗ 
turlehre, oder die gaͤnzlich umgear⸗ 
beitete Maleriſche Phyſik. Carls⸗ 
ruhe 1775. 478 Seiten, ohne die 
Vorrede, ing, 6 Kupfertafeln. 


De gute Auswahl der Sachen und die Deut⸗ 

lichkeit des Vortrags haben den verſchie⸗ 

denen Lehrbuͤchern des ſel. Prof. Malers einen 

großen und gerechten Beyfall erworben, deswe⸗ 

gen der Berleger bemuͤhet gemefen ift, ihnen, bey 

den neuien Auflagen , die nöchigen Ergänzurigen 

und DVerbefferungen zu verſchaffen. In Abficje 

der Phyſik, wendete er ſich, nach einigen anders⸗ 

wo gemachten mislungenen Verfuchen, an 9. 
Kirchenrath Boͤckmann, deſſen große Kent 

der Phyſik und Mathematik aus verſchiedenen 

Schriften *) bekant iſt. Dieſer unternahm die 

| | neue 

#, Vorzuͤglich gehören hleher: Erſte Gründe ber 

Mechanik. Mit 4 Kupfertafeln. Earlsrube 

1769. 160 Seiten. in 85 eine der beften gedrud- 

sen Anleitungen für junge Anfänger. Ferner 

de In Ebapelle Abhandlung von den Kegel- 

ſchnitten, von den andern krummen Linien dee 

Alten und der Encloide , nebft ihren Anmwendun- 

gen auf verfchiedene Künfte, Ueberſetzt und = 


XXVI. Boͤckmanns Naturlehre. 163 


neue Ausgabe ungern; denn nach eines andern 
Diane zu arbeiten, iſt Feine leichte, auch eis 
ne angenehme Arbeit. Dennoch bat er unges 
mein viel geleifter, fo baß man diefes Buch als 
fen, die fic) eine Kentniß der Maturwiflenfhaft 
erwerben wollen, vorzüglich empfehlen Fan. Ue⸗ 
berall ift der Vortrag ordentlich, deutlich und 
“angenehm. Ueberall find Die neuern Entdeckun⸗ 
gen und Meynungen, auch) die Schriften, die 
zum weitern Nachleſen bienen Fönnen, mit einer 
forgfältigen Auswahl angeführt. In einer ges 
drungenen Kürze ift bie Gefchichte der Wiffen- 
ſchaft und der einzelnen Theile derfelben beyge- 
bracht, und fein geringes Lob verdienet dieſes 

Lhrbuch auch, wegen der allenthalben gemachten 


Anwendung der phyſiſchen Säge, auf andere 


Wiffenfchaiten, Künfte, Handwerfe und Vor- 
fälle des gemeinen $ebens. Auch die Zeichnuns 
gen, wovon bie wenigften ben ben ältern Ausga⸗ 
ben befindlich ſind, find ſehr gut gewählee und. 
lehrreich. | 


Die Ordnung iſt folgende. Einleitung von 
der Naturlehre überhaupt. . Bon der Natur ber 
Körper überhaupt. . Bon ber Bewegung. Vom 

ee Gleiche 

Anmerkungen verfehn von 3. &. Boͤckmann. 
Mit ıı Kupfertafeln. Carleruhe 1771. 520 

Seiten in Grosoetav; ein Buch, was allen 
denen vorsrefliche Dienfte leiſten fan, bie fich 

durch eigenen Fleiß, ohne münbliche Anleitung _ 


forspelfen wollen. 


wa Pbyfitatifdy Beton. Bibl. VII. 1. 


Gleichgewichte der Körper. Vom Zufammiens 

hange derfelben. Bon dem natürlichen Eindrin⸗ 
gen flüffiger Körper in andere. Won der Schtoen’ 
re, Vom Feuer. Don der Luft, VBomWaß 
fer. Von der Erde. Vom Magnet. Bon‘ 
der Electricitaͤ. Vom Schalle. Vom Kr 
und den Farben. Bon den Ausduͤnſtungen. 
Von tufterfcheinungen. Von ben Pflanzen, 
Bon den Thieren. Vom Weltgebaͤude. Vor 
aunferer Erde insbeſondere. / oo 


8,92 leſen wir, daR ein gefchickter cheoreti« 
iccher und practifcher Mechanikus, Hr. Clais aus 
dem Durlachiſchen, vor einigen Jahren eine hy⸗ 
droſtatiſche Waage erfunden hat, die nebſt dem 
Gewichte ſogleich den innern Gehalt einer Muͤn⸗ 
ze anzeigt. Man ſoll faſt auf jedem großen 
Handlungscomptoir in London eine ſolche Claiſſi⸗ 
The Wange finden, Inzwiſchen iſt hier keine 
Beſchreibung derfelben angezeigt. Aus’ ber 
Vorrede müffen wir noch eine angenehme Ver⸗ 
ſprechung des H. Boͤckmanns anführen, . deren 
baldige Erfüllung wir fehr wuͤnſchen. Donäms 
Uch, durch die Gnade des Durchlauchtigften 


* 


Fuͤrſten, bey dem Gymnaſium in Carlsruhe, ei⸗ | 


ne vortreflihe Samlung der beſten phyſiſchen 
und mathematifchen Inſtrumente angefchaft und 
Beftändig vermehrt wird, fo will H. DB. von ala 
len benfelben eine genaue und. vollftändige: Ber 
fhreibung und Abbildung, nebft Anige — 

5 nm 


— 
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Künftler und der Preiſe, herausgeben. — H. 
Bödmann bat dieſe Phyſik dem H. Conſul, 
Joachim Peters in Luͤbeck, zugeſchrieben, in 
Ausdruͤcken, die von Hochachtung zeugen. 


Wir nehmen hierbey Gelegenheit, von einem 
1 r3 ? \ ⸗ ⸗ 
in Karlsruhe angeordneten Inſtitute, was in 


Deutſchland vielleicht das einzige ſeiner Art iſt, 
eine Heine Nachricht zugeben. Auf Befehl und 
unter Vorſchub des vortreflichen Fürftens , KOELe 
den, dem ganzen Publicum öffentlich von H. Boͤck. 
mann alle Theile der Phyſik, in befondern Stuns 
den auf eine faßliche und brauchbare Weife ers 


klaͤtt. H. B. hat dazu in einer Eleinen Schrift, 


avorin er die Nutzbarkeit und Annehmlichkeit dies 
fer Wiflenfchaft ſehr artig ſchildert, das ganze 
ſchoͤne Geſchlecht, die ſaͤmtlichen Glieder des Ho⸗ 
fes, bie Gelehrten, alle Diener des Fuͤrſtens, 
Künftter, Landleute, Bürger, Einheimifheund 
Fremde, eingeladen. Vom Januar bis Oſtern find 


die Stunden von 3 dis Vhr alle Freytage dazu 


beſtimt. Die Zuſammentunft iſt in dem geraͤu 
migen Haufe des H. Boͤckmanns, und wir wife 
fen, daß die Zuhörer und Zuhoͤrerinnen aus ai⸗ 
den Ständen bisher fo zahlreich gewefen, als nur 
Der Kaum erlauben wollen, und daß die Bemũ⸗ 
Hüng des H. Boͤckmanns völlig die edle Abficht 
Des Nürften erfüllen. 


3 AXVIE 


Ä Wohl dem Sande, wo 
mod) bey Hofe die nutzbarſten Wiffeufchaften 
den Ihnen gebührenden Perg haben, — 
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a UV +. 5 

Won der Lebenskraft. Eine Borlefung 

am Namengfefte des Churfuͤrſtens in 

der churpfaͤlziſchen Akademie der Wiſ⸗ 

——— abgeleſen von F. C. Mies 
dicus. Manheim 1774. 33 Seiten 

in 4 F — 


| De 8. nimt, außer ber organiſirten Materie 
x und der Seele, nod) eine einfache Sube 
ſtanz an, bie der Schöpfer alfen organifchen Koͤr- 
| Dirt als bie belebende Kraft mifgerheilt hat, 
iefe Lebenskraft unterſcheidet ſich dadurch ‚von 
der Seele, daß ſie ohne Ermuͤdung, ohne all⸗ 
maͤlige Entwickelung ihrer Kraͤſte, und ohne al⸗ 
les Bewuſtſeyn, die ihr angemeſſenen Handlun⸗ 
gen verrichtet. Die uͤbrigen Thiere, außer dem 
Menſchen, haben, nad) des V. Meynung, keine 
Seele, das iſt, ſie koͤnnen nicht denken, ſondern 
ſie beſitzen nur die Lebenskraft, ſo wie auch die 
Pflanzen. Bey letztern iſt der ganze Bay eine 
facher, daher iſt auch die Lebenskraft begraͤnzter, 
die hingegen bey den kuͤnſtlichen Koͤrpern der un⸗ 
vernuͤnftigen Thiere mehrere Ausdehnung hat. — 
Auf den Einwurf S. 24, hat mir ehemals H. 
Archiater von Linne ſelbſt geantwortet, er 
habe die Thiere nicht nach den Kraͤften der See⸗ 
le, ſondern nach ber Beſchaffenheit der Koͤrpex 
eingetheilt. | N 
| XVII, 


AxVill. Medieus nicht das Tlima, 167 - 

ale, XXVIII. J 
Nicht das Clima, fondern eine gluͤckli— 
—che buͤrgerliche Regierung iſt die Mut⸗ 
ter der Wiſſenſchaften. Abgeleſen in 
der dkonomiſchen Geſellſchaft zu Laute 
tern, von F.C. Medicus. Manheim 
und Lautern 1775. 34 Bogen in 4. 
J ge 8 V. beftreitet ein Vorurtheil, daß noch 
— N jetzt fehr gemein ift. Das allerlaͤcherlich⸗ 
e iſt wohl, wenn ein Theil von Deutfchlond-bes 
lc ‚ das wenige, was es an ſchimmernden 

Wiffenfchafter voraus habe, Habe es nur feinem 
Klima zu verdanken, und Andere Theile von 
Deutfchland wären unfähig Ihre Gräße zu erreis 
hen. Schade, daß nicht der H. V. diefe Thor⸗ 
‚heit, die wir hierin Niederſachſen oft zu bemerken 
Gelegenheit haben, befonders geruͤget hat. 


ee. RI: | 
Grundriß zur Kentniß und Verbefferung 
der Fluͤſſe und Strohme. Aus dem 
Hollaͤndiſchen uͤberſetzt, verändertund 
vermehrt durch Nikolaus Wed: 
‚mann, Ober-Deichgräfe zu Har⸗ 
burg. Göttingen 1775, 6 Bogen 





ur in Grosactav. 


ag Phyſitaliſch · Oekon· Ebl. VIE 1: 


7 Re Mefehrife it gu Döttördam 1770 ing ges 


u druckt, unter dem Titel: "Rivierkumtige 
Stellingen. , Mein Bruder hat fie nicht blos 
‚überfeßt, fondern verbeffert und mit vielen Zufäs 
gen vermehrt, ſo daß diefes Werfchen ein Furger, 
ordentlicher, deutlicher und gruͤndſicher nbegriff 
“alles deffen ift, was zur Kentniß und Verbeſſe⸗ 
rung der Flüffe und Ströhme eiſem Anfänger zu 
wiſſen noͤthig iſt. Auch wird es benen ſehr wohl 
dienen koͤnnen, welche, ohne aus dem Waſſerbau 
ihr Geſchaͤft zu machen, dennoch einige Begriſſe 
von Ströhmen haben wollen und haben muͤſſen. 
In den Zuſaͤtzen findet man viele artige Anmer⸗ 
‚Zungen aus hollaͤndiſchen und italieniſchen Wers 
ten, die in Deutſchland eben nicht fehr bekaut ge⸗ 
‚worden. find; auch manches ,. was denen ange. 
‚nehm ſeyn wird, welche über die. Beränderuns 
gen, die unfere Erde durch ihre Fluͤſe erlitreh 
hat, und noch von Zeit zu Zeit leidet, nachdene 
ken wollen. 3.3. Im Jahre 120€ iſt noch 
die ganze Strecke von der Stadt Goreum in 
Suͤdholland, bis: nach Geervliet, am jetzigen 
Ausfluſſe der Maas, nichts: als Waſſer gewefen, 
‚welches zu ber Zeit die Heden⸗ See genant wor⸗ 
den. (Ein Namen, der vielleicht gleichen Urs 
ſprungs iſt mit der Benennung der Inſel Hid⸗ 
denſoͤ oder Hiddenſee in der Oſtſee, und mit 
dem noch im Engliſchen gebraͤuchlichen Worte 
Hide, a hide ofland), .&, 15 Beweiſe, daß 
die Fluth nicht mebr fo weit als fonft in die 

| Stoͤh⸗ 


⸗* 


XXX. Beckmanne Landwicibſchaſt. 19 


Stroͤhme fritt..— Am. Ende bat mein Bruder 
ein zahlreiches Verzeichniß der ihm befanten Buͤ⸗ 


cher zur Hydrotechnik angehenket. 





xxx. 


Grundfaͤtze der deutſchen Landwirth- 
ſchaft, von Joh. Beckmann. Zude 


Sram Le, ver beſſerte und vermehrte Ausga⸗ 
nt dd be. G ttingen 1775» 1Alphab. 15 
Bogen in 85. er 

Nie Ordnung der Hauptſtuͤcke und Abſchnitte 
in dieſer Ausgabe unveraͤndert geblie⸗ 





‘ben, aber überall. babe ich mich bemüher, alle 





Saͤtze genauer. und reichhaltiger zu machen, ohne 
Dennoch, weitläuftig zu ſeyn. Die Öränzen der 
Dekonomie, Technologie und Polizey find genauer 
beſtimt und beobachtet worden. Vornehmlich 
- Mabe ich gefucht, ‚ein vollftändiges Verzeichnis als 
ler Pflanzen und Thiere zu geben, welche Ge⸗ 
‚genftände der deutſchen Landwirthſchaft find, ober 
Body ſeyn Eönten und follten. Ich babe ihre Ar⸗ 


# 
“ 


‚sen. und Abarten foftemarifch beflimt, und das 


durch die. gemeinen Namen geriffer gemacht. 
‚Bey zweifelhaften Gegenftänden find Abbildun 
‚angeführt, oder ee 

Ran findet bier alfo alle Bisher befante Geti 


Kuͤchengewaͤchſe, auch der Zufterfräuter, Des 
| 2 Obſtes 


J 


eide⸗ 
arten, bie vornehmſten Arten und Abarten dee 


I 


ro, Phoſttaliſch · Oekon Bibl vil.. 


 Vbftes u ſ. w. Bey den Obſtarten find Duha⸗ 


“mel, Rnoop und Langley unter ſich und mie 


‚der Natur verglichen, wodurch denn die gebräuch. 


lichen meiſt austänbifchen ; und oft ſehr verdor⸗ 
benen Namen, ſo viele Gewißheit erhalten haben, 
Als die Natur der Sache erlaube. Die neuen Ma⸗ 


ſchinen, Erfindungen und Vorſchlaͤge find überall 


fur; angezeigt. Von allen Gegenftänden find die 
vorzüglichften Schriften angeführt, und die, weiche 
ich vor Augen harte, als ich fie anfuͤhrte, find mie 


einem Sternchen bezeichnet, wodurch die noch wenig 
bearbeitete. Bücherfentniß in diefer Wiflenfchaft, 


‚einigen Beytrag erhalten hat. Ich twünfche und 
hoffe , ‚daß diefe Bögen theils dazu dienen koͤmen, 
Die ganze deutſcheLandwirthſchaft leichter mit ihrem 


Zuſammenhange zu uͤberſehn theils aber audyzu ee 


„tem Kepertorium über bie vielen Sfonorpifchen 
‚Schriften und Erfindungen. Die angehenkte Floka 


veconomica.Germaniae befteht aus 620, und 
die Fauna oeconoinica aus 177 Arten. = & 


‚viel, und noch wohl mehr, Härte ich von meiner 


‚eigenen Arbeit auch in der Vorrede fagen dürfen, 
„und alfo hoffe ichs auch hier, ohne den Vorwurf 
‚ber. Pebanterey zu verdienen, gefagt zu haben. 


Freunden, die mir Verbeflerungen angeben wol⸗ 
len, werde ich eben fo fehr von ganzem Herzen 


danken, als ich eirien alten Pasquillanten, "der 


in Berleumdungen feinen Ruhm fucht, verachte: 


— 


Phyſ rauſth-tonomſhe 


Rihliothek 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte⸗ Naturlehre 


und die 


gand ⸗ und Stadtwir thſhaft 
betreffen, 


auberläßige und vollſtaͤndige Nachrichten u 
u 4 werden. | 


Siebenten Bandes zweytes Stück. | 
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L’art da Savonnier. Par Duhamel 
du Monceau 1774. 70 Öeiten in 
Folio, 6 SKupfertafeln, worunter 
ein ganzer Bogen if, | 


RAuerſt ein Eurzer Auszug aus einer Abhand⸗ 
Or) lung des Hrn. Machy, die man im naͤch⸗ 
ſten Theile der Meinoires etranges erhalten wird, 

- Er bat mit vielen Sachen, in denen man fein 
freyes oder entwiceltes Oehl vermuthen Eonte, 
Seife gemacht z. E. mit Elfenbein, Hirfhhorn 
0. d. Hernach ein Verzeichniß ber gebräuchlis - 
chen Oehle und der gebräuchlichen alkaliſchen 
Salze. Wir finden hier manches, was andern 
Machrichten von diefen Salzen widerſpricht, und es 
wäre gut gewefen, wenn Dubamel feine Quels 
len angegeben hätte. Botaniſch hat er doch Feine 
einzige Pflanze beſtimt. Er findet es nicht für 

Phyſ. Oekon Bibl. VII. D. 2, Sf. M gut, 


Re | " | | 
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‚gut, daß man in Frankreich die Einfuhr des 


mineraliſchen Alkali von Alexandrien verbothen 


hat. Gelegentlich giebt Duhamel auch hier die 
Beſchreibung und Abbildung des Ofens, worin 


das Einaͤſchern des Holzes, das Einkochen der 


$auge und das Calciniren des Salzes zugleich 
geſchehn kann, der fehon aus feinem Forſtwerke 
befant iſt Die Werkzeuge zum auslaugen, bie 
Defen mit den Keffeln; ein Grundriß von einer 


fehr groffen Seifenfiederey, dergleichen zu Mare 


ſeille iſt. Man braucht in Frankreich faſt übers 
all Sode, ftat der gemeinen Potafıhe. Einige 
Fabrifanten wiſſen es bey der Seife, die fie 


gleich verfaufen, fo einzurichten, daß fie eine 


Menge Waffer einnimt. Sie fieht alsdann gut 
weiß aus, aber nad), acht Tagen verliehre fie, 


durch die Ausdünftung, 20 bis 25 von hundert, 


dahingegen andere Seife in ganzen Monaten 


kaum 3 oder 4 Procent verliehre. . Andere ver⸗ 


mehren das Gewicht dadurch, daß fie fein ges 


fiebten Kalk oder auch weiffe Stärfe einmengen. 
Laͤßt man folhe Seife in ftarfer Lauge über . 


- dem Feuer zergehn, fo fezt fih das fremde zu 
‚Boden, i | j 


Die marmorirte Seife, die ihre Farbe vom 
Vitriol, den man in $auge aufgelöfet hat, err 
haͤlt, ift fefter und härter, weil man weit mehr 
Afali zum Dehle hut, als bey der weiſſen ge» 


bräuchlich iſt. S. 36 ein Vorſchlag, Seife ohne 
| | ' euer 


— 


Pd 
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| 


Feuer zumachen,” faſt ſo wie Geoffroy es ge⸗ 
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macht hat. Duhamel mepnt doch nicht, dag 


Vortheil dabey feyn. werde, weil man auf fol 


her Art viel Alkali ungenutzt wegſchuͤttet. S 39. 


Bereitung der. weilhen grünen oder fehmarzen 


Seife, die hier Savon en.pate genant wird, 


Sie wird viel in Flandern, - Picardie, Ulle, 
Abbeville, . Amiens, „und. vorzüglich gut. zu 
SaintQuentin gemacht. Man nimt Dehl von 
Kohlſaat und Potaſche, die man von Danzig 
kommen läßt. Duhamel läßt Die Frage, wars 
‚um dieſe Urt Seife nicht feft wird, uneutſchie— 
ben... Gruͤn wird fie, wenn. man Hanfoͤhl nimt, 
aber ſchwarzbraun, wenn man Ruͤboͤhl over Dehl 
von Kohlſaat nimt. Thran darf in Frankreich 
gar nicht genommen werden, und in Brabant 
muͤſſen die Seifenſieder ſo gar ſchweren, nie 
Thran zu brauchen; dahingegen man in Hola 
land:desfals fein Bedenfen trägt. - Weil man 
die dunfele Farbe. für ein. Zeichen guter Seife 
haͤlt, feifärben fie einige mit Vitriol und Balls 
‚apfel. Soll fie grün feyn, fo thut man etwas 
Indig in die Lauge. u 


| Am. Ende noch Recepte zu alltrley feinen 
Seifen. Vorzuͤglich wird folgende gelobt, weil 


fie die Haut gut reinigt, zart und weiß macht. 


Man fehneidet: 4 Unzen der beften weiſſen Geife 


in fehr Dünne Scheiben, man wirft fie in einen 


fleinernen Moͤrſer, ſchuͤttet vier Unzen Honig, 


Me eine 


— 
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eine halbe Unze Weinfteinöhl ‚- und einige Löffel. 
voll, Drangens oder Roſen· Waſſer, oder fonft: 
ein wohlriechendes Waſſer Hinzu. Man menge 
alles wohl unter einander, und ftößt es, bis ein 
Zeig wird, den man in einem Topfe aufhebt. 
Die Bereitung der wohlriechenden Bartſeife ift 
auch gelehrt, doch mit ber Erinnerung, daß 
ute gewoͤhnliche Seife zum Raſiren die bequem⸗ 
efey. Aus Neapel bringt man eine fehr ‚guts 
riechenbe Seife · in wohl verwarten Töpfen, die 
nur aus bem reinften Sodafalz , aus dem ſchoͤne 
ften Dehle , etwas Kalk, und etwas wohlries 


enden Effenzen gemacht zu ſeyn fcheine. Eine 


andere Seife koͤmt hier unter dem Namen. Sa- 
vonnettes de Serrail vor, die doch Dühamel 
nicht hochſchaͤzt. Noch eine andere heißt Savon- 


nette a la Franchipane: | 


2° Endlich fegen wir noch hieher ein Recept zu | 
einer leichten Schwanım» Seite. Man nehme 
drey Pfund und zehn Unzen weiffe Seife, = 
Mund 8 Unzen Wafler, und laſſe darin eine 
Unze und 6 Gran Kochfalz zergeben. Hiemit 
ſchmelzt man die Seife bey einem ſehr gelinden 
Feuer; man ſchlaͤgt beſtaͤndig mit einem Spa⸗ 
den die Aufloͤſung, damit man ſo viel Luft als 
möglich hinein bringe. Wenn man merkt, daß 

ſich die Seife nicht mehr anhencket, ſo bewirft 

man ſich die Hände mit weiſſer Staͤrke oder 
Haar⸗Puder, und bildet alsdann Kugeln — 
an 


ILL, art du potter de: terre. ° a7 


Man mag — etwas wohlriechendes in Gum⸗ 
mi. Tragant aufgeloͤſet hinzuſetzen. Betrleger mens 
an viel Pude⸗ vorunten, —— 


— weg 4 
"3 
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W art du potier. de terre. Par M. 


“ Dubamel du Monceau. Parisı 773. 


84 Seiten in Folio und * 


Bogen Kupfer. 


uerſt etwas ſehr allgemeines von ben vers 
fehledenen Arten des Töpferthons, bie man 

in Frankreich finde. Alsdann wie man den ges 
grabenen Ton überwintern, -und durdy Werks 
zeuge und. Kneten und Treten geſchmeidig macht. 
Alles dieſes ſcheinen die deutſchen Töpfer we⸗ 


age eben fo gut zu wiſſen und anzuwenden. | 


©.n bie Bereitung ber liefen (les carraux), 
* man die Fußboden zu belegen pflegt. Sie 
werden nach Art der Ziegelſteine geformt. Tab, 
2 iſt der Ofen dazu abgebiſdet, ſo wie man ihn 
zu Paris, auf der Vorſtadt Saint-Marcean har. 


Sein Boden iſt ein laͤngliches Viereck. Sein 


Gewoͤlb ſencket ſich nach der einen ſchmalen Seis 


te, wo auch der Schuͤrheerd iſt, herunter. An 


Der entgegen geſchien Seit at er feine Drfnung, 
M 3° ſon⸗ 


[2 
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fondern die Thüre iſt an einer der laͤngſten Sek | 


te, an dem Ende, wo der Ofen die größte Höhe 


bat, angebracht. Er wird mit der Waare gänz 
voll geſetzt, und das Feuer brennet alfo nur vor 
derſelben. Seine Sänge beträgt zehn" Fuß, 


feine Breite. fehs Fuß. Weil dag 
- Belegen des Pflafters mit liefen eine Arbeie 


der Töpfer iſt, fo iſt auch foldyes S. r7 befchrie. 


“ben worden. Wie man aus den liefen, von 


% 


allerley Bildung und, Farben, ſonderlich aus 
denen , die zur Hälfte zwo verfchiedene Farben 
haben, Buntwerf machen foll. Diefe Zufams 
menfegung ift auf neun Tafeln vorgeftellet wor⸗ 
den, die doch nicht erit Duhamel zeichnen laſſen, 
fordern wozu er die Tafeln fchon bey der Akade⸗ 
mie vorgefunden bat. a 


Y x 


S. 22 die Töpferfcheibe; eine, deren uͤnter _ 


ſtes Rad fehr groß ift, und aus einem eifernen 
Reifen und eifernen Speichen befteht. Der Ars 
beiter ſetzt folches nicht durch feine Fuͤſſe in Bes 
megung,, fondern er fchlägr von Zeit zu Zeit mit . 
einen Stab an die Speichen. Diefe Scheibe . 

läuft, wegen der Schwere ihres untern Nades 


ſehr ang, fo daß oft das ganze Stüc unter dies 


fer Zeit verfertige werden Fan; inzwiſchen oft 
haͤlt fie auch zu früb auf, und dann muß der 
Arbeiter fie durch einen neuen Schlag wieder in 
Bewegung fegen. Diefe Scheibe fcheint in 
Frankreich die ältefte gu feyn, man Ports fie 

ader 
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aber ob, und braucht lieber die hoölzerne, die. 
mit den gFaſſen umgetrieben wird, und bey uns 
laͤngſt gebraͤuchlich iſt. Dieſer kan der Arbeiter, 
ohne Aufenthalt, jede beliebige Geſchwindigkeit 
geben. Die Franzoſen haben ſie erſt mit der Ver⸗ 
-fertigung der, Fajance Fennen: gelernt, und ee 
nen fi fie auch le.tour de faiancier. 


| Pie man ben groffen, Gefäffen die verſchie⸗ 
dentlich gebogene Auffenfläche giebt, vermittelft 


eines Calibers, einer Lehre oder Schablone. 


Hiebey wird, entweder das Gefäß durd) eine 
Scheibe an ber unbeweglichen Lehre herum ges 
führe; oder der Thon, woraus das. Gefäß. gebils 
. bet werben foll, ift unbemweglich, dagegen führe 
‚man bie $ehre um den Thon herum. Solche 
Gefäffe erhalten inzwifchen die, Geftalt der Lehre 
auſſen, da-fie hingegen inwendig nur ohne Kunfl 
‚ausgehöhlt werden. Sie dienen daher nur zu 
Zierrathen, oder zu Fußgeftellen, um andere 
‚Gefäffe darauf zu fegen. Die ‚Ausbildung des 
Waare ift an ‚einigen soenfpielen erläutert, bie‘ 
‚wir überfchlagen, | 
N ©. 38 von der Slafır: jedoch. nichts "neues. 
Abbildung, der Handmühle, womit man Glätte 
und Braunftein, zermalmet. S. 43 von den 
Töpferarbeiten zu Pra in der Provinz Forez. 
©. 44 von denen zu Francheville in $yonhois. 
Se 45 von dem ſogenanten Steingute; denn 
M4 daſũr 
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dafür Halte ich die poteries de gres, die manin 
Bretagne, Normandie und Picardie madıt. An 
einigen Orten braucht man Eiſenſchlacken, vie 
man aus alten Halden ehemaliger Elſenoͤfen 
ausflaubet, zur Glaſur. Man mifche etwas 
gefiebte Holzafche Hinzu. Auch der Töpferwaare 
giebe man, durch den Rauch von grünem Holze, 
eine ſchwarze Farbe; zu welcher Abſicht man Die 
Sachen, beym Einſetzen in den Ofen, mit Afche 
beſtreuet. RR J 
Das wichtigſte Stuͤck in dieſem ‚Hefte iſt ©. 
52 des verſtorbenen H. Jars Nachricht von den 
Toͤpferarbeiten der Englaͤnder. Sie calciniren 
die gemeinen Feuerſteine in einem Kalkofen, in— 
dem ſie ſolche zwiſchen den Kalk einſchichten, den 
ſie brennen wollen. Hernach werden ſie klein 
gemalen, und mit Waſſer gemiſcht durch Sei— 
denflor gefieb. Der Thon ift die weißgraue 
Pfeiffenerde, die ebenfals mit Waſſer angemacht, 
durdy eben fo feine Siebe gelaffen wird.” Zu 
zehn Theilen Thonmaffer menge man’ einen Theil 
Waſſer, worinn das Pulver von Kiefeln verbreis 
tet if. Um das überflüßige Waffer wegzu⸗ 
fchaffen, und zwar: fo fchnell, daß fich beyde 
Erden nicht trennen fönnen, bringt man das 
Gemeng in ein irdenes Behaͤltniß, welches auf 
eifernen Stangen über einem Ofen ſteht. Nadjs 
dem das Feuer das Waſſer fo fehr verjage.bar, 
daß ſich der Teig verarbeiten läßt, knetet und bildet 
man ihn, Die meiften Sachen werben in Gyps« 
| ⸗ formen 
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formen. gebildet, und find unter "ung. unter dem 
Namen. des weillen englifchen. Steinguts bekant. 


Wil man in England braune - Waare ma⸗ 
chen, ſo nimt man denſelbigen Thon (alſo auch 
Pfeiffenerde), nicht aber Feuerſteine, ſondern zu 
60 Theilen Thon ſezt man einen: Theil Braun⸗ 
ſtein hinzu; die Abrige Zurichtung iſt nicht vers 
ſchieden. Auf dieſe ſchwaͤrzliche Sachen bringt 
man zuweilen Vergoldungen an. Man uͤber⸗ 
faͤhrt die Stellen, welche vergoldet werden ſollen, 
mit cinem hier nicht beſchriebenen Virnis, den 
man Gold -Size oder Mordant nennet; hernach 
lege ‘man Goldſchaum hinauf. Groß ift die 
Anzahl der Töpferöfen um Newcaſtle. Auch dort 
hat man weiſſen Thon und Feuerſtein. Die 
Toͤpferſcheibe hat ein ſenkrechtes Rad, welches 
von einem Knaben gedrehet wird. Wenn die 
Waare windtrocken iſt, wird fie, vor der Glas 
firung, .forgfältig. polir. Das Brennen ges 
fchieht in Kapfeln oder Muffen, und nah 4 _ 
oder 5 Stunden wirft man Kochfalz in den Ofen, 
unm die Verglafung zu befördern. | 


, 5.60 umftändlich von der franzöfifchen Weiſe, 
Ziegel und chemifche tragbare Difen zu machen, 
Alles wird. ohne Scheibe gemacht. Um die Has 
fen für: die. Ölashürten zu machen, vermenge 
man ben Thon mit ſchon gebranten und wieder 
klein geftoffenen Thon. Duhamel gefteht doch, 
— | Mi da 
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daß die franzöfifche Arbeit der Deutſchen nicht 
gleich im. Am Ende. wird noch) angemerkt, 
daß einige Töpfer fich des Quarzes, den fie 
äusglühen, im Wafferablöfchen und pulverifiren, 
ftar des Sandes zur Glaſur bedienen. — Wir 
finden hier nichts von Krufen, auch nichts von 
thoͤnernen Wafferröhren, — X 
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Uart de faire les pipes.a ſumer le ta- 
bac. Par M. Duhamel du Monceau, 
Paris 1771. 34 Seiten. ıı halbe 
Bogen Kupfer. _ 


| ei eine. Befchreibung und Abbildung ver« 
| fchiedener Pfeiffen,, fo wie fie in Holland, 

England und Frankreich gemacht werden. Auch 
ihre jegigen Preife. Die Deutfchen, die doch 
zum Theil’ den ſchoͤnſten Holländifchen am aller« 
naͤchſten fommen, Bennet der Franzos nicht. In 
Frankreich ift die befte Pfeiffenerde in Bray, wo 
man fie gleich unter der Damerde findet. Man vers 
both ihre Ausfuhr unter Ludwig XIV, darauf ward 
befto mehr Thon aus Nouen. verfahren, oder 
vielmehr berjenige, der 2 Stunden von Diefer 
Stadt zu Saint. Aubin und Belleböuf, am Ufer 
ber Seine, bergmännifch gewonnen wird. Der 
Thon, ber am tiefiten Liege, iſt der au ver⸗ 

u ange 


IB. Lart de faire ler pipes. 2 fumer. 9x3 


langt aber. beym Brennen die meiſte Hitze. Den 
oberften branchen. die —— den n Plaseden die 
J — — 


Nach des Hrn. Prof. Allamand Nachricht 
ſind jezt zu Gouda 280 Pfeiffenfabriken, deren 
jede 60. bis 70 Arbeiter hat. Die Holländer 
laſſen ihre Erdeaus dem Coͤlniſchen und Lüttich). 
ſchen kommen Man trodner fie erft ab, packt 
ſie in Tonnenvon 460 Pfund, die fünf Gulden 

koſten follen. Zu Dünferfen braucht man Thoh 
‚aus Andenne im Luͤttichſchen, auch den, welchen 
man, aus England. kommen laͤßt. Den erftern 
follen die Holländer auch gebrauchen. Er brau⸗ 
ſet nicht mit Saͤure , ſchwindet ſehr — und 
allemal gleichfoͤrmig. der 5 engl Thon 
‚ braufer ih... - \ 


Ungemeln wichtig. iſt die Nachtiche 8 11 — 
daß ein Fabrikant zu Saint-Omer ein Mitte 
anmwenbet, weifle Pfeiffen aus einem Thone zu 
erhalten, der ſich fonft im gewöhnfichen Feuer 
roch brenner. - Er, verftopft oft, jedesmal drey 
‚viertel Stunden, die übern Zuglöcher des Ofens, 
fo daß diefer ganz mit Rauch angefüllee wird, 
der alle Pfeiffen ſchwaͤrzet; hernach öfnet er den 
Ofen wieder, und laͤßt das Feuer helle brennen; 
dieß voiederholet er fo oft bis die Pfeiffen ganz 
weiß geworben find. Inzwiſchen behalten fie 
| * einige Roͤthe inwendig Man J es 

er 
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bier mentſchieden, ob dieſe Wuͤrkung baherrüßre, 

Daß das brenbare Weſen ſich mit Eiſenerde ‚vers 
bindet, oder daß daſſelbe verhuͤte, daß das im 
Thone befindliche Eifen fich nicht verkalke und 
nicht faͤbbe. Die Wuͤrkſamkeit diefes Mittels 
wird bier fehr verſichert. Ueberhaupt iſt der 
ſchwerſte, feftefte und Flebrichfte Thon der befte 
zu Pfeifen. Die Erden aus den Defterreichi. 
ſchen Niederlanden müffen bey ber Ausfur e einen 
ftarfen Zoll erlegen. | 


Den eingeroeichten und- wohlgereinigeen, bon 
miſcht man, um ihn Kneten zu fönnen, mit dem 


trrocknen Abfchobfel der Pfeiffen, welches bier 


. des Scraabes genannt wird, (vermuthlich Schra⸗ 
pen verftünmelt) und welches das überflüßige 
Waſſer einzieht. Aber die genaue Mifchung 
verlange viel Zeit und Mühe... Die Hollanbi- 
fhe Thonmuͤhle iſt in Frankreich nicht gebräuchs 
lich, doch ift fie S. ı8 befchrieben; die Abbil. 


I» 


bung ift aber niche die beſte. Der Kaften iſt 


‚bier walzenförmig, und die Meffer ftehen auf 
den Armen der Are vollkommen ſenkrecht. Die 
Erbe dringt zur Seite des Kaftens unten wier 
berum beraus. Die Prefle, morin die ange 
fülleten Formen gebracht werden, iſt doch von 
Der in Deutfchland gebräuchlichen verſchieden. 


Sie ruhet auf einem Tiſche, und iſt eine Lade 
mit einer Schraube, bie ein. Brett gegen die 


Forme drücke. Ein guter Arbeiter macht ine 
u ner 
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‚ner Woche zo Dusend Pfeifen. Das: Pofirenges 
ſchieht mie einem abgerundeten Seuerfteine oder 


Die Oefen ſind fehr gut abgebildet. Die Elefa 
nern find meiſt fegelförmig, die groffen aber: 
viereckicht, und gleichen den Ziegelöfen. Jene 
Haben einen Hut, der jedesmal beym Ausneh⸗ 
men abgenommen, und allemal wieder neu ge⸗ 
macht werden muß; er befteht aus groben Pan 


"piene, welches mit Thon überpogen ft. Er fat 


19 bis 30 Dugend (grofles) und ift vornehms 
lich zu Rouen gebräuchlich. : Man brauche da⸗ 
bey. feine Kapfeln, fondern man har nur thoͤner⸗ 
ne Geraͤthe, woran man die Pfeiffen lehnet. 
Denn der Rauch gebt durch Züge im Mauers 
werke in die Höhe, daß alfo der innere Raum 
des Dfens,; wie eine Kammer- geheize wird 
Die groffen Defen haben über dem Feuerheerde 
einen burchlöcherten Boden, worauf die Kaps 
‚ feln: geftellet werden. Die öberfie Dede ift ein 
Gewoͤlb mit einigen Ausgängen für den Rauch, 


Von beyden find noch die Holländifchen Defen: 
verschieden , die gleichfalls S. 29 abgebilderund 
befchrieben find. Sie find rund, gleichen von 
auffen einem Backofen. Ihr Aufferer Durch« _ 
meffer ift 16 Schuh. Sie find ganzaus Mauer« 
fteinen aufgeführe, und aud) die Fugen find mie 
Thon ausgefhmiert, Sie dauren niche felten 

u 2 fieben 


186 — Beton. Bit. vn. 3: 


Reben Sabre: Sie Gaben ein maßives Gewoͤlb⸗ 
Was nur in der Mitte eine. Oefnung für den, 
RKauch bat. Das Feuer lauft unter dem Boden 
in verfchiedenen Zügen. Man feuret mit Torf, 
Auch die Muffeln der Holländer find von den 
franzöfifchen verfchieden. Jene find hohe thoͤner⸗ 

ne Töpfe mit drey Fuͤſſen und einem Dedfel; 
in der Mitte iſt eine thönerne Roͤhre, woran 
die Pfeiffen gelehnt werden. In Frankreich hin⸗ 
gegen ſtellet man die Pieiffen um eine ähnliche, 
Roͤhre, ſezt Darüber Töpfe ohne Böden , fo viel 
als nöthig, um alle Pfeiffen einzufchlieffen; und 
a fegt man ‚oben einen Fegeljörmigen — 
auf. 


Die gebranten Pfeiffen aberzieht man — 
ner Tuͤnche von Thonwaſſer. Man hat aber 
noch eine andere Miſchung, die einige in Frank⸗ 
reich noch geheim halten, Rigault, ber dem 
Duͤhamel viele Nachrichten mitgetheilt bat; 
vermuchet, baß es Seiffenwaſſer, Wafler und, 
Gummi ſey. Er bat aanz recht; das Gummi 
ift Gummi Tragant. Man tuncket die Pfeiffen 
in diefen Virnis ein, und reibt a ‚ Wann ſi ie 
krocken geworden, ab. 
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IV. 
Schauplag der Künfte und Handwerke, vers 
7 fertigt oder gebilligt. von der Afademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris. Zwoͤlf⸗ 
ter Band, mi Anmerkungen herauds 
gegeben von D. G. Schreber. 
Leipzig und Koͤnigsberg 1773. 


Dreyzehnter Band 1775. 

Ss )er zwoͤlfte Band iſt ganz eine Fortſetzung 
von der im vorhergehenden angefangenen 
Beſchreibung der Fiſcherey. Er hat ſunſzig Kup⸗ 

fertafeln, welche alle halbe Bogen find. Zu-· 
erſt ausfuͤhrlich von Verfertigung der Netze, und 

von der Weiſe ſie durch Lohe zu faͤrben. S. 
50 empfiehlt Duhamel nur den Kork zu den 

Floſſen der Netze, um naͤmlich den Rand derſel⸗ 

ben an der Oberflaͤche des Waſſers zu halten. 

Der Ueberſetzer erinnert, daß dazu auch die 
Rinde alter Pappeln diene. Aber' des zollhol⸗ 
zes, wovon wir Bibl. II. ©. 594 eine Nach» 

richt gegeben. haben, ift bier gar nicht gedacht. 

‚Es würde unnüg feyn, die vielen mannigfaltigen 

bier befchriebenen und abgebildeten Netze ‘und . 

andere Fifchereyanftalten zu nennen, da fie groͤ⸗ 

ſtentheils bey ung unbekant find, und ihre Bes 
ſchreibungen ſich niche abfürzen laffen. —* 
| \ | nehnt: 





©. Bibliotb. II. ©- 467: 
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nehm iſt die Nachricht von dem Sardellenfang 
in der Gegend von Port Louis und Orient, der 
im Monate May anfängt und bis zu Ende des 
Septembers dauret. Zumellen werden mit einem 
einzigen Zuge 40000 Stuͤck gefangen. 


Dem i zten Bande hat H. ©. eine Vorrede 


‚gegeben, worinnen die bishefigen Schriften von 
der Fiſcherey genant find.  Duhamel. handele 
"bier zuerft von den Fleinen Fifchereyen, die mit 
Harfen, Egen, Spießen, Herpunen, ‚Gabeln 
u. ſ. m. geſchehn. Manche Arten werden auch 
bey Conchylien angewendet; z. DB. die Man- 
chaots (ohne Zweifel Solen) werden, ba fie ſenk⸗ 
recht im Sande ſtecken, mit einem Spieffe her⸗ 
ausgeſtochen. S. 47 von der Ausladung, vom. 


J Verkaufe und Tranſporte der Seefiſche, und des 


rer aus füffem Waffer, fie. mögen todt oder les 
bendig ſeyn. Hierbey hat der Ueberſetzer vieles 
‚verbeffert und ergänzet. Das Verfchneiden der ' 
Fifche AR © 73. gelehrt — 


Wichtiger fuͤr uns iſt ©. 75 die Nachricht er 
von Fiſchteichen; doch fieht man leicht, daß 
die Franzofen es in diefer Art der Fifcherey. noch 


.. nicht fo weit gebracht haben, als die Deutſchen. 


Von der Aufführung des Dammes. Vom Abs 
Haß, von Flurhöetten, u. ſ. w. mif einigen gu⸗ 
‘ten Zeichnungen. < Aber; für den Praftifer ift 
zuverläßig dasjenige, was Leopold und Eck—⸗ 
2 J F | hardt 
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hart über die Unterhaltung und Anlegung bei 


Sifchteiche gefchrleben haben, weit wichtiger. S. 
137 eine kurzgefaßete Nachricht von allen Fijches-- 


reyen, die an den verfchiedenen Küften von Frankreich 
getrieben werben; ingedgraphifcher Ordnung, Um 


Duͤnkirchen fängt man Hillburten von 25 bie’ 


100 Pfund. Härte Duhamel alle bier genanren 
Fiſche und Schaalthiere ſyſtematiſch beftimmen 


konnen, fo würde dieß ein ſehr ſchaͤtzbarer Bey⸗ 


‚trag zur Naturfunde gewefen fyn. 

$obensmwerth ift, daß Duhamel viele Nach 
richten von den Polizey; Anftalten, auch Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu ihrer Verbefferung beygebracht hat, dahin 
gehoͤrt auch die "Abhandlung S. 237 uͤber die 
Frage, warum die Fiſchereyen nicht mehr fo ers 


giebig find , als fie ehemals waren. Die unvels . 
nuͤnftige Verwüftung bes Rogens wird vornehm⸗ 


lid) angeklagt: Die geſetzmaͤßige Beftimmung 
der Mafchen, Hilft bey Meben , die gezogen 


werden, nicht, Indem ſich dadurcd) die Mafchen 


verengen. Meergtas ind andere Pflanzen vers 
ſtopfen auch die’ Netze, fo daB die kleinen Fifche 
nicht wieder hindurch gehn koͤnnen. Zulege iſt 
noch ein ſehr zaßfreidies‘ Woͤrterbuch uͤber die 
franzoͤſiſche Fiſcherey beygefügt.. H. Schreber 
J das Gutachten der mediciniſchen Facultaͤt in 


eipzig vom Jahre 1759 anhencken laſſen, naͤm⸗ 


lich daß der mit Branteweinſpuͤlicht vermiſchte, 


‚in flieſſendes Waſſer, im heiſſen Sommer, "ges 


töorfene Saumiſt, allen Sifchen ſchade. Zu 


\ 


PpPbyſ. Vekon. Bis VD S6 N dem 
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dem Theile diefes Bandes, der von ber Fiſche⸗ 
ven handelt, gehören 15 halbe Bogen Kupfer. 


In eben biefem Dreyzehnten Bande hat H. 
‚Schreber auch) die Meberfegung, von des Grafen 
von Milly Kunft das aͤchte Porzellan zu verfer- 
tigen, geliefert, um dieſes merfroürdige Stuͤck, wel⸗ 
ches viele Neugierde erregen muſte, eher zu lies 
fern, als es haͤtte gefchrhn fönnen, wenn man 
erft das. Ende des weitläuftigen Duhamelſchen 
Werkes haͤtte abwarten muͤſſen. Man hat dieſe 
Beſchreibung auch einzeln abgedruckt; ſie koſtet 
TKRthlr. 8 ggr. Zu gleicher Zeit iſt noch eine 
andere Meberfegung ‚zu Brandenburg, auch in 
Quart herausgefommen, ‚welche nur 14 ggr. 
koſtet; aber ic) habe nicht Gelegenheit ‚gehabt, 
Ießtere zu fehn, und weis alfo nicht, worin Die 
Anmerkungen beftehn, welche, mie der Titel 
fagt, bengefüge find. H. Schreber hat zwar 
auch) einige, aber nur wenige Anmerkungen ges 
‚macht, die das wichrigfte nicht berühren. In 
der Vorrede hat er einige Schriften von eben 
dieſem Gegenftanbe genant. u 


Der Graf Milly hat die Porzellankunft in eis 
‚ner Gegend von Deutfchland. erlernt, mo er ei⸗ 
nige Jahre eine Bedienung bekleidet hat, und 
wo eine anfehnliche Porzellanfabrife unterhalten 
wurde. Es iſt wohl auffer allem Zweifel, daß 
er richtiger und vollftändiger diefe Kunft — 
| Ä t, 


w Schaupiat der Kuͤnſte 14: ige 


har, als bisher jemals geſchehn iſt. Er ſchrei⸗ 
bee ohne Zurückhaltung, und da die Mitglieder 

der Parifer Akademie, die, wie befant , mit vol⸗ 

ligem Gluͤcke, die Fabrike zu Seves bey Er. 
Kloud zu Stande gebracht haben, feine Arbeie 
für mürdig erflärt haben, einen Plag in dee 
Deferiptions des arts & metiers zu erhalten, fa 
‚vermehrt biefes die Glaubwürdigkeit, und wie 

- empfehlen fie allen, die fich mit dieſer Kunft bes 
ſchaͤftigen wollen. Aber laden muß man über 
den Franzoſen, der, da er den Deurfchen dia 
Erfindung nicht abjprechen Fan, die Welt über 
zeden will, als hätten die Deren erit das 
vollfommenfte und ſchoͤnſte Porzellan erfunden, 
‚Bir überfehen diefen verächelichen Nationalfehe 
ler, und reden von dem guten, was dee V. ger 
liefert hat, 


Zuerſt Befchreibung und Abbildung bes in 
Deutſchland ‚gebräuchlichen Ofens, der ein Pas 
rallelepipedum ift, an deffen einer ſchmalen Seite 
ber Heerd, ander andırnder Schornftein befinde 
lich iſt. Er bat den Fehler, daß er in der Rama 
mer nicht allenthafben eine völlig gleiche Glut 

unterhält, baher man. gejivungen iſt, bie Por 
llanmaſſe darnach einzurichten, Anders mg 
ie nämlich) zuſammengeſetzt feyn zu denen Waa⸗ 
ker, die den heifleften Plag im Dfen einnehmen 
follen , anders zu denen, die im mitlern Theile, 
And wieder anders zu Denen, die Dem per 

| | | ® 
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am naͤchſten ftehen follen. Dadurch wird alle 
Arbeit ungemein erſchweret, und man ifigeswuns 
gen, um alle Verwechfelung zu verbüten, ‚alle 
KRapfeln genau zu zeichnen. _ Diefe Unbequeme 
‚lichkeit. hat man in Frankreich heben wollen, und 
"der. V. befchreibt einen Ofen, der jezt zu Seves 
‚gebraucht werden foll; auch giebt er einen Riß. 


Zaur Probe wollen wir nur eine von den drey 


dorhergenanten Mifhungen der Porzellanmaffe, 


„angeben. Man nimt weiflen Thon 100 Theile, . 
‚weiffen Duarz 9. Theile, Scherben von weiſſem 
‚Porzellan. 7, caleinirten, Gyps 4 Theile. Das 
Schlemmen des Thons, das Ausglühen des Duarı 
'jes, das Calciniren des. Gypſes, das Zermalmen 
und “Sieben diefer Mineralien, iſt umftändlich 
gelehrt. Auch Graf Milly behauptet, es fey 
nothwendig, die mit dem Thone vermiſchte Fritte 
erſt ſo lang feucht liegen zu laſſen, bis ein Ge⸗ 
ſtank nach faulen Eyern entſteht, der vermuth⸗ 
lid) von der Zerlegung des Gypſes herruͤhrt, und 
bis der ganze Teich grau geworden. Der V. 
nennet dieß doch wohl unrichtig eine Gährung. 
Er beftätigt, daß eben dieſe⸗ Beitze die deutfchen 
Künftfer für. ipe größtes ‚Geheimniß halten. 
(Dennoch) moͤchte fie wohl nicht ſo ſehr nothwen⸗ 
. Dig. feyn.) . Zur. Ölafur nimt man fehr weiffen 
Duarz.g Theile , ; weiffe Scherben 15 Theile, und 
caleinirte Gypscryſtalle 9 Theile. Das erſte, 
Brennnen vor der Glaſur geſchieht in einem ger 


. meinen 
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Meinen Fajance- Ofen, Kegeln zur Regierung des 
Feuers indem Brennofgen. — 

Hernach lehrreich von’ den Farben zur Por⸗ 
zellanmahlerey, und zwar erft diejenigen,” welche 
der Graf in Deutfchland bereiten und anwenden‘ 
- feben; -Um:die Karben mie dem Pinfel auftras 

gen zu koͤnnen, iſt eine Fluͤſſigkeit erfoderlich, 
wozu hier unverfaͤlſchtes Lavendeloͤhl empfohlen 
wird. Um es dicker zu machen, lehrt er ſolgen⸗ 
des Mittel. Man thut das Oehl in einen Kol⸗ 
ben, fo daß zwey Drittel deſſelben ledig bleiben, 
legt eine. Vorlage vor, beklebt alles mic naſſer 
Blaſe, oder. mitStreifen von geleimtem Papire, 
ſtreicht fetten Leim daruͤber; und deſtillirt alsdann 
aus einem Sandbade. Dabey geht das flüch« 
tigſte Oehl zuerſt über. Wenn zwey Drittel übere 
gegangen find, hört man auf. zu deftilliven, und. 
verwahrt. die zweyerley Arten von Debl allein in - 
verſchiedenen Gefäflen, : nämlich das ätherifche: 
Dehl, und dag, - was in Kolben zurück bleibe... 
Wenn man, bende. zufammen gießt, fo fan man: 
ein Oehl von mitlerer Dicke erhalten, fo wie man 
es wuͤnſcht. Solte. das. Gemeng ‚zu dick ſeyn, 
fo verdünnet ‚man es mit dem aͤtheriſchen Oehle, 
und folte es zu dünn ſeyn, ſo nimt man etwas 
„mehr von dem dickern Oehle. ArEERH 


‚Das Glas, welches man in Deutſchland den 
Pigmenten zu feger, ſoll, wie hier verfichere wird, ein 
Bleyglas feyn, und der V.lehrt auch S. 337 die Be⸗ 
Nz3 reitung 
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reltung. Aber vermurhlich iſt dieſe ‚fehlerhafte 
Mifhung wohl wur da gebraͤuchlich, wo bee 
Graf die Kunſt erlernt hat; denn ſchwerlich würs 
de die ſaͤchſiſche und berlinifche Mahlerey fo rein 
und fchön ausfallen, wenn fie mit diefem Glaſe 
— "Ve Der V. empfiehlt dagegen das - 
Son: Montamy vorgefchlagene Glas. | 


Unm ſich vor dem bieyifchen Glaſe zu hüten, 
foll man dasjenige, welches man wählen will, 
probiren. Man bringt es naͤmlich vor ein $örhr 
roͤhrchen. Wenn es in der Flamme nicht ſchwarz 
wird, und doch leicht ſchmiltzt, fo fan man eg 
ficher gebrauchen, hingegen taugt es nicht, wenn mark , 
es mit: einem Tuche abwifcht, und der Orr, welcher 
in der Flamme geweſen iſt, ſchwarz bleibt; denn 
alsdann enthalt das Glas Bley, oder andere ber 
Büte des Fluſſes nadırheilige Dinge. Die Hands 
griife zum Auftragen bes Goldes bey Vergol⸗ 
Bungen, lehrt der V. S. 392 fehr gut. Ebenfals 
auch die Weife, wie man in Deutfehland das . 
BSoldpräcipitat zur Purpurfarbe mache, und wie 
man ſolches auf allerley Art verändern Fan, 
Hernach die übrigen Farben, und von dem Pas 
Set der Porzellanmaler, Vom Einbrennen ber 
Farben , und Abbildung des dazu nöfhigen Ro⸗ 
fies, der auch zum Ausglüben der Quarze 

Dient. in 
Zufeze ein Auszug aus dem befanten Werke, 
Ss Montamy, wo benn auch ‚die — des 
u 104.7) 
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Preapolitanifhen Gelbs richtig gelehrt. wird, fo 
wie Fougerour es angegeben, und vermuthlich 
in Italien erfahren hat. Denn die vollftändige 
Dereitung habe ich. in italienifchen Büchern, 
die älter als Sougeraur find , gefunden, Milly 
bat auch noch des Reaumurs Auffäge von feie 
nem vermeyntlichen glasartigen Porzellan einges 
ruͤckt, welches doc) den feßten Namen gar nicht 
verdient, Am Ende hat H. Schreber eine 
richtige Ueberſetzung von dem befanten Auffage 
Des Jeſuiten d'Entrecolles, von der Bereitung 
des Chineſiſchen Porzellans, beydrucken laſſen. 
Dieſer Theil hat 8 groſſe Kupfertafeln. Ich 
wuͤnſche bey dieſer Gelegenheit, daß diejenigen, 
welche Nachrichten zur Geſchichte des bekanten 
Boͤttchers, und zur‘ Soſchichte des deutſchen 
Porzellans beytragen können und dürfen, ſol⸗ 
ches zur Ehre der Nation nicht unterlaſſen moͤ⸗ 
gen. Es iſt ſehr zu beſorgen, daß nach einiger 

Zeit bie Geſchichte ganz verlohren gehen möchte, 


LE 


— 


J 
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-  Dißtionnaire raifonne d’Hippiatri- 
que, Cavalerie, Manege, & Mare- 
challerie. Par Mr, Larosse. 
.-" >& Paris ches Boudet 1775. Bier. 


. Bände in Octav, der uftevon A.bis 


C. enthält 463.9. Der te von D, 
bis Al. 518 S. Der zte von J. bie P, 
445. Der gte von Q. bis Z. nebſt 
einem Eleinen Supplement 403 Sei⸗ 





Jan. Eann die von H. Dourgelae errichtete 
2Vieh⸗Arzney⸗ Schulen mit dem gerechten . 
Vorwurſe, daß fie das bey weitem nicht geleiftee 
. ‚haben, was man davon erwarten konnte, zwar 

“nicht verfchonen, und es würde uns leicht feyn, . 
wenn es hier der Ort wäre, zu zeigen, auf was 
für eine unverantwortliche Art dieſe an ſich vora 
treflihe Einrichtungen gemißbraucht, und wie 
dadurch die Beutel der Vorſteher gefüllt, niche 
aber die Kenntniflen in der Vieh, Arzney:- Kunft 
erweitert worden find. — Dem fey aber wieihm 
wolle, fo. ift doch nicht zu leugnen, daß man 
diefen Stiftungen, wenigftens mittelbar , vieles 
zu danfen habe. Durdyfie iſt zu erſt das Vors 

wrlheil von bee Niedrigkeit der Kunft mit einis 
in gem 


gem Erfolg befämpft' worden; durch fie find fo 
“wohl einheimifcje als auswärtige Gelehrte aufs 
merkſam, und unter ihnen eine Art von Wetteis 
ferung rege gemacht worden, aus der ſchon man« 
ches Gute’ Hefloffen iſ.. H. Piter, um ein 
Benfpiel anzufühten, würde ohne Zweiſel uͤnbe⸗ 
kannt geblieben ſeyn, haͤtte ihn nicht fein miss. 
fungener Verſuch, als Lehrer bey der Wieharzs 
ney⸗Schule zu yon angeftelle zu werden, gereizt, 
dem Publicum zu zeigen, daß man auch, auffer 
der Schule, die Vieharzneykunſt betreiben, 
und fie durch Erfahrurigen bereichern koͤnne. Er 
bat eine Menge Verfuche gemacht, die ihm fein 
. halbes Wermögen koſten, und den fchäßbarften 
Theil feines Buchs’ ausmachen (a). Einer glei⸗ 
chen Urfache verbanfen wir die legteren Schriften 
des H. Safoffe. Auch er harte gewuͤnſcht, Sehr 
rer bey der Königlichen BVieharzney Schule zu 
werben, da ihm aber H. Bourgelat, deſſen 
Politik es nicht zuließ, einen Mann in feine 
Schule aufzunehmen, der ihn in manchen Stuͤ— 
cken überfehen fonnte, äbgeneigt war, fo wur. 
de es: hintertrieben. H. Lafoſſe richtete feinen 
eignen Lehrſtul auf, und wo wir niche Irten, 
“ Fährt er noch fort, feine Schüler zu unterrich— 
ten, ba bes H. Bourgelat ſeine, wenn eranders 
noch welche hat, auslaͤndiſche Thiere fuͤttern 
muͤſſen. (b) N | 

4 (a) 'Medecine veterinaire. Tom. II. 
- (b)S. Bemerkutigen einesReifenden, durch Deutſch⸗ 
fand, Granfreich , England x, Altenb, 1775. 

ztet 
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Die Geſchicklichkeit in der Vieharzneykunſt 
iſt in Der Familie unſers Verfaſſers erbůch; fein 
Großvater hatte ſchon wegen ſeiner Verdienſte in 
dieſer Kunſt, eine Beſoldung erhalten; ſein Va⸗ 
ter gieng weiter, und wurde, durch feine Untere. 
fuchungen über den Rotz, auch unter den Ges: 
lehrten bekanvt, und feinem Sohn, : den wir 
ſchon aus zweyen vorhergehenden. Schriften (2) 
Tennen, Fann man ben Ruhm , der gelehretefte 
Schmidt in Frankreich zu. ſeyn, nicht verſagen. 
Er thut ſich aber auch viel darauf zu gute; Bes 
ſcheidenheit ift ihm eine unbefannte Tugend; und 
überall verräch er einen Eigenbünfel, der zwar: 
bey einem Fronzoſen nicht wunderbar iſt, aber; 
doch jedem Deurfchen unerträglich feyn muß. H. 
$ fcheint bey jedem Buche, das er ſchreibt, die, 
doppelte Abfiche zu haben, feine eignen Ver⸗ 
dienfte herauszuftreichen, und den Mitbuter in. 
ffiner Kunſt, den er eben am .meiften fürchter, 
zu verkleinern. : Im Guide du Marschal hatte: 
er zwar niemand zu nennen, weil fi) damals. - 
niemand befonders hervorthat, aber. es wird dar⸗ 
inn allgemein alles getadelt, was vor feines: 
Vaters und feiner Zeit gefchehen war, —8* 


| ater Theil S. 63. mo man eine vortrefliche und 
en ber Schule bes H. Bourgelat fin⸗ 
: Den wird. I | | 


(6) Guide du Marechal 4to; 1768. und Conrs | 
@Hippiatrique fol, 1772.65. Phyſ. Oek. Bibl. 
ater B. ztes St, S. 317, u. f. ee, 


u pigionalre Aippiasrigue, | 199 | 


Cours d’Hippiatrigne wird. auf allen Seiten Hr. 
Bourgelat mitgenommen, und im gegenwärtigen 
Bud iſt H. Vitet ber Mann , nad) dem er feine 
Bolzen auf. die gröbfte Weiſe verſchießt, und 
mit plumpem Witz, und ſtumpfem Zahn ſeinen 
Gegner beiffen will, und laͤcherlich zu machen ſucht 
Doc danken wirs "Hen. & daß er alle feine Auss 
fälle. in Noten beybringe, und uns fo erlaubr, 
bas Gute feines Buchs zu Iefen, und den Giffe 
zu überhüpfen. Wir fäugnen nicht, daß viele von 
feinen Beſchuldigungen gegen Hrn. Vitet gegruͤn⸗ 
der find , allein zu gefchweigen, daß er öfters 
Kleinigkeiten als Hauptfehler rüge, fo wiirde 
gewiß Fein billig benfender Mann bloß das Feb: 
lerhafte eines Gelehreen (dem H. L. Achtung 
ſchuldig ift) bemerken, und das viele Gute und 
Menue mit Stillfhmeigen übergehen; man leſe 

B. die Kritik , die er von Vitets Buch beym 
—5 veterinaire giebt, wo man, ſtatt wie 
wir hoften, eine Geſchichte der Kunſt oder etwas 
änliches zu finden, nach der Erklärung des 
Mamens weiter nichts fieht, als einen’ groben 

Ausfall wider alle Bücher, auf deren Titel bas 
Wort veterinaire gebraucht iſt. 


- Das Bud) felbft enthält übrigens viel brauch. 
Bates; es ift ung das liebfte von den Werfen des 
DB, Mit diefem kann man der beyden andern 
entbehren, weil darinn nicht nur alles vorfomme 
wag jene enthalten, fonbern noch bie Lehren von 

| | dem 
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dem Geftücte und von ber Reitkunſt beygebrächt 
werben, davon weder im Güid. d. M. noch im. 
C.@H. etwas vorfommt.. Sehr viele Artikel find 
wörtlich aus dem gröffern Werk abgedruckt, doch 
ſind verſchiedene umgearbeitet, und manche auch 
auſſer den erwähnten ſind neu. 


Was uns vorjuͤglich gefallen hat, find die Ber 
ſchreibungen, die er von verichiedenen gebraͤuchli⸗ 
chen Operationen giebt, als das Herausnehmen 
ser Sole, die Operation der Hornfänle ‚jevart). 
Ueberhaupt find die hirurgijchen Kenntniffe des 
Hrn. 2. das, was wir am meiſten an ihm ſchaͤtzen. 


Bronchotomie; der V. hat fie bisweilen, wenn 
bey einer heftigen Drufe bie Kehlknorpel fo ent⸗ 
zündet, oder durch die Geſchwulſt ber benachbar⸗ 
ten Theile fo zufammengebrüdt waren, daß eine 

Erſtickung bevorſtand, mit gutem Erfolg ver⸗ 
richtet ; das Roͤhrgen, deſſen er ſich Bedient, iſt 
etwas gefrimt, platt, und an beyden Enden 
gleich weit; er bat bemerft,.daß wenn es trich⸗ 
terförmig ift, die zuſammengepreßte Luft auf die 
gegenüberftehende Wand der $uftröhre mit zu 
vieler Gewalt dringt, und eine Enfzünbung ers 
rege. Es iſt Hrn. begegnet, das Roͤhrgen 27 
Tage ſtecken zu laſen. 


Caſtration ; der V. mißbillige "die gewoͤhnli⸗ 


che Art, da der Saamenſtrang zwiſchen zidey 
— | | | Klam⸗ 
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Klammern (billots) ‚die mie einem aͤtzpulver be. 
legt find, gefaßt und feſt gebunden wird, und 
befürchtet, weil hier der Nerve mit gedruckt wird, 
Sieber, Zudungen,’ja öfters den Tod. Diefe 
Beſorgniß ift ungegründet; wir haben die Open 
ration auf diefe Art wohl 100 mahl, und alles 


je mit dem beften Erfolg machen ſehen. Der 


B. ſchlaͤgt ſtatt deſſen das Unterbinden , oder 
das Brennen der Pulsader mit einem glühenden 
Eifen vor, oder noch kuͤrzer, man folle den Ho— 
den wegfchneiden; und gar nichts zu Stillung 


des Blucs mnternefmen; es höre von felbft auf, 
Und der. Blurfluß fey niche zu ftarf, (Mir. 
würden doch allzeit‘ eine geoffe Abmattung, nad) 


ber Heftigkeit, womit wir diefe Pulsadern Has 
ben bluten ſehen, befürchten, vielleicht lieſſe fich, 
durch ein “gelinbes Reiben des abgefchnittenen 

Endes vom Saamönftrang zwiſchen den Fin 
gern, Die Pulsader von dem Zellgewebe, damit 
fie umgeben und feft gehalten wird, in fo weit 


Abfondern, daß fie ſich leichter zuruͤckziehn, und ges 


ſchwinder fchlieffen Fönnte, und alsdann würde 
unftreitig diefe Art bie Pferde zu legen, allen ats 
dern vorzuziehn ſeyn ). | 


Bey dem Sticken ober ber Operation bes eriglia 
fhen Schwarzes, läßt H.$.den Schweif nicht auf« 


hängen, Den erften Verband macht er trocken, 
und läßt ihn 3 Tage liegen; dann erſt ſchlaͤgt 
er das Ende der Ruthe ab, und ſtillt ge 

i * — — L LE flu 
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fluß mit Schwamm. (Wir ſchneiden gleich An⸗ 
fangs die Spitze des Schwanzes mit ab, um 
die Cur nicht unnoͤthiger Weiſe zu verlaͤngern, 
und verbinden alles mit dem Thedenſchen Schuß⸗ 
waſſer, womit der Verband die 4 erſten Tage 
naß erhalten wird. Hernach werden die Pluma⸗ 

ceaur mit Bleywaſſer benezt bis zur völligen Heis 
lung, welche wir auf diefe Art oft innerhalb 14 
Tagen, hoͤchſtens 3 Wochen, erhalten haben, da 
ſonſt gewöhnlidy 6 bis 7 Wochen erfordert wer⸗ 

den; wir hängen den Schmweif auf, wiewohl an 
einem leichten und fehr beweglichen Gewicht, und 
glauben dadurch den Vortheil zu erhalten, daß 
er hernad) beffer getragen wird ; wahr iftsaber, daß 
dabey zum öftern ein groſſer Theil der Haare 
ausfällt, der erft nach 6. Monaten völlig wieder 


erſeht ill.) 


Wir haben uns gefreut, doch eriblich eine Ges 
ſchichte einer wirklich und glücklich verrichteren 
Dperation des Steinfchnittes am Pferde zu fin« 
den Sie ift von Hrn. Del, einem Wundarzte 
in Champagne, nad) der von Hrn. & im Cours 
d’Hipp: S. 305 — 306 vorgefchlagenen Art, 
verrichter worden, Bey Durchlefung diefes Ars 
tikels hat ung die Offenhergigfeit des fonft äufferft 
ruhmſuͤchtigen Lafoſſe, für einen’ unſrer Landes 
Leute befchämt ; der Franzos befchreibt die Open 
ration des Steinfchnitts gut, ß daß jeder, ber 

ben Bau des Pferdes kennt, gle Mn DB 


A 
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ſo moͤglich fen; er geſteht aber, daß er fie nie ſelbſt 
‚gemacht, als zum Verſuch an einem Pferde, das 
Keinen Stein hatt. Der Deutfche Hingegen 
ruͤhmt ſich gar oft den Stein-gefchnitten zu has 


ben, und befchreibt fein Verfahren fo, daß je 


dem die Unmöglichkeit deflelben in der Ausübung 

einleuchten muß. . Des Hrn. $ Art den Stein 
beym Pferbe zu .erforfchen , ift fo einfach als nas 
kürlich, und doch glauben wir aus eigner Er— 
fahrung , daß mancher nicht fo leicht von felbft 


darauf verfallen würde. Er läßt nämlic, das 


‚Pferd auf den Rüden legen. bringe die Hand 
in den After, und fühle fo den Stein, der ſich 


bdurch fein Gewicht auf den Maſtdarm aufſchla— 


gen wird. Will man nun operiren, ſo geſchieht 


es völlig nad) der Art wie Celſus und Guidon de 


Chauliac auch bey Menfchen zu verfahren pfleg⸗ 
ten. Es ſteckt alfo ein Gehülfe die Hand in den 


After, und druͤckt den Stein an das Perineum 


an, da denn der Wundarzt feinen Schnitt auf 


den Stein ſelbſt macht, und nach deſſen Groͤſſe 
einrichtet. So bald die Oefnung gemacht iſt, 


‚wird der Stein, durch den fortgeſetzten Druck 
des Gehülfen, ganz herausgepreßt, welches um 
‚fo nöthiger ift, da man mit der Zange, wegen 


der geringen Härte des Blaſenſteins beym Pferde, 


Gefahr läuft, ſolchen zu zermalmen, Stuͤckgen 
zuruͤck zu laflen, die zu Entſtehung eines neuen 
Steins Anlaß geben , und eine zweyte Operation 
noͤthig machen, wie folches dem Ken, Dei gr 
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„lich begegnet ift. Nach gemachter Operation iſt 
die Wunde, ohne allen. Verband, ſehr gluͤcklich 


Beh dem Artikel Haras find anfangs die bar 
kannten Regeln, die zu Anlegung und Unterhals 
"tung eines Geftütts vorgeſchlagen werden, eis. 


‚zahle, der verfchiedenen Arten von Gejtürten, 


als ganz wilde, balbwilde, und Sandgeftütte, 


erwähnt. Ben Jejteren, als denen, die dem 


„ganzen Sande. am vortheilhafteften’find, haͤlt ſich 
Hr. & am weitläuftigften auf, und fagt bier, 


° wie ung duͤnkt, viel gutes. Sein Hauptgeunds 


- faß beruhet, mie billig, auf das Kreußen der _ 


Geſchlechter. In einem wohl eingerichteten Ges 


ftüte, müffen niemals. dort gezogene Beſchaͤler 
gebraucht werden, und nie folte man geftarten, . 


daß ein Befchäler feine eigne Nachkommenſchaft 


bedecfe; indem jebes Pferd, und jede Art von 


.- 


Pferden gewiffe Fehler hat, welche, durch zu nahe 


Verwandſchaft, fi) ungemein vermehren und 


feftfeßen, daher es unumgänglich nötbig iſt, bes 
ſtaͤndig mit den Befchälern zu wechſeln, damit 


ſo viel möglih die herfchenden Fehler vers 


inindert , und neue Schönheiten eingeführt wer⸗ 
der. Die Vorfchläge zu Verbefferung der Sands 
geſtuͤtte, (die dermalen in Frankreich fehr in 


Verfall gerathen find) — ſchraͤnkt der V. um 
ein Benfpiel zu geben, auf die Provinz Chams , 
Pagne ein,. Die bauptfächlichften laufen gr E 
en — “A 


* 
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* “ 
hinaus, daß die Befchäler nicht mehr, wie bis. 
her geſchehen, gemwiflen Perfonen eigenthümlich 
zugebören, ſondern auf Koſten der ganzen Pros 
vinz gekauft, unterhalten und vertheile werden ' 
follten ; beynahe auf diefelbe Art, wie die Einrich⸗ 
rung im Zellifhen und Hannöverifchen getroffen 
worden; — doch, ein kurzer Auszug hievon wür«e 
de zu wenig.fagen,, und ein umftändlicher für 
dieſe Blätter zu weitläuftig feyn.: Wir glauben 
aber, daß wer ſich mit Werbefferungen eines Land⸗ 
geftütes abgeben will, diefen ganzen Artikel in 
der Urfchrift mie Vergnügen, und vielleichtniche 
‚ohne Mugen, leſen wird, und empfehlen das 
ganze Werk allen denen, die ſich mic der Pferbe« 
‚Arzneyfunft abgeben, wegen der vielen guten 
praftifchen Kenntniſſe, die es enthaͤt. Wie 
zeigen auch noch bey diefer Gelegenheit den Preis 
von Cours d’Hppiatrique an. Ein Eremplar 
mit ſchwarz abgebruckten Kupfern, Foftet 108 
tiores , mit.ausgemahlten KRupfern 160 $iv, und 
mit ausgemählten und unausgemablten Kupfern 
zugleich koſtet 240 Livres, & | 





& 
VI. = 
Philipp Millers Allgemeines Gaͤrtner⸗ 
ELexicon, das iſt, ausführliche Bea 
ſchreibung der Geſchlechter und Gat⸗ 
Phyſ. Oekon. Bibl. VII, B. 2. St. O tun⸗ 
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tungen aller Pflanzen. Dritter Theil. 
Nuͤrnberg, in der Felßeckeriſchen Buch» 
handlung. 1776. 919 Seiten in 
Grosquart und 8 Kupfertafeln. 
DT einent langen Auffchub , *) worüber 
wohl manchem Käufer. Die Geduld vergans 
gen ſeyn mag, erhalten wir endlich den dritten 
heit, in einem andern Verlage. Er eo 
die Buchftaben M. A, lezteren mit eingefchloflen. 
Es ſcheint alſo nicht mehr als ein Band zurüd 
zu ſeyn, den wir hoffentlich auf der naͤchſten Meſſe er⸗ 
halten werden. — Se 
Bien und. Xepfel bat Miller in zwey 
Geſchlechter gerheilt , weil ‚fie ſich nicht durd) 
Pfropfen und Aeugeln vereinigen lafjen , wie er oft 
vergebens verfucht bat. Aber aus diefem Grunde 
‚Hätte der B. noch) viel mehr Gefchlechter erennen 
müffen. Die Wartung diefer Bäume ift um⸗ 
&ndlich gelehrt worden. Umftändlidy und lebte 
reeich iſt der Artikel Mauer, mo von ihrer Er: 
bauung und Nugung im Garten gehandelt ift. 
Der Rath, die Mauren gegen den Horizont zu 
neigen, damit fie mehr Sonnenftrahlen auffangen, 
und von ihnen mehr erwarmt werden, hat zwar 
theoretifche Gründe für fih, aber die Erfahrung 
hat die Unbrauchbarfeit folher Mauren bewie⸗ 
fen. Die Höhe iſt für die Obſtbaͤume, die man 
daran ziehen will, neun bis zehen Schub. 
96. Divlioth. I. S. 444 und III ©. 336% 
©, 62: 
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©. 62. Bon den jezt in England fehe ges ; - 


braͤuchlichen Treibmauren die hohl ſind, und 
Oefen haben, in welchen das Feuer an der Rüde 
ſeite der Mauren, angemacht wird. An der are 
dern Seite find die Bäume, welche getrieben 
werden follen, und vor denſelben bringe man. 
Fenfter an. Durch) dieſes Treiben leiden die 
Bäume fehr an ihrem Wachsthum, daher: iſt 
man gejwungen, die einmal;getriebenen hernach 
‚grey Jahr an freyer Luft zulaffen: Eine Mauer, 
Die für eine :mittelmäßige. Famile genug frübe. 
Fruͤchte bringen. foll, darf nicht unter go oder. 
100 Schuh. lang feynz; wenn man alfo hinrei⸗ 
‚chende Früchte haben will, und die Bäume et⸗ 
liche Jahre lang gut. bleiben ſollen, fo muß eine: 
dreymal fo lange Mauer gebauet werden, ſo daß, 
wenn man ſie in drey Theile theilet, die Baͤume von 
der Zeit an, da ſie getrieben werden, zwey Jahr 
Zeit Haben, ſich wieder zu erholen. Auf diefe: 
Weiſe erhält man mehr Tragholz, und die Früchte; 
werden fchöner und häufiger , als wenn fie alle 
Jahr, ober alfegeit ums andere Jahr getrieben: 
werden. .. Die Fenfter werden fo: ingerichtet, daß 
fie fih von.einem Orte zum ‚andern bringen’ 
iaſſen. Man braucht alfo in dem oben angenoms 
menen Benfpiele, nur für den dritten Theil der 
Mauer Fenfter, die man jährlid) dahin bringt, 
wo gefrieben werden ſoll. Die Mauer ſelbſt iſt 
zehn Schuh hoch, im Grunde fünitehalb Schuh 
die; ba md m hohl = ift die — Mauer, 
Wor⸗ 


ie 
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woran bie Bäunte befindlich ſind, nur vier Zoll 
dick. Ein Ofen erwaͤrmt eine Laͤnge von vierzig 
Schuh; von demſilben ab werden die Rauch⸗ 
faͤnge in verſchiedener Richtung angelegt. Man 
heizt in England hoͤchſtens zehn Wochen, indem 
man in der Miete des Januars anfängt, und mit 
Anfange des Aprils aufhört. Fruͤhzeitige Obſt⸗ 
arten leiden das Treiben am leichteſten. Zur 
Zeit der Blüte muß man den ‘Bäumen noth⸗ 
wendig. frifche Luft geben, und daher darf man 
niche zu früh anfangen zu heizen, weil fonft die 
Blaͤthe in gar zu flürmige und rauhe Witte⸗ 
rung faͤlt. Vor den Baͤumen her, ſezt man 
Erdbeeren, die man dadurch ſehr früh erhält. 
Miller giebt Hier gelegentlich Anleitung, auch 
dieſe Fruͤchte in Miſtbeeten zu treiben. Wo in 
England Miſt genug iſt, da macht man an der 
Ruͤckſeite einer Mauer hohe Haufen von gaͤhren⸗ 
dem Miſte, und treibt durch deſſen Waͤrme die 
Fruͤchte an der andern Seite. Der erſte Miſt wärme 
vier Wochen; dann lege man neuen hinan. Um 
hie Senfter zu fpahren, behenft man tie Bäume 
mit grobem Tuche. Dieſer Unterricht hätte 
billig einige Zeichnungen haben follen. 


Die Meadia oder Dodecatbeon halt jezt in 
England die freie. Luft aus. ©. 84. eine ums 
ſtaͤndliche Anleitung zum Bau der Luͤzerne, bie 
der V. fehr empfiehlt. Er will nie, daß man 
mit ihr zugleich. Getreide ausſaͤe; ein ſehr feuch⸗ 
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tes Sand taugt gar niche,- aber vom Froſte ift 
nichts zu beforgen. Unter Melaltoma find ver- 
fhiedene ‚neue Arten. ©. 121 fehr ausführlid) 


von Erziehung der Melonen. Der Artikel 


Mergel ift ſchlecht, lehrt wenig. Won Me- 


fembryantheinum find 46 Arten aufgeführt, von ' 


. Mimofa 24. Die Jalape hält Miller mit Ge⸗ 
wißheit für eine Art convolvulus, S. 201, eine 
kurze Nachricht von Miſtbeeten. 


Schwarze Maulbeerbaͤume, die aus Saamen 
.. gezogen werden, haben oft nur allein maͤnliche 
Bluͤthen. Zuweilen haben auch einige groffe 
Aeſte nur mänliche, dahingegen die übrigen Früchte 


fragen. Merkwuͤrdig ift auch, daß Bäume, 


die anfänglich in ihrer Syugend nur mänlide 
"Blumen gehabt , mit der Zeit fruchtbar gewors 
den find. Die bequemfte Fortpflanzung ift die 
Durch Stedreifer, man nime dazu Reiſer von 

den fruchtdarften Zweigen, und läßt ihnen zwey 


Bis drey Augen über der Erde. Um ihnen bee 


legt man die Erde mit Mpoß. Syn einem mäffts 
gen Miftbeere gedeihen folche Steckreifer fehr 
guf. — | 


- Meder die Ausartung ber Narciffen bat Miller 
viele Verſuche gemacht, um die. wahren. Arten 
zu beflimmen. Die Cultur iſt umſtaͤndlich ge⸗ 
lehrt. Von Toback ſind zehen Arten angefuͤhrt, 


aber man weis auch, — geneigt Miller war,, - 
, ( 


. 


die 


— 
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die Arten zu.vermehren: Wir vermiffen bier. 
ungern eine Nachricht von ihrem Werthe in Abs 
fihe des Gebrauchs. Opuntia vulgaris mächft 
jezt an den Straffen um Neapel wild. Die ine 
dianifche Feige aus eben diefem Gefchlecht, hat 
der B. mit den lebendigen Cochenillen aus Amen. 

rifa gehabt, eben ‚fo wie H. Acchiater Linne, 
aber nach drey bis vier Monaten ftarben die In— 
ſecten ab. Prunus virginiana hat ein Holz mie 
den ſchoͤnſten ſchwarzen und weiſſen Adern; P. 
- Padus iſt, wie auch bier verſichert wird, bois 
de faitite Lucie, weldhes in Frankreich ſtark ver« 

arbeitet wird.  Prunus lufitanica bat in Enge 
land: den fträngften : Winter ausgehalten, dahin⸗ 
gegen “die Lorbeerkirſche ſehr beſchaͤdigt ward. 
 Pafhiflora cacrulea hält in England im Freyen 
aus. Mach des B. Beobachtungen gehen die 
beyden Paltinacae fätiva und filvefiris nie in eins 
ander über, Wennman das vom Thaue benaͤtzte 
Kraut der Paſtinacken des Morgens angreift, 
zieht ſolches auf der Haut ſchmerzhafte Blaſen. 


S. 466 die Pfirſchen, von denen, nad) Eng⸗ 
liſcher Weiſe, die Nectarinen getrennet ſind. 
Die Wartung hat Miller ſehr ausfuͤhrlich gelehrt, 
vornehmlich die. Kunſt, fie zu beſchneiden. Die⸗ 
fes muß im Man gefhehn Da: diefe Bäume 
ihre Früchte an dem jungen Holze des verganges 
nen Jahres, oder aufs hoͤchſte an zweyjaͤhrigen 
Zweigen bringen, ſo muß man die Zweige fo 
_ oo« %. 
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beſchneiden, baß ſie jäßrfich an alfen Theilen des 
Baumes, neue Schoſſen treiben muͤſſen. Das 
ſehr ſpaͤte Beſchneiden taugt gar nicht. Den ſo 
genanten Brand ſchreibt er mehr der innern 
Schwaͤche eines Baums, als der uͤbeln Witterung 
zu. Sieht man, daß der Baum gar zu voll 
von Früchteh wirb, fo foll man einige abbrechen, 
Da denn die: übrig gelaffenen wohlſchmeckender 
werden , und ber Baum aufs nädıfte Jahr nicht 
zu fehr gefhwächt wird. Durch wohl verfaul« 
ten Mift werden die Früchte ſchoͤner. 


Unter‘ dem Artifel: ‚Pflanzen misbilligt Mil 
kerdas Beſchneiden der Aefte an den Bäumen, 
Die man verſetzt. Im fetten und naffen Boden 
darf man die Erde, um den neu eingefeßten 
- Bäumen, nicht fehr feſt treten. Es. ift eine 
nachtheilige Gewohnheit, fie fehr ftaEzubegieflen. 
Das Verfegen eriwachfener Waldbaume, um 
bald.eine Plantage zu erhalten, nuget nicht, und 
giebt feine dauerhafte Bäume. G.-507 einige 
Anmerfungen über das Pfluͤgen. M. erkläre 
fid) mit Ueberzeugung für das tiefe Pflügen. ©. 
512 Regeln zum Pfropfen,, wobey verfichers wird, 
Daß das, mas die Alten über die Arten, welche 
ſich ‚mit einander vereinigen laſſen — geſchrieben 
haben, größtenteils irrig ſeo. 


Canarienſamen wird haͤufig auf der Inſel 
wein in Kent won Behy ben Plone 


— 
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len wird der Rath u; von denen Pfianzen, 


von welchen man Samen zur, Ausſaat aufheben 


will, gar feine zum Gebrauche abzubrechen, ſon⸗ 
dern alle ohne Ausnahme zur völligen Reife kom⸗ 
‚men zu laflen. Die Beeren der Phytolacca de- 
sandra wurden fonftin Portugal häufig gebraucht, 
die rothen O Porto. Weine zu färben, weil 
aber der Geſchmack davon litte, fo hat der Rs 
nig befohlen, alle Stämme allemal ehr abzu⸗ 
hauen, als fie Beerenangefege haben. | 


Die biercea tomentofa des Millers ift bes 
Sinne Rivina humilis.- Wenn man mit dem 
Safte der Beeren Waſſer färbt, und darin Tu⸗ 
beroſen oder Narciffen feßt, die man, gleich nach⸗ 
dem fie aufgegangen, find, abfchneider, fo färben 
‚fie iefich in einer Nacht roth. Aniswird in Menge 
an Spanien und Malta gebauet, auch. von da 
Häufig nad) England gebracht, wo ihre Cultur 
nicht anfchlagen will: Unter Pinus ift viel-gutes 
von Erziehung der Nadelhölzer beygebracht. ©. 
609 von Erziehung frühzeitiger Erbfen auf Treib⸗ 
-beeten. Platanus orientalis ift durch den Kanz⸗ 
ler Baco nad) England gefommen. Die Tuber« 
oſen werben jezt am meiften von den Genuefern 
‚gezogen, und von ihnen haufig nach England . 
und Holland geſchickt. Die ſtark gefuͤlleten Ars 
ten oͤfnen ſich nicht gaͤnzlich, wenn ſie vom Thaue 
benaͤtzt werden, daher man ſie alsdann, wann 
ſie blühen wollen, in das Treibhaus ſezen — 


⸗ 
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Die Bibernelle, Poterium ſanguisorba, heißt 

Bier ein elendes Futterkraut. Achtzig verſchiede⸗ 

ne Birnen mit ihren kurzen Befchreibungen, . 
Das Befchneiden diefer Bäume, ©. 752 Erzies 

Hung der Eihbäume. Das Berfegen mwirb.ges 

misbillige, die Baͤume werden dadurch geſchwaͤcht, 

geben ſchlechtes Holz. Das Ausjäten des Uns 

—* zwiſchen den jungen Baͤumen ſey durchaus 

not ge ' 5 


Anbauung der Rüben, wobey das Behaͤufen, 
ungeachtet der Koften, empfohlen wird. Miller 
erklärt bey diefem Gewaͤchs die Säemafchineund 
‘ben ſchmalen leichten Pflug für nutzbar. Es 
fen falſch, daß Schöpfenfleifh von Rüben einen 
unangenehmen Geſchmack befomme. Beym 

Rettigbau iſt der chineſiſche Oehlrettig genant, 
aber nicht, wie er es verdient, empfohlen; die 
Erinnerung S. 806, Wau, Refedaluteola, erſt 
am Auguſt zu ſaͤen, iſt auch fuͤr unſere Gegend 
richtig, wie ich im oͤkonomiſchen Garten ſeit vier 
Jahren bemerft habe. Mir ift er niche nun 
drey Schuh, fondern fünf Schub und darüber 
. aufgewahfen. ©. 314 etwas von Rhabarber; 
Der Saamen foll im SHerbfte gefäet werben: 
die jungen Pflanzen foll man nicht. verfegen, Der 
Boden foll fett, nicht zutrocken, aber auch niche 
fehr feucht ſeyn. Motbwendig ift, daß dieſer 
Boden tief ſey. ar "ren und Trocknen 
Se 5 - Dee 


% 
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der Wutzen lieſet man hier noch nichts. Det 
Sumach (Khus cotinus ) bringt in England kei⸗ 

nen reifen Samen. u. 


- Das befte Stück in diefem Bande fcheint der 
Artifel Rubia zu feyn, morin die Sultur nad 
Seelaͤndiſcher Weife, imgleichen die Zurichtung 
derfelben , gelehrt worden. Hier wird ein tho⸗ 
nichter Boden dem lockern und fandigen vorges 
Jogen, Jener giebt ehr und einereichere Ernd⸗ 
te. Im erften Jahre fezt man Kohl oder Zwerge 
Bohnen zwiſchen die Reihen. Das Jaͤten und 


Behaͤufen wiederholet. man oft... "Man fieht es 


gern, wenn die ſtarken langen Wurzeln viele. 
Mebenwurzeln haben. Die befte Rörhe liefert 
die Inſel Schouwen ‚: und dafelbftift es vers 
botben, die Wurzeln, ehr als vor‘ dem eriten, 
September im dritten Sommer ; aus der Erde 


— zu nehmen. Morgens wird der Anfang gemacht, 


und wer alsdann den erften Kärnvoll zur Stadt 
bringt, befömt eine Belohnung. In einem bes 
fonders dazu angelegten Gebäube : werden‘. die 
Wurzeln erft aufgefchüttet, und aus demfelben wird 
jüdens Antheil, fo wie das Loos die Folge beſtimmet 
hat, in das Dörhaug gebracht. Dieſes ift ein 
Thurn, oder eigentlich ein niedriges Gebäude mit 
- einem hoben Dache, und mit niedrigen aus 
arten zufammen gefchlagenen Böden. Ganz 
unten ift ein Ofen, aus dem Röhren auf dem 
Boden herumlaufen, aus denen Rauch —— 
En dur 
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durch Oefnungen in das Gebaͤude bringen, welches 
oben im Dache einen Schornſtein hat. Man bringt 
die Wurzeln bald auf kuͤhlere, bald auf waͤrmere 
Plaͤtze, und laͤßt ſie wohl rünf Tage daſelbſt. 
Nachher werden fie auf der Tenne abgedrofchen, 
um fie. von Koth und Unrath zu reinigen, und 
nun erfi fommen fie in die. eigentliche Darre. 
Diele ift, ein Zimmer , in defjen Mitte der Laͤnge 
nah ein Ofen hinlaͤuft, der überall Defnungen 
bat. Ueber dem Dien ift ein Gerüft von Latten, 
über welches ein Tuch gedeckt wird, und auf dies- 
ſes werden die Wurzeln gelegt Das Darren ift 
ein: Arbeit, ‚die viele Erfahrung verlangt, indem 
die Güte der Farbe von diefer Arbeit abhängt. 
Die gedörreten Wurzeln werden unter ein Stampf⸗ 
werk gebracht, welches von Pferden getrieben 
wird. Das Geftampfte wird von Zeit zu. Zeit 
gefiebe, und das gröbere wieder unter die Stam« 
pten gebracht. Der erfte Staub, den man er. _ 
bäle, ift der unreinfte, a 


Gefchworne Perfonen — bie einges 
pacren Arten Ueber diefes wichtige Gewerb 
haben die Staaten von: Zeeland viele. Berord« 
nungen gegeben; die ältefte bier angeführte 
iſt vom Jahre 1662. Mirgend ift man in Beo- 
bachtung der Gefege und in der Richtigkeit der 
Zeichnungen, die. man ben. Zäffern giebt, ehrs 
licher, als in der Stadt Zirfzen, daher auch 
die aus laͤndiſchen Kaufleute die Waare mit x. 
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— 


Zeichen dieſer Stadt am liebſten nehmen, Die 

Inſel hat 20 Darren, deren jede von einer Erndte 
jährlih 10000 Pfund, alfo alle zufammen 
zwey Millionen Pfund, zubereiten. Man finder 
bier auf fieben Kupfertafeln die Abbildung ber 
Pflanze und aller Gebäude. Miller bat noch manhe 
eigene Beobachtungen angehaͤnket. Der Rath, 


das Laub abzufchneiden,, ( welches zum Viehfut⸗ 
ter empfohlen worden), taugt nicht; denn bie 


Wurzeln fallen darnad) Fleiner aus, Das Ar⸗ 
beitslohn ift in England höher, wie in Zeeland, 
aber Milter behaupter aus feiner Erfahrung, daß 


Engländer dagegen auch mehr und beffer arbeis 


ten. Die Zeeländer beſaͤen zwiſchen zwoen Ernds 


ten das Feld vier Jahr hinter einander mie Ges 


treide. Diefes gute Product giebt den Tagloͤh⸗ 
nern im Herbſte eine gute Arbeit ‚ die ſonſt dann 


eben am meiſten fehlt. 


Der Verleger hat dieſen Artikel auch beſon⸗ 
ders auf 4 Bogen in 8 mit denſelbigen Kupfern 
unter folgendem Titel abdrucken laſſen: Millers 


. Abhandlung von der Särbervörhe. Nuͤrn⸗ 


berg 1776. 


vn 


. . VI, Pollich hiftor. plantar. 1. 277 
2 VII. | 
Johannis Adami - Pollicb Medicinae 
. „Dottoris, Acad. Ele&t. Palat. Cor- 
reſp. Hiftoria Plantarum in Pala- 
tinatu Electorali ſponte naſcentium 
incepta, fecundum fyftema ſe- 
xuale digefla. Tom. primus. 
Manbemii apudChrift.Frid.Schwan 
Bibliopol. aul. 1776. 800. Ein 
Alphabet und fechtehalb Bogen, mit 
3wo groffen Kupfertafeln, voneinem - 
halben Bogen, er 


ie fo Häufig hervorkommenden Floren, oder. 


RL. Berzeichniffen der Pflanzen von befonvdern | 


"Gegenden, haben doch einen zwiefachen Nutzen. 
Erſtlich find fie. immer Beytraͤge zu einer allges 
meinen Europäifchen Flora, und wir lernen da⸗ 
durch den wahren Standort der Pflanzen kennen, 
wie weit diefelbe nach Süden oder nad) Norden 
ſich finden, und aud) zum Theil die Befchaffen« 
heit des Erdbodens felbften. Darnach dienen fie 
immer denjenigen, die in einem gewiſſen Bezick 
aufs Kraͤuterſammlen ausgehen, und fid) mit 
gröffern Büchern nicht beſchweren mögen. In 
Diefer Abſicht möchte diefes Buch eben nicht dag 
bequemfts ſeyn, weil es ziemlich Dick werden muß, 
. Ze da 


— 


t 


“ag Popfialifch, Oekon. Bibl. vun, 2. 


da der erſte Band nur die eilf erſten finnäifchen 
Glaffen enthält. Dieſe Un:equemlichfeit aber 
iſt eben aus dem befondern Verdienft bes Hen. 
Verfaſſers entftanden, daß er jeder Pflanze eine 
-vollftändige weitläuftige von ihm felbft auf der 
Stelle verfertigte Befchreibung angehencket hat. 
Auch die Gefchlechtsfennzeidyen : fcheint»er felbft 
nach der Natur gemacht zu haben. Kinige wes 
nige der beften oder befannteften Spnonymen und 
Figuren, Die. Derter, wo man die Pflanzen in 
der Dralz aufzufuchen hat, die Bluͤthezeit, öfters 

der englifche Namen, und meiftentheils etwas 

vom öfonomifchen und mediciniſchen Gebrauch, 
ſind bey jeder Gattung bemerkt. Nur die im 
eigentlichſten Verſtand wildwachſenden Gewaͤchſe 
kommen vor, und der V. iſt hierinn fo gewiſſen⸗ 


haft, daß er ‚nicht einmal den Welſchkirſchen⸗ 


oder Eorneel-Baum aufgenommen hat. der doch 
in einer angränzenden nicht viel füdlicher gelegen 
nen Provinz, ſowohl in Zäunen, als in Waͤl⸗ 
dern von ſelbſten fortkoͤmmt. — 


Daß wir die Pinguicula nicht finden, —— 
uns nicht, aber daß Allium urſinum, Seilla bi- 
folia, inſonderheit Salvia Sclarea, die fo gemeine 
Wieſen Pflanze und in einer fo waſſerreichen Ge⸗ 
gend, die Jsnardia, beyde Elatine und die Stel- 
laria nemorum vermiße werden, befremdet ung 
doch. Allein Hr. D: Pollich verfpricht eine Nach⸗ 
leſe. Die mehreften und Eu Siandorte ſind 
| von 


\ 
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bon Sautern genommen , wo Hr. Pollid) Phyſikus 


iſt. Wenn wir manche Pflanzen vermiſſen, ſo 
bat Hr. Pollich dafuͤr auch einige neue. Richt 


Daß fie alle neu ſind, ſondern ben verſchiedenen 


bringt er Synonymen bey, die wir zu vergleichen 


nicht Zeit gehabt haben, . So hater eine Poa fa- 


lina, die einen falzigten Boderanzeigt, eine Poa 
ſylvatica; Juncus Ericetorum; Juncus nemoro- 
fus ; Oenanthe peucedanifolia; Stellacia nemo- 
cunm u. fi f. +. Die Aira criſtata rechnet er. zur 


Poa, und die Aira sacrulea jur Melica. Ans 


dere Verbeflerungen wie z. E. Die von Hrn, Wei, 
gel hat er nicht genuzet. - ‘Die Phalaris 'oryzoi- 


des hat er mit andern unter einem befondern Ger - 


ſchlechtsnamen Homalocenchrus, An der Pbas 
laris arundinacea und phleoides hat er oft den 
Zapfen bemerft. Dem Myofurus giebt er fies 
ben filamenta, Wir haben ihrer beftändig zwoͤlfe 
wahrgenommen, und die fünf Blumen⸗Blaͤtter 
fehienen uns einen Winfel zu madyen, durch den 


fie am receptaculo feft hiengen, und davon dag : 


öbere längere Theil die Krone, das untere den 
Kelch. bildete. — Von den Tafeln übrigens ſtellt 
die eine die Oenanthe peucedanifolia, die andre 
den Cynofurus durus, Schoenus compreffus, und 
Daphne Cneorum vor. Einen Drudffehler has 


ben wir nody bemerft S. 344, wo es anftate 


eulmo nudo firiato, Heiffen muß: ſtricto. 


H. 
vun, 


— 
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a ViIII. on 

: Anatural hiftory.of Britifh Birds &c. 

with their portraits, accurately 

- drawn, and beautifully coloured 

from Nature, by Mr.Hayes. Lon- 
cdon 1775. Grosfolie. 


| Sie Naturgeſchichte und ausgemahfte Abbil« 

) dung der englifchen Vögel gehört zu den 
größten, praͤchtigſten und eheureften Werfen ber 
Maturgefchichte. Papier, Format und Drud 
find faft fo, wie bey Pennants Britifh Zoo- 
logy, die wir im erfien Bande der Bibliorek 
©. 183 umftändfich angezeigt haben. Der;Berr 
faffer DO. Hayes hat von feiner Abfichtund von 
der Einrichtung, feines Werkes, bey diefem era 
ften Theile, noch Feine Nachricht gegeben. Wie 
finden nur eine in Kupfer geftochene Zueignung 
an die Gräfinn von Northumberland. Die An⸗ 
zahl der Kupfer geht bis 40, und ber Tert gehe 
bis ©. 24. Die Zeichnungen find groß, viele 
haben dienatürliche Gröffe , einige machen audy 
danze Bogen aus, Der Stich iſt nicht vonder 
feinſten Art; die Farben find fehr ſtark aufges 
fragen, fo wie in Pennants angeführten Buche; 
fie fallen desfalls zwar gutin die Yugen, aber 
man vermiffet bey ihnen die fanfte Mahlerey des 
Edwards und vieler deutſchen Künftler. Ges 

— z zeichnet 
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zeichnet find alle, oder wenigfiens die .mehrften, 
benn bey fehr vielen ift es ausdruͤcklich angezeigt, 
von dem DB. felbfiz manche bat aud) er geftos 
hen, oder auch geäzt; Denn das foll doch wohl: 


"Hayes fecit aq. Tor. heiſſen. Viele Tafeln has 


ben vonben Fleinern Bögeln vier bis. fedys. Die 
‚meiften find auf einem *Baumafte, andere im 
Sumpfe, andere in Stellungen, die fie in $eie 


denſchaſten annehmen, vorgeſtellet. 


Der Text beſteht aus dem engliſchen Namen, 
dem zuweilen auch der franzoͤſiſche beygeſezt iſt, 
aus den kurzen lateiniſchen Kennzeichen, und 
aus einer umſtaͤndlichen engliſchen Beſchreibung, 
der zuweilen Machrichten von der Lebensart, Nah⸗ 


rung u. ſ. w. angehäͤnket find, Sehr felten 
finden wir Linne, ſelten Briſſon, nirgend einen 


andern Ornithologen angefuͤhrt, und der V. 
ſcheint ſich auch nicht Die Unbequemlichkeit ges 
macht zu haben, ſich um ſeine Vorgaͤnger zu 
bekuͤmmern. Wir finden hier Arten aus allen 
ſechs Linneiſchen Ordnungen. Um von der Cha⸗ 
‚rafeeriftit des: V. eine Probe zu ‚geben, fehrei« . 
‚ben wir..folgenbe Mamen oder Kennzeichen ab. 


Die erſte Tafel iſt The Hen-Harrier,, .. Acci 


piter.duperne cinereus, inferne albus, maculis 
‚transverlis fuscis varius; rectticihus caudae fu- 
‚peripribus albis, ferrugineo-magulatis; rectri- 
‚cibus. lateralibus: nigricante transverfim flriatig, 
(Mas). Tab. 2, wo Falco pygargus Des Linng 
pbyſ. Vekon Bibl. VI, 2.2. P abs 
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abgebildet iſt, eben der, den man in Martini 
Naturgeſchichte der Voͤgel 2 S. 17 unter dem 
Namen Kingelfalte abgebildee finde. Er 
heiße auch hier The Ring Tail. Aceipiter ſu⸗ 
perne obscure ferrugineus, inferne albo rufe- 
fcens, maeulis longitudinalibus fuscis varius; re- 
dricibus caudae fuperioribus albis, ferrugineo 
maculatis; capite torque cindto; redricibus la- 
teralibus nigricante transverlim flriatis. (Femina). 
Falco torquatus. Le faucon.a coltier. Die 
beyden festen Benennungen find doch aus dem 
Briffon, und das lezte Wort hätte collier heiſſen 
- tollen. | 


Gut iſt es, daß hier fehr oft die Bauart des 
Neſtes, die Anzahl und die Farbe der Eyer ar 
gegeben ift, woben fid) der V. oft auf erfahrne Vo⸗ 
gelfänger beruft. Tab. 5. Falco milvus, ven 
der V. fünf Jahr lebendig gehabt. — Picus 

. maior, P, viridir, und auf derfelbigen zehnten 
Tafel auch der Halsdreher. — Tab, ı3 eine 
artig gezeichnete Taube, die inEngland einheis 
miſch ift, aber doch felten verfömte. "Tab. 14 
eine andere aus Indien, die aber die englifchen 
Winter aushält. Tab. 16 Columba tabellaria, 
und da ift einmal Sinne angeführte, aber äufferft 
verſtellet. Ly.fept. nat. — Tab.‘ 17 der Kuͤ⸗ 
ckuck. Tab. ıg eben derfelbe, aber jung , fowie 
ibn der VB. aus dem Mefte einer Bachftelze 
(water- wagtail) auferzogen bat, — Tab. ı9 

| ein 
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ein ganzer Bogen, der or, the = 
bittour, 

Tab, aoder: Phalan und Tab, 2ı Phafianüs va» 
rius,’der von einem gemeinen Phafan und weiffer 
Senne erzeugt iſt. Er ift weiß, aber uͤberall mit brar⸗ 
‚nen und rothen Strichen uͤberſͤt Bey diefer 
Gelegenheit ift eine kurze Nachricht von Erzie— 
Gang dieſer Hausvoͤgel gegeben... Vornehmiich 
muß man ſorgen, daß fie. reines Futter und reis 
mes Waſſer erhalfen,. worin fjenichts vpy ihrem 
Dünger leiden koͤnnen. Sn der Sieh ve: lan⸗ 
gen fie viele. Wartung, leiden Teiche von Inſec—⸗ 
fen und faurer Milch — Tab, 23 Pbafanus 
pictus des Sinne. Er haͤlt ſchon die Winter in 
Bi land, — Tab. 23, lie — oder 


den Be zu u he be ab. 25 
‚Anas bernicla, die in Anfartge des Frühlings 

n Die engliichen Küften koͤmt, und fie im Octo⸗ 
— wieder verläßt, y. auch dort nicht bruͤtet. Sie 
fi hier auf einem ganzen Bogen, in der natuͤrſi. 
| ‘hen eluhg-- mit vorwärts. geſtrecktem Haͤlſe, 
| ebgebilde gab. 27. Anar elypedta, der Mahn, 
fe teen Gänfe r und MWofferhühner. 

Dann, agre, und Mailen, | Tab. 33 Parus 
er, n Bft — des kuͤnſtlichen Ne⸗ 
rw ogel hat gemeiniglich mehr als 
er ie fepe 8 mit Faft unmerklich 
vörhe 
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rothlichen Fleken find: Verſchiedene Finken. Bey⸗ 
de Geſchlechter von Dompfaffen. Tab. 38 Mo» 


sacilla regulus. © 
—— —— — — — — — — 


Afbeeldingen van zeldzaame Ge- 
waſſen, door Nicalas. Meerburgb, 

- Hortülanus van ’den Kruidtum 
van lands Univerfiteyt te Ley- 
den. Te Leyden, by Job, le Mair. 


j 


\ 1775. Folio, . 


De Gärtner Meerburgh auf der Univer⸗ 
fität Senden hat die feltenften Pflanzen des 


. dortigen Gartens gezeichnet, und da er folder 


Abbildungen bereits eine groffe Anzahl beſizt, fo 
hat er geglaubt, fie. daburd) gemeinnüglich zu 
machen , daß er fie. in Kupfer ftechen und iu» 
miniten laffen. Bisher find erftzehn Tafeln auss 
gegeben worden, nebſt dem allgemeinen Titel, eis 
ner. Eurzen Hölländifchen Vorrede, ‚und einem 
Bogen, worauf die Sinneifchen Namen der abges 
bildeten Pflanzen nur kurz, ohne. erzwungene 
Weitläuftigkeit, angezeigt find, "Er verfpricht das 
mit fortzufahren, wenn feine Arbeit Beyfall er⸗ 
hält. Auf jeder Kupfertafel ift zugleich. ein 
Schmetterling abgebildet, wovon der Sinneifche 


ee ° 


* 
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Namen ebenfalls angegeben if. Da H. Meere 
burgb eine gute Inſectenſamlung befiße‘,' fo ift 
er im Stande audy damit fortzufahren. . Stih 
und Mahleren find grob, und ſonderlich die 
legte bey den Pflanzen fehr kunſtlos. Die Bluͤ— 
then und übrigen characteriftifchen Theile find 
nicht allemal‘, doch ‘oft, beſonders vorgeftellet. 
Nichts defto weniger verdiene feine Arbeit Bey⸗ 
fall, und die Zeichnungen find gewiß nicht ums 
brauchbar ;’fie' gleichen detien , die man im Hor- 
to Romano findet. ©. Bibl. V. S. 273. Beyden 
Schmetterlingen ift die Mahlerey zwar nicht mit 
der Cramerſchen zu vergleichen, aber: dennoch iſt 
fie getreu, und {ft mit mehr Sorgfalt, und: 
aud) etwas mehr Geſchicklichkeit, als bey den 
Pflanzen, verfertiget. Fr 


a er We 


Hier ift das Verzeichniß aller Abbildungen, 
ab. 1. Jasminum grandiflorum. Papilio He- 
lenus. &.'Hedyotis herbäcea, Pap. polyda- 
mas. 3. Salvia paniculata. Papil. polydamas, 
nad) der unten Seite, — africa- 
na. Papil, Troilus, 5, Hyoscyamus physalo- 
des, Pap. Mnemosyne, ° 6, Dais cotinifolia, 
Pap. ag . 7. Martynia.longiflor.. Pap. 
Troilus,, von der untern Seite, mit aufgehobe⸗ 
nen Flügeln. 8. -Selago tomentofa, oder Ma- 
nulea tomentofa; Mantiffa.2 pag. 420. Pap. 
pammon, mit äufgehobenen Flügeln. 9. Crda 
ton lobatum , nebft der Bemerkung, daß biefe 

Pz Art 
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"Art-jeberzeit dreyfach getheilte Blätter. und, einen 
bebaarten Stengel hate Papil. Demophon, 
10. Impatiens capenfis, neu, wie es fcheinf, 
Der Stengel ift ganz gelb ‚ aud) die Blumen, 
doch haben diefe inwendig hochrorhe Zeichnungen, 
Hält im Freyen aus, Pap. ſectator, aud) verz 
muthlich neu,  alis integerrimis; primoribus 
Supra fufeis fasciaque dilutiore transverfali; in» 

- ferioribusnigris, poflice albo capruleoque puncr 
tatis; iſt nach beyden Seiten abgebildet und 
beſchrieben. | a 





Les jeux de la narure. Zweytes u, 
drittes Heft, oder Tafeln N. ı 1. bis 

J Mi zeigen bie Fortfeßung besjenigen Werks 
A) an, von deſſen Anfange wir im fechften 
"Bande bet Bibliotb. ©. 345 Nachricht gege⸗ 
ben haben... Tab. iI. Double .enfant a trois 
‚bras & quatre maine. Ce font, deux.fillesjoin- 
tes enfemble de puis le col jusqu'ai nombril. 
‘ Leur, poitriue renferme 2 trachee-arteres , -2 
„oefophages , 2 coeurs & 2 foies, un feul cor- 
‚don ombilical.les a nourri. Deux bras bien 
‚canformes, le troifieme eft placd entre les 2 
„colonnes vertebrales. . Jl sattache a une u 
| — plate 


J 
k 


k 
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. plate double „ il .eft forme, d’un: feul humerus 
au bras, un cubitus & un radius a l’avantbras, 
Le metacarpe efl duuble,.. Il offre deux wains 
bien conformees & reynies ‚par les pouces. Sie 
find gleicy nad) der Taufe geftorben. | 
Tab. 12. Chien & qui a toutes les parties 
du corps bien confornıees,la tete feuleeft mon- 
firuenfe.” Les yeux, le nez & les levres ne 
font ‚point apparentes, on n’appercoit que les 
deux oreilles, qui occupent la place ou doit 
näturellement £tre]a gueulle. 
13. Chat eyclope, qui n’a qu'un ſeul oeil place 
au milieu du front, JI n’a point de nez. Les 
narines, font placdes_ par une partie charnue, 
arrondie & couverte de quelques poils.. La 
güueule eft: üne ſimple ouverture fans caradtere, 
a la quelle on n’appercoit aıcune efpece de le- 
vres „. toutes les autres partiesfont bien confor- 
mées. u 
14 Eine Rage, deren Vörderzipne ungemöhns 
lich lang find. Die. öberften find unterwaͤrts 
chneckenfoͤrmig zuſammen gewunden; die umern 
ehn hoch auf, fo wie bey Babyruſfa. | 
15. Enfant fans,cerveau, . Cet enfant el ne 
fans cerveau nimoelle allongee, le ſommet de ie 
lateten etoit convert que par la piemere, la dure- 
mere recouyroit toute Jabafe du erane. Plufieura 
inegalites feınblaient indiquer la mafle du cer- 
veau. Cette mafle etoit d’un rouge fonce co- 
> 094 lor6ee 
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lorẽèe par le fang epanche; tous les os qui for- 
ment lefommet de la tẽte manquaient overaient 
difformes. Diefe Abweichung koͤmt nice fo 
‚gar felten vor. a 
>16. Eine Taube mit 2 Köpfen auf einem 
Halſe. Sie bat nur eine Furze Zeit gelebt. 

17. Ein Schwein mit doppeltem Körper, aber 
einer Bruſt. Acht Füffe, wovon 2 oben auf 
dem gemeirifchaftlichen Nacken, 2 Ohren an ber 

gehörigen Stelle, und noch eir Ohr an der Oeft 
nung ber En. — 

18. Ein Widder mit 4 Hörnern, wovon 2 
unterwaͤrts gebogen find. (Ich habe oft Gele⸗ 
genheit gehabt, folche vielhörnige Widder zu 
fehn, und id) glaube, aß fie nur 2 Hörner has 
ben, die in der jugend der Sänge nad) gefpalten _ 

worden.) J—— as 


19. Double eufant. Ils font venus A terme. 
Is font adhérens par les poitrines & par leg 
tetes, Les deux téêtes reunies ne forment 
qu'un feul vifage, deux oreilles, une feule lan- 
gute dans fa bouche; un oefophage, une trachee- 
artere. Ces deux parties fe divifent en deux bran- 
ches chacune, pour coinmuniquer suX deux 
* eftomacs & aux ‘deux poitrines, La. reinion 
des deux cranes offre au milieu du fiont une 
fente qui a quelque reffemblence avec la partie 
enitale d’une femme, Jls font morts en nais- 
ant. . 20, Das Skelet, woman die Knochen 
En | ‚Der 
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er zpfe und das Sternum vereinigt, alle 
a Theile aber wohl gebildet ſieht. 


ai. Homme monfirucux, u Cet homme a 
aru ä Naples en 1742. Jl etait bien eonforıne; 


ı ſeule difformite conttitait en une croupe - 


"enfant mäle bien conforme qui lui Jortäit de 
a region. ‚epigaftrigue, & qui. prenait fon ori- 
ine au deſſdus du flersum,. IIl ya plufieurs 
xemples de cette monflrunfitd, entrantres HB 

nfant ne en 1764 à Ondervilliers en fuiffe , 
ui le chtrurgien aextirpe les parties fur abon- 
lantes par le’ ımoyen de la ligature, | 

23. Ein Schwein ohne Kopf, übrigens wohl 
jehildet. “Ueber der Bruft endigt ſich die Haut 
n verſchiedenen Runzeln, , und. eben da iſt an 
eder Seite ein Ohr.Hat nicht gelebt. 

23, Eine Taube mit vier Beinen. Die Hins 
erften härigen nur im Fleiſche, und find nicht mie 
ındern Kochen verbunden,  - 

24. Cet enfant eft le produit d’un double 
ccouchement. Le premier etoit bien con-' 


— 


ormẽ & a vecu.  Celui-ci n’avoit ni crane ni 


ucune partie de la mafle cerebrale, les bras 


X les- clavicules mangquoient, Le flernum u 


:toit uni avec les deux premieres cötes. Le 
oxe equivoque, Les cuifles & les jambes 


jen corforınees._ Les pieds difformes. On 


rouve au pied droit troĩs os du metatarfe ſeu- 
ement, & trois doigts, le pied gauche n’a dub 


P5 dene 
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denx os. du metatarfe & deux. Ss Le foye, 
‘ja’ rate & les reins als, — 
25 Ein Katze mit 2 Köpfen ‚ bie — 
‚on einander gewachfen find, daß fie nur-einen 
“Kopf auszumachen ſcheinen, der an jeder Seite 
ein Ohr hat. Der eine Kopf hat fein Maul. 
26. Ein Schaf, das zwar nur einen Kopf. 
hat, aber aus 2 Körpern befteht, bie mit der 
Bruſt In einander gewachfen find. Jeder Koͤr⸗ | 
ver bat dennody 4 Beine. | 
27. Cet enfant a 2 tetes bien confarmeeiä 
Texception de la bouche de l’une des tetes qui 
elt fendu en bec-de lievre, il a4 clavicules, 4 
‚omoplates & 4 bras. Deux des epaules font 
reunies ainfi que les deux ‚bras qui en depen- _ 
‘dent 'ils font adherens l'un & Pautre jusque vers 
les, condes , lails fe feparent & les deux avant- 
btas font libres. Les miains qui font à leur 
extremitẽ font bien conforındes, les deux aut- 
tres bras ainfi que’ leurs mains n’ont rien de 
difformes. On. .trouve vers la crete de Pos 
fans-nom un fragment d’ös qui a, dt€ coupe 
on ne ‚fait pourgnoi,. - „lequel parait &tre l’ori- 
gine du feınur d’une troifieme cuiffe, J ma 
‚que deux cuifles & deux jambes. Il eft venu 

a terme vivant. 
„, 28. Ein Hund, ber ganz wohl gebildet if, 
ober nur ein Auge auf der Stirne bat, und 
alle bie übrigen Lbelle des Kopfes, mangeln, 
ause⸗ 


Ki 


\ 


X, Les jeux de la nature.  ayı 
isgenommen die Ohren, : welche an jeder Seite 
nee langen Defnung ftehn. SER 

29. Sanglier monſirueux. Cet Animal eft 
ien_conforıne dans tous.fes membres ;. la pre- 
iere difformite elt dans le fexe, il a deux 
Induits urinaires places ’un a cote de l’autre 
u deſſous de 'anus. - L’un eft. un .orifice qui 
mble annoncer le fexe feminin., L’autre eſt 
ne verge qui fert aufli de conduit aux ürines, 
a feconde difformite eft un groupe de deux 
attes adherentes l'une à l’autre & -placdes au 
eflous .des parties naturelles. L’efpece de 
supe immenſe quil' a.fous le’ ventre paroit 
’etre que le gonflement. d’une partie du fero- 
um, d’autant qu’on n’appergoit point de teſti- 
ule de ce core la & que le fecond tefticule eft 
res apparent, On la montré publiquement & 
Paris en 1775. — 
30. Cet enfant eſt ne en Eſpagne au mois 
de Janvier 1775. Ses parens le promenent de 
ville en ville pour le faire voir. . . Toute la 
difformite eft dans fa tete. Il a deux bouches, 
deux nes. bien conformes, _ Trois yeux dont 
deux font places perpendicwairement au deflus 
des nes & des bouches; le troifieme oeil.occn- 
pe le milien du front & contient deux prunel- 
les. Le fommer de Ja tete-fe termine par une 
excroiffence, & le bas de la face par trois 
mentons. "Toutes les autres parties font bien 
sonforınees, C'eſt une fille ; elle eft vivante 

| on 
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en Aoufl‘% 775. — Man zweifelt, daß dieſes 
Werk noch weiter wird fortgeſetzt werden. 





Fortſetzung der in den Briefen uͤber die 
Beſtellung eines Kuͤchengartens ges 
gebenen Anleitung zum Kuͤchengarten⸗ 
bau. Der Kuͤchengartenbriefe zwey⸗ 
ter Theil; von Franz Hermann 
Heinrich Lueder, Superintenden⸗ 
ten zu Dannenberg im Fuͤrſtenthum 
Lüneburg. Hannaver 1776: 2 Als 
 Phabet und einige Bogen in . 
Si: vielem Vergnügen zeigen wir biefe Forts 
N feßung an, wozu wir (don Biblioth. IV. 
©.235 Hofnung gemadjt haben. Sie befteht 
‚aus vielen einzelnen Auffsgen, die eine -Anleis- 
tung zur Erziehung ber Gartenfräuter geben. 
Einige find fhon im Hannoͤveriſchen Magazine 
einmal abgedruckt worden , .aber auch, diefe haben 
bier Verbefferungen und Zufäge erhalten. Das 
allermeifte, was man hier liefer, ift aug eigenen 
Beobachtungen gefchöpft; doch hat ber H. V. 
für gut gefunden, oft anderer Rath einzufchalten, 
und aus andern Büchern von einigen Pflanzen, 
die er felbft noch nicht kennet, Nachrichten bey⸗ 
s zubrin - 


\ 


RER 


Al, Luͤders «Bartenbriefe >, 233 


Zur 


| ‚Den Anfang machf. eine Anleitung zur Gewin⸗ 
nung derjenigen Gartenkraͤuter, die im .erften 
Theile übergangen find. Sehr ausführlich. ift 
* die. Cultur des Spargels gelehrt worden. 


Der V. hat bemerkt, daß bey dieſer Pflanze die 


Geſchlechter getrennet ſind, und daß ſie desfalls 
zu Dioͤcie gehoͤre. Schon Miller hat etwas 


davon bemerkt, aber nicht vollſtaͤndig; und da 
weder Ar. von Haller, noch viele andere Davon 
reden, ſo ift mir der Zweifel eingefallen ‚.ob viele 


leicht. unſer Gartenſparael, durch ben ge— 


waltfamen Trieb, den man ihm giebt, eine 
| Schwäne diefer Ars, erhalte, die ſich nicht ben 
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allen, und nicht zu allen Zeiten aͤuſſert. Denn zu 
leugnen ift es. nicht, daß die Divecia und die fols 
genden Klaffen auf ſchwachen Gründen beruhen, 
Ich werde in meiner Vermuthung auch Dadurch 
beftärft, daß Linne ſelbſt in Mantiſſa altera pag. 
366 eben dieſe Trennung der Geſchlechter aus 


Gerardi flora Gallico- provinciali anfuͤhrt, und 


dennoch hinzuſetzt: certe Asparagus hortenfis 
non et dioica. — Die Spargelbeete leiden im 
Winter keine Bedeckung von Pferdemiſt; friſcher 
Schaafmiſt iſt ſehr ſchaͤdlich, und friſcher Taubenmiſt 
ſchwaͤchet den ſchoͤnſte Spargel. Wider Krauſen 
und andere wird bier behauptet, es ſey gut die 


E Wurzeln beym Einlegen zu verftußen oder etwas 
zu befchneiden. Mit Rammelt ift der B. darin 


einig, daß man den Spargel ohne Mift. erzies 
ben koͤnne. Er hat dag Werfahren noch einfas 
cher gemacht, und wir oe biefe Bolſcciſt 
vorzuͤglich. 


S. 93 von Aetiſchocken— S. 118 wie * 
ben Blumenkohl im Auguſt ſaͤen, um Midydtik 
verpflanzen, und. durch den Winter bringen 


‘fan, um ihn defto früher im nächften Sonimer 


nußen zu ‚Eönnen. Eben dadurch har der’ V. 
ein Mittel gefunden , den Samen des Blumen: 
kohls leicht zu gewinnen; denn jener Wintet blu. 
menkohl trägt reichlichen und guten Samen. 


Reicharts Methode triegt wie ich aus eis 


ie verlangt‘ Miſt⸗ 


Sener Erfahrung weiß,» aber 
beete. — 
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beete. — S. 175 wie man Perllauch aus Por. 
re ziehen fan, Der Nübenkerfel, Chaerophyl. 
Zum bulbofum, iſt ſeit Elsholz Zeiten ſehr in 
Vecrgeſſenheit gerathen. Rammelt hat ihn un. 
richtĩg genant, aber H. Luͤder hat ihn ©, arı 
verbeſſert. Ich bin mie dem V. einig, . daß 
Braflica maxima canadenfis eine groffe Aehnlich⸗ 
keit mit dem weiffen Kohl hat, aber der Unters 
ſchied der Bluͤthen, den ich in Grundſaͤtzen der 
Landwirthſchaft ©. 200 angegeben habe, ift 
zu groß. ©. 220 ausführlich von den Erdbee- : 
ren. Plantago coronopus wird. ©. 270 noch als 
‚eine Salarpflanze aufgeführt, wozu man fie doch 
wohl ſchwerlich jetzt noch bauen moͤchte. Sie iſt 
hier Grevinne genant. > 
S. 283 Anweiſung, wie man die Eamen der - 
Gärtenfräuter einfamlen fol, wo mandye-gute 
‚Anmerkung vorkoͤmmt. Wer von Meliffe Ca. | 
men haben will, darf die Pflarize nicht beſchnei⸗ 
‚ ben, eine Regel, die man faft eine allgemeine 
nennen Fönnte; ' denn felten geſchieht Doc, dag 
Beſchneiden der Samenftauben ohne, allen Ber- 
luſt. Viel gures über die Verhütung des Aus⸗ 


artens. Die Bemerkung, daß. alter Samen 


nicht fo fehr ausarte, als frifcher, wird ©. 358 
dadurch erklärt, Wenn drey Landwirthe funfzig 
Jahre lang ihren Kohlſamen ſelbſt ziehn, wenn 
der eine allemal jaͤhrigen, der andere zweyjaͤhri⸗ 
gen, der drifte vierjaͤhrigen Samen ausfäet,, fo 
rn ‚wird 
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wird der Kohl des erftern deswegen ftärfer aus⸗ 
geartet feyn, weil er funfzig Zeugungen in den 
"so Sjahren gehabt hat, der leßtere aber nur 10 
oder in. Der V. zeige den unbotanijchen Land⸗ 
wirthen die Pflanzen an, welche fie nicht neben 
‚ einander zur Zeit ber Bluͤthe haben dürfen, wen 
ſie feine Verſchlimmerung leiden wollen. Der 
Rath ift allerdings gegründet; nur deuchesmir _ 
nicht, als ob bey den Erbfenblüchen die Vermi⸗ 
ſchung des Samenſtaubes zu beforgen feyn Fonte, 
ob ich gleich mehr als mir lieb ift, auch die Aus- 
artung der Erbfen und Bohnen bemerfe. Kin 
Vorſchlag In weldjer Folge man die Samen zies 


hen ſoll, um fie flets in gleicher Guͤte zu erbale 


ten. “ Tabelle über die Dauer der Samen, aud) 
über die Zeit, die jeder zum Keimen oder Auf—⸗ 
gehn braune 


S. 406 von Erhaltung der Pflanzen im Wins 
ter, oder vom Durchwintern. Wie der Schnee 
die Pflanzen. befhüst Am meiften leiden fie, 
wenn fie bey einem ftarfen Fröfte von der Sonne ' 


etwas erwärmt werden, daher diejenigen unbes 


# Ir f} + 


fchädige bleiben, welche bey einem anhaltenden 
Srofte, wann fein Schnee liegt, im. Schatten 
ftehen. Ehen diefe artige und nügliche Bemers 
fung bat fhon H. Rammelt gemacht, aber H. 
$üder bat fie mit feiner Erfahrung. beftärige. 
Pflangen, weldje den Winter über ihr Laub bes 
halten, leiden Frine Bedeckung von Mift und 
en | 1:77 


% 
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Stroh. "Spät im: Herbfte verfeßte Pflanzen [ei 
den am leichteften, - Auch die Aalen finden. 
Hier manche gute Regeln. no 


S. 456 von bem ungeltigen Auffefn man⸗ 
eher Gartengewaͤchſe. Eine Menge angegebener | 
Urſachen wird hier widerlegt, Dagegen. wird be⸗ 

Hauptet, das. Aufſchieſſen geſchehe wenn bie 
Pflanzen zu dicht geſaͤet wuͤrden. (Auch nach 
meiner Bemerkung iſt das dichte Saͤen oft, die 
Urſache des, Uebels; allein es iſt mir auch ent⸗ 


ſtanden „ wenn ich die Pflanzen. ſehr früh ober, 


jung recht meitläuftig verpflanzt habe... Es ſchei⸗ 
“nen viele Urſachen zu feyn, ‚und gewiß‘ verbiene 
‚ bie. Sache einer forgfälcigen Unterfuchung. . Ich 
meyne auch bemerkt zu haben, daß .einerley Pflan⸗ 

zen in einem magerern Boden ehr, als in einem 
ar gebüngten aufſchieſſen. 


G. 479 wie man einen. "Grasgarten am nuß⸗ 


barfen in einen Kuͤchengarten veraͤndern kan. | 


S. 504 pom-braunen Winterkohl , m ©. 537 
von der Nutzung der, Kohlfproffen. S. 538 
von der vortheilhaften ‚Aysfant: mancher Gartens 
fräuter ſpaͤt im Herbfte oder ‚im: Anfange bes 
Winters. Carotten im, December gefäet, giens 
‚gen im Februar auf, und. waren in der Mitte bes 
‚May efbar. Der V. hat die Pflanzen,anger 
merkt, welche aus dem im Herbſte ausfallenden 
Samen im Herbſte aufgehn, und den Winter 
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aushalten. S. 560 Bemerkungen über die Ue⸗ 
berſchwemmungen der Gaͤrten. Spinat, Sal⸗ 
lat vergehen ganz davon. Carotten leiden in den 
eigentlichen Wintermonaten nicht davon, auch 
nicht der braune Kohl, aber koͤmmt dieſer im 
April unter Waſſer, ſo ſtirbt er gaͤnzlich ab. 
Wir uͤbergehen die uͤbrigen Pflanzen, deren 
Schickſal Hier auch angezeige iſt. Ein über 
ſchwemter Garten muß nicht ehr, als bis das 
Knd bis zum Zerbtöceln abgetrocknet iſt, umge⸗ 
graben werden. Sehr nutzbar koͤnnen auch die 
uͤbrigen hier gegebenen Regeln denen ſeyn, deren 
Gaͤrten Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind. 
S. 6or eine bequeme Tabelle, worin bie 
* Dauer der Gartenfräuter, und ihres Samens, 
die Zeit der Ausſaat, die Beſchaffenheit des Erd⸗ 
bodens, die Weite der Ausſaat, die Tiefe, die 
Zeit des Aufgehns, der Verpflanzung , die Weis 
te der DVerpflanzung, die beutfchen und botani« 
(hen Namen nad) Sinne’ und Bauhin, und die 
franzoͤſiſchen Namen enthalten find. (Eine Klei⸗ 
nigkeit! aber etwas bequemer wäre es doch, wenn den 
Damen die erften Reihen gegeben wären). Diefe 
Tabelle ift zum Theil fchon in den Leipziger In⸗ 
telligenzbläcteen, auch, durch Beranfaffung des 
Hrn. Vicepräfidenten von Hohenthal, einzeln 
zu Leipzig abgedruckt worden. Hier aber findet 
man fie verbeffere. — Naͤchſtdem folgt ein Res 
giſter der botanifchen und franzöfifchen Pflanzen⸗ 
namen mit ihren deutfchen Ueberſetzungen; ferner 
=. | Zuſaͤtze 
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Zufäge zu dem im erffen Theile gelieferten Gays 
tenkalender; die Hamburgiſchen Preife der Gar⸗ 
tenſamen, und zuletzt ein gutes deutſches Res 
fter. J | ME y Br 
T Bir koͤnnen ung niche enthalten anzuzeigen, 
daß HE fich feit der Ausgabe des erften Theils 
bemuͤhet hat, fich ſelbſt gründfiche Kenntniſſen 
der Botanik zu erwerben, ‚ui feinen Unterriche 
deſto gründlicher und nuͤtzlicher zu ma en, und 
daß dieſer zweyte Theil von diefem glücklichen Cs | 
fer die fchönften Beweiſe enthält. Ein feltenes 
Beyſpiel, daß ein Mann, der ſich ganz mil der 
Praxis beſchaͤſtigt, und von Bibliotheken, auch 
von Botanikern entferne lebe, ſich einer Demüs 
hung unterzieht, die im : Anfange gewiß viele 
‚Schwierigkeiten hat, fo reichlich fie aud) Inder 
Folge mit Vergnügen und Mugen belohnet. Wir 
hoffen, daß dieſes Beyſpiel zu derer Belehrung 
dienen wird, die uͤber die Empfehlung der Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften als unwiſſende ſpotten, und die ſy⸗ 
ſtematiſchen Namen der Pflanzen und Mineralien 
nür -für. lateiniſche Ueberſetzungen anſehn. Hr. 
$üder- verlanget/ als ein Mann, der ſich des 
Nutzens feines Unterrichts ohnehin bewuſt feyn 
fan, daß man ihm angebe, wo man wegen der 
bier gebrauchten’ botanifchen: Benennungen noch 
einigen Zweifel haben könte. Diefe Auffode. 
rung, die der Kentniß des H. V. Ehre macht, 
veranlaſſet uns noch folgende Kleinigkeiten bey⸗ 


zufuͤgen. | 
” N 2 | Die 
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Die Chatuigne d'eau des De Combe iſt wo 
unficeitig kein knolliges Gewaͤchs, ſondern Die 
um Wittenberg haͤufig wachſende Trapa aatan 
die deutſch Stachelruß heißt, und wild In Waſ⸗ 
fer waͤchſt, aber ſich ſchwer da, mo.fie nicht iſt, 
Inbauen laͤßt, wovon mir Beyſpiele bekant ſind. 
Ein groſſer Fehler iſt es, daß de Combe fie une 
efpges. de trufle nennet. Unter dem Namen 
Erdmaͤuſe und. Erdnuͤſſe werden ſowohl bie 
Mollen von Bunium bulbocaſtauum, als auch 
won.Larbyrus tuberofas verſtanden. Seßtere find 


‚gewiß. diejenigen, welche man in Holland. und 


am Rhein, auch um Weſel, in. Waſſer mit Salz 
abkocht und ſie mie Salz zum Butterbrod ißt. 
Hingegen weiß Ach: nicht was die Macufons 
find ‚; wofuͤr, wie mir Hr. Prof. Herrmann 
‚eis Strasburg gemeldet hat, in. Vitry le fran. 
Fois, jaͤhrlich einige tauſend Kvres Zoll einkom⸗ 
men ſoilen· Vielleicht erklaͤrt H. Hoft. Schmid⸗ 
lin dereinſt dieſen Namen. — x Was ich noch 
zun Zeit unter dem Namen Tripmadam geſehn 
be, iſt allemal Sedum reflexum geweſen, wo⸗ 
für ichs auch in der ‚neuen, Ausgabe ‚meiner 
Grundfäge ‚der: Landwirchichaft S 244 
angegeben. habe. — Steckruͤhen und. Kohl⸗ 
nabi unter dev Erde erkläre. der. V. nun für 
Abarten, die bloß durch Die verſchiedene Zeit der, 
Ausſaat entſtehn. Dotter, wovon der Samen 
Sehl giebt, S. 264/ Fan nicht, Sefamum orien- 
 zale ſeyn. Diefe Pflanze fan nur zur Noth noch 
Auge Ä in 
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‚Sieilien gebauet werden; welches um deſto 
ehr zu bedauren iſt, da fie ein vorzuͤgliches Dehl; ; 
'd zwar in fehr :groffer Menge giebt. Were 
aehlih hat der V. Myagrum fativum gemeynt. 

. Grundfäe de — a ya | 
397: = 


Endlich — wir — Sefern — die Hofe | 
ng machen, daß ihnen H. Superintendent naͤch⸗ 
as: Sriefe über die Anlegung und War⸗ 
ag eines Blumengartens liefern werde. Dies ‘. 
werden gewiß nicht in Auszügen aus dem Har⸗ 
fels, aus dem Parnaffus hortenfis md ana 
n veralteten Büchern beſtehn, und mit Feh⸗ 
ı wider Naturkunde befhmußt fern, fo wie - 
ehemals von uns angezeigte Anweiſung zue 

legung eines Blumengartens des Hrn. u 
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Verhandelin * uitgegeeven "door 
de Hollandfche Maatschappye der. 
Weetenfchappen te HaarlemXVI 
Deel. Te Haarlem, by l. Balch, 
1775. 8. 


ſe wir jetzt * — von den Schriften | 
der Gefellfchaft der Wiffenfchaften in Haar⸗ 
reden, ſo wollen wir, nach unferer ‚Gewohne 
3 ‚beit, 


\ 
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eit, auch von denen Thellen, die alter als: une 
ere Bibliothek find, Nachricht geben Man 
Fann wohl mit Recht den gelehrten Prediger in 
Haarlem €. €. H. van der Aa als den Stifter, 
und das Jahr 1753 als das Jahr der Errich- 
tung diefer Gefellfchaft anfehn. Sie hat ſich die 
Mitglieder nicht allein aus den Miederländifchen 
Gelehrten gewaͤhlt, fondern fie. hat auch verſchie⸗ 
dene. Ausländer aufgenommen. Sie hat zu Ihe 
ren Gegenftänden nicht allein Diejenigen Wiflens 
ſchaften, die die meiften gelehrren Gefellfchaften 
bearbeiten, gemacht, fondern fie verbreitet ſich 
auch über bie Gefchichte , Erläuterung. der Alters . 
ehümer und der Bibel, auch ſchließt fie die fo ge⸗ 
nanten fchönen Wiffenfchaften nicht aus. - Bon 
allen diefen verſchiedenen Theilen der Gelehrſam⸗ 
keit findet man Auffäge in ihren Schriften , deren 
größter Theil doch mohl die Arznepfunft und 
Wundarzneykunſt betreffen mag. Vorzuͤglich 
fhäßbar fcheinen die Abhandlungen zu feyn, wel 
he vom Wafferbau handeln, In den meiften 
herrſchet eine Weirfchweifigfeit, deren man ſich 
in Deutfchland bereits gluͤcklich entwoͤhnet hat. 
Die Geſellſchaft giebt Preisfragen auf, und die 
beiten Beantwortungen nime fie in ihre Schrife 
ten auf. Einige die franzöfifch gefchrieben einges 
schickt find, find in der Urſprache, und auch hol⸗ 
Ländifch abgedruckt worden. Zumellen nime eine 
folche ‘Preisfchrift einen ganzen Band ein, 5. B. 
die Schrift des H. Formey kur l’education phyfi- 


que 
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que.& morale im neunten Bande, Inzwiſchen | 
iſt auc) alles mit ſehr groſſen Lettern gedruckt, 
Die Kupfer find, wie man .es in bolländifchen 


Buͤchern erwarten kann, fauber. | 
Der erſte Band ift 1754 gedruckt, wir haben 
- aber fchon von demfelben die dritte Ausgabe vom 


Sabre 1759 vor uns. Vom zwenten Bande ift 
die zweyte Ausgabe 1758 gedruckt. Die folgene 
den Theile find in folgenden Syahren ausgegeben 
worden, IL, 1757. IV, 1758. V, 1760. VI 
das erfte Stüf, denn diefer Band hat, fo wie 
mehrere, zween Theile, 1761. VI, 2, 1762 und 

vor diefem Stücke findet man die Beftätigung, 
welche die General: Staaten den 30 Jul. 176 1 


- der Gefellfchaft ercheift haben. VII, 1, 1763 


VIf, 2, 1763. VIIL, ı und 2, 1765. IX, 1,2, 
3,1767. X, 1, 2,1768. Xl,1,2,1769. XII, 
17790. Ueber dieſe zwölf erften Bände ift 1772 


ein Regifter gedruckt mit dem Titel: Regiller of 


te hoofdzaaklyke inhoud der verhandelingen 
— «door F. F. Martinet, der zu Edam Pres 
diger ift. Mit dieſem Regiſter ift auch zugleich 
ein Band meteorologifcher Beobachtungen, bie 


zu Imaanenburg vom Jahre 1744 bis 1764 an- 


geftellee worden , ausgegeben. Der Titel ift: 
Waarneemingen op den huize Zwaanenburg 
van de Barometer, kracht en firecken der win- 
den, luchtsgefteltheid, gevallen regen en ys,. 

adlpecten van de Maan en planeeten, en var 


de Magneetnanld. Ä 
a “ Q Im 


/ 
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Im zwoSlften Bande findet fich tin woetrei⸗ 


cher Auffag von Joſua van Iperen S.45 (von 


dem in den vorigen Bänden einige Auffäge zur 
Kriegsbaufunft vorfommen) von dem Landbau 


in Braband, Das meifte betrift die Werbeffe- 


zung der gar zu naffen Wiefen. Man liefet Hier; 
was aber aud) unter uns oft gefagt ift, daß .man 
Spark, Spergula.arvenfs, nur in den dürreften 
Gegenden ſaͤet, da ihn doc) einige in Deutfchland 
ohne diefe Einfchranfung empfohlen haben, und 
Daß die "Butter nach diefem Futter, die Spurrys 
boter, beffer, als nach) dem Klee gerathe. 
S. 121 Tiboel Apotheker zu Groningen, von 
der Bereitung des ‘Dippels animalifhen Oehls. 
©. 147 "Jacob Baſter von ‚der Abfiche der 
Fuͤhlhoͤrner der Inſecten. Er hat viele Unterfus 
chungen angeftellet, aber doch nichts als Muth 
maffungen geben fönnen. Das befte ift eine ges 


naue Befchreibung und Abbildung vielerley Fuͤhl⸗ 


börner bey verfchiedenen Inſecten, weswegen 
wir. dem Naturforſcher eine gute Weberfeßung 
von diefem Auffage wünfchen. Anmerfungswür: 
Dig iſt der Unterfchied diefer Theile nad) den beys 
den Gefchlechtern., Bey den Papilionen fcheis 
nen fie am mwenigften Fünftlich gebifder zu feyn. 


©. 279 Wartinet von einem feltenen Nord⸗ 
lichte, welches hier witte hemel-boogen genant 
wird, Sorgdrager hat dergleichen oft am Nord⸗ 


Knochen, 


pole gefehn. — S. 373 Pälier von groſſen 


* 
ö— — — — — — — — ——— —— — — —— — — — — — — 
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ochen, die man im Bommeler Werder, Bom+ 


ler - waard, ausgegraben hats: Ein Schens 
ein und Wirbelbein, nach des H. Campers 
nung, vom Elephanten. Der letztgenante 
ochen äft hier abgebildet. S. 391:von einem 
derbaren Werterftrahl, der den Maſtbaum 


es Schiffes zerfplitterte, die eifernen Ringe 


fprengte, und einigen Menfchen, die getoͤdtet 


den, bie Knochen zerſchmetterte. Der Verf? 


Jay meynt, man Fönne diefe Würfung erfläs 
ı,. wenn man einen durch den Strahl verurd 


Hten luftleeren Raum annehme, S. graben 


weibt ein Wundarz den Fiſch Tetracdon mola, 
ıter dem Namen Zonne -vifeh; die Abbildung 
doch nicht fehr genau: Das Gewicht war ges 


n200 Pfund: Die Matrofen: wolten ihn vers. - 


eifen, weil fie ihn Kanten, aber der Capitain 


ind es bedenklich, und ließihn, nachdem er ziem 


ch grob. anatomirt war, über Boord werfen. 


Unter der Auſſchrift Berichten: rücfet die Ge⸗ 


Alſchaft kleine Bemerkungen und Nachrichten 


in, die ſie Fremden zu danken hat. Es wird er⸗ 
aͤhlt S. 4 (denn die Seitenzahlen heben wieder 
on neuem an), man hoͤre auf dem Meere un 
ſSatavia ſehr oft ein Geraͤuſch, welches wie ſehr 
ntfernte Kanonen⸗Schuͤſſe laute. Zeylmanns, 


Kaufmann in Rotterdam redet von dem Torfe in 
yer Langſtraat, der gebaggert wird; und wie er 
neynt, in 70' bis 80 Fahren wieder zuwaͤchſt. 


25 ©, 116 
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6,116 Abbildung eines Hühner » Eyes, welches 
nach Art der Fiſchblaſen, durch einen Fleinen 
Strang in zwo Hoͤhlungen gerheilt ift; in Deren 
einer das Eyweiß, in der andern: ber Dotter war. 
©. 119. eine $ufterfcheinung um den Mond. 
Deer drepsehnte Band, der 1771 gebruct 
ift, beſteht größtentheils, aus des H. Benjamin 
Carrard, eines franzöfifchen Predigers in der - 
Schweiß, Preisfchrife über-die Kunft zu beobach⸗ 
ten. - Sie ift aud) franzöfifch eingerückt, Ange⸗ 
nehm und lehrreich ift es, daß er feine Negeln 
durch DBenfpiele aus der Maturfunde erläutert 
bat, Wie man Maturalien, die man unterfus 
chen will, vorher zubereiten foll; 3. B. durch 
Einfprügen, Was-man zu beobachten hat, wenn 
man den Betrug der Sinne entdecken und vermeis 
ben will; wie man aus dem: Scheinbaren das _ 
Wahre finden ſoll, wobey die Benfpiele meiftens 
aus der Aftronomie entlehnt find. _ Ueber .bie 
Auswahl der Werkzeuge zum Beobachten, wo 
fich der V. fo gar auf Die Beftimmung der beften 
WVergröfferungsgläfer eingelaffen hat. Etwas 
. allgemeines über die natürliche Ordnung in der 
Maturfunde. Aber da ſcheint doch der V. nicht 
recht zu Haufe zu ſeyn. Auch er fpricht es nach, 
daß die Fünftlichen. Syſteme geſchadet hätten, 
wovon das Gegentheil doc) jedem unparteyifchen 
offenbar genug iſt. Haft zu umftändlich von 
dem Mugen der Beobachtungen, den doch bie 
Preisfrage ausgemacht voraus zu fegen —— e 
a8 


/ 
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Das andere Stüd:diefes Bandes; gedruckt 
1772, hat des H. Sennebier Preisſchrift uͤber 
denſelbigen Gegenſtand. Sie iſt nun auch ein⸗ 
zeln und vermehrt abgedruckt worden; da wir 
aber naͤchſtens davon eine deutſche Ueberſetzung 


erhalten werden, fo verſpahren wir bis dahin die 


Anzeige, und wünfchen, daß der Ueberſetzer auch die 


‚vorhergehende Schrift beyfügen möge. Ein Holläns 


ber de Dos hat aud) davon einen Auffag einges 
ſchickt, der S. 171 ſteht; er ift holländifch, für 
zer, aber auch unerheblicher. — Ein Auffag 
©. 265 giebt Beyfpiele von der fehr zahlreichen 
Erndte der einzeln ſtehenden Getreidehalmen, Ein 
Roggenhalm hatte z. B. 4337 Körner. 


Im vierzehnten Bande, gedruckt 1773, ſteht 


gleich) anfangs, des H. Prof. Rarftens Theorie 


der fchiefliegenden Taſchenkuͤnſte, Rofenkrans- 
molens. ©::67. "Jacob von Stählins in St, 


Petersburg Abhandlung über die Auffuchung der 


Steinfohlen. Der H. 8. hat fie dem fel, Gme⸗ | 
lin vorgelefen,, der fie gebilligt, und die hier ans 
gegebenen Kenzeichen auf feiner Reife wahr bes 


funden hat. Das meifte koͤmt auf die Beobach⸗ 
tung ber Flößgebürge, auf den Gebrauch. bes 
Bergbohrers, auf Unterfuchung der Erdarten an. 


Einige Zeichnungen find zue Erläuterung benges 


— 


fuͤgt. — S. 93 bes in Petersburg verſtorbe⸗ 
nen H. Models chemiſche Unterſuchung des Co⸗ 
rallen⸗Mooſes; ich meyne, es fen Corallina of« 

wen ur Poinalis 
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freinalis des Hnne’ zu verftehn. , Es fand ſich 
vornehmlich Kalkerde, die mit Feiner glasarti— 
gen. vermifche zu ſeyn ſchien. Vom laugenhafs 
zen Salzezeigte fi) wenig,und der V.trauet nicht, 
aus feinen Verſuchen zu beftimmen, ob dieſes 
Matural zum Thier⸗ oder Pflanzenreiche gehöre, 
doch ſcheint er für letzteres mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit gefunden zu haben. S. 112 des Italieners 
Friſi Abhandlung über den Zuſammenlauf der 
Fluͤſſe und die daher. entſtehende Geſchwindigkeit. 
GS. 131 des gelehrten Apothecker Tiboel Abhande 
Yung über das ſuͤſſe Vitrioloͤhl, Liquor anody- 
nus und den Frobeniſchen Aether. Man liefet 
hier eine ganze Gefchichte diefes Geiftes und vie« 
Te gute Regeln zur Bereitung deffelben ; ein. Aufe 
ſatz, der einer weitern Befantmachung werth iſt. 
©, 363 Npey von den einfaugenden Warzen 
oder Drüfen der Pflanzen ‚100 manches zur Ana⸗ 
tomie der Pflanzen vorkoͤmt, nebft einigen, Zeich« 
nungen. , > ER 





©. 379 Job Bafter von den Haren: ber 
Thieren, nebft vielen Abbildungen. Allerley vor 
‚ Menfchenharen, auch von den Harflechten oder 
Plica polonica. (Gelegentlich zeige ich bier aus 
einem Briefe des’ H. Prof. Hacquet in Laybach 
an, daß dieſer dieſes Uebel gemeiniglich bey der 
Auſtſeuche, warn groffe Unfäuberfeit dazu Fam, 
bemerkt hat). Das Gewicht, wie viel ein Haar 
tragen fans : Eingerveiche iſt es fehrmächer. Das’ 
* En ’ \ di 


) icke⸗ 
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efte Haar.ift im Knebelbarte des Walltoſſes. 
ter den hier abgebildeten Haaren iſt auch das 
a Seehunde. Das vom fliegenden Hunde iſt 
ſo gegliedert, als die Fuͤhlhoͤrner der In⸗ 
en. Dann auch von den Haaren der Vögel. 
ir der Strauß und der von Vosmaer beſchrie⸗ 
ie: Sagittarius haben Hare an beyden Yugen« 
vern. , Auch von den harartigen Bedeckungen 
Inſecten, und fo gar ber Pflanzen. Gon« 
bar gebildet find die — am — | 
: Crotophaga ani. 


©, 437. des ‚gelehrten. Naturaliften — 
oddaert Abhandlung von den Theilen, die zum 
en der Thiere nothwendig find; Von der Ver⸗ 
iedenheit der Theile, wodurch der Umlauf des 
luts bewuͤrkt wird. Ueberhaupt findet man 
er ſehr ſchaͤtzbare Beytraͤge zur allgemeinen Ana⸗ 
nie. Das Herz iſt bey den Menſchen und ben, 
enfchenähnlichen Thieren am größten. Ben eis 
m ausgewachfenen’ Menſchen wiege es fünf, 
fund; bey einem Ochſen von 1500 Pfund, 
legt es zwey Pfund, und bey.einem ‚Elephanten 
m 5000 Pf. nur 17 Pfunde. £ | 


©. 5 Paludanus von der Volkmenge zu 

(£maer. die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich 

if 7868. —S. 609 Brunings von der Ges 

ywindigfeit bes Windes, Man finder hier dag 

Berfjeug Aue, womit die Berfuche le 
Ä ellet 
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ftellet find, S. 46 Gallandar von einem Dänen- 
von 30 Jahr, der aus Angit für einen bevorftes 
henden Schiffbruch Blut ſchwitzte. Er verlohr 
auch dabey die Sprache, die aber wieder kam, 
als der Schweiß aufhoͤrte, und nad) uͤberſtande⸗ 
ner Gefahr, mar er wieder gefund, ©. 82 uns 
ter den Berichten giebt "Job. Maurits Mohr 
in Batavia, deffen Kentniffen der Natur viele 
Reiſende gerühme haben, eine Nachricht von eis 
nem dortigen Berge, ber Feuer gefangen. Er 
iſt ganz voll von Schwefel und öhlichten Dingen, 


Der funfzebnte Band ift 1774 gedrude. ©. 
126 bemeifer H. David von Borter, daß Je⸗ 
temias Cap. 48 v. 6. ber franzöfifche Tamarise 
Fenbaum gemeynt fey. S. 278 des Stadthal⸗ 
ters m. Will. Falck Nachricht von den Gate 
‚ kungen des Zimmets. Sehr zu bedauren ifts, 
daß man hier die botanifchen Keneniffen vermiffer: 
Wie groß würde das Verdienft diefer Gefellfhaft 
ſeyn, wenn fie uns zunerläflige Nachrichten von 
den noch umbeftimten Indianiſchen Producten 
verſchaffete! Rafle-kurundu {mir fchreiben nad) 
der deutfchen Ausfprache) heiße der eigentlich gu⸗ 
. te fäuflihe Zimmer. Kahatte kurundu ift ets - 
was bitter, wird aber doc) der andern unterge 
miſcht. Der Kampferzimmer wird auf Geys 
Ion felten gefunden; fein Baum gleicht dem vo⸗ 
rigen, aber beym -Entrinden merfe man ben 
Kampfergeruch. Zu den fehlechrern Arten . 
| | au 
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der (andige Zimmet; die Oſtindiſche Geſell 
t laͤßt ihn gleichfalls fommen. Auch iſt die 
e von einer Art, die gar keinen Geſchmack 

Ein weiſſer ſandiger Boden ſoll den beſten 
met geben, doc). verträgt er einen vom Mes 
durchgenegten Boden, aber Eeine Ueber 
emmung. Ein entrinderer Baum (läge 
er aus den Wurzeln aus. Das Entrinden 
ieht im fuͤnften Jahre; doch kan es bey de⸗ 
in Dickungen an Bergen ſtehenden Baͤumen 
noch im Öfen Jahre und noch fpäter ge⸗ 
in. Tauben, die. man Kaneeleſſer nennet, 
peifen die Fruͤchte, und fäen die Samen mit 
m Auswurfe aus; daher findet man an Wäls 


und Mauren, mo fid) bie Tauben aufjzubae 


pflegen, junge Zimmerbäume aufgehn. Will 
v die Samen p ‚% geſchieht es in der 
zenzei 


5. 287 Martinet Veſcheiung und Abit. 
g einiger Waſſerhoſen. S. 309 daß an der 
ängigen Sette eines Berges mehr Bäume, ' 


- einer eben-fo groffen Ebene wachfen för 


. Der Verfaſſer, Carrard, ‚beruft fich bars 
', daß die Bäume einen Kaum in der Erde 
ihre Wurzeln verlangen, der gröffer im Bere 


als unter der flachen Damerde fy. Ebene . 
felbe S. 368 über die Entftehung der Com 


lien. Eigentlich bringe er nur Zweifel rider 


# 
. 


bisherigen Meynungen vor,  Ebenderfelbe 


⸗ 
+ 


. 
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©. 391 über die Weite, In der das Auge deufs- 
Sich ſieht. S. 769 Jan: van der Linden über. 
Die beften Mittel das Fahrwaſſer zu vertiefen; 
and Anmerkungen über dieſen Aufſatz. ©. 513 
über die fogerranten Eisdämme. in den nieberläns 
diſchen Ströhmen. In den Berichten ©. 20 

Befchreibung, des Lophius biſtrio. ©. 29 bie 
_ Abweichung ber Magnetnadel zu Sparendam in 
den Fahren 1770 — 7 in: ni. 


© Der.fechzehnte Band, der neueſte, den wir 
vor ung haben, gebrudt 177%, enthalt ſehr 
wortreiche, aber leſenswuͤrdige Preisfhriften 
über den. Grund der holländifchen Handlung, 
über die Mittel’ gu ihrer Erhaltung und Vergroͤſ⸗ 
ſerung.Die erfte hat 5. 5. van den Heuvel, 
Grifher van het ‚hof van Juflitie te Utrecht, 
zum Verfaſſer. Der andere Auffag von Adrian 
Rogge iſt ung, wegen ber vielen eingeſtreueten hi⸗ 
ſtoriſchen Nachrichten angenehmer: Der Mann zuͤr⸗ 
net, daß die Hollaͤnder gar zu offenherzig oder zu we⸗ 
nig geheim gegen die Fremden geweſen ſind. Kayſer 
Peter . habe zum Schaden des Landes zu vielin den. 
Niederlanden gelernt. (Die Erziehungsart une - 
ferer Prinzen ſichert die Niederländer wider fol» 
che vornehme Lehrlinge auf die Zukunft), Man 
follte andere Nationen von ber Technologie ſchrei⸗ 
‚den faffen, und ihre Schriften nußen, niche aber 
die Feder zu ‚anderer Unterricht misbrauchen. 
- Heftig wiber den. einreiffenden Luxus — 
| ers 
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brauch auslaͤndiſcher Warren, In Zaardam 


in den letzten 30 Jahren mehr als hundert 
emuͤhlen eingegangen *). Genug beſeufzet dee 
aͤnder das Wachsthum nuͤtzlicher Kentniſſen 
e den Ausländern, in deren Verhaͤltniß die 
indifche Handlung freylic) fallen muß. Die 


ı Hamburger, fagt er, wiſſen ſich allenrhalben 


dringen, und. die Bremer fommen nad) 


n ſollte Feine junge Ausländer,auf Eomtoiren 


nen. Die Betriegerehen der Zabrifanten 


man mehr zu verhüten fuchen, als wodurd) .. 


Auslaͤnder das Zutrauen verliehrt. 

5. 397 Tornelis illefen über eben biefen 
enftand. Diefer hat gar eine ganze Gefchichs 
ober Materialien Zur Gefchichte der Nieder 


ifchen Handlung eingeruͤckt. Auch den Winde 


yel mit Blumen, fo nennet ihn der Verfaſſer, 


en wir bey dem Jahre 1637 genant. Mod) .. 


Fahre 1749: bat man die Ausfuhr der Geräs 
zur Weberey bey 1080 Gulden Strafe verbas 


.Frehylich was man hier lieſet, Äft nur aus 
erlandfche Hiftorie gegogen ; aber angenehm 


3, alles bier geſamlet zu finden. — Schließ⸗ 
fagen wit noch, daß wir die vielen Auffäge, 


he zur Arzneykunſt gehören, fo wie auch di: 


aſtronomiſche, unberuͤhrt gelaſſen haben, 


._ 


Eine | 


) Nach einer Nachricht, die ich meinem Bruder 
zu danken habe, belaͤuft ſich jeße die Anzahl 
aller zu Zaardam befindfichen Mühlen auf 230 


he Gekon. Bil, vB 20C RR 
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‚Eine vollftändige Ueberſetzung diefer Schriften 
hat zwar keinen Abgang gefunden; aber gut waͤ⸗ 
re e8, wenn einige Auffäge durch gufe BO 
N gungen bey ung bekanter wuͤrden. 





xin. 


Verhandelingen uitgegeven dogt | 
het Zeeuwsche — de 
Wetenſchappen te Vlifingen. 
Tweede deel. Teliäkkllurg 1771. 
Derde.deel 1773. 8 8. | 


chon im Sabre 1765 waren zu Vliſſingen 
verſchiedene Gelehrte in eine Geſellſchaft 
zuſammen getreten, die im Jahre 1769 von den 
Staaten von Seeland beſtaͤtigt ward. Sie gab 
darauf in eben dieſem Jahre den erſten Theil ids 
ver Schriften heraus, dem noch zweene bisher 
gefolgt find. Für uns enthalten fie nicht gar viel, 
da der größte Theil die Wundarzney betrift, und 
auch die biftorifchen und — .. 
niche wenig Plag einnehmen, 


Im zweyten Bande ©. 931 — Bon⸗ 
dewyn Tieboel von Bereitung der Tincturen 
auf den Apotheken, wozu er des Papins Keſſel, 
der auch hier abgebildet iſt, empfiehlt. S. 277 
Bomme von einigen Seepolypen, und deren 
ſchnellen 
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ſchnellen Wachsthume. ESie find hier ſauber ab⸗ 


gebildet; kommen ‚abet doch bey Ellis vor. ©. 
443 Huſſem von dent Hautwurm, Gordius me- 


dinenfis. Auch bier finder man die Nachrichten 
der Alten geſamlet. Er ift dem Verfaffer in Weſt⸗ 
Indien, fonderlich aber in Curacao fehr Häufig vor⸗ 
gefommen. Elnige meynen, er ſey erft durd) die 


Guineiſchen Sklaven dahin gebracht, aber der 


V. meynt, er ſey von fehr alten Zeiten ſchon dort. 


geweſen. Zuweilen ift er zwey, auch drey Eis 
Ten lang, auch wohl dicker, als eine Violinfaites 


Windet man ihn, auf die gewöhnliche Weiſe, 


aus dem Körper, fo bemerkt nian an ihn wenig: 
tebhaftigkeit , ſchneidet man ihn aber heraus, fo 
zeigt er ein ſehr zähes Leben, wie (don Wepfer 


gefagt hat. Der V. glaubt mit Gewissheit, daß 


ber Wurm bey dem Baden in ben Körper kom⸗ 
me. Kein Theil des Körpers iſt vor ihm ficher, 
doch werden die Beine am meiften ängegriffen. 


So wohl auf Curacao, als zu Buenos. Aires will 


man ihn bey Hunden gefunden haben. Oft hat 
ein Menfch fünf, auch wohl ſechs Würmer zus 
gleich bey ſich. Einer, der 30 Jahr alt war, 
batte ſchon zwanzig bey fid) gehabt: — Auch 
bier find die meteorologifchen Beobachtungen 
beygefuͤgt. Ian | 
Im dritten Bande ein Paar Preisfchrifren 
über die Urfache ver Grundbrüche der Seeländis 
ſchen Deiche, und Über die Mittel fie zu beſſern. — 

J —Rs6S. 283 


— 
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S. 283 Bomme von einigen Meerwürmern, 
die aber hier noch Inſecten heiffen. Die mei« 
> ‚fen find Polypen; denn aber auch ein Eyerſtock 
von Sepien, Die ungemein Flein find, und von 
den bekanten abzumeichen ſcheinen. S. 463 Hei⸗ 
lung einer Laͤhmung durch die Electricitaͤt. ©, 
529 eine menſchliche Misgeburt von wuͤrklich 

ſcheuslicher Bildung. Hennert von der Geſtalt 

der Erde. ©. 576 von dem Eye einer Schnecke; 
es iſt ein harter Weberzug, worin die Fieine _ 

Schnecke ganz ausgebildet liege. Yon dern Ufer 

an Surinam Es feheint Bulla’achatina zu feyn. 


S. 583 liefert H Prof. Bergius in Stock- 
holm eine fateinifche Befchreibung und Abbildung - 
von Echites. femidigyn.. S. 582 von dem 
- plöglichen Abfterben der Fifche in einem Fifchtei« 

. be Der Unfall ift in Seeland nicht gar felten, 
und man Fennet die wahre Urſache noch nicht, 
Man nennet es aber de keering van ’t water, 
©. 597 von der groffen Vermehrung des Getrei⸗ 
des durd) Zerrheilung der Wurzeln. ©. 61% 
von der Stöhrung ," welche die Magnetnadel 
durch einen Wetterſtrahl erlitten. Einige Mar 
deln wichen nad) Welten ab, und andere waren 
ganz verftöhrer. Endlich nody am Ende die Wet⸗ 
“terbeobachtungen —- Gelegentlich fegen wir 
auch folgenden Titel hieher: Abhandlungen 
aus der Naturgeſchichte, practiſcher Arz« 
mweykunſt und Chirurgie, aus den — 


* 
— 


— 


— 


* 


— 
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Haarlemer und andern bolländifchen 


ı Thal. 4 Ggr. 


fellichaften. Erſter Band 8, Seipig 1775. 


— 





Zn 


XIV, 


43t 


Table raifonnee des principes de | 


l’economie politique. Redigee & 


executce par M. Du Pont, Conf. 


int. des legations de S. A.S. Mr. 
le Markgrave de Bade 1773. Ar- _ 


“ range en carafteres mobiles & im- 
prime par Michel Maklot, Libr. & 


Impr. de la cour à Carksruhe. 1775: 


er Güte eines Freundes, der die Gnade feir 


Pd 


nes Fuͤrſten, die er fich durch feine Ber» 


nfteerworben hat, zur Ausbreitung der Wifs 
(haften nutzet, verdanfe ich ein Gefchenf, wel⸗ 
3, menigftens nod) zur Zeit, nur in wenigen 
‚nden feyn kan. Des regierenden Herrn Marg« 
fen von Baden Durchl. unterzogen fich felbft 
Bemuͤhung, die vornehmſten Wahrheiten 
; Maturrechts und der Kegierungsfunft, vor« 


mlich zum Unterrichte der Prinzen, zu fam« 


, und. fie in eine folche Ordnung zu bringen, 
3. man ihren Zufammenhang mit einem “Blicke 
rfehn fan. Daraus entftand eine Tabelle, 


— » 
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die einem Stambaume gleicht, und die im Gtife 
der Inſchriften, Kürze und Deutlichkeit verei⸗ 
nige, wobey die Terminologie und. Eintheilung 
aus der fo. genanten natuͤrlichen Ordnung der 
franzoͤſiſchen Oekonomiſten gebraucht worden. H. 
von Mirtabeau, der eine Abſchrift von dieſer 


Dabelle erhielt, ließ, fie in die Ephemerides du 
citoyen einruͤcken, und. zugleich auch unter‘ fol« 
gendem Titel einzeln drucken: Abrege des prin- 

- <ipes de l’economie politique. par S. A. S. Mgr. 

le Marggraue rögnant de Baden. A Carlırube, 


& fe trouve à Paris. 1772. 51 Seiten in 8. 
Wir finden vor diefem Abdrucke eine kurze Bors 


‚rede des. Herausgebers, worin dieſer ſich erbie- 


sbet, das eigenhändige Manufeript des. Hertn 


MNMaarggrafen, einem jeden, der es zu ſehn 


wuͤnſcht vorzuzeigen. 


Bey dieſem Abdrucke in Octav machen die 
vielen Unterabtheilungen Unbequemlichkeiten, die 
nicht da ſeyn würden, wenn man ſie auf ein einziges: 
Papier gebracht haͤtte. Auch dieſer Verſuch iſt 


gemacht worden, und H. Du, Dont, ber durch 


feine Schriften. für das Syſtem des Quesnay 
befant: iſt, und der mit dem, Gefolge des Hrn. 
Marggrafen aus Paris nach; Earlsruhe Fam, 
brachte. diefen endlich. zu. Stande; und dieß iſt 
denn eben die Tabelle, ie wir anzuzeigen das Vers 
gnügen haben. Sie iſt beynahe. vier englifche 


Schuh lang, und, um ein; Paar Zoll meniger 
| ' | | reit; 


\ 
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hreit; fie ift aus bielen Bogen, die nach verſchie⸗ 
denen Sinien zerfchnitten find, zufammen geleimt; 
und. die vielen Zeilen und Sinien, bie über: vers 
fhiedene Bogen weglaufen, und. dennoch ohne 
den geringften Zwang -oder Hebelftand geordnet 
find, machen den Druck. würflic) zu einem Mei« 
fterftücfe ber Druckerey,, welches. dem HaMak⸗ 
lot wahre Ehre mache. - Mach) denen Nachrich- 


* die wir einzuziehen Gelegenheit gehabt ha⸗ 


ben, iſt wohl das Verdienſt des Franzoſen, der, 
wie. wir hören, nicht mehr im, Dienfte des Fuͤr⸗ 
ften ift, das geringfte, Mir:werden es nicht 
verfuchen, einen Auszug zu liefern. Dein. der- 
Inhalt ift aus den vielen Schriften ber Defono- 
miffen , von Denen wir verfchiedene ehemals ans 


- gezeigt haben, genugfam befant ; und das Eige⸗ 


ne der Tabelle, weldyes in Erfindung und ge 
nauer Beftimmung der mannigfaltigen Abthei« 
lungen und Unterabtheilungen beſteht, laͤßt ſich 
nicht kurz angeben. Geſetzt, daß man auch in 
dem Syſteme der Oekonomiſten nicht fg viel 


‚neues und nußbares findet, als die Anhänger des 


Quesnay darin zu finden glauben, fo muß doch 
ein Deurfcher mit vaterländifchem Stolze einen 
deuefchen Fürften bewundern, der Willen und _ 
Foͤhigkeit beſitzt, alles dasjenige felbft aufzuſu- 

chen, durch zu. denfen, zu vergleichen, zu beur⸗ 
theilen, was die Pflichten und Rechte der Re» 


genten und, Unterthanen betrift, und was erſtere 


in den Stand ſetzen mr ſich und letztere gluͤcklich 
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zumechen der ſelbſt ſich der Bemuͤhung unter⸗ 
* die erkanten Wahrheiten andere‘ ſchriftlich 
zuifeßren, und der gluͤcklicher ein: Syſtem aufs 
klaͤrt, als es der Franzos von dem. es den Nas 
men Hat, aufzuflären im Stande geweſen ift, 
und, welches noch unendlich mehr fagen will‘, der- 
unabläßig bemüber iſt, mit Zurückfesung aller: 
weriiger edlen Vergnügungen, altes wuͤrklich an⸗ 
jumenden ‚was zum wahren Gluͤcke der Unter⸗ 
thanen und der Nachweit dienen Fan. Ferner 
ſegne die Vorſehung dieſes Beſtreben, wie ſie 
bisher gethan hat, und lange erhalte ſie unſerm 
Vaterlande dieſen groſſen exemplariſchen Fuͤrſten 


— 





La Ruſſie ouverte, ou collection 
complette des habillemens de tou- 
tes les nations, qui fe trouvent 
dans l’empire .de Ruflie, 1774. 
Fünf Hefte in Kleinfolig.. 

Beſchreibung aller⸗ Nationen des Rußi⸗ 

ſchen Reichs, ihrer Lebensart, Re⸗ 
ligion, Gebraͤuche, Wohnungen, Klei⸗ 
dungen und übrigen Merkwuͤrdigkei—⸗ 
ten. Erſte Ausgabe. Nationen vom: 


Finniſchen Stamme. Gt. Peters⸗ 
—W burg 
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3 gung, verlegts EM. Drüler 1770 | 
84 Seiten in Groequart.. ER 


| bir wiſſen aus" Brirfen, daß H. Georg, 
der als Naturforfiher im. Rußifcyen Reis 
Se groſſe Relſen gethan, der Verfaſſer dieſes uns 
70 artigen Werks iſt. Er hat die Nationen 
n. Derfchiedene Abtheilungen oder Staͤmme ge⸗ | 
J und jede beſonders beſchrieben. Mit wien 
ler Genauigkeit wie es wenigſtens ſcheint, und 
& ‚einer, — Kuͤrze, hat er von jeder das 
baradteriftifcheangegeben. Der Tert ift deutſch, 
aud) allein franzöfifcy, auch allein rußiſch zu has 
ben. Die Kupfer find Abbildungen aller befehrie« 
benen Nationen nad) ihren Trachten, und. zwar 
von beyden Geſchlechtern. Man kann ſolche ent 
weben ſchwarz, oder forgfältig illuminirt, ober 
mahlerifch, illuminirt erhalten. Das Eremplar, 
was Die hieſige Univerfitärg-Bibliothet befist, iſt 
pon. der letzten Art, und wir fönnen verfichern, 
daß die Mahlerey fein und fauber iſt, und vor⸗ 
freflich. in die Augen fälle. Man fan auch bie 
Defchreibung allein ohne Kupfer Faufen, In 
der erften Ausgabe des Tertes find befchrieben ; 
bie, Sappen, die. Finnen, die Setten, Eiten und, 
-$ieven , _die Ingtier, die Tſcheremiſſen, die 
Tſchuwaſchen, die Mordwinen, die Wotjaken, 
die Teptjaͤrei, die Wogulen, die Oſtiaken. Die 
Anfangsvignette ſtellet eine Lappiſche Anbetung, 
und die Schlußvignette eine Tſchuwahiſche Beer⸗ 


Yung dor, 
R — Die 
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Die Rupfer in jedem Hefte find folgende, I, 1 
"eine Jakutin vorwaͤrts. 2 ebendiefelbe ruͤckwaͤrts. 
3 ein kaſaniſcher Tattar. +, eine Mockſchane. 
rin. vorwärts. 5 ein Tungus im Jagdkleide. 
]t, ı eine Mongalifche Schamanfa oder Wahrs 
fagerinn. 2. eine Tfeheremifin vorwärts. - 3 
ebendiefelbe rückwärts. 4 eine Bratzkiſche jung: 
fer zu Udinskoi Oſtrog vorwärts. 5 ebendiejel« 
be rückwärts... 1, ı eine Jungfer aus‘ Calu- 
ga vorwaͤrts. 2 eine Sampjedin vorwärts. 3 
eine Tſchuwaſchin vorwärts. 4 ein Jakut im 
Fagdkleide vorwärts, s ein Schaman in 
Kamefcyarka (fo wie bey Stelter und Rraſche⸗ 
ninnifow). IV, 1 eine kaſaniſche Tatarin 
vorwärts, 2 ebendiefelbe ruͤckwaͤrts. 3. ein 
Dtiafifcher Hermelinfänger. 4 eine Samojes 
din im Sommerffeide. 5. ein Tungufifcher Scha⸗ 
man am Argun Fluß ruͤckwaͤrts. V, reine 
Morduanerin vorwärts. 2 ein Jakut im Jagd⸗ 
£leide von hinten. 3 ein Jakutiſches Mädgen 
ruͤckwaͤrts. 4 ein Samojede. 5 eine Mordua⸗ 
nerin ruͤckwaͤrte. 


Beſy vielen dieſer Nationen findet ſich man-⸗ 
cherley Schmuck, ber viele Kunſt verraͤth, aber 
man muß auch bedenken, daß manche Gegenden 
in alten Zeiten Bewohner gehabt, bie viele Cul⸗ 
tur, allerfey Gewerbe und Handlung haften, und 
daß noch, davon viele Weberbleibfel find, von dei 
wen wir nur gar zu wenig Nachricht baten. F 
— w . 
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wuͤrde es eine groffe Freude gewefen ſeyn, wenn 
wir hier Abbildungen von einigen Handwerfsges 
zäthen beygefuͤgt fanden; aber dieß lag freylich 
außer dem Plane des geſchickten Heren Werfafr 
fers. So hätten wir z. B. gern eine Erläuter 
‚rung über folgende Stelle S.ı7: Ihr Weber 
tau (nämlic) der Finnen) Fan ohne Hauptmän? 
gel wohl nicht fimpler feyn, da fie es unter der 
Arbeit ganz leicht zufammen legen’ und wieder 
auffegen fönnen. Auch die meiften tatarifchen 
Webertaue find von derfelben Mechanif. — ft 
Webertau der MWeberftuhl? worin beftehe deffen 
Mechanif? — die rußifchen Lappen machen ih» 
re Müsen meiftens aus Naßenfellen, Sie ftif« 
ken ihre Kleidung mit Zinnfäden, eine Sticke⸗ 
rey, die icy an den Lapmut oder den Renthier⸗ 
pelzen in Stockholm bewundert Habe. Ihr ent⸗ 
behrliches Geld graben ſie mit ihren andern Koſt⸗ 
barkeiten in die Erde, und entdecken den Ort 
auch nicht beym Sterben, weil ſie alles auch in 
jener Welt zu nutzen hoffen. ie 


Die Ingrier befommen hier ein gar ſchlechtes 
vob. Ein Weib aus einem Dorfe nahe bey St. 
Petersburg heurathete nach ihres Mannes Tode, 
und um Spufereyen abzuwenden, legte fie ſich 
auf das Grab und fügte heulend: Nun bift dw. 

todt! en, en, ey, ey! du wirſt es doch) nicht uͤbel 
nehmen, daß ich den jüngern Kerl gefrener habe!” 
ey, en, en! Deinen meisföpfigen Jungen 7— 


— 


— 
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ich verſorgen, ey, ey! — Die Schlangenkoͤpfe 
(Cypraea moneta, anderen auch Cyp. nodoſa) Dies 
nen vielen rußifchen Nationen , fo wie den Türs 


ken, zum Schmuck. Woher erhalten ſie ſolche? 
Die Tſchuwaſchen eſſen den Tollfiſch, Clupea 


aloſa, ſehr gern, den hingegen die Ruſſen nicht 
eſſen. Die Mockſchaner haben: gute Waldbie- 
nenzucht; mancher hat 200 Stoͤcke. Die Wads 
jafen machen Drechslerarbeit, lackiren Gefälle, 
weben, machen Filze. Wenn die Oſtiaken des 
Sommers junge Fuͤchſe antreffen, nehmen ſie ſie 
in die Jurten (Huͤtten), futtern ſie mit dem Ab⸗ 
gange von Fiſchen, und ziehen ihnen endlich fuͤr 


das Koſtgeld die Pelze aus. Sie ſind wegen 


dieſer Thiere fo. ſorgfaͤltig, daß die Weiber die 
ganz jungen an den Bruͤſten ernähren. Weil 
magere Fuͤchſe beffere Bälge als fette haben, zer⸗ 
brechen fie ben Thieren vor dem Ermwürgen ein 
Bein, damit ſie für Schmerzen wenig freſſen 
mögen. Sie .effen die Zwiebeln von tuͤrkiſchem 


Bund, Lilium martagon, u 


Die Berauſchung durch Fliegenſchwaͤmme, 
Agaricus muſcari, iſt bey verſchiedenen ſibiriſchen 


Wölfen, und unter den Oſtiakiſchen, ſonderlich 

um Narim, gebräuhlid. Ein Menſch iſſet 
auf einmal einen frifhen Schwamm, , oder trinfe, 
den Abfud von dreyen getrockneten. Anfänglich, 


werden fie wißig,, und nad) und nad) fo ausge= 


Tu 


denlie⸗ 


laſſen luſtig, daß fie fingen, ſpringen er Sl 


N 


| xv. La Rue — Pa Tu 
nlieber dichten; ungewoͤhnliche Kräfte jeigen, 


f. w. und von allen nachher nichts wiflen. Nah 


bis 16 Stunden fchlafen fie endlich ein. Wenn ° 


3 erwachen, find fie von den ſtarken Anſtten— 


ingen wie zerfchlagen , der Kopf ift aber wents - 


er wüfte, als von einem Branteweinsraufc), 
ich wiſſen fie von keinen ſpaͤtern Folgen. — 


⸗ 


Benige werden dieſe Nachrichten nicht mit Ver- 


nuͤgen leſen, und ihre Fortſetzung wuͤnſchen. 


Jie fünf Hefte Kupfer Foften mit ber beiten | 


bie zwanzig Zu 


= 20 44 S . 








xVI. 


Neuer Begrif von der Gihrung und den 


ihr unterworfenen Körpern vorgeträs 
gen von Johann Chriſtian Wieg—⸗ 


leb. Weimar 1776, 9 Bogen in 


Kleinoctav. 


De durch ſo viele nuͤtliche und wichtige Das 
merfungen und Entdeckungen berühmte H. 


Biegleb beftreitet in diefem Werkchen den gemei⸗ 


n Glauben‘, als ob unter der Gaͤhrung etwas 
eues entſtehe, oder aus den vorher aufgeloͤſeten 
heilen zuſammengeſetzt werde, was vorher 
cht in demſelben oͤrper ſchon geweſen waͤre. 


r erkennet die Gaͤhrung fuͤr eine, aus eignen 


—* Kraͤften erfolgende, ar Auf: 
ſchließ 


— — 
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fhlieffung eines Koͤrpers, ber aus gewiſſen von 
einander verſchiedenen gemiſchten Theilen beſteht; 
und für eine dadurch von ſelbſt erfolgende Schei⸗ 
- dung deſſelben in verſchiedene feiner unaͤhnlichen 
Theile, nachdem der Körper zuvor in einen flüf 
figen Zuftand gebracht würden ift. Der Unter: 
ſchied der dreyfachen Gährung rührt gaͤnzlich von 
der verfchiedenen Mifchung ber Körper her. Son 
wohl die ausbrechende $uft, Die Säure, die fals 
zig ſchleimigten Theile, als aud) der aͤtheriſche 
brenbare Geift, find. fchon vor der Gährung int 
natürlichen Zuftande gegenwärtig geweſen. Br: 
"WB. Hält dafür ;- daß in den garbaren Körpern 
Die Luft, als ein beſonderer Nebenanfang ‚ mit 
der elementarifchen Feuermaterie verbunden fen, 
und daß eigentlid) daraus der inter der geiftigen 
Gaͤhrung — prickelude en 


beſtehe. 


Die Frage, warum denn Koͤrper, welche zur 
geiſtigen und ſauren Gaͤhrung geſchickt ſind, den⸗ 
noch verſchiedene weinigte und verſchiedene ſaure 
Fluͤßigkeiten liefern, beantwortet ber V. S. 2y. 
Nach Vollendung der geiſtigen Gaͤhrung, ſind 
eigentlich nur die groͤbſten ſchleimichten Theile 
ausgeſtoſſen; dahingegen einige dieſer Theile noch 
im Weine und Biere, und zwar in letzterm in 
groͤſſerer Menge bfeiben, Weineßig wird aus 
Körpern bereitet , die weniger ſchleimichte Mis 


ſchung und audi vorſtechende falzichte T = 
enthal⸗ 
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enthalten, daher beſitzt auch. berfelbe weniger 
ſchleimichte Theile und deftomehr freyere zu. 
im Biereßig find mehr fchleimichte Theile. Det 
Grund, warum in den befchriebenen Fällen die | 
nasürliche fchleimichte Mifchung immer nod) am ' 
getroffen wird, nach dem Verhaͤltniß, als fiein 
den Subſtanzen war, woraus der Wein oder 
Epig bereitet: tworden, beruher darauf, daß we⸗ 
der in der geiftigen noch fauren Gaͤhrung die ei⸗ 
geneliche Auflöfung der ganzen ſchleimichten Wis 
chung vorgeht. Diefe Dauert durch beyde Arten 
ber ‚Gährung, und wird nur allein. endlic) gi 
durch die Faͤulniß aufgeloͤſet. 


© 36 vom Serment, deſſen ganze Wirkung 
blos "darin beſteht, ‚die zur Gaͤhrung beftimte : 
Materie zu einer gehörigen Auflöfung und Schei⸗ 
dung zu veranlaffen. Man findet. hier die “Ber 
ſtimmung der Fermente für jede Gahrung, nur 
nicht für Die fegte, oder die Faͤulung. Hierzu, ' 
fagt der V., find feine veranlaffende Hilfsmittel 
oder zu beobachtende Regeln nöthig, weil fich auf 
diefem Wege die Natur nicht verirren Fan. (Aber 
dennoc) giebt es Fälle, wo uns aud) zu diefer 
Gaͤhrung Huͤlfsmittel nuͤtzlich ſind; z. B. wenn 
wir in der Landwirthſchaft die Fäufung des Düns 
gers befchleunigen, oder nur bis auf einen gewiſ⸗ 
en Grad fommen laflen wollen). 
Nach diefen fehrreichen Erläuterungen geht 
de. wg res die Bereitung des Weins, 
Dies, | 
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Biere, Braͤnteweins und Eßigs durch, zeigt, 
daß dabey alles dasjenige wuͤrklich gefche 
he, was er behauptet, und ſtreuet überall, wie 
man leicht. erwarten wird, wortreflicye Bemer⸗ 


kruungen für diefe Theile der Technoldgie ein, wo⸗ 


für wir ihm hier-defonders danfen Wir wären 
auf die Erklärung; ävie das Schwefeln den Wein 
erhalte, neugierig, und wir tollen fie hier mit 
des DB. Worten einruͤcken. Won diefem ins 
ſchwefeln der Fäffer, fügt er S. 57, kan ich 
feinen andern Grund erkennen, als daß durch 
dieſe Anzuͤndung alle moderigte oder dumpfichte, 
die Faͤulniß leicht veranlaſſende Luft, die etwa 
ſonſt zu einiger Verderbniß des Weins Anlaß 
. geben koͤnte, aus dem Faſſe vertrieben wird; da 
es befant ift, daß dern Weine nichts gefährlichet | 
als eine ſolche Luft iftz dagegen wird Hier: dor 
wganze innere Raum, nach jener ausgetriebenen, 
mie einer frifchen elaftifchen Luft angefüller, wel 
che nach aller Erfahrung ihrer Natur nach, nicht 
“allein den Anfang einer Gährung, fondern auch 
fo gar eine Faulniß verhindern Far. Daß die 
Wuͤrkung dieſer Ausbrennung nicht em Chor 
fel allein zuzufchreiben fey, ob id) wohl feinem 
flüchtigen Geifte den Vorzug nicht ftreitig ma⸗ 
hen will, erfenner man daraus, daß eben diefer 
Endzweck auch durch andere angezuͤndete Körper, 
als Muſcatennuͤſſe oder deren Blumen, imglei⸗ 
chen durch angezuͤndeten Weingeiſt erreicht wet⸗ 
den kan. Es kan auch der fluͤchtige ge | 
| | dunſt· 
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unft wegen feiner Säure Bier den Nugen ſchaß⸗ 
en, daß er den fernern Austrit der noch im 
Bein befindlichen verförperten Luft verhinderg, 
uf welchen allein der Anfang einer Gaͤhrung ber ° 
uhet. — Angenehm iſt es uns, von H. Wieg⸗ 
b das lLob beſtaͤtigt zu leſen, was wir Bibl. VI, 
3. 238 der Anleitung zur Derbefferung dei 
Deine gegeben haben. 


Die Brauer ſollten allemal die Reime der 
Ralges forgfältig abfondern. Den Gebraud) des 
hermometers bey der Gaͤhrung, den ſchon Hr. 
ct, Rrulle in Every man his cwn-brewer. 
wpfohlen hat, empfiehle auch HWVB Beym 
ranteweinbrennen muß nach der Gäprung gleich 
e_ Deftillarion gefchrirren werden, oder mar 
rliehrt bey jedem Fleinen Auffchub, - Da die 
äure Feinesweges zu den Beſtandtheilen des 
jeingeiftes gehöre, beweifet ver V. ©. 98: Als 
Säure, die man in ihm bemerkt, hänge ihm 
ch von der Gaͤhrung her an, und läßt fih durch 
che und feuerfeſtes Alkali abfchneiden. Wir 
ıffen hier die, wie wir glauben, gründfichen 
merfungen bes Verf. über bie Bereitung des 
ig8 übergehn, empfehlen fie aber allen beiten, 
Eßig machen ober machen laffen, und fo viel 
itutkunde befigen,-um. den V. verftehn zu 
nei. Zuletzt redet er noch von ber Faͤulung/ 


byſ. Vekon. Bist. IL B... Se. S ZVH. 
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XVII. 
Oekonomiſche Encyclopaͤdie oder allge⸗ 
meines Syſtem der Land⸗Haus⸗ und 
Staats: Wirthfchaft, in alphabetifcher 
Ordnung von J. G. Krünig. Sies 
benter Theil von Brit bis Se. Ber 
lin 1776. 782 &eiten in 8, nebſt 
8 Kupfertafeln. 


um Lobe dieſes Werkes fagen wir nichts mehr, 
fondern wir zeigen nur einige "Artikel an, 
„die uns vorzüglid) gut ausgeführt zu ſeyn fcheir 
nen. Dahin rechnen wir den Artikel Brüche, 
wo man unter andern nußbaren Machrichten, ei» 
“ne Befchreibung und Abbildung der Jochbruͤcke 
bey Magdeburg antrift, imgleichen einer andern, 
bey der Häng: und Sprengwerke auf eine fehr gu⸗ 
ce Weife miteinander verbunden find ,. wovon die 
Mealichule in Berlin ein Modell befiße. Die 
Bruftpumpe des H. Prof. Stegmanns ift S. 
146 befchrieben und abgebildet, und auf gleiche 
Art hat der V. viele andere nügliche neue Erfins 
dungen ein — und man wird oft gezwungen, 
die groſſe Beleſenheit und Aufmerkſamkeit des V. 
zu bewundern. Beym Buchhandel erfahren wir, 
daß H. Reich der Verfaſſer iſt von den Gedan⸗ 
ken eines Buchhaͤndlers über Rlopſtocks 
Anzeige einer gelehrten Republik. Wir fin. 
den bier Die Vorthene der deutſchen Buchhand- 

Ä fung 


VII. Oekonomiſchu Encylopoͤdle. an 


lung vor der ganz andern Beſchaffenheit in den 


andern Laͤndern geprieſen, die auch ganz unleug. 
bar find, Der Artikel: Buchweitzen bat einen 
hoben Grad der Vollftändigfeie, und man findet 


wohl das meifte geſamlet, was bisher über diefe . 


Frucht gefchrieben if. Buhne oder Buͤhne, 
ein guter Artikel zur Waſſerbaukunſt, aus der 
beften Quelle, nämlidg aus der Hydrotechnik des 
9. Silberſchlags. Die Buͤchermaſchine ©. 
325 ift aud) in Ööttingen. Des H. Prof. Herr⸗ 


manns Preisſchrift über die Buͤcherinſeeten &; 


328. Angenehm war ung die Anmerfung S. 
369, daß fihon Sloane gefagt, die Cobras de 
capello (Biblioch. IV. ©. 415) fenn caleinirte 
Knochen; wir haben diefen Umftand im Sloane 
uͤberſehn gehabt. Unter Artikel: Birne S. 373 
find den Defonomen und andern gute uriftifche 


Borfichten gegeben. ine Samlung recht nutz⸗ 


barer und practiſcher Nachrichten findet der Sands 
wirth unter Artikel: Butter, wobey auch ver. 
ſchiedene Gerärhe abgebilder find. Richt nur die 
mannigfaltigen Verſchiedenheiten in der Bereis 
tung, fondern auch der mannigfaltige Gebrauch. 
der Butter iſt gelehrt worden, und dann find noch, 
nad) des Hrn. Kruͤnitz loͤblicher Weiſe, viele 
Schriften von dieſem Gegenſtande angezeigt wor⸗ 
den. Viele der neuern Verbeſſerung der Came. 


f 


rae oblcurae, S. 570 von dem neuen Canal in 


Weftpreuffen bey Bromberg, durch welchen die 
Netze mit der Brahe — iſt, ſo daß man 
— | 2 X von 
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don Berlin bis Danzig auf den Ströhmen und 
Canälen des $andes ununterbrochen zu Waſſer 
hinkommen fan, und durd) den aud) gewiflermafz 
fen die Oft- und die Nord, See miteinander ver 
7 Hunden werben. Diefes groffe Werk ift verhaͤltniß⸗ 
weife in unglaublic) Furzer Zeit zu Stande ge⸗ 
| bracht worden. Der Canal ift naͤmlich fünf 
deutſche Meilen lang, und bar jehn Schleuſen, 
darunter zwo doppelte finds; gleichwohl ift er in 
Zeit von einem Jahre gaͤnzlich vollendet worden. 
Die größte Anzahl von Arbeitern hat ſich auf 
6005 Menfchen belaufen. Am 3 Sept. 1774 
find die erften Schiffe, durch denfelben gegangen, 
— Der Sanguedocer Canal ift aud) genant, aber 
der wenigftens eben fo wichtige englifche ſcheint 
dem DB. nicht eingefallen zu fenn. Der Artikel 
Eanarienvogel nimt 36 Seiten ein. Auch an 
technologifchen Artikeln ift dieſer Band reich; 
wir nennen z. B Camelot, Canevas, Earmin, 
Was ©. 507 von den glänzenden Theilchen auf 
dem Cacao von Caraque gefagt iſt, ift nun durch 
Sermins Nachricht, diewir Biblioth. VI. S. 
366 angezeigt haben, beftätigt worden. . Vor 
ben Titelblatte findet man das Bildniß des Hrn, 
J. E. Silberſchlag. 


xviii. 


% 
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ı XVHE 

Johann Gottlieb Kern vom Schnets 
kenſteine oder dem Sächfifchen Tos 
pasfelfen.. Zum erftenmal herausges 
geben und mit Anmerkungen vermehrt 

von Ignatz edlen von Born. Mit 
fünf Kupfertafeln, Prag 1776. 7 
Dogen ın Grosquart. | 
Kin neues DVerdienft des vortreflihen Herrn 
von Dorn um die Mineralogie, da er 


nicht nur die Schrift eines geſchickten Beobach⸗ 


ters von einem wichtigen Gegenitande, bie bis« 
her ungedrucft nur wenigen befant geworden, ges 
meinnüßig macht, ‚fondern da er fie auch mit lehr⸗ 
reichen: Anmerfungen bereichert. Der. Berfafle:, 
welcher Saͤchſiſcher Edelfteininfpector, zuletzt 
aber Salzfactor zu Artbeen war, und der auch 


aus feinem von uns angezeigten Berichte vom 


Bergbau, als ein fehr geſchickter Bergmann, 
bekant iſt, bar diefe Schrift fchon vor dem Jahre 
3744 aufgefegt, und fie iſt wuͤrklich die einzige 
yollftändige Befchreibung eines Edelſteinbruchs. 
Sie iſt ſo erheblich, daß fie jeder Liebhaber der 
Mineralogie felbft leſen muß, daher wir auch nur 
wenig auszeichnen. 

Die Entdeckung diefer Topafe ſcheint ins Jahr 


3737 zu fallen. Die Steinart, in ber fie ge⸗ 


ſunden werden, ift, wie H. von Born anmerke- 
| — Sz3 ein 
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. ‚ein weiſſer feinförniger unburchfichtiger Quarz, in 

dem häufige Drufen von Quarzjkryſtallen gefun- 
den werden. Der Quarz bat feine Schoͤrlkoͤrner 
und Glimmer zwiſchen ſich. Man bemerkt in 
dem Geſteine Streifen, die die Farbe des Topa⸗ 
ſes haben, und eine wahre noch nicht kryſtalliſirte 
Topasmaffe iſt. Die braͤunliche oder gelbliche 
— (die wir an allen Stuͤcken unſerer Sam⸗ 
lung bemerfen), wird für eine Thonerde erflärc, 
welche oft von verwittertem oder aufgelöfetem 
Glimmer eine braune Farbe erhalten hat. Zu« 
weilen findet man bie Topafe In den Drufen niche 
angewachfen , fondern los, doch fo, daß die Wur« 
jeln zeigen, daß fie einsmal irgendwo angeftan- 
den haben müflen. H. von B. hat die Erpftalle 
diefes Edelfteing genauer, als bisher gefchehn ift, 
beſchrieben, aud) findet man hier gute Abbilduns 
gen. Der größte bisher gefundene Stein, ber 
. bier auch abgebilder ift, bat zwey und fieben Ach⸗ 
‚tel Loth gemogen, iſt aber nicht überall rein ge- 
roefen. ©. 22 etwas von ber Weiſe, den Stein 
zu fohleifen, Fleine und Steine mittlerer Gröffe 
‚werben nad) Pfunden, die vorzüglich groffen eins ⸗ 
zeln verfauft. Won den Steinen, bie für To- 
pafe verFauft werden, Die Gewinnung des Edel. 
fteins gefchiehe über der Erde; denn der Topase 
felfen raget über der Erde hervor, Man bohree 
und ſchieſſet, wie ©. 32 befchrieben wird, und 
die ganze Arbeit gleicht einen Steinbruche. Der 
Schuß ober ber Fäuftel befchädige fehr viele Steis 
ne, fo das groffe und vollfommene Steine n 
ela 
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felten zu haben find. -Der V. hat es gewagt, 
die Entftehung der Topafe. zu erflären, aber wir. 
übergehen hier diefe Snpothefe, die H. von Born 
berichtige bat, H. Kern hatte noch nicht Die un« 
erpftallifiete, aber fertige Topasmaffe in den Fels 
ſen bemerfr, daher holte er feine Erklärun gar 
zu weit her. Wir müffen hier auch manche wid). 
» tige Anmerfung des Herausgebers übergehn, und 
fagen nur noch, daß die feinen Kupfertafeln die 
Ausſicht des Topasfelfens von verfchiedenen Sei⸗ 
ten vorftellen, imgleichen einige: Druſen und 
Erpftalle. | | 





XIX. 


er Chrifl. Fabricii, Prof, — 
Soc. Reg. Norv. & Berol. membr. 
Syſtema Entomologiae, ſiſtens in- 
ſectorum Claſſes, Ördines, Gene- 
. ra, Species, adjeklis fynonymis, 
locis, defcriptionibus, obſerva- 
tionibus. Flensburgi & Lipſiae, in 
- officina libraria Kortii. 1775. vo. 
832 Seiten ohne die Vorrede. — 

2 Thal. 8Ggr. 
in Buch, das ſich dem aͤchten —— von | 
felbften lobt , durchaus aufeigene Wohrneh- 
mungen gegründer ift, das vollftändigfte in feis 
‚ner Art, das. wir bisher haben, und das einen 
| &4 der. 
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‚Ber. angenehmften Theile der Naturgeſchichte in 
einem neuen Licht, in neuen Berbältniffen zeige, 
braucht Feiner Empfehlung. Auch gedenkt der 
Recenſent nur-das. vornehmfte Daraus auszuzie⸗ 
ben, und bey. Belegenheit einige. Bemerfungen 
anzubringen, die vielleicht mandyen Leſern nicht 
zumider ſeyn werden, und die auch Hr. Prof. 
Fabrieius felbit, der wohl weis, daß die ver⸗ 
ſchiedene Art fid) die Dinge vorzuftellen, nur des 
fto mehr zur Befoͤrderung der Wiffenfchaften die⸗ 
met, ihm niche verübeln wird, um defto weniger, 
da der Recenſent fich der Freundſchaft, die der. 
Hr. Prof ihm bey feiner Durchreife erwiefen, 
och mit lebhaftem Vergnügen erinnert. 
In dem Vorbericht berühre Hr. 3. kürzlich, 
den Mugen der Tnfecten: Kentniß, und ihre. Ge⸗ 
ſchichte. Dem. Ritter v. Rinne’ wird das ge⸗ 
buͤhrende $ob gegeben, aber fein Syftem der In⸗ 
— ſecten foll, welches wir doch eben nicht fagen 
möchten, auf ein Fundamentum ludicrum ge= 
bauer feyn. Hr. 5. verfuche daher eine neue Me« 
thode, ben welcher die Werkzeuge des Mundes 
um Grunde gelegt find, ohne auf Flügel und, - 
erwandlungsart Acht zu haben. Diefe Theile. 
erkläre er mit. wenig Worten, und zeigt, was er. 
unter ippen, Freß · Zangen (maxillae), Fuͤhlſpi- 
zen (palpi), Zunge (lingua fpiralis), Nüfel 
(probofeis), Saugpumpe (hauftellum) , verftes 
bet, und auch die Verfchiedenheiten Davon giebt 
er an. Auf diefes Hin theilt er die Inſecten in 
acht Claſſen, die wir unverändert hieher feßen 
wellen | 08 


— 
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/ 'Maxilla nuda libera 
ELEUTERATA, 


Maxilla tedta (*) 
galea obtufa, 





ULONATA, 
| a penor ' Maxillä connata 
Maxi au - cum labio. 





SYNISTATA 


Maxilla inferiore 
null. 
AGONATA, ; 


duobus, 
waxilla 
inferiore 
ſaepius 
| unguiculata h 





UNOGATA 





f Ralpi Linguaque ipirali, GLOSSAT K 
Roſiro: vagina articulata. RYNGOTA, 
Hauftello Yragina inarticulata. ANTLIATA., 
| 6; _ELEU. 


(9 24 Comma, bad hier im, Hriginak fehl, 
gehört vermuthlich nicht bieher, und A | 
den Sinn undeutliche 


X 
— — ‘ E 
P f ri 
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0 EbLEUTERATA, 
7 nthalten alle Coleoptera- 


ULONATA, 
begreifen die Hemiptera mit Freßzangen, ober Die 
Colcoptera der X Ausgabe des Linn. Eyſtems mit 
halbvolllommner Nymphe, nebſt der Forficula. 
S8YNLSTATA,. 
Unter dieſen fieben "bie Neureptera,, Die Libellulae 


- auggenommien; alle Hymenoptera, und über bad Mo- 


. noculus, Lepiswa, Podura, Oniscus und Terecs. 
AGONATA, 
hierunter der Sforpion und die Krebfe. 
UNOGATA, 
enthalsen die Waſſer ⸗Nymphen, den Julus, Scolo- 
- pendra, Phalangium, einige Milben unter dem Na» 
men Trombidium, und die Spinnen. 
GLOSSATA, . 
bie Schmetterlinge in 12 Geſchlechtern. i 
ORYNGOTK 
find die eigentlichen Hemiptera, mit einem Saug⸗ 
ſtachel, und ber Floh. | ee; 
ANTLIATA, 
oder die Diptera oder Halterata, nebft der Laus 


u [ 
In 


! 
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In wie weit die Namen diefer Claſſen grie⸗ 
chiſch ſind, oder richtig abgeleitet, ober ortho⸗ 
graphiſch geſchrieben ſind, oder das bedeuten was 
fie bedeuten ſollen, iſt hier der Dre nicht zu un- 
terſuchen. Angenehm ift es indeſſen dem Ken⸗ 
ner, zu ſehen, daß auch) nad) dieſer Eintheilung, 
alle Inſecten mie harten Fluͤgeldecken in eine 
Elaffe fommen, ohne einige andre Arten aufzu⸗ 
nehmen oder eine zu verliehren. Daß aud) auf 
dieſe Art natürlichere Geſchlechter herauskommen 
muoͤgen, wie H. F. in dem Vorbericht ſagt, wol⸗ 
len wir gern eingeſtehen, in ſo fern naͤmlich keine 
allzuverfchiedene Gattungen vereinigt werden. Ob 
es aber natürlich fey, daß Monoculus und Po- 
dura in einer Claſſe ftehn mit allen Hymenopte- 
ris und Neuropteris, die einzigen Wafferjüng« 
ferchen ausgenommen, welche, ungeachtet ihrer 
äufferften Aehnlichkeit in Geftalt, Lebensart, Vers 
wandlungsart, Fortpflanzung, dennoch hier in 
drey Gefchlechter vertheilt, den. Julen, Scolo⸗ 
pendren und Spinnen zugefellt werben; ob es 
natuͤrlich ſey, daß der Floh, deſſen Metamorpho- 
ſe ſich der von den Käfern fo fehr nähert, unter 
die Hemiptera des Ritters, die bier Ryngota 
beiffen , gebracht wird; Daß die Milben bey den 
Muͤcken und Fliegen, in einer ganz andern Claſſe 
als die Spinnen , und beyde wieder in einer an⸗ 
dern als bie Skorpionen und Krebfe ſtehen, — 
“ darüber laffen wir gröffere Kenner, als mir find, 
urtbeilen. | 


m 
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Auch ſcheint das Buch wenigſtens einem An⸗ 
faͤnger dadurch minder brauchbar zu werden, daß 
eine Einleitung In die ganze Struftur und Le⸗ 

. bensart der Inſecten beygefügt iſt, weldyes auch 
des Hrn. Fabricius Abfiche nicht war, und ba 

. "pie Kenzeichen der Gefchlechter , die auf 185 an⸗ 
gewachfen find, zu einfeitig find, und blos allein 
von dem. Munde, hoͤchſtens auch von den Fuͤhl— 
hörnern, — doch au) das nicht immer, wie 
3. E. bey der Libellula, Cicada u. ſ. w. — her⸗ 
genommen find, des Unterfchieds aber der ganzen 
und halben Fluͤgeldecken, der befläubten und 
adrigten Flügel, der Balancier» Stangen, ber 
Verſchiedenheit der Nymphe und der Entwick- 
fung, nicht gedacht wird. Denn auf dieſes gan« 
3e zufammengenommen, gründen ſich doch bie 
‚ natürlichen Ordnungen. Selbſt ein geübter Ste 
ſectenkenner wird bier oft Mühe baben, ſich eis 
nen deutiichen Begriff von einem Inſect zu ma« 
hen. Man fehe Leucofpis ©. 361. wo nicht 
einmal geſagt ift, ob und was für Flügel das In⸗ 
fect habe: Tiphia ©. 353. u. ſ. fi Wahr iſts, 
dag die Synonymen, und die unter daffelbige 
Geſchlecht gefegte Gattungen, und die weitere 

- Belchreibung meifteng einem, ber ſchon mit den 
Inſecten ‚befanne ift, aushelfen fönnen. Aber 
das Kennzeichen der efaftifch zurücipringenden, 
Spise in dem Schneltfäfer, wuͤrden mir nicht 
ausgelaſſen haben, indem wir diefes für fo natuͤr⸗ 
Uch haften, daß wenn die Gattungen dieſes Gen 

u ſhhlechtes 


— 
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* schlechtes audy noch fo verfchleden in dem Bau 
der Fleinen Theile ihres Mundes wären, wir fie 
dennoch vereinigen würden, Auf ähnliche Wei⸗ 
fe find aud) andre gleich, in die Augen fallende 
Kennzeichen ausgelaflen, wie 5. E. die dicken: 
Schenkel der Erdfloͤhe, die Springfüße der Heus 
fchreten, die Schwimmfüße der Schwinmfäs 
fer, die Anhänge an der Einlenfung der Schen» 
Eel bey den Raubfäfern, u. ſ. f. Auch fönnen 
wir uns unmöglid) überzeugen, daß der Hr. Prof. 
bey allen Gartungen die Struftur des Mundes 
fo genau unterfucht hat, fondern oft mag ihn nur 
- der habitus oder der Linneiſche Charakter geleiter 
"Haben. Denn wir wiffen, wie ſchwer, ja oft uns 
möglich es iſt, in getröckneren Inſecten, und 
noch mehr in folchen, die in Cabinetern aufges 
ſtellt find, die Theile des Mundes genau zu una 
terſuchen. Iſt doch auch bey frifchen Inſecten 
die Claſſe der Zweyfluͤglichten mit Schwingſtaͤb⸗ 
chen verſehenen am ſchwerſten zu unterſuchen, in⸗ 
ſonderheit nach der Methode des Hrn. Geofroy, 
Deswegen weil fich ihre Verſchiedenheit auf den 
Bau des Mundes gründet , und wir haben würf» 
lich mit Verwunderung bemerfe, daß diefe DI- 
ptera nurin 17 Gefchlechter vertheilt find, da fie. 
bey Hr. Geofroy ſchon 13 ausmachen. Und eben 
da wir dieſes fehreiben, kommt ung ein Inſect 
mit harten Flügeldecfen vor, das wir Icbendig 
vor uns haben, mit fammähnlichen Fühlhörnern, 
und ven der Geſtalt eines Schnellkaͤfers, * 
— - obne 
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ohne zu ſpringen, an dem wir durchaus nicht 
mehr als zwo FZühlfpigen bemerken Fönnen, und 
das feinen Mund fo hartnaͤckigt zufchließt, daß 
ohne das Thiergen zu zerflören, es uns unmög« 
‘sich wird, feine Sreßzangen zu fehen , vielweni⸗ 
‚ger ihre Anzahl zu beftimmen. Ueberhaupt be 
fürchten wir, es möchte diefe neue, gewiß nicht 
leichte Merhode, —— wenigſtens nicht nad) unfter 
Einſicht und unferm Gefühl, — dem liebenswürs 
digen Studium der Inſecten nicht viel, neue Lieb» 
haber erwerben. | F 


Soonſten ift dieſes Werk, das ganz $inneifd) 
. eingerichtet ift, bisher das vollftändigfte Regi⸗ 
fter über die Synfeeten, ungeachtet aud) viele von 
andern befchriebene fehlen, und an einer Menge- 
von neuen Gattungen Fan es nicht fehlen, da Hr. 
F. auf feinen Reifen diefelben mit vorzüglicher 
Sorafalt, ſowohl in der Natur, als in ben 
Samlungen aufgefucht hat. Die reihen Same 
[ungen des Brittifhen Mufdum, die von Doct.. _ 
Hunter, Tunftall, Drucy, und bie zahlrei⸗ 
chen Entdecungen des Herrn Solander und 
Banks, bie Cabineter von den beyden Parifer 
Sammlern H. Mauduit und Waller (mittägli- 

. here vermiffen wir) und viele andere Liebhaber, has 
ben ihm Stoff genug an bie. Hand gegeben, und. 
Hr. 5. nennt allegeit die erften Entdeder oder 
Beſitzer der Gattungen, wenige ausgenommen, ' 
wie z. E. ©. 94, Alurnus. Der Recenfent ſieht 

| mit 
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t- Vergnügen, und bezeugt dem Verf. öffent: 
) feine Verbindlichkeit dafür, daß er auch 
1e Eleine Sammlung genußet bat; doch ſollte 
geroußt haben, daß Hr. F. mit Herausgebung 
tes foldyen Buchs befchäftige geweſen wäre, fo 
irde er ihm wohl noch eine gute Anzahl von 
uen Inſecten haben liefern Pönnen. Uebrigens 
d die Synonymen meiftentheils nur aus den 
uern und beften Schriftftellern angeführte. Die 
äfer zwar von Voet, der immer bier Woige 
nannt wird, fehr fparfam, auch Hr. Schäfer 
he gar oft, und, welches ung wundert, der 
ndsmann von Hr. 5. der verdiente Hr, Muͤl— 


e garnid)t, der doc) in feiner Fauna Friedrichs - . 


ılina manches neue Inſect befchrieben hat. 


Nach diefem Begriff, den wir unfern Leſern 
n diefem fehönen und mühfamen Werf über. 
aupt.gegeben haben, wollen wir einige Anmer- 
ıngen Anhänfen, wie fie ung unter dem $efen 
ufgeftoffen find: Daß die gefiederte haarigee 
unge zur Beftimmung des Gefchlechts "von 
ucanus nicht eher ift angewandt worden, har 
ns ſchon fange gewundert. Lucanus Capreolus 
aben wir auch im Elſaß gefunden, und wir ver 
authen fat, er fey das Männgen vom L. Cer- 
us, und der , den man gewöhnlicher Weiſe fürs 
Beibgen hält, eine andere Gattung. Lucanus _ 
ridentatus und Carinatus fehlen, denn aud) in 

indern Gefchlechtern haben wir fie rn gen 
| | 2 Ä ucht. 
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Das Geſchlecht von Scarabaeus ift in fünfe, nat 
lid) Scarabaeus, Trox, Meiolantha, Trichius, 
Tetonia abgerheilt, und die Unterabthrilungen 
bleiben, wie bey Linne, vom ſeutello und dem 
gehoͤrnten Kopf und Bruſtſtuͤck hergenommen. 
Sie enthalten 215 Gattungen, woraus man auf 
die Menge der neuen Arten ſchlieſſen kann. Nicht 
den Scar. facer, fondern den Stercorariis haft 
Hr. 3. für den fo die Egyptier abzubilden pflege 
ten. Für das Vaterland des Sc. Vacca und 
_  Sehoeberi kann wohl überhaupt das gemäßigre 
Europa angegeben werben. da fie Hr. Geofroy 
hat, und fie auch um Straßburg, infonderheit 
der leßtere, nicht felten find. Scarab. Schxfferi 
ri fi) nad) unfrer Wahrnehmung nur im 
Schaafmiſt auf fonnenreichen Hügeln auf, und 
ihrer zweene wälzen , wie der Pilularius, eine aus 
Miſt gemachte Kugel, den ‘Berg binan in ihe 
Loch. Dazu dienen ihnen die fangen Füße. Die 
Melolantha pülverulenta ©. 39, die fih um 
Straßburg finden foll, kennen wir nicht. Was 
foll das für ein Mufeum Hermannianum feyn, 
das Sr 43 angeführt wird? Von der Cetonia 
aurata (Scarab. auratus L.) {ft doc) die an der 
Seite fißende bewegliche Spiße fein ausſchieſſen⸗ 
des Kennzeichen: Voet hat diefes fchon bemerft, 
und wir finden fie auch wuͤrklich an andern, z. 


E. am Scarab. eapenfiss, Der feel, Korfkal 
muß noch eine beträchtliche Menge von Inſecten 

wach Europa geſchickt, und Hr. Fabricius diefe 
r 7 Emm 


\ 
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Sammlung benutzt haben, denn. ſehr oft finden 
wir feinen Ramen, ohne die Gattungen in dem 
von Hrn. Niebuhr herausgegebenen Buch ans 
zutreffen. Die Larve des Dermeftes Lardarius 


iſt doch gewiß nicht glatt, fondern fehr zottigt. 
Derm. violaceus findet ſich eben fo oft auf Buͤ. 


men als im Aas; aber im Aas ſcheint ſeine 
Vrerwandlung vor ſich zu gehen. Den Boflri« 
chus feolytus haben wir auch einmal häufig una - 
- ter. der. von felbft los gehenden Rinde einer gang 
jungen Rüfter, die kaum einen halben Schub im 
Durchſchnitt hatte, gefunden, und unter dent 
Namen Dermeltes thoracicus dem Ritter vor 
‚- Sinne’ geſchickt. Doc) batten Die unfrigen das 
Bruſtſtuͤck mit feinen Puͤnctgen befegt, Der . 
“ Brushus pili ©. 64. haben wir auch auf den - 
Kirſchbluͤthen niche felten gefunden. Die Silpha 
quadripuftulata Linn. die wir in faulen Bäumer 
angetroffen haben, Fann doch) ſchwerlich mit der 
Tritoma des Geofroy in Vergleich gezogen wers 
den. ‚Hispa pedtinicornis (Ptinus pediinic, L,) 
fanden wir einmal ziemlic) häufig auf Hafelnußs 
blättern. An der Silpha Velpillo, die hier zua 
gleih mit der Germanica, Nierophorus heiße, 
haben wir doch den Bifam + Gerud) nie bemerfert. 
koͤnnen. Andre Silphae kommen hier zum Theil 
unter den Öefchlechts- Namen. von Opatrum und 
Nitidula vor. Die Silpha , die mir femorata 
genannt haben, und die wir doc) damals ſchon | 
haften, als Hr. F. uns befuchre, finden wie 
Pbyf: Wekon Dibl. VIB.3S6 nice, 
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Schweißer · Inſekten, das Hr. F. nirgends at. 


führe, hat fie auch unter dem Namen von Silpha 
elavipes. | £ . 
Chryfomela tenebricofa S. 94, wenn es 
würflich des Geofroy fein Inſect ift, das auf 
dem Galium lebt, (denn mir haben es immer eins 
färbige ſchwarz gefunden), fdjeint forwohl zum 
Tenebriölatipes als laevigatus Linn. zugehören.- 
Bir haben groffe und kleine mie einander gefun« 
den, und bie mit breiten Fußblättern fcheinen 
die Männgen zu feyn.. Chryfomela Goettingen- 
fis aber ſcheint ein anders Inſekt zu ſeyn, wer 
niaftens gehoͤrt' die angeführte Roͤſelſche Abbil- 
dung mehr zur Chryfom, Tanaceti. Die Chry- 
fomela cerealis legt auf dem Vogefifhen Gebürg 
ihre Ener Häufig auf Spartium Scoparium, 
Den Cryptocephalus longimanus ©. 107. fin- 
den wir alle SYahre auf den Blumen der Euphor- 
bia cypariflias, auch auf andern Arten, und 
'eben fo den Cryptoc, Moraei, Die Chryfome- 
la cervina Linn fann doc) unmöglich) die Ciſte- 
la von Geofroy feyn, S. 116. Die andern ver« 
laͤngerten Gattungen, die man bisher ungern bey 
den Chirylomelis gefehen bat, Fommen bier, 


| nebſt andern, unter dem neuen Gefchlechts- Nas 


men Lagria vor. Der Beynahme des Curculio 
Betulae ©. 130 bat uns immer mißfallen,; da 
er auf den Weinveben ungleich RE 

| Wir 


J 
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Wir wünfchten ihm den alten Beynahmen-Ipsobek 
‘ Involvülus, und die vier Preißfchrifeen der Mars 
heimer Akademie dabey angeführt zu ſehen· Den 
Cureulio linearis fanden wir in einer faule ' 
Weide. Auf. den Blüchen ber Kirfchen fanden _ 
wir diefes. Jahr einen Curculio, der ung der. 
Cureulio Druparum zu ſeyn ſcheint, nur fagt 
nıemanb nichts von dem doppelten Zahn an den 
dordern Schenkeln. Da die Anjzahi diefer Ruͤſ⸗ 
felfäfer, die ſonſt, wie bey Linne⸗, nach ver Laͤn— 
ge des Ruͤſſels und den gezaͤhnten Fuͤſſen einge⸗ 
theilt werden, hier ziemlich betraͤchtlich iſt, und 
bis auf 152 ſteigt, fo wäre es wohl nicht übel 


geweſen, nad) den Benfpiel von Geofrop , auch 


auf die gebrochenen oder ungebrochenen Fuͤhlhor⸗ 
ner Ruͤckſicht zu nehmen. Vom Clerus formi- 
carius ©, 157 haben wir die Jarve unter faulen 
Rinden gefunden. Vom Clerus apiarius läße 
ſich doch nicht fagen,. daß er auf den Blumen 
‚wohne. Unnaͤus unterfcheider unter- habitare 
und hofpitari, und eigentlich wohnt er in den 
Zellen von Bienen. Den Notoxus monoceros 
fanden wir im April auf den Schlehen. Bluͤthen, 
und häufiger im Auguft auf den Blättern des 
‚ Helianthus tuberofus. Richtlg werden & 159. 
‚dem Prionuüs antennz fetacex zugefchrieben, ver | 
in der General : Cfoffification unter den Inf⸗kten 
mit Zabensähnlichen Fühlhörnern, vermuthlich 
durch ein Verfehen, aufgeftellt worden ift. Aber 
ben dem Carabus ©, 235 iſt diefer Irthum an 

T2 beyden 
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beyden Orten geblieben, daß ihm. fabenäßnliche 
Fuͤhlhoͤrner zugefchrieben werden, da fie bors 
ftenförnig find. Die unfchickliche Unterabthei— 
lung des Geſchlechts Carabus in gröffere und Fleie 
nere,die Sinne‘ gemacht hat, ift auch beybebalten, da 
doch Die von Geofroy, nad) dem Verhältniß. des 
Bruſtſtuͤcks, ungleich beffer iſt. 


Ceramhyx Heros des Scopoli ift doch vom 
Cerdo, auch durch andere Kennzeichen als nur 
durch die Gröffe, verfchisden. Die Arten von 
“Necydalis, die kurze Flügeldecfen haben, find 
bier ©. 199. zur Leptura gebracht. Unter dem 
Geſchlecht Meloe find nur die gewöhnlichen zwo 
» Arten der fogenannten halbgeflügelten Maywuͤr⸗ 
mer enthalten. Wir glauben, daß es ſich ers 
weitern lieffe, indem wir welche befißen, bie 
durch die ftahlblaue oder ſchwarze Farbe, durch 
die Fluͤgelſcheiden, die den Leib entweder ganz 
oder zur Hälfte bedecken, durd) das Verhaͤltniß 
des Bruftftüds, und die Geftalt der Fuͤhlhoͤr⸗ 
nee fid) unterſcheiden. Die gewöhnliche fpanis 
fche liege fomme unter dem Geſchlechts. Namen 
Lytta vor, die orientalifche Gattung aber (Me- 
lo& Cichorii L.) befommt den Namen Mylabris,. 
Die Staphylini, die doch ein fo narürliches Ge— 
ſchlecht zu machen jcheinen, find in die Geſchlech⸗ 
ter Staphylinus, Oxyporus und, Pxderus ver- 
theilt. Vier neue Forficulas hat Hr. Banfs 
entdeckt. Wie eine Caflıda, namlid) die Caflı- 
a 
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da Petiveriana L. zur Blatta Fönne gebracht were 
den, verftehen wir doch nicht recht. Nie haben 
wir von ber Blatta Laponica einigen Schaden be 


’. 


merft, fondern fie immer in feuchten Wäldern 


gefunden, Die kürzere Gattung fcheint dag ans 
Dere Öefchleche zu feyn. Um Orleans finder ſich 
eine neue kleine Art von Mantis, fonften ift dies 


ſes Geſchlecht, welches wir nicht vermuthet haͤt⸗ 


ten, von Hr. Banks nur mit drey Gattungen 
vermehrt worden. “Die Grylli mit —— 


migen Fuͤhlhoͤrnern heiſſen hier Truxalis, und 


ſind auch nur bey zwey Gattungen geblieben. 
Der ocellus vitreus S. 284 an der Locufta 


Speculaci fcheint das Werkzeug zu feyn, womit 


die Männgen-den Ton bervorbringen, fo wie 
‚biefes. auch an einigen europäifchen Gattungen 
fich findet, Die Fleine Heuſchrecke mit kurzen 
Dberflügeln und mondförmigem Legſtachel, die 
wir verfchledene mal gefunden, und die auch Hr. 


Schaͤfer vorgeftelle hat, vermiffen wir. Auch 


Gryllus caeruleus fehle, und einer den wir erſt 
vorigen Sommer entdeft, mit grünen Unterfluͤ⸗ 
geln und ſchwarzem Band, . auch verfchiedene an« 
dre die wir hätten liefern Finnen. Was foll das 
Für eine Gattung feyn ©. 291, bie ſich im Waſ⸗ 
fer aufhäle? Der Kiefenfüffe find hier nicht' mehr 


als nur -fieben verzeichnet. Onifcus paradoxus, - 


fo Hr. Banks vom Feuerland mitgebracht, wird 
- als das mwahrfcheinliche Original der verfteinten: 
fogenannten Cacadu· Muſchel angegeben. Ter- 
| | T 3 ‚mes 


. u 
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ines pulfatorium und fatidieum L. wird ©. zre 
dzum Hemerobius gebracht. 


Schaͤfers Afterjuͤngferchen, das Hr. Prof. 
Schiffermuͤller zu den Schmetterlingen gezo⸗ 
gen bat, beißt hier Aſcalaphus. Zu den Ab⸗ 
bildungen der Panorpa Coa, haͤtte noch die aus 
Ruyfch Thef. Anim, t. 1. f. 2. D, unt ‚Peti- 
ver Gozoph. I. t. 73. fe 1, koͤnnen gefegt wer« 
den. Die Schlupfwefpen find auf: Linneiſch nad) 
dem Scutello und den geringelten oder ungerin» 
gelten Fuͤhlhoͤrnern abgetheilt. Wir haben aber 
mehrmalen Gattungen mit einander gepaart ge⸗ 
ſunden, an denen dieſe Kennzeichen in beyden 
Geſchlechtern ganz verſchieden waren. Eine 
weitlaͤufige Beſchreibung vom Termes fatale 
©. 391, — bie auch ſchon in die Abhandlun⸗ 
gen der Berliner privatgeſellſchaft Natur⸗ 
forſchender Freunde eingerüct if. Das 


Maͤnngen iſt gefluͤgelt. Die Mutillen halten 


wir noch immer für Weibgen oder Arbeiter ans 
derer. Geſchlechte. | 


Der. Scorpion wird auch noch, wie bey fin. 
näus, nad) den Zähnen der Kaͤmme beftimmt, die 
doch niche beftändig find, und an unfern euros 
päifchen, die wir aus Tyrol haben, find ihrer 
gewiß nicht 18, fondern gewöhnlich 10, tie aud) 


Aöfel und Dallas bemerkt haben. An jüngern. 


haben wir. auch wohl nur 7 gezählt. Der Fleine 
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Wand.» Sforpion wird auch zu dieſem Gefchleche 
gebradyt, ungeachtet ihm ſowohl Schwanz alg 
Kaͤmme fehlen, und aud) bey weitem: die Anzahl 
der. Augen nicht da ift, Mur die kurzgeſchwaͤnz⸗ 
con Krebir fteben bier unter dem Gefchlechts:Nas 


men von Cancer , und werden wie bey Sinne’ aba 
getheilt. ©. 405 ift der Druckfehler von Can- 


‘ cer Dormia, welches Dromia, der $äufer, heiſ— 
fen follte, wiederholt. Den Cancer horridus 


‚erhielten wir aus der norwegifchen See, fowie 


verichiedene andre, die v, Linne’ ins aftatifche 
Meer ſetzt, aus dem mittelländifchen Meer, wie 
3. E. Cancer longimanus, Die Krebſe, die fid) 
in Schaalen- verfriechen ‚ bekommen nebft etli= 
chen andern den eigenen Gefchlechts - Namen Pa- 
gurus. Der Pagurus gregarius macht das Meer 
blutroth, und der Pagurus ampledtens, der zehn 


Fuͤſſe hat, leuchter bey der Nacht; vielleicht nur - 


von anbängenden phofphorefeirenden Mereiden, 
fo wie auh Hr. Adanfon einft alle Seethiere 
leuchten: ſahe. So viel. wir in, Eile fehen, fo 
fehle Cancer pilofus, auch die vielen Fleine Gar: 
nelen die iin Rlein und Seba abgebildet ſtehen. 


Daß die Libellulae in drey Gefchlechter vertheilt - 


worden, nämlid) Libellula, Aeshna, (ift die 
fer Name recht gefchrieben, und was foll. er Heifs 
fen ?) und Agrion ,ift oben fdyon gefagt worden. 
Sollte der Julus fabulofus ſich würflich auf dem 
Hafelnußbaum, oder im Hafelholz aufhalten ? 


Ungeachtee der Einwendungen des Hrn. Müls ’ 


* 4 - ers 


— 
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lers wird bie Scolopendra marina noch für dag 
Roedaat angegeben. | W 


Die Spinnen find wie bey Geofroy nach ber 
Lage der Augen abgetheilt. Wir vermiffen ver⸗ 
ſchiedene, unter andern eine von der Geftalt der 
Greußfpinne, die eine weiſſe feldenhafte Bruft, 
und überquere ſchwarze gelbe und weiſſe Bande 
at, und an Waſſergraͤben ihr fenfrechtes Netz 
an Graßftengeln befeftige , auch einige andre, Die 
ihre Eyer, wie die Ar. faccata, mit fi) herum 
ragen. Wir erinnern uns gelefen zu haben, 
wo wir ung recht befinnen , in dem Verzeichniß - 
der Sammfung von Davils, daß ein Meft einer 
Spinne, das ſich mit einem elaftifchen Deckel 
verfchließe, and) im mittäglihen Europa gefun« 
den wird. Das Phalangium bicaudatum bemers 
fen wir nicht , auch feheinen die fonderbaren In⸗ 
fecten , die Petiver Tab. XXVi. fig. 5. 6.7. 8. 
. vorgeftellt hat, und bie wir zum Phalangium.. \ 
‚rechnen würden, dem Hrn. Fabricius nirgends 
vorgekommen zu feyn, indem er gar nichts das 
von meldet, J 


Die Lepidoptera, die hier Gloſſata heiſſen, ent 
halten im Geſchlecht von Papilio 401 Gattun⸗ 
gen, deſſen Unterabtheilungen wie beym Linne⸗ 
ſind, nur daß die fo etwas unbeſtaͤubte Flügel, 
haben,- von den Heliconiis gefrennt, und Par- 
nafhi genennt werden, Wir fuchten nach, was 


r. 


1— 
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Hr. F. dem Schmetterling fuͤr einen Namen ge⸗ 
geben habe, den Roͤſel T. IV. tab. VII. £.1. 2. 
vorftelle, und den die fiebhaber die Diane nens 
nen; wir fanden ihn aber nicht, Dem Ge-⸗ 
ſchlecht Sphinx werden antennz fquamatz zuges 
-fchrieben. Sphinx Atropps wird bey uns wenig« 
ſtens eher auf den Erdäpfeln und dem Hanf, als 
aufdem Jaſmin zu fuchen feyn. Andre Sphins 
gen werden unter dem Gefchlehrs- Namen von - 
 Sefia und-Zygzena getrennt. Zygzna .diptera 
und halterata machen doch ein merfwürdiges 
Kettenglied zwiſchen den Schmetterlingen und 
den liegen aus. Unter den Nacht: Schmetter 
Bingen iſt das erfte Geſchlecht Bombyx. Unmoͤg⸗ 

Kid) koͤnnen doch die Römer die heßiich ſtinkende 
Raupe von Phalæna Coſſus L, als einen Lecker⸗ 
biſſen gegeſſen haben, ſondern ihre Coffi muͤſſen 
Larven von Kaͤfern oder Holzboͤcken geweſen ſeyn, 
ſo wie noch in Indien die vom Curculio palma- 
rum und Cerambyx cervicornis gegeſſen werden. 
Plinius fagt auch deutlich, daß es Würmer aus 
Eihbäumen gemwefen, in welchen man dieſe ros 
the Raupen nicht finde.  Swammerdam 
giebt die Larve des Nashornfäfers, und Aöfel 
noch wahrfcheinlicher die vom Hirſchkaͤfer dafür 
an. Hepialus macht ein zweytes nicht gar reis 
ches Gefchleche der. Nachtoögel. Noctua ent 
häle auch ungefähr die Sinnäifchen Gattungen. 
Unter dem Namen Phalzna ftehen nur die Un— 
naͤiſchen Geoinetre und Pyralides; der Geo 


25 fchlechte« 
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ſchlechts. Name Pyralis aber enthaͤlt die Blat⸗ 
wickler, fo wie Tinea und Alucita die Schaben, 
. Pterophurus aber die Sinnäifchen Alucitas. 


Membracis und Tettigonia find nach Linne“ 
Cikaden, bey Cicada orni aber find die verſchie— 
denen Arten, die Adiel vorgeftellt hat, und die 
fib durch die Zeichnungen der Bruſt unterichei« 
den, nicht auseinander gefeßt. Der Mame Ci- 
cada bleibe meiftens unfern Eleinen europäilchen 

Gattungen, dody befommen einige den Namen 
Cercopis, fo wie die Cicada fanguinolenta, die 
wir nie auf Weiden, fondern auf Orasftängeln 
im May jährlich antreffen. Die Corixa des 
Geofroy wird hier aud) von der Notonecta unter 
dem Namen der Sigara getrennt. Die Anten- 
næ palınato - divife der Wafler - Scorpion find 
uns gänzlich unbefannt, und völlig neu. Hr. 
Brünniche hatte fie in feiner Entomologia alg 
borftenförmig und aus vier Gliedern beftehend 
beſchrieben. Wenn die Bettwanze, deren Ge— 
fehlecht bier ©. 693 Acantlıia heißt, in den Haäu- 
fern nur ein Gaft iſt, wo iſt fie dann eigentlich zu 
Haufe? Die Acanthia Pyri, die wir dem Hrn. 
F. ‚gezeigte haben, hat aud) Geofroy unter dem 
Namen La punaife & fraife antique befchrieben. 


Wir haben fie bisher nur in einem arten, ‚der J 


ſehr ſteinigt und grandigt iſt, gefunden, aber 
oft mehrere auf einem Blatt. Was Sinne‘ am 
Cimex lineatus gelb nenne, iſt eigentlich Po⸗ 

— — mæeran⸗ 
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meranzen⸗ roth. Wir finden ihn zu Zeiten auf 
“ Apfel» und. Hollunder - Biürhen, doch nur im 
Gebürge. Hr. Müller hat ihn auch in feinem 
Fafciculo Infedt. Taurin, unter dem Namen 
Cimex Italicus befchrieben,, und Hr. Duchholsz 
in feiner Differtat. de, Hepatompbhalocele, ‚Ar- 
 gent.. 1768. Tab. II. f. 3. abgebilder, Der 
Name. des Cimex apterus muß durchaus geaͤn⸗ 
dert werden; er kommt bey uns gar nicht felten 
mie Fluͤgeln vor, und da er haufenweiſe auch 
felbft in ſchoͤnen Wintertagen unfen an den 
Stämmen der Ruften und $inden Bäume ſitzt, 
ſo koͤnnte er gregarius genennt werden, Nie has 
ben mir ihn an der Malva wahrgenommen, Uns 
fer Cimex rivulorum {ft doc) nicht ein wenig, 
“Sondern wohl viermal Eleiner als der lacuftris. 
Wir halten ihn fir den namlichen, den Deriver 
Tab. IX. f. 13. vorgeftelle hat. Cimex perfo- 
natus nebft einigen: ähnlichen erhält ‚den Ges 
ſchlechts Namen Reduvius. Bey den Meffen 
©. 733, wird auch. nod) Fein andrer Unterfchied 
in ber fpecififchen Beftimmung angegeben, als 
der Ort, wo fie fich aufhalten, der aber nicht 
immer beftändig ift; doc) find Befchreibungen 
angehaͤnkt, die wohl noch beffere Dienfte thun. 


Uns wundert doch, daß bey ber Aphis burfa- 
yia die fhöne Monographie des Hrn. v. Gleis | 
chen nicht angeführt if. Straßburg. gehöre 
nicht zur Europa auftraliore, und doch finden 

| | wit 
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wir da den Chermes Buxi in gewiſſen Jahren, und 
auch wuͤrklich in gegenwaͤrtigem, in Maymonat, 
ausnehmend häufig, Wir hatten einmal ein 


ganzes Glas voll von feinen füffen Excrementen 


gefammlet, um Verſuche damit anzuftellen, fie 
wurden aber bald fauer, darauf unerträglid) flin« 
fend, und verdarben. Der häufigen Wolle, die 
der Coccus der Weinrebe von fid) giebt, ift nicht 
gedacht, und überhaupt haben die Arfen diefes 
Geſchlechts, und die meiften Chermes feine Bes 


u fchreibung wie die Blatlaͤuſe erhalten, Der 


Blafenfüffe fommen nur drey vor, da doch Hr. 
v. Bleichen ebenfalls manche neue fehr fhön abs 
gebildet hat. Aus den $arven in den Maſtdarm 
der Pferde haben wir zweyerley Fliegen erhalten, 
Bey Gelegenheit des Geſchlechts von Tipula 
ſey uns hier erlaubt zu bemerken, daß die Larve 
die Hr. Göze in den Abhandl. der Berlin. 
Geſeilſch. T. I. tab. VIll. als höchft felten und 
neu angegeben hat, eine fhon von Reaumur 
Tom. 5. tab. 6. wiewohl fehr-unvollftändig vor⸗ 
geſtellte Sarve einer Tipula iſt. Sie iſt ung oft 
vorgefommen, Ä 


Was Hr. 5. Bibio heißt, iſt nicht der Bibio 
bes Geofroy, denn dieſer wird wie bey Linne“ 
zur Tipula gebracht, fondern es find Gattungen 
Der Mufca Linn. fo wie aud) Rhagio und Syr- . 
phus. Die Säufe- Arten haben nun charafteri« 
ſtiſche fpecififche Beſchreibungen bekommen, = 
— es 
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ches Feine geringe Arbeit gewefen ſeyn mag. 
Daß alle Milben nur Saugſtachel haben follen, 
kommt uns noch zweifelhaft vor, wenigftens ift 
‚nicht leicht zw begreifen, wie die Milben ohne 
Freßzangen die getrockneten Inſecten zueinem fo . 
feinen Pulver follten zerftören fönnen. Hr. Fas 
- bricius hält auf Linnaͤiſch dieſe Thiergen für die 
Urfache, und nicht. für einen Zufall der Krankheit. 


Uebrigens wäre noch ein Fleines Kegifter niche 
undienlid) gewefen, damit die, fo einer andern. 
Methode gewohnt find, ſich geſchwinder haͤtten 
finden koͤnnen. Die Druckfehler find in einem 
Werk diefer Art nicht fo leicht zu vermeiden, doch. 

‚pflegen fi) einige Irthuͤmer dadurch gern forte 
zupflanzen, wie ehedem mit bem Namen Hepa 
ſtatt Nepa geſchehen ift, und der Fehler der fich 
©. 707. eingefchlichen, koͤnnte Gelegenheit ge— 
ben, noch öfters als. es jezund geſchieht, die 
Frau Merian für eine Mannsperfonzu halten. ' 





Ge © (EEE | 
Oeconomia forenfis, oder kurzer In⸗ 
begriff derjenigen landwirthſchaftli⸗ 
hen Wahrheiten, welche allen füs 
wohl hohen als niedrigen Gerichts⸗ 
Perſonen zu wiſſen noͤthig. Sue 
we er (3 
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ter Band. Berlin 1776. bey Joach. 
Pauli. 444 Seiten in Grosquart, 
| — 3 Thal. J 
Waurtw ſcheint uns dieſer Theil, vornehm⸗ 
lich weil er die Lehre von der Aufhebung 
der Gemeinheiten und vom Kauf und Verkauf 
ber Sandgüter, imgleichen von der Verpachtung 
derſelben enthaͤlt, noch wichtiger und lehrreicher, 
als der erſte. Da wir inzwiſchen dieſen umſtaͤnd⸗ 
lich angezeigt haben, fo wollen wir bey dem ges 
genwärtigen Fürzer feyn. Zuerſt ausführlich die _ 
Vortheile von den aufgehobenen Gemeinheiten, 
die Eigenfchaften der dazu brauchbaren Perfo« 
nen, woben der V. befeufzer, daß die practi» 
ſchen Juriſten fo ſelten etwas Kentniß der Sands 
wirthſchaft mitnehmen. Selten zwar, aber doc) 
zuweilen giebt es Fälle, wo die Aufhebung uns 
möglich), oder auch unnis if. Die auf den 
Sandgütern ber Unmündigen befindlidken Ges 
meinheiten foll man bis zu ihrer VBoljährigkeie‘ 
unberührt laſſen. Perfonen , deren Einwilligung 
einzuholen, und die welche nicht vorgeladen wer⸗ 
den. Vermeſſungen und Schäßungen find Durch» 
aus nothwendig; wie le&tere gefehehn foll. Dars 
nach wird der Thellungsplan entworfen, den 
man erft durch Güte’ empfiehlt, und mit jeder 
Parthey befonders durchgeht. 
S. 72 von den Gemeinheiten zwiſchen den 
herrſchaftlichen Dorfnachbaren. Dabey ſoll 
er 
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erft ein Kauf und Verkauf verſucht werden. Alle 


gemeine Anmerkungen über die Beftimmung eis 


Mes billigen Tauſchs. Die Güte eines guteh 
Ackers laffe ſich nicht durch die Gröffe eines \ 


ſchlechtern erfegen. Wie bey der Unmöglichkeit, 


jedem gefthloffenes Eigenthum zu geben, verfaß: - 


‚ ren merden fol. An die Vertheilung der Schäs 


fereyhut will der. V. nicht, weil die Befißer der 


Landguͤter gar zu viel verlöhren; gleichwohl ſcheint 
der Unterthan eben bey diefer Hut am meifteh ge⸗ 
druͤckt zu werden, und viele haben die Aufhe— 
Bung der Schäferhut für das erſte und wichtigfte 
bey diefem Gefchäfte angefehn. Auch ift doch 
der Hr V. zu billig, als daß er die Saatbehuͤ⸗ 


tung beybehalten wolle. Bey Vertheilung der 


Jagd beſorgt er die heftigften Widerſpruͤche vom 


Adel, der vom Hetzen und Jagen nur gar zu 
viel zu halten pflegt. Wo Fiſchereyen ſich nicht 


theilen laſſen, da ſoll man eine gewiſſe Ordnung 


feſtſetzen, fo wie fie Die Polizey lehrt. Die ge— 
meinfchaftliche Gerichtbarkeit foll durch gemein: 
ſchaftlich beftellete, und von den Intkereſſenten 
befoldete Gerichtsverwalter verfehn werden. Die 
Poligey: Verwaltung foll durch Alternirung der 
Herrichaften auf 6 oder 10 Fahre gefchehn. Der 
heil, der die Verwaltung hat, foll aus feinen 
Unterthanen die Polizeydiener beftellen, die alfo 


bey der Wechfelung ihr Aemtchen, verliehren, 


Das Jus patronatus foll auch wechſeln. 


! 


\ 


S, 108° 
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©. 101 von den Gemeinheits / Auſhebungen | 


zwiſchen fremden. Feldnachbaren. Wann viele 
Gemeinden die. Hut und Weide haben. Bey der 
Verteilung konne man nicht allein. den jegigen 
Viehftand zum Grunde nehmen; er Fönnte 3. D- 
wegen der Seuche fehr Elein feyn; fondern man 
müffe ausmachen, wie viel von eigenem gewon⸗ 
nenen Futter durchgewintert werden koͤnne. Hier 
faͤngt der V. an, mehr als er fonft gethan, die 
Meynungen der Rechtsgelehrten beyzubringen, 
wodurch er manches den unjuriftiihen Landwir⸗ 
then nügliches erläutert, Angenehm ift es, daß 
der H. V. hin und wieder wahre Benfpiele er« 
zähfe hat. — Won Vertaufchung der Feldhů— 
fung gegen Waldhuͤtung. Wie der der guten Ord⸗ 
nung nachtheilige Vorfall zu heben fey, wenn 


in dem Dorfe eines Gutsbeſitzers einige wenige 


Leute und Einwohner befindlich find, denen er 
nichts zu befehlen hat, und alfo einem andern - 
angehören. - IE Re u 


©. 157 von den Gemeinheiten zwifchen Obrige 
Reiten und Unterthanen. Auch hier wird es für 
unmoͤglich erklärt, ade. der Schafe 
huͤtung aufzuheben, wiewohl fie durch Geſetze 
deingeſchraͤnkt werden ſoll. Wo fie dennoch auf⸗ 
gehoben werden koͤnnte, da foll, wie billig, die 
Herrſchaft von Bauren, die feine Schafe hal« 
ten durften, bey der. Vertheilung der übrigen 
Huͤtungen entfchädigt werden, — ©, 177-von 

Do Auer Sa Ä Aufhe⸗ 
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— 
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Aufpebung der Gemeinheiten wiſchen den fine 
Ucyen Dorfeinwohnern, = 


w 181. fängt die vortreflich ausgefüßrre ab⸗ 
handlung deſſen, mas bey Kauf und Verkauf der, 
$andgüter , ſowohl aus der Sandwirehfchaft, als. _ 
aus: der Rechtskunde, zu wiſſen noͤthig iſt, an, 
von der aber -eine: vollſtaͤndige Nachricht zu weit⸗ 
laͤuftig werden wuͤrde. Wir glauben aber nicht 
zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten, dieſe 
Materie jey noch niemals fo practifcdy) und aus- 
führlich abgehandelt worden. Heilſam ift die 
Regel, Fein Landgut nad) einer. $ieblingsidee zu 


kaufen; ſchlecht fönnte der fahren, der beym An 


kaufe nur, auf die liebe Sjagd fehen wollte. Neu 
wird. wohl manchen die Warnung ſeyn, Fein. 
Gut nad) der.auf.derfelben hoch getriebenen. In⸗ 
duſtrie zu. fchäßen,, Ein Beſitzer kann 5. B. 
viel Vieh halten, wofür er, Futterung Fauft, und 
Vorteile dabey bat. Aber da dieſes Vieh niche 
vom Gute unterhalten, wird, fo falle der Ertrag: 
‘des. Gutes ‚auf feine eigenthuͤmliche Groͤſſe 
wieder zuruͤck, ſo bald ein neuer Beſitzer dieſen 
| Ankauf ver Futterung nicht fortfegen kann, oder- 
nicht ‚fortfegen; will. Guͤter von mittlerer Gröffe, 
die hier durch den Preis von, 15000 big 40000 
Thale beſtimmet werden, ‚find. am ficherften zu 
Faufen. ©, 212 über dag Incolat⸗Recht, was 
doch wohl: mehr ſchadet als nutzet. Won dem 
Verbothe, daß. Bürgerliche, nicht adeliche Sande. 
Phyſ. Orden: aibl, VI. S. 2. St. U guͤter 





I 
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guͤter kaufen ſollen, dem der H. WB; gar ſehr zir - 
Gunſten redet. Dann die juriſtiſchen Cautelen, 
ſehr vollſtaͤndig; auch beſonders in Abſicht der 
Lehnguͤter. Von den Fideicommiſſen, die hier 
auch mehr, als von den meiſten andern’ geſchieht, 
gebilligt werden. Ihren wahren Werth ſieht 
man wohl am beften in Italien, nach des Bes 
novefi Schilderung... "Häufig hat der H. Verfi 
Erzählungen wahrer lehrreicher Vorfälle einges 
ſchaltet. a 
- ©; 25% Von Abfaffung des Kaufcontracts. 
Wider treulofe. Confulenten, die billig beftraft 
werben ſollten. S. 279 von der Uebergabe der‘ 
verkauften Landguͤter. Wie die Früchte, auch 


mie die Vorräte Der Drauerepen, Biegeepen; 


 Kalfbrennereyen, bey der Webergabe zu berechr 
nen, ©,328 von dem Zubehör und Beylaß oder 
von den Pertinenzien und dem Inventarium, uns - 
ter welcher leßtern Benennung hier die zur Land⸗ 
wirthſchaft unentbehrfichen beweglichen Stücke 
verftanden werben. Marche ftreitige Fälle wer⸗ 


den hier entfchieden. ©, 371 wie die Berech⸗ 


. Kung bdeffen, was Käufer und Verkäufer fich bei) 
der: Mebergabe bezahlen smüffen, zu machen fey, 
wobey alles durdy ein Beyſpiel erläutert worden 
iſt. ©. 376 von der Gewaͤhrlcſtung. 


‚©. 392 von ber Verpachtung der Sandgüter, 
und zwar zuerſt von ihrer Nuͤtzlichteit und Schäd- 
ES Ran entire 
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lichkeit, und von den groffen Vorzuͤgen der eigenen 


Benutzung. Erzählung der Fehler, die bey der 
Zeitpacht zu gefchehen pflegen, und von dem ges 
 wöhnlichen Betragen der Pächter: Vergleihung 
ber Zeitpacht mit der Adminiſtration. Bon der 
Wahl des Pachters. Daß es fhädlich fey, die 
Zeitpacht ſehr kurz anzufegen. Diefe Abhand: ' 
fung ift bier noch nicht geendige. . Wie viele 
. Bande wir noch zu hoffen haben, wiffen wir 
nicht; aber ein Paar vermuthen wir doch. — 
©. 407. iftden Praftifern ein neuer fonderbarer 
Einwurf wider den wiffenfchaftlichen Unterricht 
in der Landwirthſchaft angemiefen worden, Soll. 
ren denn, nicht Theologie, Nechtsgelahrheir und 
Arzneykunſt wenigftens eben fo viel Ernft, als, 
Landwirthſchaft verlangen? Muß man diefes be: 
jaben, fo fragen wir, wo denn jene Wiffenfchaf: 
ten gelehrt werden? und warum follte denn da 
Ernſt bey der Sandwirthfehaft fehlen müffen ? 
das übrige, was ©.‘ 407 eingewandt worden, 
iſt laͤngſt geſagt, auch laͤngſt widerlegt worden. 





Vollſtaͤndige Einleitung in die Kentniß 
„and, Gefchichte der Steine und Ver: 
ſteinerungen, von Zohann Sam. 
ESchroͤter. Zmeeter Theil. Alten: 
— 2 burg 
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Burg 1776. 502 Seiten in Gros⸗ 
quart. me, 


Hit Theil ift dem erfien Bibl. VI. ©. 130 
angezeigten, fo wohl in der Schoͤnheit 
des Druds, als aud) in ber Art der Ausarbeis 
tung vollfommen gleich. Man findet hier Nad)- 
richten gefamlet von Ealfartigen Steinen, von 
gypsartigen, von denen, die der V. thonarti⸗ 
ge oder feuerfefte nennet (unter denen auch Schie⸗ 
fer, Flußſpat, Asbeſt, Bimſtein ſtehn), fer— 
ner von vermiſchten Steinen, und endlich auch) 
von folchen, die eine gewiſſe Bildung haben, obs 
ne doch) zu. den WVerfteinerungen zu gehören. Die 
ungemein faubern Kupfertafeln, deren Schoͤn⸗ 
heit befferer Gegenftände, werth gemefen wäre, 
ftellen Dendriten, Erbfenfteine, und Maflen, 
die Zingibrieren und Äragenfteine und KRroͤß⸗ 
ſteine heiſſen ſollen, imgleichen acht Taͤfelchen 
von der ſaͤchſiſchen Wundererde vor, und biefe 
feßtern find ausgemahlt. Ueberhaupt muß man 
dem Hrn, Verleger das ſchon oft verdiente Lob 
auch hier beylegen, daß feine Verlagartikel Feis 
ne Kargheit verrathen.. Aus ber Vorrede Has 
ben wir anzuzeigen, daß Hr. Dort. Buchholz 
zu Weimar, nach angeftelleter Unterfuchung,. Die 
Grunderde der Ammoniten aus Champagne für 
eine wahre Kieſelerde erklaͤrt hat. Nicht gut iſt 
eg, daß ber. H. V. oft zu dreiſt wahren Mine⸗ 
ralogen widerſpricht. Wer Fan zweifeln, Pi 
En er fe ; 
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Hr, Scopoli nicht follre die wahren Eigenfchafe | 
‚en des Kalks angegeben haben! wer kann fa 
„gen, (S. 2) "daß die Kenzeichen, welche die 

Wuͤrkung Des Feuers vorausfegen, an und.für 

ſich nicht deutlich genug wären! Der B: ſagt: 

„ wermman aber annimt, daß die Kalkfteine im 

„ Bruche nie ſchimmern, und daß ſie ein grobes: 

und lockeres Gewebe haben, fo wird man um 

>, fo weniger ftraucheln, wenn man ſich nur des 

„EScheidewaſſers bedient, mit welchem die kalk— 

artigen Steine aufbraufen, welches auffer ih— 

„nen feine einzige Steinart thut. Denn alle 

„übrigen Kenzeichen. find trügend.”. — Mit 

- nichtem! die obigen find fo unzuverläßig, daß 

ſie Mineralogen nicht Kenzeichen nennen werden, 

Cronſtaͤdt ift z. B. ©: 148 fehr übel zurechre 

geiviefen ‚er der unter den in Thon verwandels 

een Körpern eine thonartige Ofteocolla nennet, 

Die ſo gar ſelten nicht ift, und der dadurch kei— 

nesweges alle Ofleocollae für thonartig ausgiebt. 
Der Namen iſt ohnehin nur, fo wie Schiefer, 

Drufe u. a. ein Namen der ‚Form, nicht der 

- Art. "Wenn Macquer (S.171) fagt, daß 

Gppsfteine ihre Erpftallifation von falinifhen 

Theilen haben, fo hat er damit noch nicht alle Cry⸗ 

ftallifationen von Salzen hergeleitet. Denn der 

erpftallifirte Gyps iſt zwar nicht ein wahres Mitz 
telfalz, aber doc) eine falinifche Subſtanz, die 
ja auch in Waffer fich auflöfee. — S. 134. Man 
bar den Mergel noch) Feiner: ausführlichen Be⸗ 
RT U3 ſchrei⸗ 
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ſchreibung gewürdigt. — Alſo Eennee 9: ©, 
nicht des H. Andrei mufterhafte Befchreibung. - 
— Ben ben Adlerfteinen ift es ung lieb gewefen, 
daß dem V. nicht eine Abhandlung in den No. 
vis actis nat, cur. in die Hände gefallen ift. — 
m beitten Bande werben die Verfteinerungen 
olgen.. Gut ift es, daß H. ©. die Quellen, 
‚aus denen er gefchöpft bat, anzeige, wodurch er 
fein Bud) zum Nachfchlagen bequem macht. 





| XXII. ba, 
2. Abhandlungen über verfchiedene Gegen · 
ſtaͤnde der Naturgefchichte von Joh. 
Samuel Schröter. Erfter Theil, . 
‚Mit ausgemahlten Kupfern. Halle 
1776. 1 Alphab. 19 Bogen in 8. 


| ge größte Theil dieſer Abhandlungen iſt be— 
r reits theils in den Derlinifchen Sam⸗ 
lungen, theils in den Mannigfaltigkeiten ab⸗ 
gedruckt worden; dennoch haben ſie Bier Zufäße 
erhalten. Wir wollen fie alfo wenigſtens alle 
nennen, ©. über ben Einfluß der Nafurges\ 
Fichte in die Kenntniß des. Schöpfers. . ©. 21 
vom Nutzen der Naturwiffenfchaft für die Geiſt⸗ 
lichen auf dem Sande. Wir empfehlen diefen _ 
Auffag allen jungen Theologen, und erinnern fie 
bey diefer Gelegenheit noch einmal an Te 
ibE. 


af 


— 


Dibl,VL.S 568 angezeigte Bud: S.4r ob man 


ein vollftändiges. Naturſyſtem zu hoffen habe: S. 


8 eigene und fremde, Beobachtungen zur Mas 


cturkunde. Beyſpiele, da Kroͤten in Steinen 
verſchloſſen gefunden worden. Eine Henne ver⸗ 
aͤnderte ihre ganz ſchwarze Farbe in eine ganz 


weiſſe Der V. meynt, die Erfahrung, daß 


/ 


weiſſe Rasen oder Ratten ſich forepflangen, und 
weiſſe Nachfommen erzeugen, lauffe wider alle 


bisherige Hypotheſen über: die anomalifchen Far : 


ben: der Thiere, Das deucht mir nicht; denn 
Daß auch Schwächen und Krankheiten fich fort⸗ 
pflanzen , ift»befant genug. : Der Verf. meynt, 
man habe noch Feine uͤberzeugende Berweife, daß 


aud) die Meerfterne ihre verlohrenen Theile er- 


ganzen koͤnnen. S. 134 Würfung eines Wets 
terſtrals auf einen Baum. S. 145 von ben 
Mitteln, Inſeeten für Samlungen zu: tödten 


und fie aufzubervahren. Man beftreicht das: In— 


fect , was man .tödten will, um: dem Munde 
mie Terpentinöhf,, (auch da: mo fonft Kuftlöcher - 
find). 158 Bemerkungen für die Samler 
der Papilionen. Vornehmlich von Erhaltung 


der Puppen im Winter. 


Sr Bemerkungen über verſchiedene In⸗ 

ſecten. Merkwuͤrdig iſt ©. 184, daß die weib⸗ 
lichen Papilionen Eyer in ihrem Leibe haben, fo 
bald ſie aus der Puppe ausgekrochen ſind, eine 
Wahrheit, von der auch 2 Beweiſe gefehn n 
— | 4 k⸗ 


_ 
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be. Ich habe aber aus ſolchen Eyern auch Raus 
pen erhalten, weiches vem H. S. nicht gegluͤckt 
iſt. Inzwiſchen haben auch ſchon andere diefe 
Beobachtung gemacht. ©. 186 von Würmern 

eines groſſen Nachtvogels, daraus Fliegen wur⸗ 
den. Hier find die Benennungen: MPürmer; 
‚ Aaupen, Maden, nicht ganz in dem gemöhrs 
lichen Verſtande gebraucht. S. 195 von dem 
Rohlſchmetterling und feinen Gattungen in Thuͤ⸗ 
ringen. Abarten von Papil. braflicae, Dieſer 
Papillon iſt auch in Surinam nicht ſelten, doc) 
weicht er von dem unſerigen ab. Er iſt hier ab⸗ 
gebildet. ©: 208 von Papilionen aus Thuͤ— 

ringen, die nach: Art des Argus gezeichnet find) 
oder diefom in der Zeichnung gleichen, Einer ift 
- grün, anftatt daß Pap. argus deg Sinne’ blau iſt, 
und jener ift hier. abgebilder, fo wie er in Thüs 
ringen vorfömt. ©. 228: von den Kornwuͤr⸗ 
mern und den Mitteln fie zu vertreiben. Diefe 
Raupen werden herbey gelockt: wenn man: dag 
Korn zu naß in die- Scheune. bringt. Allernaf 
aber bleibe. Zugluft oder ftarf durchſtreichende 
Luft das Fräftigfte Verwahrungsmittel und Ges 
genmittel. Daß Heu niche.fehüßer;, ‚haben. wir 
ſchon oft zu fagen Gelegenheit gehabt. ©, 251 
Erjählung deffen, was der V. bey einem geſtoͤhr⸗ 
ten YAmeifenhaufen bemerkt hat. S. 258 Na⸗ 
turgeſchichte der Heuſchrecken, vornehmlich "der 
Thuͤringiſchen, wo man das vornehmſte geſam⸗ 

let findet, was aͤltere und neuere Naturaliſten | 

F und 


de + 
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und andere über'diefe böfen Inſecten gefchrieben 
Haben. Beyläufig, und beylaͤufig ſchaltet Hr 
Schröter oft Nachrichten und Auszuͤge aus Buͤ⸗ 
chern ein, wird So229 erzaͤhlt, daß der Koͤnig 
von Preuſſen im 11731 dem Rundmann fuͤr feis 
ne Samlung 11006 Thal. gebothen habe, und 
daß er damit nicht einmal zu Frieden geweſen fen. 
©. 316 Befchreibung und Abbildung einer Flie⸗ 
987 die im Thüringifhen vie Biſſelmuͤcke heißt 
und das Hornviehiangreift > . 7 


45; 322 Befehreibungen und Abbildungen eie 
Niger Surinamiſchen Inſecten aus der. herzogild 
chen Naturalienſamlung in Weimar; ein Bey⸗ 
trag zur Entomolögie,-der gewiß Dank verdient; 
geſetzt auch, daß ein oder ‚anderes Stück ſchon 
ſonſt wo bekant gemacht worden ſey. Ein Ela- 
ter, ein Cerambyx; eine Cicindela. Am ſchaͤtz⸗ 
barſten fcheine wohl ein neuer Oniseus zu. feyn; 
der Alfo zu den Oskabiörn gehört, wovon Hre 
Spengler fo gute Nachrichten -ertheilt hat. (Se 
Biblioth. Vl. ©; 237). Die hier abgebildete 
Art aus Surinam koͤmt der zweyten Art des Hri 
Spenglers am naͤchſten. Ferner Scolopendra 
forficata abgebildet, mit 20 Paar Güffen. Sca= 
rabaeus moloflus, lancifer. - S. 365 ein In⸗ 
fect, welches Hr. Schröter mie der Yon mir in 
Rußland‘ gefundenen’ und dem H. Archiater von 
Inne vorgezeigten Cantharis fanguinolenta 647 
vergleiche, Aber mir. fcheint die Aehnlichkeit 
ur Us. nicht 


En — ng 
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nicht fo gar groß zu ſeyn. Denn meine Cantha- 
ris iſt corpus maxime depreflum, oder wie von 
oben nach unten plat gedruckt, (He. Muͤllet Hat 


saput depreflum, fo wie viele.andere Rumfkmar- 


fer ¶ uneicheig durch niedergedrückc ‚überfege), 


auch if fie kaum Halb fo groß, als das von He 


Shhroͤter befchriebene und ‚abgebildete. Inſet 
Meine Canthatis iſt unten ſchwarz, niche wie 
„jenes roth · Endlich noch Julus terreftris,; deep 


Zoll fang mit 200 Fuͤſſen oder 50 Gelenken. 


273 eine kurʒe Nachricht von den neuern 
aus an, daß Job. Aufnagel zuerſt ausgemahf, 
te Abbildungen von Inſecten geliefert hat; eine 
Ehre alſo, die den Deutſchen gehört. Jorfton 
bekoͤmt hier ein unerwartetes $ob ‚, und der groſſe 
Reaumur ein eben fo unverbientes. Denn weit 
gefehlt, daß er zuerft ein vollftändiges Spitem 
uͤber die Inſecten geliefert haͤtte, vielmehr hat 
er ſo wenig ein Syſtem genutzt, daß es ja oſt 


ſchwer wird zu beſtimmen, von welcher Are 


redet. Ich habe ungedruckte Briefe dieſes groſ⸗ 
fen Mannes geleſen, woriner eg bedauerte, daß 
ex ſich nicht mehr um die Eintheilung und Cha 
tafteriftif der Raturalien befünmert habe, Bon 
‘dem äufferft fehlerhaften Werke des-fleißigen H 
Prof. Müllers zu Erlangen ſagt H. Schröter; 
baß der ftrengfte Kunftrichter an demſelben nichts 
wuͤrde ausfegen koͤnnen, wenn er feine neue 
J u > ddrucſche 


S . 
Echriften zur Entomologie, Wir merfen dar 


— — — 


= 


- Hungen zu —— auch dat er manche falzis 


xxIt. Schroͤters Abbandiungen 1, zu 
Deutſche Namen gemacht haͤtte. — ©. 182 ift 


-Die Benennung Sabella den Raupen der Fruͤh⸗ 
ALängsfliege gegeben worden, da er doch einem 


Meerwurm gehört, Der KRupfertafeln find drey, 

zınd die Mahlerey iſt meiſtens recht gut, bey ei⸗ 
nigen Zeichnungen auch ſehr gut, und dem Sen, 
Schröter, gebührt das Lob, der Entomologie 
wuͤrklich einige Beytraͤge geliefert zu haben, Uns 
und vielen andern würden fie noch angenehmer 
ſeyn, wenn fie mit weniger Weitlaͤuftigkeit und 
weniger Einfchaltungen aus Buͤchern abgefaffet 


waren; inzwilchen wiffen wir wohl, daß egeine. 


KHlaſſe Leſer giebt, die anders ureheiler, und viels 


leicht bat H Schroͤter eben von dieſer die meiſten 
au erwarten, | | 


6 





si 
\ 


ERRÜE. . . u; 

D Ambroſius Michael Siefferts 
Verſuche mit einheimiſchen Farbemas 
‚ ‚terien, zum Nutzen der Faͤrberey. 
Erſtes Stuͤck. ee 17754 
dd Bogen in 8. 


N iefe Berſuche gleichen denen, die DS 

ner befant gemacht. hat, nur daß Hr. ©. 

fi ch weniger damit aufhält, die Beſtandtheile 
feiner Gegenftände und die Urfachen der Erſchei⸗ 


de 
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fommen Bafalt - Geichiebe vor, und Schleuf 
‚gen ift mit diefer Steinart größtentheils gepf 
ſtert, aber den Ort des Urfprungs weis der 
nicht anzugeben. Won den vorhandenen Ste 
* und Geſundbrunnen. 


©. 51 Verzeichniß der Hennebergiſchen F 


ſilien. Alsdann die Geſchichte der‘ Bergwer 


S. 66. — Nachricht von einigen jegigen £ 

hen. ©. 3 ift eine Beſchreibung des im 'S 
thaifchen liegenden Schneefopfs eingerückt. M 
einem Fernglaſe ſieht man von demfelben b 
Leipzig Oben an dem Gehänge finden fich fur 
pfige Gegenden, von Denen man unter dem N 
men der Teufelsbäder viel übertriebenes erzäf 
hat. Die ——— ſind gleichfalls ang 
en DEE | 





| XXV. 
gurje Anweiſung Naturalien zu famn 
.s fen. Aufgefest von Joh. Jaco 
Boſſart, Auffeher der Naturalien 
ſammlung des Seminarii der Bri 
derunitaͤt. Barby 1774. 12 Dog 

in 8. 
E⸗ iſt eine Ermunterung fuͤr Diejenigen Mit 
glieder der fo genanten Brüder » Gemeine 
welche fich in entfernten Ländern aufhalten, di 
dortigen 





\ Li 
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Yorktden Naturalien gu fürnker, und nach Barby 
zu fenden. Wir zeigen ſie als eine Beſtaͤrkung 
de fönft ſchon gefhöpften Hofnung an, durch 
ein neuen Weg bie Naturkunde vermehrt zu 

en.“ | 


ee XXVI. Er 

De phyfiſchen Chemie zweyter Zheil 

erſte und zwote Abtheilung, von den 
Salzen, dem Schwefel, ven ſchwe— 
u; Felhten und erdharzigen Körpern, 
md den Producten derfelben, Hera 
zero. qußgegeben von- Johann Gottfch, 
Wallerius. Aus dem.Schweoifchen 





uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver 


BR: von. Chriſtian Ehrenfried 
Weigel, Profeſſor in Greifswald. 
Leipzig 1776. ı Alphabet 2 Dogent | 
Br 33 Mgr.— 


* erſte Thei dieſes Werks, den der um 
die Mineralogie’ fehr verdiente Verfaſſer 
felbſt zugleich ſchwediſch und Mnteinifch herausge⸗ 
geben hat, ward von dem geſchickten Ehemiker, 
dem zu früh verftörbenen 'H. Mangold, Prof 
in Erfurt, ing Deutſche überfegt, und mif nußs 
baren Anmerkungen bereichert. Er enthält eine 


geh Einleitung in die allgemeine > 
und 
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und iſt, wegen, der guten, Ordnung umd,grofen 
Deutlichkeit, für das befte Bud) erkant worden, 
‚welches man allen denen eınpfeblen Fan, die ſich 
durch eigenen Fleiß, ohne mündliche Anleitung, 
eine Vorbereitung zu diefer nutzbaren MWiffens 
ſchaft erwerben wollen. Dieſer .erfte Theil ward 

zu Gotha 1761 gedruckt, aud) ift vor einigen 


Jahren davon nein Nachdruc zum Veſhen ge. 
kommen. 


Den zweyten Theil ei Wallerius allein 
ſchwediſch heraus, vermuthlich weil die lateini- 
ſche Ausgabe, wodurch er die Ueberſetzungen 
verhuͤten wollte, nicht Abgang gefunden hat, 
Diefen hat H. Prof. Weigel alfo aus dem ſchwe⸗ 
difchen uͤberſetzt, und bey einem Ueberſetzer, der 
genug bewiefen hat, daß er ‚wenn er wollte, ein 
Werk von gleicher Güte felbft ausarbeiten Eönte, 
bat man wegen der Richtigkeit Bürgfchatt ges 
nug. Er hat auch die Urſchrift theils durch ſei— 
ne, theils durch fremde neuere Erfahrungen bes 
ſtaͤtigt, und folche angeführt, auch verbeſſert, 
wo er es nöthig fand. Zu den chemiſchen Arbei⸗ 
ten hat er nicht, ſelten neue oder doc) wenig bes 
kante Handgriffeggelehrt, die wenigftens den 
Anfängern, denen das. Werf eigentlich Berti, 
ift, ſehr angenehm ſeyn muͤſſen. 





| Um von der Einrichtung Des Buchs und Der 
Ordnung der Pa ehe einen Begriff au ger 
en, 
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. Ben wollen wir das vierte Kapitel vom Koch⸗ 
falze zergliedern. Erſtlich die Eigenfchaften der . 
Salzſolution, unter denen auch: angegeben. ift, 
baß fie in einer Thermometerroͤhre, wie das bes 
nachbarte Meer in Ebbe und Fluth, ſteige und 
falle, worüber. H. Weigel. noch’ mehr; Beobadh« 
£ungen wuͤnſcht. Die Cryſtalliſation. Verhalten 
des Salzes im Feuer. _ Die; verfchiedene Arc den 
Salzgeiſt⸗ zu ‚bereiten, und deſſen Eigenſchaften. 
Unterſuchung der Ueberbleibſel von der Deſtilla⸗ 
tion. Eigenſchaften des Wunderfalzes,. Rectifi⸗ 
cirung des Salzgeiftes. . Ob in diefer Saͤure ein 
brenbares Wefen ftecfe; woher es die gelbe Fara 
be babe, Die Eigenfchaften ver Salzfäure. Wom 
Koͤnigswaſſer. Wie die Kochſalzſaͤure zerftöhre 
werde. Entftehung derfelben. :Beitandebeile und 
Eigenfchaften des Kochfalzes. — Man wird . 
Hieraus leicht die Merhude , welche der V. in 
feinen Abhandlungen gebraucht hat, abnehmenz 
und allerdings fcheint fie zum Unterrichte der Ans 
fänger ungemein bequem zu feyn. Nun zeigen 
- wir noch) einige. einzelne Anmerkungen an, 


© Hs Weigel erkläre die Nectificarion ohne Zus 
ſatz fuͤr den kuͤrzeſten Weg, den Salpetergeift zu 
concentriren. Er zeiget ©. tar. in wie, ferne 
“man im Salpeter ein brenbares Weſen anneh« 
men ‚Eönne. S. 157 ſagt er: Ich Eenne eine 
Arbeit; da die Eifenerde bey Ausbünftung in eie 
vem kurzen Conſervglaſe, das mit Graupapier 
Phyſ· Gekon. Bibl. VII B.?St. X be 
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bedeckt iſt, durch das Papier dringt, und ſich 
oben darauf als eine Oker zeiget ©. 193 lehrt 
er- ein Mittel den Borax ſchnell und dergeſtallt 
zu caleiniren, daß nichts fi) davon verglaſe. 
Angenehm iſt uns die Nachricht S. 195 vom 
Gebrauche des Borax⸗Glaſes bey den Schmelz» 
farben. Hr. Wallerius glaube ‚das Sedativ⸗ 
falz fey nichts‘ anders, als ein durd) eine dazu 
dienliche Materie verflüchtigter- Borar, und fols 
hergeftale nicht allein im Borax befindlich, ſon⸗ 
dern der mit einer. verflüchrigenden Materie ver» _ 
einigte Borar ſelbſt. Er haͤlt das zuletzt genan⸗ 
ee Salz fuͤr ein ſeifenartiges Salz, der Leber: 
feßer äuffere aber die Wermuthung, daß es aus 
- Säure, Kiefelerde, Jaugenfalz und vielleicht te 
| niger Fettigkeit zufammen geſetzt ſey. 


Die dritte und vierte Abtheilung des — 
—*— ‚ die einen etwas ſtaͤrkern Band ausmas 
chen, werden jetzt gedruckt; fie enthalten die Uns 
„ terfuchungen der halben und ganzen Metalle: 
Der dritte und leßte Theil fehlet auch noch in der 
Urſchrift. 

Wir nehmen hierbey Gelegenheit, zum vor⸗ 
aus anzuzeigen, daß Hr. Prof. Weigel in der 


+ nächften Meſſe eine genaue Ueberfegung: von des 


Delisle Erpftallographie, die wir Bibl. IV; 
©. 135 angezeigt haben, mit vielen neuen Zu⸗ 
ſaͤtzen liefern wird. Wir haben das Vergnuͤgen, 
bereirs die erften fi ieben EN Bogen zu 

| befigen, 


x 
— 
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beſitzen, und erkennen daraus die neuen Vers 

dienſte, welche ſich H. W. auch durch dieſe Ar— 
beit um die Naturkunde erwerben wird. Noch 
wichtiger. aber iſt die Hofnung, die wir den Lieb 

habern nuͤtzlicher Keneniffen machen koͤnnen, von 
eben dieſem geſchickten · Chemiker naͤchſtens eine 
allgemeine Chemie: zu. erhalten, worin er Die 
verſchiedenen ;chemifchen: Arbeiten ‚s:meldhe bey 
Handwerken, Fabriken und Manufacturen vor. 
Fommen , oder welche zur -Aufflärung der Tech⸗ 
nologie dienen, vorjüglich lehren und erläurern 
wird. Wie fehr fih Hr. W. ſchon mit diefer 
Arbeit befchäftiat habe, zeige ein Piogramma: 
vom Kinfluffe chemifcher Kentniſſe indie 
Oekonomie, befonders des Schwedifchen 
Pommerns, beym Antritte der neu errich⸗ 
teten chemiſchen Lehrſtelle d 21. Dec. 1775. 
Wir führen daraus eine Machriche an. Der 
Dars, die fundifche Wiefe, Hidvenfee, Wit 
. tom, die ſchmale Heide, die Gegend Ruͤgens 
zwifchen, der Graniß und Pert, aud) eine Ges 
gend Pommerns zwifchen Greifswald und Wols 
gaſt, haben fandige Ufer, an welche die nordoͤſt⸗ 
lichen Fluthen nicht weniger Bernſtein anfreiben, 
der zwar geſamlet, aber nicht nach) Würden 


> 


verkauft wird, 
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wen bon Buͤffons —E 
der vierfuͤßigen Thiere. Mit Ber 

‚mehrungen aus“ dem Sranzöfichen 
uͤberſetzt. Dritter Band. Berlin 
2: : 17755 238 Seiten in 8. Vierter 
— Band 1776. 318 Seiten. A 


er dritte. Band ‚enthält. ‚bie ialandiſchen 

wilden ober jagdbaren Thiere. Ueberall 
it Hr. Dock. Martini die wigigen Gedanfen 
. des Sranzofen auf Wahrheit zurück gebracht, und _ 
dadurch das Uebel verhuͤtet, was;fie bey unauf« 
merkſamen verurſachen Fönten. Gut iſt es auch, 
daß H. M. die franzoͤſiſchen Kunſtwoͤrter bey⸗ 
behalten und in den: Anmerkungen erklaͤrt bat, 
fo wie er auch, mo es ohne Zwang geſchehen koͤn⸗ 
nen, die deutſchen Jagdwoͤrter gebraucht hat. 
Wir werden vornehmlich die neuen Zuſaͤtze an⸗ 
zeigen. S. 89 von einigen merkwuͤrdigen Hir— 
ſchen, "unser denen einer ‚mit 66 doch ſehr misge⸗ 
wachfenen-Endeh abgebildet if. S. 103 vom 
Nugen und. Gebraud) des Hirfches ur feiner 
einzelnen Theile, Won den Hirſchthraͤnen haͤt⸗ 
ten wir gern mehr zuverläßiges gelefen;. denn 
wir wiffen nicht, was wir aus den Steinen, die 
man oft gefchnißt zu Kaufe anbiethet, machen 
follen. S. 167 Benfpiele Ihwarzer Hafen. ©. 
— von der a des Hafens. ©. 197 vom 
| — — 
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Inſtinkte der: Kaninchen. ©.. 223 von den 
Feinden, von dem; Schaden und Mugen, diefer 
Thiere.. S. 230. Anweiſung Kanincyenberge ' 
anzulegen,. wobey wir hinzufegen, Daß nad) des - 
H. Taube. Verſicherung, in: England ein Kas 
ninchengarten jährlich. 1800. Pfund Pacht tragen 
koͤnne. USER FEIERTEN u BEE an a j 
Im vierten Bahbe fängt bie Naturgefchichte 
Der: fleifchfreffenden Thiere an. : Zudem ©. 81 
angeführten Boftarte vom Wolfe und einer Hüns 
dinn gehoͤrt auch der, Oiblioth. III. S. 305 . 
‚angezeigte. ©. 83 ein Zuſatz vom Inſtinkte 
oder Liſt des Wolfes, aus Journal etrauger. ©. 
93 vom Nußen dieſer Thiere. Won den Füche 
fen find viele vom Verfaſſer übergangene mer» - 
wuͤrdige Abarten angezeigt worden: Esift falfch, 
Daß die Iltiſſe durch das Wegen. der Meffer hers 
vorgelockt werden, fü daß fie geröbter werden 
Können, Das. ©. 176 angeführte Beyſpiel be= 
weiſet nichts; denn nur. zur Zeit, wenn dieſe 
Thiere Junge haben, ſpringen ſie bey einem na⸗ 
hen Geraͤuſche zur Gegenwehr hervor. Die Nas 
xturgeſchichte des Hermelins iſt hier durch ‚die 
neuern Nachrichten bereichert worden, fo wie 
auch die Geſchichte des Murmelthiers. Bey 
der Fabel ven dem Fuhrwerke dieſer Thiere, wuͤr⸗ 
Den wir. als etwas ſonderbares angemerkt haben, 
daß Bonner fiebabe-glauben und wieder erzaͤhlen 
mögen. . Bey hem dritten Bande find 16 Kupfer⸗ 
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tafeln, und beym vierten Bande. 24: Die Mah⸗ 

lerey ift zierlich und gut, und. überhaupt muß 
* jeder dem Hrn. Verſaſſer und H. Verleger 
das Lob zugeſtehen, daß ſie weder Arbeit noch 
Koſten ſpahren, dieſes wichtige Bone — 
und angenehm zu machen. | 





XXVIII. 


Beynida zur Beforderung der Haus⸗ 
haltungskunde, und anderer damit 
verwandter Wiſſenſchaften. Heraus: 

gegeben von D. Daniel Gottfried. 
Schrebern, Prof. der Cameralwifs 
fenfchaften zu Leipzig. Mit Kupfern. 
Miünfter 1776. 300 Seiten in 8 
und :einige Tabellen. — 1 — 
6 Mar. — | 


— He Schreber fängt hiemit eine neue Sim: 

| fung, an, ‚nachdem die drey vorigen, unter 
verfchiedenen Titeln, zu 36 Bänden angewach⸗. 
fen find ,- und jeder Lebhaber diefer Wiffenfchafs 
‘ten wird. ihm: dafür Danf mwiffen. Die erfte Abe 
“handlung ift eine Unterfuching des Nagyager 
Golderzes von dem Herzoglich · Braunſchweigi⸗ 
ſchen Muͤnzwardein H. Bruͤel. “Er erklaͤrt daſ⸗ 
ſelbe für ein eiſenſchuͤßiges antimonialiſches Bley⸗ 
erz, welches das Gold gediegen in ſich verwik— 
— kelt 


* 
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fele hat, und er weicht alfo von der Meynung 
des I. Scopoli fehr ab. Zink hat er nicht dar— 
in gefunden. Wir führen nicht mehr an, weil 
wir ſchon oft ‚Öelegenheit ‘gehabt haben , dieſes 


merkwürdigen Erzes zu gedenken. S. 15 von 


den Salzwerfen bey Suhla ‚und: infonderheit 
Dem dortigen. Steinfalze, Es find ein Paar Ur— 


Funden von. ehemaligen Salzwerken, die Hr. Da 


Ölafer geliefert bat. ©. 4ı Schwenkens Ab» 


handlung von dem groffen Waſſerſchierling, defs - 
felben Kenzeichen. und Würfungen, aus dem Hol⸗ 


laͤndiſchen. Eine Befchreibung und Abbildung 
von Cicuta virofa und Conium maculatum, nebft 
. Warnung vor diefen fchädlichen Pflanzen, S.78 
des Hrn. Commiſſ. Kruͤgers Abhandlung vom: 
Zurus, aus deflen vermifchten Schriften aus dem 
Schywediſchen uͤberſetzt. Er nimmt denfelbigen 
Begeiff an, den wir ſchon längft von Genoveſi 
angenommen haben, Er ſagt: ſo bald eine Pers‘ 
. fon, ein. ganzer Stand, oder ein Staat eine koſt⸗ 
barere Lbensart, als die gewöhnliche, fuͤhrt, ſo— 
kan man verhaͤltnißweiſe ſagen, daß dieſes rus 
fey. Die eingebildeten Moraliſten, die nichts 
leiden. koͤnnen, was zum Luxus gehoͤrt, bekom⸗ 
men auch hier Erinnerungen, und geben dem 
DB, Gelegenheit, uͤber die Verhaͤltniß der. Stadt⸗ 


gewerbe zur Landwirthſchaft viel gutes zu ſagen. 


Auch von dem Luxus der alten. Roͤmer. 
S. 141 Ebendeſſelben Schriftſtellers Abhand⸗ 
lung von geſchickten und rechtſchaffenen Beamten. 
| | 4 Zuerft 


4 
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Zuerſt von dem Studiren der kuͤnſtigen Gioilbes 
diente, wo beklagt wird, daß wenige fich willen 
fchaftlic um das Cameralwefen befümmerh, und’ 
dennoch vielerley lernen, mas: fie nicht brauche 
Fönnen;, -oder was. von ihnen in ihren kuͤnftigen 
Bedienungen nicht verlangt wird. Man ſollte 
die Lehrer in den Stand ſetzen, von den Pflichten 
aller Bediente und der Einrichtung der Collegio⸗ 
rum Nochricht.geben-zu Finnen. Man follte die’ 
Inſtructionen drucken faffen, und koͤnte dennoch! 
Geheimniffe zuruͤck halten, Viel gutes über die 
——“ Beſoldung vieler Bedienten. 


© 169 Berzeichniß derjenigen Stücke, wor⸗ 
| auf man bey einer Topographie zu fehn hat. — 
S. 173 Beſchreibung des Amtes — 
ſen, mit allen Zubehoͤrungen, Rechten und Ge⸗ 
rechtigkeiten vom Jahre 1718: Auf die natuͤr⸗ 
lichen Producte und auf. die: Beſchaffenheit der 
Gewerbe iſt, nach der damaligen Denkungsart, 
noch wenig gefehen worden. — ©. 201 Sum⸗ 
mariſche Nachweiſung der etatsmaͤßigen jaͤhrli⸗ 
chen Einnahme und Ausgabe der ſaͤmtlichen Ne⸗ 
venuͤen des Königreichs Preuſſen vom Jahre 1758. 
Ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur deutſchen Statiſtik. 
— S. 207 eines ungenanten Gedanken über die: 
haͤufigen Feuersbruͤnſte in Sachſen und deren Abs? 
wendung. In keinem Lande ſoll dieß Ungluͤck ſo 
haͤufig, als in Sachſen ſeyn. S. 217 von un⸗ 
Zu dicken Bäumen, aus. — 
* Famil⸗ 





XXVII Saite! Ei; 
Faniilles des plante, © gepereidjer iſt Sl230 die 


Nachricht, wie die ſo genanten Nürnberger . 


Graͤubchen zu Ulm gemacht werden” mian'nend. 
net ſie auch Perigräubchen , auch Arine Uieri 
Gerftei Es iſt dazu keinesweges eine beſondere 
Mühle, oder eine beſondere Stellung derſelben, 
noͤthiguen Mac) gehoͤriger Entfernung der Stei⸗ 
ne auf ein Paar Zoll, wird die Gerſte zu wieder« 
holten malen wechfelstoeife in bie Zarge und durch 
Siebe geworfen — 


| © 334 Hr. Rimrod von Aner u, under 
Fanten Rhabarberart; oder vielmehr von derjeni⸗ 
gen Abart oder Baſtartpflanze, welche H. Prof.’ 

Murray in den N; Cormmentariis Societ. ſcient. 
ötting: befchrieben Hat, und die dem Verfaffer 
In Garten aus Saamen erwachlen iſt.“ 'S.249' 
kurze Nachricht der bekanten Gerſten. und Ha⸗ 
berarten von Hr. Schteber. Die beſtimten, 
velche wuͤrklich gebauet werden, habe ich auch 
n meinen Grundſaͤtzen der Sanbroicehfd anges’ 
ſeben. Im Sabre 1769 hat ein‘ Dresdner . 
Scheffel des gemeinen weiſſen Habers 100 Pfund, 

‚es ungarifchen 108, des ſchwarzen sıo, des: 
chmeren englifchen 116 Bam zu Trachenau ge⸗ 


N F 


©. 249 bes Be verſtorbenen Prof. Berchs | 
Differtation von der Einrichtung der Handelsge ⸗· 
—— die hl gedruckt worden · — S. 
*5 | 277 
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277.vom Interafnrio, ©. 285- Mittel für ers 
. biste Pferde. Man nimt 3 Roßſchweſel und 
gemeinen. Salpeter, reibet beydes zufammen, zu 
einem Pulver „und, giebt einem erhigten Pferde 
einen $öffelvoll auf Brod zu eſſen. Bey fehr.ers 


hitzten kann die Dofis verflärft, oder nad) * 


ner kurzen Zwiſchenzeit wiederholet werden. 


S. 289. von einer neuen auf Labrador von 


den Herrenhutern entdeckten Steinart: Sie ſpie- 


feet mit verfchiebenen Farben. - Sie gleicht einem 
fetten Quarz oder, den weiflen Zinngraupen; 
fchlägt Feuer, laͤßt ſich fhneiden und poliren, 
dennoch) zerbrödele fie leicht; zerbricht in Wuͤr⸗ 


fel, wie es ſcheint. Diefer Stein iſt 1773: uf 


der St. Paulsinfel, einem’ fleinen felfichten: Ey« 
lande an der Labradoriſchen Küfte, welches. die 
Eskimos wegen des’ Seehundsfangs befuchen, 
gefunden worden. Es war aber nur ein Stuͤck, 


zwen Fäufte groß, und daher. find die kleinen 


Stüde, welche die Mißionarien verfhenff has. 
ben, wahre Seltenheiten. S. 301 Tabellen 


uͤber den Communion— Dberparglien — 


Haushoalt. 


oo 





XXIX. 


Georg Heinrich Weber, der Arze— 


neygelahrtheit und Wundarzeneykunſt 
Doclors, eeaig andige Auszuͤge aus 
neuern 





| ® xxix. Webers Aunita | ;: 323 £ 

neuern Diſſertationen — me⸗ 

difciniſchen Inhalts Erſter Band 

mit Kupfern. Bremen bey Cramer 
1776,22 Bogen ng — 
gie zeigen dieſe Fortſetzung ie vorher von 


. Hrn. Prof. Baldinger herausgegebenen 
Auszüge deswegen unfern &efern an, weil fie 


- Darin manche Differtation, die zur Naturkunde 
gehört und. wichtig iſt, umftändlic) angezeige: 
ſinden koͤnnen; nie wohl freylich die eigentlich - 
maiediciniſchen Differfationen den meiſten Platz, 
wie billig, einnehmen. Zur Probe wollen wie 
aus dieſem erſten Bande, dem jede Meſſe ein 
neuer folgen foll, folgende nennen, Linnei diſſ. 
de-Erica nebft einem Kupfer und’einer Tabelle, 
wodurch die Kentniß diefes ſchwerern Geſchlechs 
erleichtert wird. Knolle de plantis venenatis vm- 
belliferis, ‚Ober — de ſale PR, — 





a Re | 
era Jves Reiſen Indien und 

Perſi en uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen 
vernehrt von C. W. Dohm. Zwey⸗ | 
ter Theil. Leipzig 1775. 485 Sei⸗ 
ten in 8%, — 1 Thal, 24 Mor. | 


O eyd thutes-ums, daß wir Hier nicht die Vers 
Vſoprechung erfüllet finden, Die. uns H. Dohm 
im erſten Bande gegeben hat. ©. Dibl. V. ©. 

| 602. 


{ 
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603. Wir erhalten hier den Reſt von Ives Reis 
fe, nebſt vielen Verbeſſerungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen, auch die Reiſecharte von Baſra nach Latti⸗ 
chia und einige andere. Kupfer. Am Ende hat 
Hr. Dohm eine umftändlihe Nachricht von ber 
Peſt angehaͤnket, die, da fie aus zuverlaͤßigen, 
and nicht überall vorhandenen Quellen geſchoͤpft 
iſt, allerdings vielen Dank verdient. 





ef vn me RAXE ,: on I 
Der Staͤffirmaler, oder die Kunſt ans 
zuuſtreichen, zu vergolden und zu las 
firen, von Watin. Maler, Lakirer 
und Farbenhändler in Paris. Leip⸗ 
zig 1774. ı Alphabet in Grosoctav. 
— 24 Mer. ae 


Termurstic wird es verfchiedenen Leſern anges 
nehm ſeyn, zu wiſſen, daß man von dem 
Bibl. IV. S. 224 angezeigten und mit Recht 
geruͤhmten Buche, eine ſehr gute deutſche Ueber⸗ 
ſetzung haben fan, Sie iſt nach der zweyten 
Ausgabe gemacht, die von der erften in Plane, 
än der Ordnung, und auch in einigen Vorſchrif⸗ 
ten abweicht. Watin hat hier feine Kunft in 
ährem ganzen Umfange abgehandelt, fo daß wir 
noch in Feiner Sprache einen vollftändigern und 
geündlicher.n Unserriche davon haben, als er 

— Re * * = . E g u r 


\ 
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Buch iſt. Wenn es auch dieſes mal. gut aufge⸗ 
nommen wird, ſo will er es, auf Unterzeichnung 
in Folio mit Kupfern, nach Art der Pariſer 
Kunſthiſtorie, herausgeben. Die wenigen Are 
merkungen des, ungenaginten.„Vebrriegere ‚feugen 
won deſſen Kenntniß der. genanten Gegenftände, 
Das Negifter verdiene einen, befondern Danf, 
Man :vergleiche, hiemit Bibl. V. S. 471.,,,. 5; 


4 [2 
25 
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Catalogus plantarum omnium iuxta 
fyftematis vegetabilium Carol a 
‚x Linne editionem noviffimam deci- . 
2 mainitertiam, In uſum horti.bo- 
tanici Pragenfis,'". Pragae 1776. 
2. Ein Alphabet und 2 Bogen in Gross 
u Octav. u ’ Eee 
PO } Te a ee ge -@ 
reis nur ein fehr abgekürztes Verzeichniß 
)der Namen, welches eigentlich in dem Pra⸗ 
‚ger Garten genutzt werben kan, aber dennoch era 
kennet man hier leicht einen ſehr geſchickten Kraͤu⸗ 
terkenner, der. auch mit wenigen Worten mans 
chen guten Wink gegeben hat. Und wer erken⸗ 
net nicht auch aus dieſem Verzeichniß mit Ver⸗ 
gnuͤgen Die wachſende Liebe zu den nüßlihern 
Wiſſenſchaften in Böhmen! Der-Verfaffer it 9. - : 
Joſ. Mikan, Does. und Prof. der Chemie und - 
NE EB Botanik 
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Botanik ru Prag. Er Hat überall die neuern 
Verbeſſerungen und Anmerkungen der Botaniker 
genutzet. Man finder die deutſchen Planerſchen 
Samen bengefegt, und am Ende, auffer den 
Kegiftern, auch ein Verzeichniß der Abweichungen 
der neueften Aüsgäbe des Linneiſchen botanifhen _ 
EShſtems von der vorhergehenden! Durch Zahlen 
ift auch dieſes Pflanzenverzeichniß bequem,’ zum 
Vertauſchen und-zum-Auffuchen-der Pflanzen im 
Garten gemacht. . In; der; Vorrede giebe,der - | 
V. aud) Hoffnung zu einer Böhmifchen Flora. 


* 








— XXXXxIIl. | | 
WVrerzeichniß der Martiniſchen Biblin | 
the, mit einem vollſtaͤndigen Namen⸗ 
und Sachregiſter, ſamt einem Ent⸗ 
wurf zu einer gemeinnuͤtzigen Jour⸗ 
nalgeſellſchaft. Zwote Auflage. Ber⸗ 

lin 1775. 230 Seiten in Grosoctav. 





ir haben zwo Urſachen, warum wir dieſes 

) Verzeichniß anzeigen. Erſtlich glauben 
wir, daß man an mehrern Oertern nach eben Dies 
ſem Plane, der alle andere uͤbertrift, die uns 
bekant geworden ſind, zum Vortheile und zur 
Bequemlichkeit der Kebhaber guter Buͤcher, Le⸗ 
ſegeſellſchaften etrichten koͤnne; geſetzt auch, daß 
der Unternehmer nicht gleich eine ſo — 
ed — ſuchte 


XXX Martiniiche Bibliothek. 33 r 


te und zahlreiche Bibliothek befäffe, als: bie, 
rtinifche würklich iſt. Zweytens hat H. Mars 
zwar nur kurze, aber doch oft neue oder we⸗ 
tens nicht fehr befante Anmerkungen über eis 
: Bücher gemacht. Zudem findet man bier 
) viele feltere Werfe, nebft Bemerfung der 
fe, wofür fie. gefauft worden. Auch find 
ge nicht unbeträchtlicye Handſchriften vorhan⸗ 
‚ deren Exiſtenz zu wiſſen nuͤtzlich ſeyn kann. 
s Regiſter erleichtert den Gebrauch, den es 
den Verzeichniſſen zur Verſteigerung der 
bliotheken gemein hat. Zu den ſeltenen Wer⸗ 
gehört wohl: A conchyliology or natural hi- 
‘y of ſhells. Hiftoire naturelle des coquil- 
es en ordre fyftematique par M. da Coſta. 
ıd. 1772. fol. +2 ausgemahlte Kupfertafeln 
7 Bogen Text. Jede Platte koſtete gegen 
inumeration.ı6 Ggr. Dieſes prädytige Werk 
nicht fortgeſetzt worden. Hier erfahren wie 
h, daß H. Diacon. Schröter der Herauss 
er von den von: uns Bibl. VI, ©. 571 angee 
ten. Beytragen fey: Unter den Handfchriften 
yen wir eine Naturgeſchichte der Spinnen, 
r ohne weitere Nachricht. S. 163 erfahren 
:, daß H. Dock. Oehme der. Ueberfeger der 
pziger Ausgabe von Buͤffons Maturgefchichte 
Voͤgel iſt. Iſt die Abbildung der Originale 
maͤlde chineſiſcher Fiſche vielleicht das von 
enard herausgegebene Werk? Von dieſem 
bet ſich die Handſchrift auf hieſiger Univerſi 
sbibliothek zweymal. | 


XXXII. 





k 
\ 
—* Na — 4J RX —XIViien 
Br EB FIIR X ln 
d),. 


Anzeigen von der Leipziger dEonomifchert - 


41; 


#.. ten. Friedrichſtadt 14 Seiten in 8. 
Leipzig 84 Seitens, 


W ie haben im fünften: Bande der Bibliothe 
.S. 59 Nachricht von: den: Anzeigen des 

Jahrs 1773 gegeben. Wenn von dem Jahre 

3774 auch welche gedruckt find, fo find fievuns 
nicht zu Händen gefommen;, welches wir bedau⸗ 
ren wuͤrden.. Aus den Anzeigen der Oftermeffe, 
Das Drehen der Schaafe kan durch Trepaniren 
gehoben werden, aber übel iſt es, daß man nicht 
den Ort, wo die Urſache der: Krankheit ſitzt, wife 
ſen kan. Die Heilung muß faſt gaͤnzlich, wie 
am menſchlichen Körper geſchehn. Die zwey⸗ 
ſpuͤligen Spinraͤder hat man allerdings nutzbar 
gefunden: Mit Vergnügen erhalten wir Hier 
Hofnung ; von H. Pörner eine Anleitung zus 
Faͤrberey zu befommen, ee, Rn 
Aus der Anzeige der Michaͤlismeſſe. Der 
WVorſchlag bedrucktes Papier. wieder umzuarbeis 
N sen ift,. wie auch wir ſchon gefagt haben, nicht 
neu, und, wie bier bemwiefen wird, auch nicht 
' vox⸗ 


/ 
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vortheilhaft. . Der englifche Haber wird empidh⸗ 
len, weil er nicht von den Sperlingen gefreffen 
wirds Aus 3. Gerfte und + Haber erhalte. man 
ein eben fo gutes Bier ;:als wenn F Werſte ges 


nommen wird. Des H. Paftor: Eiſen getrockne⸗ 


te Kräuter werden gaͤnzlich verworfen. Umſtaͤnd⸗ 
lid) von der duͤngenden Kraft der unausgelaug⸗ 
ten Holzaſche, und von dem Einfluffe.des Alfas 
li auf das Wachsſsthum der Pflanzen. Bon Er- 
ziehung der Nelfen und von Verwahrung berfels 
ben wider Laͤuſe Melfen,, die in freyem tande 
ſtehen, leiden von diefem Ungesiefer nicht. Dee 
ungenante Verfaſſer ſchlaͤgt eine Miſchung der 
Erden vor, Merkwuͤrdig iſt der Rath, um das 
Ingeziefer zu vertreiben, die Nelkenſtoͤcke, wenn 
is und ihre Erde trocken find, mit: Pererfiliens 
amen, der Im Ofen gedoͤrret und zu Pulver ges 
Ton worden, zu beſtreuen. Dieß töbret die 
aͤuſe. & +2 eines" Förfters Aufſatz über den 
Muben der Holzſaat. Er. hat alte mit Gras 
uͤberwachſene Gehaue, ohne alle weitere Vor⸗ 
bereitung, glücklich befäet. Man hat den Ans 
{eng gemacht, die Höhen ; welche Die Elbe zik 
teiffen und an andern Orten zu erreichen pflest, 
A man hat; Eibrtieffer geſetzt, auch 
Hoͤhen aus alten Nachrichten geſamlet, um 
daraus Vorſichtsregeln wegen gefaͤhrlichet Ue⸗ 
berſchwemmungen zu ziehen. S. 77 neue Be⸗ 
aͤtigung, daß man von dir Mechanik verges 
ens vortheilhaftere Mafchinen , als die Axt iſt, 
Phyſ. Gekon. Bibl. VHB.25. Dur 
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zur Ausrottung der ſtarken Stoͤcke in Waldun⸗ 
gen hoffe. Abbildung eines nach des H. Haupt⸗ 
mann Guͤnthers Angabe verfertigten Werk⸗ 

zeugs, womit man auf dag genauefte Ellen und 
| Fußmaaffen unter ſich und gegen den franzoͤſiſchen 
Fuß vergleichen fan. Er bat daben zwey fo ges 
nante Nonii angebracht. Wenn der Parifer 
Fuß 1440 ift, fo bat die neue. Dresdner Elle 
— 3; | bie $eipziger — 7050 





>. 0. 


Jaliae & Montium fubterranea, five 
foffilium variorum per utrumque 
ducatum hinc inde repertorum 
fyntagma, in quo fingula brevi- 
ter recenfentur ac defcribuntur, 
quae quidem colle&ta hucusque 
fervanturin mufeo Francifci Beutb, 

- miflionarii Julio: Montenfis.. Dus- 

‚feldorpii. 1776. 11 Bogen in 8: und 
2 Supfertafeln, 


Ein Beytrag zu der noch : wenig bearbeiteten 
naturaliftifchen Kentniß von Weftpbhalen; 
ber freylid) Danf verdient, ob er gleich ſehr 
Flein ift, und nur den. unbeträchtlichften Theil 
der Maturfunde, naͤmlich die Oryctologie bes 
trift. Er mache Hofnung, daß dieſe haft 

2 are 


\ 
| 
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ſchaft auch in jenen Gegenden ſich immer mehr 
und mehr verbreiten werde, und daß wir aud) 


von borther noch: wichtigere Bemerfungen erhal 


gen werben. Der Verfaſſer, der ein fleißiger 
Samler zu feyn ſcheint, erzähle die:in. Juͤlich, 
Bergen und den’ benachbarten Gegenden bisher 
gefundenen: Verfteinerungen, und giebt an, wo⸗ 
für er jedes Stuͤck anfieht, und wo er bey den 
altern Schriftftellern,,. eine ähnliche. Abbildung 


zu finden meynt. Kunftmäßige Beſchreibungen 


und neue DBemerfungen findet man bier nichk, 
fondern das meifte befteht in leeren Namen, 


Sunfig Stüf Dendriten find. hier auf fünf 


- Blättern ausgedehnt. Dann eine Anzahl Ad⸗ 


lerfteine. Auch die Concha triloba hat fic) dort 


gefunden, auch kommen anfehnliche Encriniten - 


vor, auch nummi Brattenburgenfes. Won den 
fo genanten Pantoffelfteinen des Hrn, B. von 


Huͤpſch fommen S. 150 viele Veränderungen“ - 


don verfchiedener Gröffe vor. Der V. nennee 
fie Pilolithos, und will fie fhon vor i5 Jahren 
gefant haben. Wir haben diefe Steinferne, ſo 
lange wir fie nur aus Kupfern Eanten, für Co— 
rallen gehalten, aber jeßt da wir einige. Stüde 
in unferer Samlung befißen, die H. Bar. von 
Huͤpſch ung ſelbſt zu fenden die Güre gehabt hat, 
fo erfennen wir, daß fie allerdings zu den Schal⸗ 
thieren gehören. "Wir haben ein Stüf, mötan 
der flache Deckel deutlich genug ift, und an ei- 

WI NP 2 nem, 
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nem, dem der Deckel fehlet, finden wir einen 
ſolchen gezähnten Rand, wie, die Arca des fins 
ne’ hat, in deſſen Mitte ein etwas hervorragens 
der Zahn befindlich iſt, der, wenn er fehlt, ei⸗ 
ne tiefe Grube hinterlaſſen hat· —r. Die beyden 
Kubpfertafeln enthalten keine neue Arten ;. ſo gar 
m noch zwo ‚Abbildungen von gewöhnlichen 
ncriniten dasanf. 3 => 000 rm 
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Anfangsgruͤnde des Landbaues, auf Er⸗ 


fahrung und Vernunft gegruͤndet, 
am Gebrauche des Landoolfs. Ei 
ne gekrdnte Preisſchrift von Herrn 
Bertrand, Pfarrer zu Orbe. Bern 


u‘ » 
113, 


1: 3775. 10 Bogen in 8. 


SIJ erfiedene nuͤtzliche Wahrheiten, Erfläs 
rungen und Negeln find hier dem Jand« 
manne, in einem Gerpräche, auf eine ſehr faß« 
liche Art vorgetragen. Der ‘Bauer, der bier, 
durch Fragen und Antworten unterrichtet wird, 
lernt viel’ yon der Vegetation ber Pflanzen, von 
= Gefchlechtern, aud) etwas von Unterfus 

ung der Erdarten, von der beften Zuſammen⸗ 
feßung des Pflugs, wozu auch ein Paar Eleiner 
Zeichnungen beygefuͤgt iſt. Wir empfehlen 
Diele Bogen den. bloffen Praktikern; fie werden 
ar un . daraus 


.- RRRVE: Bertrand Landbau. 837 


Daraus erkennen, "daß die; ihnem verhaßten Ge⸗ 


lehrten, ihnen gleigwobl piele hoͤchſt nußbarg 
und neue Regeln zu ihren Geſchaͤften geben 


27 






— * XXXVII. J | 

Hills Abhandlung von dem Schlaf der 
Pflanzen, und von der Urſache ver 
Beœwegung der empfindenden Pflans 


ze; in einem Sendfchreiben an den | 


Ritter von £inne’. Leberfeßt und mit 

- Anmerkungen: erläutert von Hein⸗ 
rich Johann von Hahn. Carlsru⸗ 
he4776. 84 Seiten in Kleinoctav. 


TS ieſe , Heberfegung einen nicht unbefanten 
Schrift des nun verftorbenen Hills, ſcheint 


mit Sorgfalt gemacht zu ſeyn; wiewohl wir Die 


Urſchrift nicht vor ung haben, « Der Ueberfogen 


führe eine Stefle aus dem Herbario amboinen; 
an, woraus man fiehe, daß fhon Rumph 
eben die Meynung, die ſich der. Engländer zus 
eignet, vorgetragen hat, Hingegen ſcheint dem 
FR Baron von Hahn nicht befant gewefen zw 
ſeyn, dag von diefer Schrift, Die. 1757 engliſch, 


und 1773 zu Paris franzöfifch, gedruckt ift, bes. - 


reits drey Deusfche Ueberſetzungen vorhanden flad. 
Die erſte iſt zu Nuͤrnherg176808. einzeln, die 
——— 23 zweyte 


— 
» 
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zweyhte im Allgemeinen Matasin XI, und 
diie dritte im Bremiſchen Magazin gedruckt. 





XXXVIII. 


Zwey neue oͤkonomiſche Abhandlungen. 
Mit Kupfern. Herausgegeben von 
einem Liebhaber nuͤtzlicher Wiſſen— 
ſchaften. Berlin und Leipzig 1775- 

2 Bogen in 8 und 3, Kupfertafeln 
ng. DEE 


8 find zwo Aufſaͤtze; der erfte hat zur Ueber⸗ 
ſchrift: neue Angabe, wie man. zur Erſpah⸗ 
rung des Holzes und des Raumes in. Wirth⸗ 
fchaftsgebäuden den Ofen, Camin und Küchens 
beerd, nebft einer Obſtdarre in eins bauen, und 
zum bequemen Gebrauch beyfammen haben Fan, 
— Das übelfte bey diefer und Ähnlichen Anga- 
ben ift, daß ein folcher Ofen mehr leifter, als 
- man wünfcht, naͤmlich er erwaͤrmt fein Zimmer 
auch im Sommer. Der Verf, bat zwar dieß 
durch eiferne Schieber, und durch den Rath, im 
Sommer das Feuer vorne auf den Heerd zu hals 
ten, zu verhindern gefucht, aber wir zweifeln, 
ob dadurch genug ausgerichtet werde, 


Der andere Auffas enthaͤlt eine Anweiſung, 
wie man den Kalk mit einem Drittel Holz in 
| | ee drey 
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drey bis vier Tagen brennen kan. Der V. macht 
eine Höhle in einen Berg, fo daß er nur die 
Voͤrderwand, und in derfelben die Schuͤrloͤcher 
- anzulegen hat. Dann fdhichtet er den Stein 


mit Kruͤppelholz, woͤlbet den Ofen mit Katkftein | 


nen zu, und bedeckt ihn mit Erde. — Frey⸗ 


lich hat die Erfahrung laͤngſt angerathen, vie. 


Feurung, Holz oder —— ee ben 
Steinen. einzufepichten. 





XXXRX. 


Retäribung der Stätle: zu Pferde, 


welche die Däanifche: Oſtindiſche Han⸗ 
delsgeſellſchaft dem glorwuͤrdigſten 


Andenken König Friederichs des 


Fuͤnften geweihet; nebſt der Beſchrei⸗ 
bung der Maſchinen, deren man ſich 
bedienet, diefes Denkmal an feinen 


Beftimten Ort zu bringen, und der | 


Erklärung der Gründe, welche die 
Wahl der verschiedenen Maßregeln, 
denen der Hr. Saly in der Ausfuͤh⸗ 
rung defielben gefolget, beſtimmen. 
Kopenhagen 1774. Fol. 


s iſt ſehr zu bedauren, daß dieſe Beſchrei⸗ 
bung eben den Theil der Kunſt, der der 


* 


föierigte ift, nämlich den Guß ſelbſt, = 
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rührt laͤßt, fo daß ſie keinesweges mit dem Wer⸗ 
fe des Soffrand verglichen werden fan Eis 
gentlich wird bier nur die Stellung des Pferdes 
und des Könfgs, die Hr Saly gewaͤhlet har, 
gerechtfertigt; und aufferdem find noch die Mas 
fhinen, die zur Fortbringung der Statüe ges 
braucht worden, befchrieben, und ſehr gut auf 

achte Kupfertafeln abgebilde. Den Guß bei 
forgte Hr. Goor. Das ganze Stürf wiege 
45008 und, Die Mafchinen gab ber nun 
chon verftorbene Hof» Zimmermeifter Zuber an. 

ufeiner Kupfertäfel, die vor dem Titelblatte 
ſteht, ift die Bildfäule auf bern Pofternente ab» 
gebildet. Die Befchreibung füllet 70 Seiten, 
und iſt in verſchiedenen Spalten, bänifch , deutſch 

und franzoͤſiſch abgedruckt. Die deutſche Ueber⸗ 
ſetzung iſt hin und wieder ſehlerhaft. Zu wuͤn⸗ 
ſchen und zu hoffen iſt, daß wir von der in St. 
Petersburg gegoſſenen Statuͤe auch eine “Bes 
ſchreibung, und zwar eine ausfuͤhrlichere und 
lehrreichere, als jene iſt, erhalten. 





or; u 2 
Patriotiſcher Unterricht bon geſchickter 
und vortheilhafter Anpflanzung le 

bendiger Zäune, Regensburg 1775: 
3 Bogen in 8. — 
2 "Ras 
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W as dieſe Blätter gutes haben, das iſt in 
ſehr vielen Schriften ſchon viel beſſer ges 
ſagt worden. | — = 





en XL. = 
Unterricht für den Land» und Bauers⸗ 
> mann auf das Jahr 1776 Stut⸗ 


J 


gart. 7 Bogen in 4. 


Fetwas von Kinderblattern. Vieharzneyen 
Anmerkungen über die Blenenzucht. Man 

huͤte ſich Sonnenblumen und andere Pflanzen, 
welche Maiſen und andere Voͤgel herbey ziehen, 
neben den Blenenkoͤrben zu haben. Bon Hek—⸗ 
fen oder grünen Zäunen. Vom Bau der Ruͤb⸗ 
ſen zu Oehl. Vom Hanfbau. Vorzüglich wird 
der Samen, der am Nihein gezögen wird, ges 
lobt, weil er fehr hohen Hanf giebt. Gute 
Anmerkungen über den’ Weinbau, u.fe mi 
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Nachricht. 


Ya chricht. 


4 Di erhalten eine der. angenehmſten Nach⸗ 
' richten, und die Hofnung den Wunfdy . 
erfüllet zu fehen, den bie $iebhaber der Na- 
turgeſchichte fehon fo oft geäuffere haben. 
Verborgen und ungenußt lagen ſchon feit langer 
Zeit die gröffeften Seltenheiten der Natur, und 
die lehrreichſten Stüde aller Arten, in, der 
Kanferl. Königl. Samlung zu Wien. Vor 
kurzem haben Ihro Maj. die. Kayſerin Königin 
die Befchreibung derfelben zu madjen befohlen, 
und die Wahl des Gelehrten, dem Höchftdiefels 
ben diefen Auftrag gethan haben, vermehrt die 
Erwartung ber Kenner. Es ift der. verdiente, 
Hr. von Born, der fo bald er von feiner ‘Berg« 
Commißion in Siebenbürgen, wohin er feine 
Reiſe von Wien aus d. ı7 Mai) angefreten hat, 
wieder zurücke gekommen feyn. wird, fogleich 
den Fünftigen Winter die Hand ans Werk legen 
wird, Vermuchlich wird er mit der Conchylio— 
logie den Anfang machen, worauf im. zmehten 
Jahr die Corallengewächfe, und darauf die Mia 
neralien folgen werden. Das Werk foll ,, wie 
man es nicht anders vermuthet, aud) im äuffers 
lihen prächtig werden. Wir wünfhen dem 
vortreflihen Mann, , daß er feine auf einer aͤhn⸗ 
lichen Reife, die er vor etlichen “Jahren gethan, 
fo fehr geſchwaͤchte Gefundheit, von der gegen. 
wärtigen doppelt geſtaͤrkt wieder zuruͤckbringen 


möge, - 
’ J. 5. 





Phyſikaliſch⸗ otonomiſche 


Ribliothek 


worinn 


von * neueſten Buͤchern, welche die 
| — Raturlehre 
und die | 

and ⸗und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


set und vollſtaͤndige Nachrichten 
| * werden. 
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1. Brie⸗ 





A | 
‚Briefe and der Schweiß nach Hanns 
ver gefchrieben, in dem Jahre 1763. 
Zweyter Abdruck, Zürich und Win⸗ 
terthur, bey 3. €. Fueßli Sohn; 
und in Commißion bey H. Steiner 
und Compagn. Buchhändfern. 1776. 
Zwey Alphabet und einige Bogen in 
Grosquart. | 


We machen den Anfang dieſes Stuͤcks mit 
der Anzeige eines Buchs, deſſen innerer 

Werth und aͤuſſere Pracht beyde groß ſind, und 
dem H. V. und deſſen Schweitzeriſchen Freun— 
den zu ungemeiner Ehre gereichen. H. Andreaͤ, 
eben derjenige Gelehrte, dem wir die vortrefli⸗ 
che Unterſuchung des Mergels verdanken, that 
in dem angezeigten Jahre eine Reiſe in die 
Schweitz, und lies ſeine Bemerkungen im Han⸗ 
noͤveriſchen Magazine, in Form der Briefe 
Pphyſ. Oekon. Bibh vll B.z8.. 3 ab 


346 Phyfitalifch, Beton, Bibl. VIT 3. 


abdrucken. Da fie, wie man von einem fo 
gründlichen Kenner der Matur erwarten darf, 
ſehr reich an neuen, nüßlichen und angenehmen 
Nachrichten waren, fo entftand. der. allgemeine 
Wunſch, fie zufammengedruckt erhalten zu koͤn— 
nen. I. Andrea erhielt dazu von verfchiedenen 
Herren in der Schweiß erhebliche Beyträge, und 
er fparte feine Mübe, feine Erzählungen zu be» 
richtigen, und fo viel es möglicd) war, noch nuͤtz⸗ 
licher zu machen. Er entſchloß ſich, die verſchie— 
denen Zeichnungen, die er auf der Reiſe von 
merkwuͤrdigen Gegenftänden veranftaltet hatte, 
in Kupfer ftechen zu laffen, und fie durch neue 
zu vermehren. H. Job. Befner übernahm die 
Beurtheilung und Berichtigung bderfelben. Hr. 
Sueßli zu Zuͤrich beforgte den Stich, H. Schel⸗ 
lenberg nahm noch manche Zeichnungen auf, die 
H. Andrei wünfchte, einige find von H. Holz—⸗ 
» balb geftochen, und fo entftand biefes Werf, 

welches auch wegen feiner vortreflihen Kupfer 
und Zierathen, wegen des faubern Drucks und 
fhönen Papiers, einen vorzüglichen Rang bes 
hauptet, 


Folgendes ift nichts weiter, als eine fleine 
Samlung aus einem groffen Reichthume nüglie 
her Nachrichten, und wir wollen nicht, daß 
man darnad) den Werth abmeffe, den man nicht 
ehr beftimmen fan, als bis man das ganze 
Werk ſelbſt zu leſen Gelegenheit gehabt har, * 
J— | | = dieſe 
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biefe wuͤnſchen wir allen Liebhabern der Natur. 
Funde, Dem Worberichte iſt eine Funftmäßige 
Beſchreibung der hoͤlzernen Bruͤcke uͤber den 
Rhein zu Schafhaufen beygefuͤgt, von dem dor⸗ 
tigen Profeffor Hr. Jezeier, von dem auch der 
groffe genaue architectonifche Abriß herruͤhret. | 
Die Brüce ift ein Meifterftück ihrer Art, ein 

Haͤngwerk, welches, auffer an den Ufern, nur 
an einem einzigen Pfeiler ruhe, Die Weite 
von. dem einen Ufer bis an diefen Pfeiler, ift 71 
engliſche Schuh, und von da bis zum andern 
Ufer 193. Es macht alſo die Brücke gleichſam 
zwey Bogen, und fie haͤlt alſo von einem Ufer 
bis zum andern 364 englifche Schuhe. Sie ift 
von Hans Ulrich Grubenman von Tüffen, aus 
dem Kanton Appenzell, 1754 und in den bey⸗ 
den folgenden Jahren erbauet worden. | 


Die ‘Briefe felbft fangen mit den in Bafel ges 
famleten Nachrichten an. Weberall hat Hr. Are 
breä, fo viel ihm möglich geweſen ift, die Na» 
furalienfamlungen befucht, und das vornehmfte 
daraus angemerkt. Man muß fich über die grofs. 
fe Anzahl der Kenner und Liebhaber der Nature 
geſchichte in der Schweiß verwundern, wenn 
man fie mit der in andern Gegenden vergleicht, 
©. 7 verfchiedenes von den Pholaden in Steis 
nen. S. 14 Befchreibung des Conchplienlagers 
zu Courtagnon bey Rheims in Champagne, wo 
in einer Ereidigefandigten Erdſchichte gegen 300 

| F 32 | Arten 
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‚Arten Conchylien liegen. Won Oftrea pleuro- 
nectes, die im Meere felten ift, finden ſich dort 
beyde Schalen. H. Dock, Hofer in Mülhau- 
fen befigee fehr viele Stücke von dieſem Orte, 
wovon hier Die merfwürdigften befchrieben find. 
©. 23 erfahren wir, daß H. Bruckner, Res 
giftrator des Raths zu Baſel, der Verfaſſer der 
Baſeler Merkwuͤrdigkeiten fl. ©. 31 von 
der Samlung des im Jahre 1770 verftorbenen 
H. D’Annone, die aus Bafeler Verfteinerungen 
beftand. Kin Belemnit mit gefrümmeter und 
durchlöcherter Spiße, auch mit einem länglichen 
Loche unter der Krümmung. Er ift hier abges 
bilder. in vorzuͤglich fehöner Monoculus po- 
"Iyphemus in einem weiffen Schiefer von Soh⸗ 
lenhofen im ‘Pappenbeimifchen, abgebildet Tab, 
4 9 D’Annone hat dabey eine Vermuthung 
geäuffert, die ich fhon im fechffen Stücke des 
Ä Naturforſchers S. 37, in der Beſchreibung 
eines unverſteinten Stuͤckes, beſtaͤtigt habe. Die 
Wertiefungen, welche H. "Schäfer ‚Suftlöcher 
nennet, find durch den Verluſt beweglicher, ia 
abfallender Stacheln entftanden, 


Die zuſammengebackenen Kieſel aus dem 

| Rhein, deren S. 36 gedacht iſt, haben auch 

— mir, fo oft ich fie in meiner Samlung betrachtet 

habe, eben die dort angeführte Vorftellung von 

der Entftehung des Puddingsftons der Engläns 

der veranlaffee, und ” erinnere babey an — 
mer a 
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merfwürdigen aͤhnlichen Felſen, den Tilas in ſei⸗ 


ner Schwediſchen Mineralhiſtorie, nach mei⸗ 


ner Ueberſetzung S. 87, beſchrieben hat. In der 


Atnmanniſchen Sammlung zu Schafhauſen fh | 


der V. eine Verfeinerung, die er für den Kern 
einer welfhen Nuß zu halten fein Bedenken 
trägt; auch hat er fie abgebilde., ©. 43 zwo 
ſchoͤne Abbildungen und eine Befchreibung des 
groffen Falls des Rheins bey dem, Dorfe 
Neuhauſen unweit Schafhaufen. S. 49. von 
dem Seidenhafpel, den die Gebrüder Efcher in 
Zuͤrich haben. ©. 51 von dem botanifchen 
Werke des H. Geſner, welches wohl an Nußs 
barfeit alle übrige Samlungen botanifcher Kup: 
fer; übertreffen wird. O, möchte es doch end« 
lic) herausfommen! S. 56 Nadyrichten von 
dem Deninger Scieferbruhe. Er hat Stink— 
ſtein, Schwefelwaffer, Selenit. In dem dor 


tigen Fifchfchiefer ift.nie Kies gefunden worden. _ 


Im Zurgau finder ſich ein Schmirgel, und das 
zwifchen Verfteinerungen, Der ungenante Ber 
faffer diefer Nachricht hält den Schmirgel für 
einen eifenfhüßigen Sandftein, der aus fein zer⸗ 


riebenen Quarzkoͤrnern beſteht. J 


S.65 Beſchreibung des vermeyntlichen Smas 
ragds zu Reichenau, von einem Kenner, der 
ihn oft betrachtet bat. Er iſt ein wahres ge⸗ 


färbtes Glas, welches aber wegen feiner Gröffe, . 
feiner Gleichheit und befondern Härte, und wer 
| | 33 gem 
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gen des daher entftehenden Feuers, merfwürbig 
iſt. Er fchneidet weiches Glas, aber Fein grüs 
nes, und von einem fcharfen Feuerfteine und 
Ernftalle laßt er fi rißen. ©. 66 von der 
Samlung des berühmten Scheuchzers; die Kraͤu⸗ 
terfamlung befteht aus 20 ftarfen Bänden. ©. 
73 von der-Stadt Baden und von den Badener 
Wuͤrfeln (die ic) in nieiner Samlung dem Hrn. 
Adminiftrariong » Narh Flad in Hendelberg zu 
dDanfen habe). Man findet fie wohl von zehners 
ley Gröffe. Unterſuchung des Waflers zu Ba⸗ 
ze und Schinznach. S. 94 von der Lucerner⸗ 

ee. 

©. 100 Reiſe auf den Gothardsberg. Viel 
angenehmes von dem Handel mit Bergerpftall. 
Von den recht Flaren, die, weil fie meiftens nach 
Mailand gehn, und dafelbft zu Dofen, Lichk« 
Fronen u. d. gefchliffen werden, Mallaͤndiſches 
Gut heiffen, koſtet ein Pfund 2 Gulden. Der 
Einfauf gefchieht im Frübjahre, weil man bie 
Erpftalle im Winter auffuht. ©. 107 von der 
Zeufelsbrücfe, die hier in einem artigen Zier« 
bilde vorgeftellee ift, von Lavezenſtein S. 113, 
der doc) bey weiten nicht fo allgemein gebrauht 
wird, als man es zu glauben pflege. Zu Stue 
benöfen ift er vorzüglich gut. S. 115 meteoros 
Iogifhe Beobachtungen, welche von den beyden 
einfam wohnenden Capuzinern aufdem St. Got. 
hardeberge 1762 gemacht worden. ©. 131. die 
bisherigen Hypotheſen über die Enrftehung der 
Ä Cryſtalle, 


2 
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Erpftalle, unter denen freylich , die von H. Ber⸗ 
trand, dem Kentniß der Mineralogie fehlte, die 
ſeichſte iſt. H. Andrea wuͤnſcht, daß man Bers 
anftaltungen treffen wolle, aus denen die Nach—⸗ 
welt die Frage, ob noch fleinartige Ernftalle ent 
ſtehen, entfcheiden koͤnne. Er hält den Geis— 
berger Stein, einen aus Körnern verſchiedener 
Steinart zufammengefegten Stein, davon der 
größte Theil Duarz, der andere Speckſtein, oder 
etwas glimmerichtes, oder, nebft Thon, beydes 
zugleich ift, für die fo genante Erpftallmutter. 
Jeder, wer will, darf im Gothard Erpftalle fu- 
chen, und keiner darf eine, von einem andern 
geöffnete Gruft, angreifen, wenn nicht der erſte 
Sucher die Arbeit Jahr und Tag har liegen lafs 
fen. Auch gelegentlich von- den Waſſercryſtal⸗ 
len, die man in Paris unter dem Namen cail- 
loux du Rhin verarbeite. Die braunen Erys 
ftalle haben ihre Farbe vom brenbaren Weſen, 
welches Durchs Feuer verjagr wird. H. Andrea 
glaubre ehemals ‚ daß die Poramidalfpige der 
Cryſtalle mit einer vorzüglichen Eilfertigfeit und 


Zuſammenſchnuͤrung, Conftriction, ſich bilde, 


und daß fodann ihr Druck und Stoß nad) unten 
zu bie ftaubigten fremden Theile fich zu entfernen 
zwinge, die alsdann in dem Prifma des Cryſtalls 
und oft tief hinunter in demfelben, trübe Wolfen 
ziehen und erftarren, und daß diefes die Urſache 
fey , warum die Spißen der Erpftalle gemeinige 
lich Flärer ſind. Nachher aber hat er Gründe 
34 gefun⸗ 
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gefunden, die ihm diefe Meynung wieher zwei⸗ 
feihaft gemacht haben, Eryftalle, die ganz nur 
aus zwoen Pyramiden, ohne Priſma beſtehen, 
hat H. A. noch nicht angerroffen, und er’ ziehe 
ihr Dafeyn in Zweifel, (Mid) halt von diefem 
Zweifel H. von Born ab,. der in feinem indice 
fofhlium I. p. 23 anführe: Quarzum ceryflalli- 
fatum purum hexaedrum diaphanum, vtıimque 
pyramidatum, columna nulla intermedia, ery- 
Nallis folitariis, wobey er auf die Zeichnung Des 
Linne in Sylt. nat. tab. r. n. 3 verweiſet. Ei— 
nen Gypscryſtall ohne Prifma nennet er ©. 15.) 
©. 148 eine eingefchaftete Machrichye von dem 
merfwärdigen Eryftallen, die man in dem jegt 
unter Königl. Churfürftl. Kammer ftehenden !ip« 
piſchen Amte Sternberg finde. ©. 151 merfs 
wuͤrdige Abaͤnderungen der Cryſtalle aus dem Li⸗ 
vinerthale und derer aus der Baronie Faucigny, 
| in den ſo genanten montagnes maudites, Vor— 
zuͤglich angenehm iſt mir die Abbildung der bey« 
den an einander gemwachfenen Eryftalle Tab, XI. 
fig, kk, da ich vollfommen ähnliche befige, die 
war inwendig Elar und durchſichtig find, deren 
Dberfläche aber raub ift, und einem mat ges 
ſchliffenen Glaſe gleicht, Ich weis den Ges 
Durtsore nicht. H. A. glaubt, daß die Cryſtal- 
le aus einer ungeftalten Maffe, und. zwar oft in 
einem einzigen Anſchuß, und vermuchlich plößlich 
fertig geworden find, hingegen glaubt er nicht, 
daß fie aus regelmäßigen Fleinern heilen und 

| | —— zwar 


— 
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zwar nad) und nach, zuſammen geklebt ſeyn. 
Ein fehr groffer Mineralog, der hier nur duch 
v. B. angedeufer ift, bat dem B. auffer- vielen 
andern wichtigen Bemerfungen, aud) feine über 
. bie Erpfialle mitgetheilt, aber wir empfehlen den 
-  zefern diefe Nachrichten nachzulefen, und müffen 
uns mit einer abgefürzten Anzeige bier befriedis 
gen. S. 170 über die Dauer der Eisgebürge 
und des Schnees auf den hoben Gebürgen, 


©. 178 Nachrichten von Bern. Won der 
Eultur der Mohrhirfe, Holcus ſorghum, von 
der nußbaren Einrichtung des Berner Calenders, 
Zur Erfüllung der Wünfche ©. 183 babe aud) 
ich etwas beyzutragen gefucht, und ich würde 
mehr bewuͤrkt haben, wenn die Umſtaͤnde veg 
Verlegers es erlaubt hätten. — ©. 185 von 
bes H. Dan. Spruͤnglins, eines gefchicften Nas 
furaliften, Samlung. Er befigt allein 200 Ar; 
ten Schweißerifcher Vögel, deren einige hier ars 
nant find. Emberiza nivalis ift auf den Schnee, - 
gebürgen gemein. Picus tridadfylus auf wals 
digten Gebürgen. Avocetta auf Sandfeen. Aber 
was den Ornithologen am angenehmften feyn 
wird, iſt die Befchreibung des Laͤmmergeyers, 
Vultur barbatus, von Hr. Befner und Hrn, 
Sprüngli, imgleichen die Abbildung des Kops 
fes. Er bewohnt die groffe Alpkette, welche die: 
Schweitz von Italien ſcheidet. Er nifter in Fel— 
fenböhlen, und hat drey oder vier unge, Ev 
3* — ver⸗ 
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verſchmaͤhet auch das Aas nicht, aber Fein fiche« 
res Beyſpiel hat man, daß er Kinder wegges 
griffen hätte. Vom Peruanifchen Condor ift er 
ganz verfchieden. Die Laͤnge vom Schnabel bis 
zum Ende des Schwanzes ift 6 Schuh 6 Zoll Pari⸗ 
fer Maas. S. 202 Abbildung und Befchreis 
bung der Slüelerche, die Fringilla gularis heife 
fen fol: Daubenton foll fie Tab. 668 unter dem 
Namen Fauvette des Alpes abgebildet, und Sco» 
poli ſoll fie Sturnus collaris genant haben. Wie 
haben nicht Zeit, diefe Bücher jetzt nachzufchla- 
gen, aber ben Namen Avis Kyburgenfis finden 

wir in Feiner Ausgabe des Gefners, 


S. 204 vom Nusen ber Intieriſchen Korn. 
darre. Bey ©. 216 merfen wir an, daß das 
‚ausgehölte Holz, was an abhängigen Orten, 
ftae der Hemkette, bey Wagen gebraucht wird, 
auch am Berge bey Minden im Gebrauche ift. 
©. 222 vom Gletſcherſalze, welches wir [chen 
einige mal zu nennen Gelegenheit gehabt haben. 
Auch chemiſche Unterſuchung des fo genanten 
Gletſcherſpiritus, ben ein Arzt zu Bern Hr. 
Langhans verfauft. Das Salz; wird in dem 
MWallislande -häufig gefunden, auch im Canton 
Bern. Ungeachtet des Namens finder es ſich 
dennoch nicht bey den Gletſchern. Das Geftein, 
dem es anhangt, ift ſchwarzer oder fehwarz grauer .. 
Thon-Schiefer. Esift, nad) des H. X. Unter« 


ſuchung, ein wahres gegrabenes Bitterfalz, wel 
| des 
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ches alfo einen Platz in der Mineralogie haben 
muß. Der Berf. vermutbee, es entjtehe aus 
Gyps, wenn folcher oft durch eine Kochfalzfohle 
getränft wird, da denn aus der Kalferde endtich 
Magnefia werde, Auch nahe bey Hildesheim 
findet fi) in einem mergelartigen Steine ein 
Epfonfalz. Auch in dem Salzburgifchen Salze 

werfe Halley findet fich zuweilen, in einer grofs 
fen Tiefe, ein wahres gegrabenes Glauberifhes - 


G 5 | N j 
©. 247 die Salzwerfe zu Bevieur, welche 
einen reinen Gewinn von 84000 Thal. geben 


ſollen. H. A. hat von einem bannöverifchen Salze 


werfe das Incruſtat der Gradirhäufer unterfucht, 
und gefunden, daß es faum etwas Kalffpat, 
Hingegen faft lauter Gyps enthalte, inzwifchen 
löfete fich diefer Gyps zum Theil_in Salzfäure 
aufe (Bey andern Salzwerfen bat man nur 
Ralf mie etwas Thon, ohne allen Gyps gefune 
den. ©. Bibl. IV. ©, 241), Wir finden 
bier Beobachtungen, die es allerdings wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß die fo genanten Strangen 
oder holzichten Büfchel, die ſich in unterirdis 
fhen Wafferröhren erzeugen, und von vielen für 
Beaummurzeln gehalten werden, wohl eine bes 
fondere Pflanze feyn möchten, ungeachtet H. U. 
fü e nicht mit Dillenius eben zu den Confer- 
vis rechnen will. S. 253 Unterfuchung der: 
Schwefelblumen und des Smefelwaftere bey 
Bevieux. 

S. 263 
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S. 263 "von der Naturalienſamlung der Ge- 
| brüder de Luc. Eine Windeltreppe verfteine, 
deren UÜrftück noch unbefant, Der befante Echis 
nit mit den Judenſteinen, bier auch abgebildet ; 
imgleichen ein eben folcher aus der Samlung des 
‚Hr. Amman zu. Schafhaufen. Viel angeneh- 
‚mes von Genf, ©. 297 von der panacea hel- 
vetica Langhanfii, und beyläufig aud) von dem 
- Pulver, durch deffen Empfehlung Hr. Unzer 
reich geworden. ©. 301 Bereitung des Nußs 
waffers, Eau de noix, -und des Kirſchwaſſers. 
©. 303 von den verfchiedenen Arten der Schwei— 
zerfäfe, Im Kaufhauſe zu Bern werden jähr- 
lich 2300 bis 2500 Zentner Kaͤſe angegeben, 
welche in der Stade felbft angefchnitten und ver- 
kauft werden , darunfer derjenige, welcher auffer 
Sande geht, nicht zu rechnen if. ©. 309 eis 
was von dem Wiefenbau, auch vom Schweißes 
rifchen Pfluge, doc ohne Zeichnung. ©. 331 
eine Samlung Schweißerifcher Provinzial-Wörs 
ter. ©. 336 von der Kräuferfamlung Des bes 
rühmten Bauhins, deffen Namen nun ausges 
forben if, | | 


Zur Erflärung der achtzehn fchönen Kupferta, | 
feln ift ein befenderes Blatt beygelege, welches 
wir, deswegen anzeigen, wenn es etwa bey den 
zuerft ausgegebenen Abdruͤcken fehlen moͤchte. 
Tab. 6 ein vortreflicher Encrinit mit ausgebrei⸗ 
teter Blume, in Schiefer. Tab. 10 die hoͤchſten 

| | Gebürs 
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Gebürge, welche ben Gipfel des Gothards aus 


machen, nebft dem Capucinerhoſpitium. Tab, 
16 ein Ölannerfchiefer mit dem doppelten Abs 
druck einer Schildkroͤte. Die Vignetten oder 
Zierbilder ſind nicht leere Zierathen, ſondern ent— 


"halten meiſtens nuͤtzliche und angenehme Gegen« 


ſtaͤnde. Zu S. 242 ſollen wir anzeigen, daß, 


aus Verſehen des Verlegers oder des Kupferſte. 


chers, unten in der Vignette, auf dem Monu⸗ 


mente des berühmten Werlhofs, und zwar auf 

der Urne, vergeffen worden, folgende Zeile einzu 

graben: J | — 
E. G. WERLHOF; D. XXVI IVI. MDCCLXVIL 


IE. 


Voyage a lanouvelle Guin&e, dans 


lequel on trouve la defeription 
des lieux, ‘des obfervations phy- 
fiques & morales, & des details 


relatifs a Phiftoire naturelle dans - 


le regne animal & le regne veg£- 
tal. Par M. Sonnerar, Sous-com- 
miflaire de la marine, Naturalifte, 
Penfionnaire du Roi. Enrichi de 
&ent vingt figures en taille douce. 
A Paris. chez Ruault. 1776. 206 
Seiten in .. — 


I H. Son⸗ 


— 
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H Sonnerat reiſete im Jun. 1771 von Iſle 


de France ab, mit einigen Schiffen, die 
der Intendant Poivre ausſchickte, um Inſeln 
in der Naͤhe zu entdecken, woher man, zur Zeit 
des Krieges, $ebensmittel und andere Nothwen⸗ 
digfeiten nad) {fle de France und Bourbon hos 
--Sen föntee Sie famen juerft an diejenigen vies 
fen Inſeln, welche die Franzoſen Sechelles nens 
nen, und unter diefen fanden fie eine, tele 
che Inſel Draslin heiffen follte, aber ſchon von 
Bourdonnais Isle des palmes oder des pal. 
miers genant worden ift, welcher legte Namen 
der daurende fenn möchte Hier fand ſich die 
noch nie gefehene Palme, deren Frucht unter dem 
Namen coco de mer, coco de Salomon, coco 
des maldives ſchon fange bekant gewefen ift, da fie 
häufig an den Maldivifchen Inſeln ausgeworfen 
wird. Cluſius hat fie nux medica genant, und 
weil man fie nach Afien als das Fraftigfte Mit« 
tel wider alle Gifte verfauft, fo ift ihre Einfam- 
Tung auf den Maldiven ein Regale. Sonderbar 
ift es, daß man diefe Palme nur noch allein auf 
dieſer einzigen Inſel gefunden hat. Nun hat 
man fie nad) Iſle de France verſetzt, wo fie gut 
anſchlagen foll, und nun wird, fagt der V., ber 
Preis bald fallen. Man findet hier gufe Zeid)- 
nungen, auch) eine von den Blüthen 


©. 19 vortrefliche Nachrichten von den Phis 
fippinen, vornehmlich von der größten Inſel Lu- 
| u: .gon. 











* 
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con, Man landete in einem Hafen, ber hier 
Cavite heißt. Man fand die Berwüftungen vom 
vorigen Kriege. Nirgend fah der B. die be= 
Fanten Inſecten, die Kaferlafen, häufiger als 
dort. Ein Raupentödter oder Ichneumon fänge 
dieſe Kaferlafen mit feinen Fuͤhlhoͤrnern, und 
zieht fie in ein Loch, welches er mit etwas Erde 
verfchließt, wenn er vorher feine Eyer in feine 
Beute geftedt bat. Die zwölfte Kupferrafel 
ftellet beyde Iynfecten und den Fang vor. Mas 
nille ift feft, wohl gebauet, und liege in einer 
» fruchtbaren Gegend. Dennod) nußet. man biefe 
Maturgaben gar nicht. Ueberall Müßigang, 
und bey einer fehlgefchlagenen Erndte die bittere 
Armuth. Alles richtet ſich nach der gluͤcklichen 
Meberfunft des ſchweren, unbehüfflichen., ſchlecht 
befegten, faft unmwehrbaren, reich beladenen : 
Fahrzeugs, welches unter dem Namen Gallion 
jährlich nach) Acapulco geht. Es bringe jährlid) 
drey Millionen Piafter nah Manille, die aber 
auch fo gleich für englifche Waaren wieder wege 
gegeben werden. Bey der äufferften Nachläßige 
feit, die man in Abfiche dieles Schiffes treibt, 
fiehet man die Heiligen an, fuͤr gluͤckliche Farch 
deſſelben. 


©. 29 Abbildung und Beſchreibung von Rue 
fu, Rocou, Atchiote, fo auf Manille häufig 
wählt. Der ®. that eine Reiſe tiefer ins fand, 
und Zu eine beifle Quelle, in deren vo. das 
eau⸗ 
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Keaumurifche Thermometer, eine Lieue vom Ur⸗ 
ſprunge, 69 Grade wies. Dennoch wuchs 
Agnus caftus und Afpalatus in diefem Waffer. 
(S. Bibl. VI. ©, 280). Die Nationen, wel⸗ 
che mitten auf der Inſel wohnen, find völlig 
Barbaren, und von den Spaniern feinesweges 
bezwungen, denen fie von Zeit zu Zeit ſchaden. 
Eine groffe Menge Vögel von Manille mie den 
feinſten Abbildungen, alle vom Verfaſſer feldft 
gezeichnet. Verſchiedene Tauben; einige Koͤ— 
nigsfiſcher, eitige Spechre, und dann eine Men— 
ge Papagayen. Jede Inſel hat verfchiedene eis 
gene Arten, die man auf der naͤchſten nicht fin- 
det. Einige Arten ſind ſehr klein. Verſchiede— 
ne Regenpfeiffer. Viele Arten derer, die Briſ— 
ſon Courlys nennet, und die theils Soolopaces, 

theils Tantali des. Linne“ find, von denen einige 
fehr unterwärts gefrümte Schnäbel haben, Eis 
nige Pelifane mit groffen Schläuchen, 

Die Inſel leider oft von Erdbeben; fie hat eis 
nen General» Gouverneur, einen Erzbifchof und 
drey Biſchoͤfe, ı5 Klöfter für Männer und fünf 
Nonnenkloͤſter. Zu Manifle follen 12000 Chris 
ften fern. ©. 99 Tab. 67, 68, 69, 70 ums 
ftändliche Abbildung der Brodfrucht, Doc) feh⸗ 
let: die mänlide Blume, welche damals’ fhon 
abgefallen war. Man fieht hier die Frucht, die 
dort Rima genant wird, nad) Verfchiedenen 
Richtungen durchfchnitten. S. 101 Abbildung 
von Cacao und Limonia trifoliata. 

* S. 104 


Ad 
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nifchen Inſeln, Antique, deren Einwohner doh 


einige ihrer Producte verarbeiten. Der Gous 
verneur verfauft einem Einwohner das Patent eis 
nes Nichters, der fein Amt fo nußet, daß er 
fein angewandtes Capital reichlich wieder erhält. 


Die Inſel Hat 10 Gr, 42 Min. Breite, Ochſen 


and Pferde find dort fehr haufig, ohne Eigen« 


thuͤmer. Hirfche und wilde Schweine find auch 


einheimifh. Auch von dort eine Menge Tauben 
und anderer Bögel. Ein Paar Arten Kukud, 


gröffer als die Europaͤiſchen. Ein neuer Tufan 


mit dem Auswuchfe auf dem Schnabel. 


S. 127 Anfunfe zu Mindanao, wo der vors 


nehmfte Sitz der Spanier Sambouangue Heißt, 
wovon hier die Ausfichten fauber abgebitder find, 
Die Einwohner bauen Reis; bey ihren wenigen 
Aderarbeiten ift immer eine ‘Begleitung von Ras 
nonen, um die Wilden abzuhalten. Ochſen und 
Pferde, welche die Spanier wild berden laſſen, 
Haben fi) auch dort aufferordentlich vermehrr. 


Unter den dortigen Muſcheln koͤmt der Hammer 


Häufig vor. 


©. 136 von der Inſel Yolo, wo ein einge⸗ 


bohrner König ift, der, um fein Volk zu cultivie 
ven und, mächtiger zu machen , weite Reifen nad) 
Baravia, fo gar nad) Moccha gemacht, und als 


\ 


Ienehalben etwas nüßliches gelernt hat. Die 


Pbyſ. ©ekon. Bibl. VIL, 3. 3,5. Aa pas 
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Spanier, und fonderlic ihre Sefuiten, baden 
ihm die gröbften Ungerechtigkeiten gemacht, und 
ein Engländer brachte ihn aus ihren Händen zu= 
ruͤck. Die Franzoſen brachten diefem Könige 
Gefchenfe. S. 1.46 einige Nachricht von einem 
Vulkan auf Mindanao, | | 


S. 153 von den Papu (papoux), oder den 
Völkern, welche die Synfeln um neu Guinea be« 
wohnen. (Man findet diebisher befanten Nach⸗ 
richten von diefen merfwürbigen Völkern gefams 
let in Buͤffons allgemeiner Naturgefchichte von 
Martini VI. S. 52, 206.). Sie ſchmuͤcken fid) 
mitFedern ihrer vortreflich gezeichneten Voͤgel, ver⸗ 
handeln auch ſolche an die Hollaͤnder, welche ſie 
mit gutem Vortheile in Perſien, Surate und 
andern Gegenden Indiens abſetzen. S. 155 
- Belchreibung und Abbildung vieler Voͤgel. Ver⸗ 
ſchiedene neue Arten der Paradiesvögel. Eine 
Art zeichnet fi) dadurch) aus, daß an jeber Geis 

‚ te bes Kopfes, hinter dem Auge, drey Federn 
ſtehen, welche bis zum Schwanze reihen, und 
nur am Ende eine Fahne haben, Ein Künftler, 
namens Marvi, foll ſchon eine ausgemaßlte 
Zeichnung eines fehr ähnlichen Vogels gegeben 
haben. Einige fchöne Arten von Promerops. 
Auch noch einige Tauben aus Neuguinea, und 
Königsfifcher., einige $ori des Brifons. 
©. 134 Erzählungen von den Bewohnern ber 
Molucken. S. 188 Befchreibung bes — 
| aums. 
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baums. S. 194 eine Rachricht von den Gas 
wuͤrzen, welche der Verfaſſer bey den Papus ges 
funden haben will, Darunter ift der Mufcatı 
Sa Er wird 30 Fuß hoch, hat geftielte ab⸗ 
wechſelnde Blätter (Folia alterna). Es giebe 
aber Abänderungen von Fehr verfchiedener Güte, 
Deren Fruͤchte man bier abgebilder finder, Die 
“Blumen kommen aus den Fugen der Zweige 
Hervor, Haben fünf gelblihe Blumenblaͤtter, ein 
Piſtill amd eine groffe Menge Staubfaͤden. Mar 
cis oder die faͤlſchlich ſo genante Muſcatblume ift 
Bas Häuschen, welches die Nuß umgiebt, Doch 
nur zum Theil. Macis wird höher geachter als 
Die Nuß felbft, weil letztere nicht fo winzhaftift, 
. Eine Are ift uͤberhaupt niche wuͤrzhaft. Ein 
Zweig -vom Mufcarbaum ift abgebitder, aber. 
ohne Blumen, a | 


Der Nelkenbaum ift mehr ein Straub. Einen 
Zweig mit Blume und Frucht ſieht man auf det 
aıgten Tafel. Die Stiele der Blätter find am 
reichſten an wuͤrzhaften Theifen , reicher.als die 
Frucht felbf, Der Baum wächft nur in feuch« 
ten Gegenden, “Der falſche gar nicht würzhafre 
Nelkenbaum unterfcheiber fich von dem aͤchten 
nur durch feine Blaͤtter, die Fentfichere Stiele 
a ‚und am Ende mehr. abgerünber find. Der 
verſpottet die Holländer, die fo ſtarke Beſa— 
Sungen auf Banda nd Amboina halten, inder _ 
Meynung, dort allein die Gewürze zu haben. 





*gen. Inzwiſchen redet der V. auch no on⸗ 


| 
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Er verſichert, daß alle Molucken, die Laͤnder 
der Papu, auch die. meiſten Inſeln im Süd» 
meer, eben dieſe Gewaͤchſe in Menge hervorbrin⸗ 





ders von einem Lande, welches er nicht nennet, 
und wobey er ſich ſehr geheimnißooll ſtellet, gleich 


als ob Franzoſen ein Land finden koͤnten, welches 


nicht ſchon die Engländer kennen, oder naͤchſtens 
kennen werden. — Der V. gieng nach Iſle 
de France zuruͤck, und damit endiget ſich dieſes 
Werk, welches wegen der vielen neuen Nach⸗ 
richten, und wegen der fchönen Kupferftiche eis 
nen Weberfeger verdient, den es aud) wohl bald 
finden wird. Das Sciefal verleihe ihm nur 
einen Kenner der Naturgefchichte! en 





III 


Characteres generum plantarum, 


quas in itinere ad inſulas maris 
auſtralis collegerunt, deſcripſe- 
runt, delinearunt annis 1772 --- 
1775. Foannes Reinoldus Forfer, 


LL.D. & Georgius Forſter. Lon- | 


dini 1776. 


Es ift allgemein bekant, daß H. Foͤrſter mie 
feinem Sohne gewählt wurde, auf der letz⸗ 
ten Reiſe der Engländer zu. den neu entdeckten 
ſuͤdli⸗ 
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füblichen $ändern, die natürlichen Producte dere 


ſelben zu unterfuchen und zu beichreiben. In 


gegenwärtigem Werke macht er den Anfang, ſei⸗ 
ne Entdefungen in der Botanik befant zu ma« 
chen, wobey ihm gut gedeucht hat, erft die gang 
neuen Geſchlechter linneifch zu beflimmen und 
von ihren Kenzeichen Abbildungen zu liefern. 
Das Eremplar, welches wir vor ung haben, ift 
ungemein wmeitläuftig in Folio auf dem ſchoͤnſten 
Papiere gedruckt, und beträge 22 Bogen Tere 
und 78 Bogen Kupfer; es ift aber aud) dag Eps 
emplar, wovor wir von der Hand des Verfaffers 
vorgefchrieben leſen: Bibliothecae publicae in- 
clytae univerfitatis Göttingenlis facrum efle vo- 
Iuerunt audtores.. Die fäuflihen Eremplarien 
find in Quart abgedruckt, und Eoften acht Thas 
fer. In der Zueignung an unfers Königs Mai, 
find die groffen Unternehmungen der, Engländer, 
unter dem Schuße des Königs, zur Ausbreis. 
tung ber Wiffenfchaften erzähle worden. - Dars 
auf folge eine kurze Vorrede, aus der wir doc) 
einiges melden müffen. 


Auf diefer legten Umfchiffung ber Erbe find 
die Engländer bis über den 7ıften Grad füdlis 


cher Breite gefommen. Am Worgebürge ber 


guten Hofnung traf H. Förfter den Hrn: Dock. 
Andreas Spartmann aus Upfala an, ber ' 
ein Schüler des Linne“ war, und dert Gegen« 
ſtaͤnde der Naturkunde einfamlen wollte, Dies 

4A43 fen 


* 
= 
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fen nahm H. 3. zum Gebülfen an, und er rähme 
feinen Eifer und feine Geſchicklichkeit. Er bes 
forget, man möchte ſich wundern, daß die Anz 
zahl neu entdeckter Pflarzengefchlechter nur auf 
75 geftienen ift, und deswegen führe er einige 
Schwierigfeiten an, die ihn allerdings rechtfertie 
gen müffen. Dahin gehört, daß das Schiff, 
auf der drepjährigen Reife, nur zwey und drey— 
fig Wochen und einen Tag vor Anfer gelegen 
- bat. Mad) Neufeeland Famen fie erft im Herbs 
fie, und das andere mal fehr früh im Fruͤhjah— 
‘re, dba noch die ſtrengſte Kälte war. Die Pflans 

zen vom Vorgebuͤrge der guten Hofnung find 
hier ausgelaffen, weil Laur. Burmann eine 
Floraın capenlem nädıftens liefern wird, Die 
- Anzahl der eingefamfeten Pflanzen, die zu den 
neuen hier befchriebenen Gefchlechtern gehören, 
beläuft fi) auf 95 , wozu noch 170 Arten von 
fchon beftimten Gefchlechtern fommen, Der ab⸗ 
gebildeten und befchriebenen Ihiere find zwey⸗ 
hundert. | 


Die bier gelieferten Befchreidungen gleicher 
ganz den Generibus plantarum des Sinne‘, defs 
fen Syſteme die Verfafler genau folgen. Wir 
wollen zum Benfpiele die Befchreibung der 
Brodfrucht ganz hieher fegen. ©. 51. Ar- 
tocarpus ; monoecia monandtria. 


F lores 
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| Flores mafculi, 
CAL, Spathae nullae, 
Spadix fimplex, clavatus, nudus, te- 
‚res, flofeulis inmumeris ſeſſilibus 
teclius. 


Perianthium proprium minimum» 


miemibranaceum, bivalve, valvulis 


aequalibus concavis, oblongis, an 
femper claufis? 
Cor. nulla. 


STAM, Filamentum” vnicum breviflimum in: 


fundo perianthii, Anthera eredta, oblon- 
ga, longitudine fhilamenti, | 


Flores feminei in eadem arbore, 


CAL. Sputhae bivalves ovato - lanceolatae, 
compreflae, deciduae. 
Spadix ovatus, germinibus plurimis 
connatis tedtus, 
Periantbium proprium aullum. | 
coR. nulla. 


PIST, Germen cuneatum, apice globoſo- 


acuminatum. Stylus nullus, | 
Stigma punctum prominulum marce- 
ſcens. 


PER. Fructus ovato - globofus, — 
conſtans germinibus connatis, ſuperficie 


figuris, hexagonis, a eXa- 


Tatus, 
| Ya SEM: 
; 
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SEM. pro fingulo germine folitaria, oblon- 
ga, apice pilo longo coronata, infiden- 
tia receptaculo in centro frudus, im- 
merfaque pulpa. 

Obf. frudificatio feminea abortat in plantz 
culta, hinc imperfedta evafit defcriptio. 


Don diefem Gefchlechte ift nur eine Art be« 
merkt worden, welche Art. communis heiſſen 
fol, und eben diejenige ift, welche Rumph. 
tom. ı. lib. 1.c. 27, 28. tab. 32, 33 Soccus 
nennet, Auf einer Kupfertafel hat Förfter die 
Bluͤthen, und auf einer andern die Frucht in na« 
türlicher Gröffe abgebilder. — Leptofpermum 
p- 36 ift ein Gefchlecht in leoſandria monogyn, 
Wozu des Linne Melaleuca leucadendra gehören 
fol. Zur Erpptogamie ift nur ein neues Ges 


ſchlecht, welches Aytonia heißt; und zu ben - 


Palmen ift eins mit dem Namen Athrodadtylis 
gefommen, wohin auch Bromelia filveftris des 
$inne und Keuta des Forsfals gehört. — H. 
Foͤrſter mache ung die Hofnung, auch bald die 
Beſchreibungen ber Thiere zu erhalten, 





IV. 

Journal of the Refolution’s voyage 
in 1772 — 1775, ou discovery 
to the fouthern Hemisphere. — 


alſo a Journal of the Adventure’s 


voya- 


Mm Cooks Reiſe. 369 = 


voyagein the Years 177 21774. 
London printed for F. Newberg. 
1775. 8. | | 


Tagebuch von Kapitain Cooks neuefter 
WReiſe um die Welt und die füdliche 
Hemifphäre, worin das Nichtvafenn 
eines vermuthefen feften Landes, ziwis 
ſchen der Linie und den Suͤdpolzir⸗ 
kel, unwiderſprechlich erwieſen wird. 
MNebſt dem Tagebuche von Leutnant 
Sourneaur Reiſe um die Melt. — 
Angehängt ift C. D. Ebelings Ges 
fehichte der Entdeckungen ın ver 
. Sütfee, und Geographie des fünften 
Welttheild. Erſter Theil. Leipzig 
1776. 280 Seiten in 8. | 


D ie allgemeine Neugierde wegen ber neueſten 
 Entdefungen der Engländer, Fan diefeg 
Werkchen freylich nicht befriedigen, aber es ente _ 
hält gleichwohl einige nicht unbetraͤchtliche Mache 
richten, und wird, fo mager es ift, doch niche 
ganz ohne Vergnügen gelefen werben. Coofs, _ 
der bier ungemein gerühmt wird, gieng öftlih 
herum, anftat daß die übrigen Umſchiffungen 
der Erdfugel von Welten. ab gefchehn find. Daß 
er weiter nach Süden gegangen ift, als irgend 
jemand vor ihm, haben mir fdyon oben gefagt. 
0 Has: 0°. Das 


’ 
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Das Dafeyn der Menfchenfreffer wird aud) bier 
durch viele Benfpiefe beftätig. ©. 96 werden 
Schneeflocken befchrieben, gröffer als fie jemals 
bemerft worden find; fp groß als Gänfefedern., 
Hätte das Schiff noch einmal fo viel Leute ge= 
habt, als es hatte, fo wären fie doch nicht im 
Stande geweſen, das Schiff von diefem Schnee 
fo ſchnell zu reinigen, als er fiel, | 


S. 119 ift eine merkwuͤrdige und noch we⸗ 


nig bekante Erzählung von einer Inſel, welche 


Oſter⸗Eiland genant wird, beren Breite 27 
Grade 11 M. füdl. if. Hoggewein, ein Hole 


laͤnder, entdeckte fie 1722. Nachher ift nur 


Don Bonzales, ein Spanier, dahin gefommen. 
Als vdiefer erfuhr, daß die Engländer auf Ent« 
Decfungen ausgiengen, that er im “jahre 1770. 
eine Reiſe von. Callao ab, und nahm von biefer 
Inſel, und von andern, welche er finden 
fonre, im Mamen des Königs von Spanien 
Beſitz. Er gab die oͤſtliche Länge von Teneriffa 
angerechnet, zu 268 Graden 19 Min. an. Ihr 
Umfang foll ı2 bis 14 Seemeilen ausmadıen. 
Sie foll ungefähr 3000 Einwohner haben. Man 
fand Feigen, Baummolle, gutes Wafler, ges 
Iehrige , diebifche Menfchen. Was bas merfs 
würdigfte ift, fo haben die Einwohner Gößens 
bilder, Die aus einem einzigen Steine zu beftes 
ben fcheinen, und zwanzig Ellen hoch find. In⸗ 


jwiſchen geben die Engländer doch die Gröfle ges 


ringer 


zinger an. Die $eute haben ungewoͤhnlich fans 
ge Ohrlappen (wie die Mambrifchen Schafe), 
welche fie aufrollen. Die Kleidung der Weiber 
war glänzender roth gefärbt, als Europäer färs 
ben Fönnen. Die Weiber erlaubten den Mas 
trofen ganz natürlich alle Gefaͤlligkeiten. Man 
vermuthet, daß dieſe Inſel das auf den Char⸗ 
ten angemerkte Davisland ſey; fie liegt 600 
Soeemeilen von Callao, und eben ſo weit von 
Chili. 


S. 137 von pe Marqueſas Inſeln des | 
Mendanz, die diefer 1595 fand, Ihre Sage 
iſt zwifchen dem neunten und zehnten Grade der 
"Breite; und nad) der Charte haben fie 220 Gras 
de öftlicher Jange von $ondon. Die Einwohner 


ſchienen ſeit dem genanten Jahre, Feine Euros 


paͤer gefehn zu haben, daher dieſe erſt einige ers 
ſchieſſen und zerſchieſſen muften, um fie von ih⸗ 
rer Ueberlegenheit zu überführen, dennoch nah⸗ 
men jie übel, daß die Matrofen mit den Weis 


bern genau befanr wurden, An den Männern 


bemerfte man eine gaͤnzlich zurück gezogene Vor⸗ 
baut, aber befchnitten waren fie nicht. 


©. 151 Anfunft auf Dtaheiti. Die Mädgen 
kanten ihre alten Liebhaber noch unter den Ma—⸗ 
‚trofen, aber der Preis ihrer Gunft war fo hod) 
geftiegen, daß dafiir auch in London Maͤdgen zu 
haben find, ſagt der Verfaſſer. Auſſerdem 
: | * 
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fet man hier vieles von den Sitten biefer guter. 
zigen Mation. Ihre _— verdient Doch 
Achtung, und man liefee ©. ı%2 die Befchrei« 
bung eines groffen fteinernen Gebäudes, welches 
viele Kunft zeige. Sie bebruen und fugen Steis 
ne fehr gut. Die Kunft Holz mit Mägeln zu 
verbinden , lernten fie erft von den Europäern. 
Das Tattowiren, oder die unauslöfchlidye Bes 
mablung bes Körpers gejcyieht in der Jugend 
mit unſaͤglichen Schmerzen. ©. 188 “DBereis 
fung der Zeuge oder Filze zu ihren Kleidern, 
Aus Menfhenhaaren flechten fie Schnüre ohne 
Mafchinen mit unglaublicher Geſchicklichkeit. | 

Ihre Begraͤbnisgebraͤuche. ©. 233 eine In⸗ 
ſel, auf der ein Berg Feuer auswarf. Die Afche 
flog aufs Schiff, was ı2 Meilen weit entferne 
war. Die Einwohner hielten ihre frägigen Kins 
der über den aus den Erdritzen aufiteigenden 
Schmwefeldampf. — Mod) viele andere befuchs 
te Inſeln überfchlagen wir. Bon Nteu-Seeland 
um Kap Horn herum, wo das Schiffvolf Wey—⸗ 
nachten feyerte. Um Staatenland waren viele 

und groffe Wallfifche; und Seelöwen brülleten 
am Strande, Kinige von diefen wogen fieben 
bis achthundert Pfund; einige waren acht bis 
neun Fuß lang. Eie gaben viel Thran, waren 
“aber fchwer zu töbten. — Der Berfaffer dies 
fer Nachricht ift ein Midfhipman geweſen, der, 
da man alle aufgefchriebene Anmerfungen der - 
Reifenden bey der Ruͤckkunft wegnahm, und E 

| die 


\ 
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die Abmiralität Tieferte, die feinigen zurück bes 
hielt. Der Herausgeber meynt, daß durch dies - 
fe legte Reife klar erwiefen fey, daß fein unens - 
decktes feftes Sand in der füdlichen Hemifphäre, 
. zwifchen der Mittagslinie und dem soiten Grade 
Suͤderbreite, vorhanden fey, in welchem Naum 
alle diejenigen, die für das Dafenn deffelben ger 
‚ fritten, wo nicht das ganze, doc) den größten 
Theil deſſelben gefegt haben. Hr. Ebeling, 
der die deutſche Weberfegung beforgt bat, vera 
fpricht in der Vorrede eine Gefchichte der Ent« 
deckungen in der Sübfee zu liefern, welche ein - 
Anhang zu diefem MWerfchen feyn ſoll. Bey 
legterm findet fich auch eine Charte, worauf die 
legte Reife, nebft den befuchten Sändern, verzeiche 
net ift. ER 





Abhandlungen einer Privatgefellfchaft 
in Böhmen, zur Aufnahme der Mas 
thematif, der vaterländifchen Ge⸗ 
fchichte und der Naturgeſchichte. Zum 
Drud befördert von Ignatz, Edlen 
von Born. Zweyter Band. Mit. 
fünf Kupfertafeln. Prag 1776. 

406 ©eiten in $. | | 
Sy ice Kenner und $iebhaber nuͤtzlicher Wife 
fenfchaften, wird jüch nicht über die — 
terbro⸗ 


— 
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terbrochene Ausgabe dieſer Abhandlungen freuen! 
Wie wahr iſt es doch, was der H. Herausgeber 
in der Vorrede ſagt, daß Boͤhmen, welches ſich 
von jeher, durch ſeine Fruchtbarkeit an groſſen 
und gelehrten Maͤnnern, vor allen uͤbrigen Staas 
ten der K. Koͤnigl. Erblanden ausgezeichnet hat, 
durch fein Beyſpiel die Gelehrten Oeſterreichs, 
Ungarns und der übrigen weitlaͤuftigen Provins 
aufmuntern koͤnne, die vielen Luͤcken ihrer 
einheimiſchen Ge'chichte auszufüllen, die Nature 
gefchichte ihrer Gegenden , und die phufifchen und 
mathematifhen Wiffenfchaften zu bearbeiten, 
und ihre Entdeckungen und Beobachtungen der 
Welt mitzutheilen, Be 


Die erfte Abhandlung in dieſem Bande ift des 
Hrn. von Born Verſuch über den Topas der 
Alten, und den Chryfolich des Plinius; ein 
wichtiger Beytrag zur Aufflärung der Naturs 
Funde ber Alten, wo man des H. DB. genaue 
Bekantfchaft mit den Nachrichten der Alten bes 
‚wundern muß. Der Stein. den PM inius Tor 
pas nenne, ift nicht der Topas der ältern Gries 
chen. Letztere haben unter diefem Namen einen 
gelben Stein veritanden, den Plinius Chryſo⸗ 
lieh! genant hat, dagegen von ihm dem Topas 
eine grüne SSarbe zugefchrieben if. Die fo ges 
nanten Kirchenväter fcheinen es verurfache zu 
baben, daß wir jetzt unfer Topas eben ben Stein 
verſtehn, ben bie alten Griechen darunter ver 

| | fanden 
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ſtanden haben. Wir uͤberſchlagen hier viele 
wichtige Anmerkungen zur Auftklaͤrung des Plis 
nius, um nidy zu weitläuftig zu werden. 


©. 44 Joſeph Stepling von der geogras 
phifchen $änge der Stadt Prag. _ Sie beträgt, 
von der Inſel Ferro angerechnet, 32° 11? 15” 


— ©. z8 des.H. Grafen von R. Nadıriche 
von einigen Erdbränden im Ellenbogner Kreife 


in Böhmen, Die ganze Gegend ift mit bren« 
baren Mineralien angefüllet, wovon die theils 
ausgebranten, theils noch rauchenden Stellen 


Derzufeiten find, die aber mit feuerfpeienden 


Bergen gar Feine Aehnlichfeit haben. 
5.98 Stanz Dembfcher Markſcheider zu 


Schemnitz in Ungarn, über die Frage: ob nur 


ein einziges faures Hauptfalz in der Natur bes 
findlich fen; oder ob H. von Juſti erwiefen habe, 


Daß die fauren Salze eine Modification ber alls. 


gemeinen Maturfäure fen? Der Verf. zeigt die 
Fehler, welche Juſti bey dieſer Behauptung ge« 


macht, dennoch verfennet er die anderen Vers 


Dienfte diefes Mannes nicht. — ©. ıı2 Hr. 


Lommers, Bergmeifters zu Johann Georgen« 


ffadt, Befchreibung der verfteinerten Thierzähne, 


welche bey Leſſa in Böhmen gefunden worden. Sie 


werben in einem allmälig ftärfern und anhaltenden 
Feuer, wahre Türkiffe, und verhalten fich in ala 


len Umftänden fo, wie bie von Reaumur beſchrie⸗ 


benen 


— 
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benen Zaͤhne. Die faͤrbende Materie iſt ein 


* 


ſchwarzes erdartiges Weſen, welches ſich unter 


dem Brennen in dem ganzen Koͤrper verbreitet. 


Naͤher hat es der V. nicht beſtimt. 


©. 119 beſchreibt H. Prof. Joh. Saufchnier 
ein Paar neue Boͤhmiſche Pflanzen. Die eine, 
welche auch abgebildet iſt, iſt ein Ornithogalum 
welches er bohemicum nennet. Die andere iſt 
Sifymbrium tenuifolium, oder die Eruca tenui- 
folia perennis flore luteo des oh. Bauhins. 
Abbildungen wird H. 3. in einem botanifchen 
Werke, woran er arbeitet, liefern. S. 128 
J. Stepling Betrachtung uͤber die Würfung der 
Sonne in verfchiedenen Breiten. Sie ſteht ſchon 
fateinifch in Adtis erudirsrum 1750. Ebender⸗ 


ſelbe hat auch den von Hrn. Wilfe in den Abs 


bandlungen der Schwediſchen Afademie 


1769 befchriebenen Verſuch über das Gefrieren 


des Warffers wiederholt. S. ı7ı J. T. Rlin⸗ 
koſch, Lehrer der Zergliederungsfunft, von dem 


thieriſchen Magnetismus und von der fich ſelbſt 


wieder erfeßenden electrifchen Kraft. Ein Bey⸗ 


- trag zur Kentniß der Ellwangiſchen Teufeleyen 


und des Wienerifchen thierifchen Magnetismus. 
Zugleich auch eine neue artige electrifche Einrich⸗ 
fung, die zu eledtricitas vindex des Beccaria 
und dem beftändigen Clectricitätsträger des Aler. 


Veaolta gehört. Ein merfwürdiger Auffag, den 
wir aber nicht abkuͤrzen mögen, | 


© 230 
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©. 230 des H. Prof. Harquers zu Laybach 
in Krain, Beobachtungen, die er auf-einer Rei⸗ 
fe nad) Semlin gefamler hat. Sie tragen fehr 
viel zur Ausbefferung der Naturfunde, der Geb⸗ 
grapbie und Geſchichte bey, und wenige werden 
fie ohne Vergnügen und Nutzen lefen. Auf Be⸗ 
fehl des Wieneriihen Hofes mufte H. Abt Grus 
ber, Director der Schiffart und Königl. Rath, 
den Sauftrom bis nady Belgrad befahren. Hr. 
Hacquet begleitete den Abe ,- der eine Brigantla 
ne mic ı2 Eleinen Kanonen und ein Transports 
fchiff mit 2 Eegeln hatte. ' Die Reife gefchah 
im September 1775. Hr. Hacquet äuffert bie 
fehr wahrfcheinliche Vermuthung, daß die Flaͤ⸗ 
che , die von der Kette von Gebürgen umfchlofs 
fen wird, die von Friaul fi) nach Dalmatien 
Binziehen , wo fie die Denarifcdyen Gebürge Ge 
nant werden, ununterbrochen nach Bulgarien 
fortlaufen, wo fie bey Sophia den Haͤmus aus 
machen; dann fi) von Aufgang gegen Norden 
wenden, und über dee Donau herüber den Pag, 
der unter dem Namen des eifernen Thors bekant 
iſt, formiren, endlich aber zu den Carpathiſchen 
Gebürgen werden, und Siebenbürgen und Ober⸗ 
Ungarn umsingeln, daß diefe Fläche ehemals 
ein groffer See geweſen, der gegen das eiferne 
Thor durchgebrochen, Bulgarien und Romelien 
Aüberſchwemmet, Ungarn aber und Illyrien in 
ein trocknes und fruchtbares Land verwandelt has 
be. Wahrſcheinlich wird diefe Vermuthung das 
Pbyſ. ©ekon. Bibl. VI, 8.35. 9b durdy, 
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durch, daß · man auf dem ungeheuren Flaͤchen, 
‚for baid man etwas tief graͤbt, verſteinte Mus 
ſcheln und Holz findeet. 7 
Pe: Se 2. — 


Hinter Agram zeigten fich ſchon wilde frucht⸗ 
bare Weinreben in den Hecken. Von Jeſano⸗ 
vay bis Belgrad, wo die Sau faſt in grader di⸗ 
nie laͤuft, liegen mitten im Strohme und an den 
Seiten eine Menge Baͤume verſunken, theils 
Eichen, theils ſchwarze Pappeln. Jahrhundert 
lang liegen fie dort, ohne zu faulen (vielleicht. jo 
wie in unfern Torfmoren). Die Schiffart wird 
dadurch gefährlich. Da Bornien nod) in den 
‚Händen der Türfen war,‘ wurden daſelbſt reid 
Silber» und . Kupferwerfe betrieben, - die nun 
‚verfallen liegen. -° Man hat noch Eifengruben, 
Die aber ein mit Kupfer.verunreinigres Eifen ger 
ben. Gediegenes Kupfer-findet ſich auch. Ar 
tig iſt die Beobachtung, daß die Schlangen, -Co- 
Juber natrix, jaͤhrlich gegen den Herbſt über 
Die Sau ſich nach dem tuͤrkiſchen Gebiete hinzie⸗ 
hen, und im Fruͤhjahre wieder zuruͤck kommen 
Man meynt, es geſchehe, weil: dieſe Thiere in 
den dichterern tuͤrkiſchen Waldungen bequemer 
uberwintern koͤnnen. Die Sau hat viele ſchmack⸗ 
hafte Fiſche, ſonderlich gute Karpfen.Die 
Türken ſind ſeit dem Rußiſchen ‚Kriege ‚viel art 
gersund gefälliger ‚gegen ihre :chriftlichen Nach⸗ 
baren geworden, wovon hier. Beyſpiele ange 
führe werden. S. 25% eine. ung: fehr. angeneh⸗ 
et α— 
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me Rachticht/ von den ſo genanten Meẽrſchaum⸗ 
Pfeiffenkoͤpſen, die es wahrſcheinlich macht, 
daß. die Materie eine Art Speckſtein iſt Die 
Köpfe werden, nachdem ſie gebildet ſind/ mit 
Wachs und. Hehl-gekohrir Hru Hatquet hat 
auch einige Pflanzen angemerkt, wiewohl bie! 
Zeit und Abſicht der Reiſe nicht viele butanifche: 
Beobachtungen erlaubten. Hibicxcunctrionium 
war noch in der Bluͤthe, fo wie bey der Feſtung 
Brod aud) Brafica eruca und Sinapis laevigu- 
za: Bey Movogrod:muchd-Glycyrrhizaechina- 
ta am Ufer Veronica maritima fcyien :zu pe⸗ 
renniren. Neu ſcheint ein. an Weiden gefunde⸗ 
ner Boletus zu ſeyn; er iſt hier beſchrieben und‘ 
abgebildet. : Sallola iſt in Illyrien ſehr gemein. 
Nepa linearis liegt: unbeweglich, ſor bald man 
fie. aus dem Waſſer nimt, auch wenn man ihr 
die Beine abſchneidet, aber ſetzt man ſie wieder 
aufs Waſſer, fo ſchwimmet ſie augenblicklich ſort, 
— Pont ih 
Viel artiges tiber die Sprache und Sieten: der 
bortigen :Bölfer; vornehmlich) uͤber die weite Err 
ſtreckung der Illyriſchen Sprache: In einem Brie⸗ 
ſe an mich, verſichert Hahacquet, daß man mit 
keiner Sprache fo weit verſtanden werden kan, 
als mic dieferi: Sie bleibt verſtaͤndlich durch 
Illyrien, Slavonien Ungarn, Pohlen, Ruß⸗ 
land, Sibirien, bis nach Japan, ſagt Hre 
Hacquet. Aus eben dieſem Briefe weis.ic), daß 
man ©, 256: Rolſeriſtat Hoſeri leſen muß, und 
J | Bba daß 
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daß bie SG; 239 beſchriebenen Wachtthuͤrme oder 
Zardacken 12 bis 18 Schub lang und even fo 
breit find. . Wir wünfchen, daß Hr. Hacquee 
bie. vielen wichtigen Beobachtungen , welche er, 
wie wir wiflen, über die Peft, und über die 
Schaͤdlichkeit der jetzt gewöhnlichen Contumaz ge⸗ 
ſamlet hat, bekant machen wolle, woran ihm 
bisher, wie wir faſt vermuthen, die Cenſur ges 
hindert haben mag. | 


‚©. 393 Anten Strnadts, Adjunften ber 
Sternwarte: zu. Prag, meteorofogifche Beobach⸗ 
tungen vom Jahre 1775. : Die Abweichung der 
Magnetnadel war von Morden gegen Weſten 
165 Grad, alfo ein Grad mehr als das vorige 
Jahr. Wir wollen auch noch die Leberfchrirten 
derjenigen: Aufſaͤtze, die wir hier übergeben 
‚müflen, ‚nennen, Pelzels Abhandlung vom. 

König Dttofar II, Teſſaneks Erläuterungen eis 
niger Stellen in Newtons Principiis mathem, 
Dobners Unterfuchung, wann das fand Maͤh⸗ 
ren ein Markgrafthum geworden, wer deffen er⸗ 
ſter Marfgraf gewefen ſey. Scherfchnifs Ge 
ſchichte der Bibliothek am. Elementinifchen Cole 
legium zu: Prag, Voigts Verſuch einer Ges 
ſchichte der Univerſitaͤt zu Prag. Erfter Abſchnitt. 
Die beyden letzten Aufſaͤtze enthalten ungemein 
artige Nachrichten zur. Geſchichte der. Wiffen« 
- fhafte.. , und fie find mit einer folhen Achtung 
ober Schonung gegen die. Proteftanten > 

| | et, 


\ 


vi. Lommer vom SHornerʒe za [ 


fet , als man von foldjen wahren Gelehrten, wel⸗ 
che diefe Geſellſchaft ausmachen, zu erwarten 
befugt ift. Viel gutes fan vie Menſchheit von 

ſolchen Beyſpielen Hoffen. Diefer Band, dern 
wir bald einen’ folgenden wuͤnſchen, ‚bat das 
Bildniß des H. TJofepb Stepling, Präfes ver 
philofophifchen Facultät zu. Prag. 





VI. 

Abhandlung vom Hornerze als einer 
neuen Gattung Silbererz. Abgefaſ— 
ſet von Chriſtian Hieronymus 
Lommer. Mit einem Kupfer. Leip⸗ 
zig 1776. 43 Bogen in $. 


Ir fünftehalb Bogen, bie aber allen Liebha⸗ 
L bern der Mineralogie höchft angenehm feyn 
werden, ba fie ein merfwürdiges Erz genauer 
und vollftändiger befchreiben, als bisher ge⸗ 
fhehn iſt. Wir erlauben uns daher eine um» 
fändlihe Anzeige, - Hr. Berghauptmann von 
Ohain hat diefes Erz in neuern Zeiten zuerſt 
bemerfe, und Hornerz genant. Es fand ſich 
lange nur allein in “Johann » Georgenftabt,, wo 
es der Bergmann: für ein Glaserz hiel. Ums 
Jahr 1766 Fam +8 zuerft weiß in würflichen Cry⸗ 
fallen vor. Man überließ es gegen eine Tape 
ben Liebhabern, Die. aber von den Naturalien- 
haͤndlern oft einen Hornftein mir geſtricktem Sit. - 
| Bbz. ber 
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ber für jenes Hornerz erhielten. Vom legtern 
Hält der Zentner 160 Marfı Silber. Den Al⸗ 
‚sen ift es auch ſchon zuweilen vorgefommen, wie 
der DB. aus Mattheſius Albin und Fabricius 
beweifet. . In neuern’Zeiten ſoll es auch in Nor⸗ 
wegen, Sibirien und — gefunden ſeyn. 7 


Zuweilen ift es weiß AR wie Wachs ober Tag; 
zumeilen bornfarbig und in fleinen Stücken 
durchſichtig; zuweilen violet wie blau angeloffe⸗ 
ner Stahl, anch grün, auch gelb. Zuweilen 
iſt es wegen eine: Schwaͤrze unfenrficher. Der 
Auffern. Geſtalt nach finder es fich in zarten Dün« 
nen; durchfichtigen: Blättchen, die unter dem 
Microfcop viereckt erfcheinen ; ferner in weißglaͤn⸗ 
zenien wuͤrflichen Croftallen von verfehiedener 
Groͤſſe, und?auf verſchiedene Weiſe in einander 
verſchoben; alsdann bemerkt man auf den Flaͤ— 
hen viereckte Vertiefungen, dergleichen die Cry⸗ 
ſtalle des Kochſalzes zu haben pflegen. Auch 
kommen hohle Stuͤcke vor, die aus einer Scha⸗ 
le von violettem Hornerz beſtehn und mit einer 
ſtaubigen Silberſchwaͤrze angefuͤllet ſind. n der 
Schwore fümt es dem Glaserze am nachften, 
Das weifleift fo geſchmeidig, daß es dem! Druk⸗ 
fe des Nagels nachgiebt; das violette iſtnicht 
ſo geſchmeidig. Einige Arten qeben auf der Zun⸗ 
ge einen ſaͤuerlichen Geſchmack; einige ſchmelzen 
am Kchte wie Wachs, ‚geben. einen’ weiſſen 
Dampf, doch auſſert ‚ve vielette Art einen 

Schwe⸗ 


— 
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Eeiefegähi „ Im geringen Feuer vehatt 
es ſich wie Borar; und im ftärfern verfluͤchtigt 
es ſich, "Und" laͤßt einen geringen Theil Silber 
zuruͤck. Es bleibt in Salpeter fauer unveraͤndert, 
dahingegen dieſe Säure das Glaserz völlig aufld« 
fer. Neben und bey bem Hornerz finder man 
eine erdartig® Braune oder Gilde, die ein eifen 
ſchuͤßiges thondrriges verhaͤrtetes Weſen iſt, ſo 
zufaͤllig etwas Silber enthaͤlt. Ferner wird es 
von einer ſo genanten Glaserzſchwaͤrze begteitet‘, 
die eigentlich ein befonderes Silbererz if, dh 
ches 120 Mark Sitber im Zenener hat. 

Den Unterfachungen hat es ber: Verf. me 
Hornſilber verglichen, und fie beweiten, 

wahres Salzſauer enthält; vornehmlich erhellet 
Ar aus den Berfuchen mit dem mineraliſchen 

lkali. 

Veber den Gehalt und die Verfluͤchtigung hat 
ber V. beſonders vorſichtige Verſuche gemacht, 
woraus geſchloſſen werden kann, daß. ı 0% oth 
Silber in einer Mark Hornerz ſtecke. Die Ver 
fluͤchti aung hat unerwaͤrtete und ſehr merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinungen gegeben, welche erwogen zu 
werden verdienen. Se Hotuerz / in einem irde⸗ 
nen Befaͤſſe der! Verfluͤchtigung ausgeſetzt, hin⸗ 
terläßt .3-des in demſelben ‚enthaltenen Eilberges 
balts, daß folglich dabey z. deflelben verfluͤchtigt 
worden; bahingegen bey det Verflüchrigung auf 
Porzellan nur_z des Silbertheils erhalten, und 
 $ deſſelben verfluͤchtigt wird. In einem umges 

Bb 4 kehr⸗ 
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kehrten Verhaͤltniſſe ftehen hiebey die Zeiten , im 
welchen die Werflüchtigungen erfolgen. Der, 
giebt die Kegel, dieſes Erz rein auszuſcheiden, 
es ganz fir ſich in Bley einzutränfen , oder dafe 
felbe auffer der Geſellſchaft von Bley nie zu bes 
rbeiten ; aufler dieſer Vorſicht Finnen 117 Marf 
ilber ben jedem Zentner verlohren gehn. Der 
DB. giebt auch feine Gedanfen über die Entftes 
* dieſes Erzes. Die oben genante Silber⸗ 
waͤrze iſt auch genau unterſucht worden. Auf 
‚einer Kupferplatte find die verſchiedenen Geſtal— 
ten bes Hornerzes abgebildet. Man kann dieſe 
ſchwarz oder auch mit Farben erleuchtet erhalten. 
sg Asche mit ſchwarzem Abdrucke koſtet 
6 Ger. und eins mit buntem 9 Ggr. Diefe 
lehrreiche Schrift iſt der Berliner Preaideh 
naturforfchender Freunde zugeeignet. | 





VL. 
Abhandlungen der freyen dkonomiſchen 
Geſellſchaft in St. Petersburg zur 
. Aufmunterung des Ackerbaues und 
der Hauswirthſchaft in Rußland vom 
Jahre 1766. Dritter Theil. Aus 
dem Rußiſchen überfegt. St. Pe: 
tersburg, Riga und Leipzig 1774. 
Vierter Theil 1774, beyde 31 1 Sei⸗ 
ten in 8. Vom Jahre 1767; Snf: 


! 


vu, Hetersburg. oͤkonom. Geſellſchaft. 38%: 


ter Theil 1775. 119 Seiten, Sech⸗ 
fter Theil 17755 160 Seiten. Sie⸗ 
»benter Theil 1775; 77 Seiten in 8. 
Achter Theil vom Jahre 1768. 
Neunter Theil vom Jahre 1768, 
gedruckt 1776. *) | 


Ifus diefe Theile enthalten fo viele merfwüre 

dige Nachrichten, daß man gewiß Urfache 
bat, die Fortfegung der beutfchen Ausgabe zu 
wünfhen. MI ©. ı. Lehmann von Anerd- 
aung.eines guten Ziegelbrandes., Kurze Bes 
fchreibung einer Thonmuͤhle, die, ſowohl in der _ 
Einrichtung als Abſicht, von der Holländifchen 
abweicht ; benn jene dient eigentlich zum Schlem⸗ 
men. Abbilbung fehle, Abbildung eines Ofens. 
Das übrige berühren wir niche, weil es ſchon oft 
gelehrt worden iſt. S. 44 von Rlingſtaͤdt 
von Verbeſſerung der Wiefen durch verfchiedene 


Grasarten; aus beutfchen Schriften zufammen 


getragen. ©. 63 der Kath, Pferde und Rinds 
vieh beym Mangel der Furterung mie. jungen 
fein zerhackten Fichfenreifern zu futtern. Anfäng« 
lich zwingt man das Vieh durch Hunger und 
Durſt, auch) mag man etwas anderes Futter une 
termengen, auch Salzlake und Menfchenharn 


barüder gieffen. Der ungenante Werfaffer vers u 


fihert aus Erfahrung, daß das Vieh biefes 
Butter bald mit Begierde freffen lerut. S. 67. 
2b BRitſch⸗ 


5 
2 ©. Biblierh: IV ©. 325. 
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Ricſchkow, deſſen Aufſaͤtze Vorzüglich anges 
nehm find, von “der Nutzung der Ziegenwolle: 
Um .Sinbirsf Hat man ſchon zfeit.langer Zeit aus 
derfelben.. Strümpfe‘ gemacht, die denen aus 
Daummolle nichts nachgehen, Durch die Ver⸗ 
arbeitung lieſſe ſich aus einem Pfunde fünf bis 6 
KRubeln gewinnen. Man kaͤmmet den Ziegen en 
die Haare ab, — er fie u von: To 
grade F 


.S.7 Lehmanrs Gedanken über. bie ie 
ber, enthalten gute Erinnerungen, die unfersung 
befant genug find, wiewohl fie richt allenthal« 
ben befolge.:werden. ©. 90 vom Birfenmafr 
fer. Man. foll es zum Malze beym Brauen neh⸗ 
men, und die-Chinefer follen .es. zum. Firniß 
hrauchen. S. g5 vom Leinbau. Der befte Sein. 
wächft im Marienburgifcien und: Saizenfchen; und, 
in Eſtland im Felinifchen, Karkußiſchen und ei⸗ 
nigen andern Gegenden. Er wird aber durchge⸗ 
hends Marienburger Flachs genant. na 
Lefland iſt fuͤr das leichte Land die fruͤheſte Saat 
vom Io his 2oten, die mitlere bis zum 25 May, 
und die ſpaͤte bis 4 Junius. Gewoͤhnlich ſaͤet 
man nach der, Düngung erſt Roggen, danm 
Gerſte, dann noch einmal’ Roggen, und: erfk 
nad). diefem Sein, - Nur ‚auf fehr leichtem lande 
wagt man es nad) der erſten Roggenerndte im 
mitlern aber nach. der zweyten Erndte, Lein zu 
ſaͤen. Man träge Fein Bedenken friſchen Sa⸗ 
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men zu fäen, - Mani jäter gar’ nicht, aus Mans 
gel der Lute. Zurveilen dörret man den Samen 
in den Dörftuben‘, "wodurch er zur Ausſaat nicht 
verſchlimmert wird. Unreifer und befchädigter 
Samen wird zum Oehl genutzt; und damit er 
nicht den Ausländern für Linfaat verkauft wer _ 
de, laͤßt die Odrigkeit in Riga vor der neuen 
Zufuhr ves friſchen Samens, oder in den letzten 
Tagen des’ Auguſts, alle Speicher der Bürger. 
durchſuchen, ob nicht daſelbſt After vorjaͤhriger⸗ 
Samen liege. Solcher wird auf die Stadtſpei⸗ 
cher gebracht, und von da nicht anders, als un⸗ 
ter tem Namen Schlagſaat verkauſt. Bey 
Verladung des friſchen Samens wird ein eidli⸗ 
ches Zeugniß genommen, Daß der geladene Sa⸗ 
men von dem: ‚faufenden: Yahre‘,und nicht aus 
ſolchen Gegenden Sangeführs fen, welche nichts 
als Schlagſaat tiefen. Man roͤtet ungern in! 
QAuellwaſſer und flieſſendem Waſſer; hingegen 
et man es vorzuͤglich gut, den Lein in Gruss 
ben, die man in moraſtigen Boden gemacht hat, 
und in denen man erſt das Waſſer das ſchlam⸗ 
michte Weſen abſehzen laſſen, einzuweichen. Man’ 
Dötret in den Dörftuben. Die Lieflaͤnder vers) 
Prüfen ihren Flachs gewoͤhnlich ungehechele;‘ die. 
Pehlen und Lithauer aber: haben die Gewohnheit, 
Die beſten Arten gehechelt zum Verlaufe zu * 
gen, welches tegtere beſſer iſt. 


gIn Kita: Meeben alle Binder Mache ; — gen 
wehngieh nicht über 20 eder 23 —— ſchwer 
find, 
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ſind, von beeidigten Perſonen (Brakern) un⸗ 
terſucht, welche über die Guͤte ein Zeugniß aus- 
ſtellen. Wenn rer Flachs die Güte des Ma- 
rienburgifchen hat, fo bleibt das Band mit fein 
ner aus 3 Streifen beftehenden Dede unverfehrt. 
Wenn er fchledyter iſt, wird eine diefer Decken 
zerichnitten, und ber Flachs erhält dadurch den 
Namen des Marienburgifchen zerfchnittenen 
Flachſes. Iſt er noch fchlechter, fo werden bey⸗ 
de Dände, womit ber Bündel feft zufammen 
gezogen worben, zerſchnitten, und der Flachs 
beißt alsdann Riftendrepband. Der. gemöhnlie 
che Dreyband, der Fein befonderes Zeichen hat, 
wird ver Laͤnge nach mit 3 oder 4 Bindfären zus 
ſammen gejogen. Wenn er aber gar aud) die, 
biezu nothwendig erfoderte Eigenſchaften nicht: 
har, fo find beeidigte Leute ba, welche ihn reis. 
nigen und bearbeiten. Die jährliche Ausfuhr in, 
Riga ift: Flache von allen verfchiedenen Arten: 
28000 Sciffpfund. Verſchiedene Arten: Hanf’ 
S50ooo Sciffpfund. Hanfſamen sooco Toms 
nen. $einfamen zur Saat 20000 Tonnen, 
Schlagſaat 28000 Tonnen. Den größten Theil: 
Flachs Faufen die Engländer, den übrigen bie 
Dimen und Portugiefen. Die Schweden, Frans: 
zofen und Spanier faufen nur ein weniges. Der 
Hanf wird größteneheils von den Engländern: 
and Holländern verfchrieben. Der Hanf: a 
Schlagſamen geht nur nad) Holland. Der Sa⸗ 
men zur Saat aber nach Holland, Brabant, 
| Bremen, 
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Bremen, Stettin und übe, und etwas weni⸗ 
ges auch nad) England und Schottland, Man 
hat einmal dort eine Dehlmühle erbauet, aber 
man fand, daß man mit gröflerm Gewinn, den 
Samen den Ausländern verfaufen fonte. S.— 
233 Model vom Brandteweinbrennen; eben 
bie von uns: Biblioth. IV. ©. 563 angezeigte 
Abhandlung, | 
IV. S. 184 Lehmann von der beften Art 
Holzkohlen zu brennen. Diele gute, aber niche 
neue Lehren, welche fich auf die in Deutfchland 
üblichen ftehenden Meilern besiehen. Das Ans 
ünden foll von oben gefchehn. S. 204 Deter 
 Nütichtow von den Kupferetjen in der Orens 
burgifchen Sradthalterfchaft. Viele find fchies 
ferartig, von denen einige ſich in fehr dünne 
Blätter‘ ſpalten laſſen und in Waffer ergehen. 
Die Erze auffuchen wollen, betrachten vornehm⸗ 
lid) die von den Zieſelmaͤuſen ausgeworfene Erde 
Diefe There, Sußlik, Mus eitellus „ die hier 
fehr unrichtig Hamfter genant werden, follen 
fid) mehr als zehen Klafter tief in die Erbe gras 
ben, und oft auch Erz auswerfen. Die S. 218° 
befchriebene Subftanz, welche der V. bald mie 
Kohlen, bald mit Ruß vergleicht, befige ich 
auch in meiner Samlung von meinem Bruder, 
der fie in einem chonichten Berge , zwiſchen groſ⸗ 
fen verwitterten Kiestugeln ‚gefunden bat. Die 
In Kupfererz verwandelten Baͤume erhalten auch 
vom V. eine Beſtaͤtigung. de 
| | | ,- & sa 
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S. 331. eine weitlaͤuftige Abhandlung vom 
Forſtweſen, deren Verfaſſer in den kaſchitiſchen 
Gegenden wohnt, wo auch das Holz jaͤhrlich im 
Preife ſteigt. S. 273 mie man in den.Stepm 
pen Darftuben (Owinen) aus Waͤllerwaͤnden 
auffuͤhrt. S. 275 Lehmanns Anleitung zur 
Einrichtung einer, Alaunſiederey, wobey einige 
Zeichnungen find. Vom Roͤſten des Alauns 
ſchiefers. Beſchreibung und Abbildung des 
Ofens mit der Pfanne. Hier wird noch die Leh⸗ 
re.gegeben, zu der Alaunlauge Afali zu ſchuͤt⸗ 
ten, . Wie man den abgefeßten Schlamm;zum 
Vitriol nugen fol. S. 289 Modell von Vers 
wahrung des Betreides. Fr 


V. S. ı von einigen Mitteln zur: Berbeffe: 
rung..der Landwirthſchaft. S. zı. etwas von 
Woͤrmern, die das keimende Getreide verzaͤh⸗ 
ren. S. 34 Vorſchlag beym Branteweinbren⸗ 
nen, ‚flat des Waſſers, Molken zu nehmen: 
Einige befcjriebene Verſuche verjprechen Bora 
ip ©. 43 des Staatsraths Ritſchkow 
dachricht von der Bereitung der Juften im Oren« 
burgifchen. Die Haͤute kommen erft-imden Ae⸗ 
ſcher, hernad) in Sauerwaffer,, dann in eine 20a 
he von Weideneinde (vermuthlich Salincaprea), 
doch Fan: man auch Eichenrinde nehmen. ;:, Vom 


2 


Poſt oder Ledum paluſtre lieſet man hier nichts, 
Dagegen: heißt es, daß. man die zugerichteten 
Haute mit Schundefett oder ſehr reinem Theer 
——— Eu gefchmeis 
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geſchmeidiger macht. Ueber diefen Umftand fehs 
let aber die Erläuterung, welche Auslänver-vers 
langen Fönten., Inzwiſchen erhellet auch aug 
diefer Nachricht, daß Sepechin mit Recht ges 
leugnet hat, daß man in Nußland aus diefen 
Arbeiten. ein, Geheimniß mache. ©. 85 eine 
umſtaͤndliche Abhandlung von der Bienenzucht. 
Die Kuffen, die Tartarn, die Mordivinen ‚und 
mehrere Völker nennen den Weifer oder die Ris 
niginn Mutter, und ‚fcheinen alſo das wahre 
Geſchlecht laͤngſt bemerkt zu haben. Man hat 
den Glauben, daß die Bienen auch vom Aaſe 
Honig holen. Man hat ſie von Ratura ſram 
ziumfterben ſehen. ©, 115 vom ‚Anbau „der 
Zartuffeln im. Nowogrodifchen, Gouvernemene, 


Er gerieth fo gar in Gegenden, wo. Kohl, Gurken - 
und andere Küchengewächfe nicht mehr reifen. 
VI S. 30 vom Landbau in Ingermanland, | 
Der Roggen reifer dort den ıs Auguſi. Umfländ. 
lich von den. Koporiſchen Nüben ,.die- vorzüglich 
beliebt find. Auch dort, zieht man fie in fandie 
gem Sande. Sonderbar ift eg, daß einige den 
Samen nicht mit der Hand ausſaͤen, jondern 
ihn in den Mund nehmen, und ihn. aufs Feld 
blafen.. Das Ausaraben der Rüben. gefchieht 
heym Anfange. der Kälte. Das abgefchnittene 
Kraut wirft man in Haufen, läßt es 2 bis 3. 
Tage liegen, bis, e8 fic) erhißt. Hierauf legt 
man. Feuer ‚an, wirft ganze Haufen von ir 
— — | laͤt⸗ 
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398 Phyſt auſch · Beton. ZtbL. VII. 3 
Blättern darauf, und läßt fie ſolcher geſtalt einiis 


ge Zeit fhmeren. Unterbeflen (hläg man Gtä 
2. 


be dicht neben einander in einem 

etwa 2 Klafter in die Erbe, und verbindef fie 
mit dünnen Ruthen. In diefen Verſchlag, oder 
umfdjloffenen Raum, wirft man bie nach oben 
angezeigter Art zubereiteten Blätter, welche mit 
einem dien Knuͤttel feit zufammen geftoffen wer: 
den, bis der Kaum voll ift. Endlid) teget man 
einige Steine darauf, und läßt alles bis zum 


Winter liegen, da man von Zeit zu Zeit ein 
Stuͤck abhauet, und davon etwas den Küben, . 


wenn fie gefaltet haben, mit Roggen» G 


oder Habermehl vermifcht zu frefien giebt. Beil | 


fer Kopfkohl wird in der Koporifchen Gegend 
fehr gut gezogen, und in Petersburg, w 
und Eronfiadt abgeſetzt. Den Abfall der Blaͤt⸗ 
ter trocknet man in Defen oder an der Sonne, 


und giebt fie im Winter in warmen Tranfe den . 


Küben. ©. 54 von der Sibiriſchen Cocheiis 
fe, Die Ufrainer, welche im Orenburgifchen 
Gouvernement bey dem Fluſſe Kinel wohnen, 


ſamlen fie, und färben damit Wolle (hön car⸗ 
moſinroih. Man dörrer fie im Ofen. SE 


fiefee man die Beftätigung, daß die Baſchkiren 
die wild wachfende Neflel als Hanf zurichten und 
nußen, und daß ſchon in Neſtors Sabrbüchern, 
bey dem Jahre 904, der Seegel aus Neffeln 
erwähnt wird. Sehr viel von dem erftaunli 


ſtarken Verbrauch des Baſtes von Finden zu 
Matten, ‘ 
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Matten und Schuhen, von der unverantwortli⸗ 
hen Verwuͤſtung dee Waldungen. S. 109 Hr.“ 
Leonh. Euler empfiehlt die Vermehrung des Ge⸗ 
treides durch Zertheilung und Verpflanzung der 
Wur ʒeln. Tauſend Scheffel ſollen einen Schefs: 
fel Ausſaat geben, ©. 114 ein ſehr ausführki. 

cher Auffag über Stütereyen, wo viele Beweiſe 
practiſcher Kentniß vorkommen. Merkwuͤrdig 
iſt die Nachricht von der ehemals in Rußland uͤb⸗ 
lichern Weife, einen Hengft mie 12 Stuten auf 
einer Wieſe zur Zucht zu unterhalten. F 


VI ©. 5 vom Ackerbau im Orenburgiſchen 
Gouvernement. Won dem wuͤrklich fruchtbaren ’ 
Felde iſt kaum der hundertſte Theil bebauet. S. 
20 von der Landwirthſchaft um Saratow. Die 
Leute duͤngen nichtſondern reiſſen von Zeit zu 
Zeit ein neues Stuͤck Sand auf, welches fie, wer 
es erſchoͤpft iſt, wieder vermilbern faffen. Peter 
der Groffe befahl, daß in-den Königreichen Aſtra⸗ 
han und Kafan feine andere, als Zirfafifche 
und Kabardiniſche Schafe gejogen werden fol« 
tken. Hin und wieder findet man davon noch Ues : 
berbfeidfel, deren. Wolle der Englifhen wenig 
nachglebt, von der das Pfund mit 25 Kopeken 
bezahlt wird, | BEL Are 


©.38 von der kandwirth ſchaft in der Peres⸗ 
law · Reſaniſchen Proving. Es find daſeibſt ei⸗ 
nige Manufacturen. Eine Tuchfabrike hut 300 
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Arbeiter, und läßt ihre. Waare in Moskau faͤr⸗ 
ben. Auch iſt eine Glashuͤtte dort. Abbildun«- 
gen der ſehr einfachen Pfluͤge. In der Stadt 
Pereslaw iſt eine Leinenmanufſactur von 300 
Stuͤhlen. S. 55 abermals Nachrichten aus 
der Orenburgiſchen Stadthalterſchaft. Won: 
den Kirgis⸗Kaiſazkiſchen Horden. Man bauet 
Arbuſen oder Waſſermelonen, auch Flaſchenkuͤr⸗ 
biſſe, auch Hirſe. Die Kirgiſen halten Kame— 
le, Pferde, Schafe, aber wenige Kuͤhe und Zie⸗ 
gen. Manche Kirgiſen haben tauſend Pferde 
und zweytauſend Schafe; wer der erſtern nur 50, 
und der feötern nur. hundert hat, ift arm. Die 
Schafe find. die mit dem: Ferfehwanze und den 
langen Ohren, Der Schwanz wiegt .oft 20 bis 
20 Pfund, Ein gefchlachteres Schaf wiegt oh⸗ 
ne Haut drey bis vier Pud und.darüber, Dieſe 
Art Schafe artet ſehr aus. In Drenburg und 
der Feſtung Troitzkaja haben die Ruſſen auf den 
gewoͤhnlichen Jahrmaͤrkten zuweilen zehntauſend 
Pferde und: vierzig tauſend Schafe eingetauſcht. 
Die Stuten: werden den Sommer über. gemols 
Een; aus: der Milch wird.ein beraufchendes, aber 
gefundes Getränk bereitet, : Aus den Kamelhas 
ren wird..grobes. Garn, und aus dem Garn ein 
dickes Zeug gemacht. Alle dortigen Nationen 
verabfcheuen die Schweine, Um der Stadt Sa⸗ 
marra wird: wiel türfifcher Pfeffer und: Senf ges 
bauet. Die Tattarn und Bafchfiren haben ſtar- 
ke wilde Bienenzucht, fo Haß einer oft 500 Bie⸗ 

nenbäume beſitzküt. Vi 
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VIII. S.* die in Deutſchland ſchon bekante 
Preisſchrift des Zearde de L'Abbaye über das 
freye Eigenthum der Bauren. S. 49 bie von 
uns ſchon Bibl. ML S. 60 angezeigte Preis⸗ 
ſchrift des H. von Meck, der bereits verſiorben 
it. ©. 68 Hr. Prof: Laxmanns Mittel, den 
Flugſand feſt zu machen ‚durch Anfäung:einiger 
dort wildwachſenden Pflanzen. Sophora ups: 
noldes, Polygonumfrutefcens, Ephedra monod- 
Rachia. S. 46 Empfehlung des Dehls aus 
den Samen des Lithospermit- Auch die Emul⸗ 
fion ift angenehm une geſund. S. 77 Bond 
Vandwirthſchaft in der Schloböbifth- Ufrainifchen 
* fr Auch dort Dinger man niemals; Man 
at Salpeterfiedereyen, gute Stutereyeni: Die 
iehſeuche herfcher feit 19744 jaͤhrlich. S.7 
‘des Hen. von Staͤhelin Anleitung zur Auffits 
thung ber Steinfohlen; eben diefelbe, deren wie 
oben S 247 gedacht haben, much mit denſelbi⸗ 
gen Kupfer 
- IX. ©. 34 Empfehlung bes Blrkenwaſſers 
ftat bes Waſſers beym Brandteweinbrennen. H. 
Model beftärige diefen Rath, audyerhält man 
aus jenem Safte einen guten Efig. Grabe 
Peter Sommers Hebeläbe mic allen Zeichnun⸗ 
gen. S. go Auszuͤge aus verſchiedenen Auf , 
ſaͤtzen über die Bienenzucht. Unter andern lieſet 
man hier eine neue Verſicherung, daß man die 
Bienen mit Fleiſch futtern koͤnne, welches auch 
ſchon Eolumella gefogt da | 
* BR TE we Sehr 


j . 
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Sehr unangenehm und laͤſtig iſt es ums und ge⸗ 
wiß vielen andern, daß wir ‚hier manche Aufſaͤtze, 
und fo gar Kupfer, noch einmal bezahlen müflen, 
da fie aus fehr bekanten deutfehen oder andern aus · 
laͤndiſchen Werken entlehnt find; imgleichen Aufs 
ſaͤtze, die ihre Verfaſſer aus auslaͤndiſchen 
Schriften zuſammen getragen haben, um ihren 
Inhalt unter den Ruſſen bekant zu machen. Der 
eberſetzer entſchuldigt ſich Damit, daß dieſe Ue⸗ 
berſetzung eigentlich den deutſchen Unterthanen 
des Rußiſchen Reichs gewidmet ſey; aber wir 
denken, daß die Lebhaber oͤbonomiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaften unter dieſen Deutſchen auch noch mehr 
Buͤcher, als nur dieſe Ueberſetzung leſen wer⸗ 
den, und daß es ihnen eben fo wohl, als uns 
laͤſtig ſeyn müffe, einerley Sachen mehrmal zu 
bezahlen. Wir vermuthen auch, daß ber Vers 
leger wohl nicht ganz befriedigt ſeyn möchte, wenn 
nicht auch Eremplarien auffer dem Rußiſchen 
Reiche gefauft würden, und wir beforgen, daß, 
wenn dieſer Abſatz aus Ueberdruß wegen der 
Dupleten, die gekauft werden muͤſſen, aufhoͤren 
ſollte, die ganze Ueberſetzung unterbleiben moͤch⸗ 
te. Das wünfchen wir nicht; denn wir ſchaͤtzen 
die Nachrichten von dem Zuftande. der. Lands 
wirthſchaft und der übrigen Gewerbe in jenen 
entfernten Gegenden , hoch. 


$ 
vil ‘ 


VM. — poyhques par Rozier, f 297 
' Obfegyadiang. fu 1a — fur 
J’hittoire naturelle,et fur les.arts. 
. . „Par. M: PAbbe ‚Rozier. Tome. > 
=... „trleme. 1774 510 Seiten in 4. 
me cinquieme.-1775, 544 Seiten. 
Tome fixieme, 1775. 525 Seiten. 


9 fe Auszüge und ueberſehungen aus bekanten | 
' Werfen berühren wir nicht.» 1V. ©, 
Waonnet über die ausgebranten Vulkane in a | 
vergne. S. 85 Changeux "über die Urſache 
des Steigens und Fallens des Barometers. Er 
fest jene in eine wahre Vermehrung, : und re 
re in eine wahre Werminderung der Luft. Bey 
heiſſer Witterung entwickelt und trennet ſich die 
Luft aus dem Waffer, aus Pflanzen und andern 
Körpern, daher wird ihre Menge vermehrt, und . 
‚das Barometer fteigt, fo wie es unter einer Glok⸗ 
fe der Luftpumpe fteige, in der man bie &uft zw -- 
fammen preffee. Aber bald ſaugt das Wafler, 
was durd) die Hise in Dünfte aufgelöfer ift, die 
Luft wieder in fi, wodurch die Menge oder 
Maſſe der Atmofphäre ‚vermindert wird, ' Die 
in Regen und Schnee eingewickelte Luft, bat ih⸗ 
re Elaſticitaͤt verlohren, und druͤcket alfo ni 
mehr auf das. Queckfilber des Barometers. Bey 
ftarfem Sturm gefchieht diefe Einfaugung der 
Luft und east derfelben ftärker und 
de - ſchnel⸗ 
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ſchneller, und eben daher fällt alsdann das Bas 
rometer fo ſehr. Wahrfcheinlic genug werden 
ieraug viele Erfcheinungen erlaͤutert. Weil 





aͤrme und Kälte die Maffe der Luft ſo fehr vers _ 


ändert, fo kan man oft ehr aus dem Thermomes 
ter‘, als aus dem Barometer. Die beporftehende 
‚Veränderung abnehmen. : mn 3%. 


©. 104 bes H. Bordenave Gedanken über 
die Natur des Feuers, die er in eine.beftimte Be⸗ 
wegung ſetzt, faſt fo wie der H. von Muͤnch⸗ 
hauſen. Die Sonne braucht Feine Feurung, 
Denn fie verliehrt nichts indem fie brennet, da 
alle Würfungen nur von der Bewegung herruͤh⸗ 
ren, die ihr der Schöpfer: gegeben hat. ©. 148 
der Graf de Milly erzähle, wie: er metallifche 
Kalke duch die electrifche Materie rebucirt hat. 
5, 169, wie die hohen Gebürge die bevorſte⸗ 
Sende Witterung. andeuten. ©. 175 des Hrn. 
Monnet Preisſchrift über die Beflimmung der: 
feuchtbarften Erde. Er nimt vier Klaſſen an, 
die Falfige, die thonichte, die glasartine Erde 
and die Bitterſalzerde ober Magnefia. Fuͤr bie 
wahre Nahrung der Pflanzen hält er das Waſ⸗ 


fer, und die vornehmſte Eigenſchaft der fruchf- 


Barern Erbe, fen der gehörige Grad der Feuchtig⸗ 
keit. Die Mifchung der Erdarten und bie 
Doͤnqung habe nur diefes zur Abſicht. ©: 246 
Befchreibung einer natürlichen Höhle in Das 
- ghine‘, deren Wände aus Kalkftein beſtehn. Fuͤr 

re | ung 
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uns iſt das merkwuͤrdigſte die Nachricht von den 


‚fogenanten Schwalbenſieinen, die man in dieſer 


Grotte findet, und die eben von dieſem Berge 
den Namen pierdes ‚de Saſſenage erhalten haben. 
Wallerius hat fie in Syftem. mineral. ;l, | 287 


genant. Der. V. verfichert, daß diefe Steine . 
nichts anders: ſind, als ein grobförniger Sand, 
aus kleinen Stuͤckchen Quarz, Agat und Feuer⸗ 


— von allerley zufaͤlliger Bildung. 


8,86 Bonner. über bie, ‚Befruchtung ber 


Pflanzen. ©. 284 bes Engländers Arbuth⸗ 


not artige Abhandlung: über die. northeilbaftefte 


Bildung des Pflugs. S. Biblioth. I. ©. 136: 


©. 298 eine Erzählung von. Perfonen,, die'durd) 


. »Koblendampf erſtickt find, nebſt anatomifchen 


— 


Beobachtungen. S. 330: De la Courrette von 


den Pockenſteinen, die man in dem Strohme | 


‚Durance in Dauphine findet. Es find alasar- 
tige Steine, die Feuer. fhlagen , ziemlich ſchwer 
find, und alfersey Flecken haben. Die herſchen- 


de Farbe pflege braun zu fepn, und die Flecken 
‚geben: dieſen ſporadiſchen Steinen ben Namen. 


Der V. hat gefunden, daß dieſe don gediegenem 
Silber herruͤhren, welches in zarten Blättern 
‚eingeftreuer ift. Ich finde dieſe Steinart in der 


‚alten Ausgabe der Mineralogie des Wallerius 
S. 513, und in Vogels Mineral. S. 253 ge 


nant. Der Franzos will fie zu Porphyr rechnen. 


E . 330 von dem Terfe aus ber Nachbarſchaft 


Ce 4 von 
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von Beauvaiſis, ber ſehr viel Vitriol enthaͤlt. S. 
935 eine neue und bequeme Weiſe Vitrioloͤhl zu 
machen, in bleyernen Gefaͤſſen und mit gereinig⸗ 
tem Salpeter. Dieſe ganze — haͤtte 
eine Zeichnung verdien. 


S. 346 de la Follie Unterfuchung 2 Fern | 
nen Erde aus der Normandie, welche eine Mi⸗ 
ſchung aus einem mit vielem brenbaren vermiſch⸗ 
ten Eifen, aus glasartiger, kalkiger und thonich⸗ 

ter Erdeift, Dieß veranlaffer dem V. die. Ver 
muthung, daß die grüne: Sarbe der Pflanzen 
ganz vom Eifen herruͤhre. Diefer Auffag ents 
bält feine Bemerkungen über den Einfluß des 
‘brenbaren Weſens auf das-Eifen bey der Faͤrbe⸗ 
rey. Der Verf. zeigt auch S. 354, wie man 
Puder oder Staͤrke auf allerley Art mit Brafl« 
lienholz färben koͤnne, ohne daß er der Haut 
oder den Haren gefaͤhrlich werde. S. 317 lehit 

er eine leichtere Bereitung des Berlinerblau. 

Zu einer Aufloͤſung des grünen Vitriols in Waſ⸗ 
ſer, gießt er die in. Waffer aufgelöfete Sode. 
Das Praͤeipitat begieſſet er mit verduͤnnetem 

Vitrioloͤhl. Auf gleiche Weiſe erhaͤlt man aber 
kein Berlinerblau, wenn man ſtat des Vitriols 
eine nitroͤſe Eiſenſolution nimt. Der V. glaubt, 
die Urſache ſey, weil dieſes Sauer das brenbare 
Weſen raubet, fo daß das Präcipitat zu wenig 
behalte. S. 360 die merkwuͤrdigen Erfahrun⸗ 
gen, daß man das Meer durch — 


VIE, Obfervariöns: pbyfigüer par Rozier.s. 408. 


Oehl rudiger machen kan. Es ift befant, daß 
ſchon Plinius dieſes erzaͤhlt hat, und hier leſen 
wir, daß die Auſterſamler an den Spaniſchen 
Ufern, ſich dieſes Mittels von undenklichen Zeiten 
her bedienen. Bereits eine Menge Beobachtun⸗ 
gen, die dieſes beſtaͤtigen ſind hier geſamlet, 
doch meiſt aus engliſchen Schriften. S. 369 
leugnet Valmont de Bomarae, daß Blutigel, 
Bud) ihre Bewegung im Wailer, die Beſchaf⸗ 
ffenheit der Witterung andeuten, wie man vorges 
‚geben hate. ©. 372 Benfpiele von Leuten, die 
ſechs Finger gehabt, und daß. diejer Ueberfluß 
nicht allemal erblich ſey. 5. 284 befchreibe 
Wauduit ‚einige feltene Thiere aus Louiſiang, 


‚als eine Klapperfchlange, wider deren Gift hier 
das flüchtige Alkali gerüßme WR: ierner eu Ä 


Paar Juſecten. 


S. 402 Gauthey uͤber die Stärke der Stel 
ne, deren man fich zum bauen. bedient:  Biele - 
neue Verfuche, Die ſich aber nicht wohl kurz er⸗ 
zählen laffen. Aus: den Tabellen erhellet, daR 
Das Gewicht ‚, was jede Steinart tragen fan, fi 
"nicht nad) der eigenthuͤmlichen Schwere richtet. 
Porphyr träge drittehalb mal fo viel, als der 
Flandriſche Marmor. Man findet hier, wie 
hoch man eine Mauer oder einen Thurm von ei⸗ 
merley Steinart und einerfey Dice aufrichten 

darf, ohne daß die unterſten Steine zerbrechen, 

* Porphyr ſae — 8 Doiſes, und beym 

| 5 . Marınoe 
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Marmor aus Flandern 2027 T. Die Verſuche 
über die Staͤrke des Holzes laſſen ſich auf die 
Steine nicht anwenden. Es iſt zu bedauren, 
daß der B. nicht fo. viele. Kentniß der Mineras 
logie ‚gehabt, um ‚die unterfuchten Steinarten 
genau zu beitimmen.: ©. 416 de Morveau 
über den Mörtel des Loriot: : Weil nad) defs 
ſen Angabe , der’ gebrante Kalf zerkleint werben 
muß, und diefes eine fehr ungefurde Arbeit iſt, 
fo giebt dieſer groffe Scheidekuͤnſtler den Rath, 
den lebendigen Kalk an der Luft zerfallen zu kafe - 
fen, und ihn .alsdann noch einmal zu brennen, 
wodurch man ein. brauchbares Pulver erhalten 
wird, Der V. erinnert ganz recht, daß nicht 
Loriot der Erfinder ſey, fondern daß ihm nur 
die Ehre gebühre, dieſen Mörtel den Arbeitern 
bekant gemacht zu haben. ©. 433 über bes 
Dater Berrier Behauptung, daß die Schwere 
mit.der Entfernung von ber Erbe zunehme, ©. _ 
444 noch ein Auffaß, über die Reduction. der 
metallifchen Kalke durch. die efectrifche Materie, 
welche man in Italien fchon im “fahre 7758 bes 
merkt hat. Sigaud de la Kond erzähle die 
dazu noͤthige Vorrichtung. S. 455 behauptet 
H. Spielmann , daß zwar nicht alle, aber ei» 
nige Bleyſpate gewiß Salzſauer bey fich haben. 
— H. Sonnerar hat einige. Tauben vom Cap, 
auch eine Pendulin : Maife befchrieben. Die 
Abbildungen: find fehr mittelmäßig, ©. 479 
eine Tabelle oder Claßiſication aller engen 
F | | rper 
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Koͤrper nach den. vornehmften Werfchiebenheiten, 
‚bie man bey der Nutrition, Generation, tris 
tabilität , Eirculation „Secretion, Nefpiration, 
Opgification, Digeftion und Senfibilität bemer⸗ 
ket. (Wir behalten diefe Kunftwörter, um niche 
undeutlich oder, weitläuftig zu werden ), - Der 
Verfaſſer ift Selin Vicq D’Azter ein Arzt, 
der. wegen feiner Kentniß der allgemeinen Ana⸗ 
tomie gerühmt wird. Die Tabelle fcheint einer 
weitern Ausarbeitung werth zu ſeyn. Noch hat 
ſich der V. oft damit begnuͤgt, zu ſagen, daß 
unter. dieſe oder jene Abtheilung einige vierfuͤßi⸗ 
ge Thiere, oder einige Fiſche u. ſ. w. gehoͤren; 
aber die wichtigſte Frage ſcheint zu ſeyn, welche 
Geſchlechter ober Arten eigentlich dahin gehören. 
8, 482 Nicolas Anleitung, die Schmettera 
finge aufzufurtern. Er hat verfchiedene Arten 
ſich mit. einander. begatten ſehn, wodurch Das 
ftarte entitanden find, die von benden Gefchlech« 
£een,.etwag geerbt. haben ; aber die Arten, welr 
che er beobachtet har, bat er. nicht ſyſtematiſch 
beſtimt. ©. 486 Lader Vorſchrift, Aether, . 
vermittelſt der Vitriolſaͤure, zu machen. — 


Im fuͤnften Bande S. 23 hat jemand, ber 

ſich niche hat nennen mögen, verſichert, er has 
“be, an ganz abgefonderten Orten, aus einem 
Hanfforn eine weibliche Pflanze erhalten, bie, 
ohne eine maͤnliche neben ſich zu haben, bennoch 
Samen getragen, ber wieder neue Pflanzen gen 
J geben 


\ 


r 
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geben hat. ©. 66 macht de la Sollie, ein 
Feiner Chemiker, Einwendungen wider die fefte 
uft. 5, 89 $eben des: berühmten Commer- 
fon von de Is Lande, Ein wahrer Enthuſiaſt 
fuͤr die Naturkunde, der, nachdem er ſeine Frau 
verlohren hatte, noch, mit Aufopferung feines 
Lebens und aller Bequemlichkeit, mit Bougain⸗ 
‚ ville um die‘ Welt reifete, Isle de France, 
Bourbon, Madagasfar u. f. w. durchſuchte, 
und endlich den 13 Marz 1773 farb, Seine 
Schriften und Samlungen find in 32 Kiften 
nach Paris uͤberbracht worden: In feinem voe 
feiner Abreife niedergelegten Teftamente, vermach⸗ 
te er fein Cadaver der nächften Anatomie, mit 
dem Beding:, daß es nad) 48 Stunden zerlegt 
werben follte, und daß man dag Gerippe zum 
Andenken und zum Unterrichte aufftellen follte, 
Er befaß 25000 ganz verfchledene Arten Pflane 
zen, und glaubte, daß der Erdboden noch fuͤnf⸗ 
mal mehr hätte. Die Gefchichte mit feinem Ber 
dienten weiblichen Geſchlechts, die Bongainville 
erzaͤhlt, wird hier nicht verſchwiegen, ſondern 
damit entſchuldigt, daß dieſes Frauenzimmet 

gleichen Much und gleichen Eifer, Naturalien zu 
famfen, gehabt habe. Nachdem diefer Bediens 
te ein ganzes Jahr unerfant geblieben war, ward 
- er von ben Utahaitiern erfanf, | 


S. 139 Vicq d'Azyr Vorſchrift, wie man 


bie Sperrung wider die Viehſeuche — 
* oll⸗ 


/ 
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ſoll. Er verlangt Soldaten , um die ganze Ges 


/ 


Iahusi 


in ganz Frankrelch ausgiebt. ©.195 des Co⸗ 
muůds eleetriſche Verſuche; z. B. über die Rei- 


gung der electriſirten Magnetnadel; uͤber die 


Electriſirung des Glaſes, wenn es mit einem 
Blaſebalg ſtark angeblaſen wird. ©. 197 des 
Roffredi weitlaͤuftige Abhandlung uͤber einige 
Infuſions, Thiere, dermuthlich aus den neues 
ſten Schriften der Turiner Akademie. Die im 
Buchbinderkleiſter ſind wahre Thiere, die hier 
abgebildet ſind. So gar das Eingeweide derſel⸗ 
ben iſt beſchrieben. Sie legen zuweilen Eyer,, 
zuweilen gebähren fie lebendige Junge So 
gar glaubt er beyde Gefchledjter erfant, und eis 
ne Begattung-gefehn zu haben. Das Aufleben‘ 


der ausgetrocfneten Thierchen hat er’ feibft niche 


bemerfen fönnen. Daß der Weißenbrand niche 
aus Thierchen beſtehe, hat der Italiener, fo 
wie ich, bemerft. Auch er glaube nicht, daß 
dieſes ſchwarze Pulver, wenn es gefunden bey⸗ 
gemiſcht wird, die. Krankheit forepflanzen koͤnne. 
Der meifte Brand. befindet fid) an den niedrige 
fen Halmen, über welche die Sichel Mgaseht- 
ur 257. 


v; 
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‚©. 287 giebt Adanſon ein Verzeichniß von 
feinen ausgearbeiteten Werfen, und Be ſtche⸗ 
rung, daß fie aͤuſſerſt wichtig find. Wann ſie 
gedruckt werden ſollen, davon leſen wir hier 
nichts. Ihre Mannigfaltigkeit, da fie ſich faſt 
uͤber alle menſchliche —* erſtrecken, ver⸗ 
urſacht einen uͤbeln Geruch nach einer Polyhiſto⸗ 
rie. S 097 Vorſchlag von Obſtbaͤumen Hek—⸗ 
ken zu machen, indem man die. vornehmſten 
Zweiqe horlzontal beugt, ſolche nach Art des 
Pfropfens ih den Kerb, zuſammen wachſen läßt. 
©. 325 macht Bonnet des verſtorbenen Schl 
rachs Theorie uͤber das Ablegen der Bienen den 
Franzoſen bekant. S. 345 Beweis, daß die 
beyden Voͤgel des Buͤffon: Racou und Marail 
nur eine. Art find. ‚©. 351 Dicquemare, daß 
die. Meeranemonen ſich, wenn fid zerfchnitsen 
ſind, wieder ergänzen. (Buertard giebt ©; 337 
Nachricht von ber mineralogiſchen Charte, wor⸗ 
an er arbeitet. S. 455 Warnung, nicht Welns 
und Bier. Bouteillen. mit Bleykoͤrnern oder 
Schrot zu reinigen, wenigftens hie, ohne fie 
mit Waſſer nachzufpühlen.. S. 477 warnet 
Paulet vor dem von Vaillant Bot. Paris. pag. 
74 genanten Schwamm: Fungus phalloides an: 
nulatus, fordide virel-ens & patulus, deffen 
Genuß toͤdtet. Er iſt hier mit einigen Abände- 
rungen und ähnlichen Arten ahaehilde. 
Gleich am Anfange des ſechſten Bandes ſteht 

des. Parmentier Lobrede auf Model, deſſen 
Schrif⸗ 
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Schriften er franjzoͤſiſch überfegt, und mit vie⸗ 
‚ Ien. Anmerkungen begleitet, herausgegeben hat, 
©; 101 Unterfuhung des Brandreweins, den- 
man aus dem beym Weinmachen übrigbleibene, - 
» ben SHefen, brenne. S. 134 über die vermein⸗ 
te. brennende Quelle in Daupbine‘. Es ift niches, 

als nur ein aus. ſchwarzem Schiefer. hervordrin⸗ 

gender Dunſt, welcher ſich an einer Slanımeente 
zuͤndet. ©. 148 EChangeup giebt den Kath, 
Körper, die man nach ihren Beftandrdeilen uns 
terſuchen will,. vorher fo piel als möglid) durd) 
mechanifche Mittel zu zerkleinen. ©. 205 Nas 

turgefchichte des Zaunkoͤnigs. = 


‚©. 214 Monnet Unterfuchung des ſchweren 
Spats. Juſti har richtig. angemerke, daf die. 
Säuren etwas von ihm auflöfen. Kur ſich 
ſchmilzt er im Feuer nicht; felbft vor dem grofs 
fen “Brenfpiegel, den mon jeßt in Paris hat, 
flieffee er. nicht. Wird er Flein gerieben, mit: 
Kohlenſtaub gemifche und gebrant, fo giebt ee - 
einen Geruch nach Schwefelleber , und im Waſ⸗ 
fer eine wahre Auflöfung derfelben. Hieraus und 
aus noch mehr Proben erfenner man die Gegen: 
wart des Vitrioffauren ;. aber eigentlich beſteht 
er. Doch) aus einer Erde, die mit -wahrem Schwes 
fel vereinige. iſt. Die Frage, wie denn biefe. 
Miſchung einer Cryſtalliſation fähig ſeyn koͤnne, 
loͤſet der V. nicht auf. Die Erde verhaͤlt ſich 

in den meiſten Faͤllen, wie die kalkige, — | 
| emerkt 
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bemerkt der V. einige Verſchiedenheit bey. de 


| 
| 


1 





Auflöfung in Salpeterfauer, mweldyes ihn veran⸗ 


laſſet, verſchiedene Arten der Kalferde anzuneh⸗ 


men. H. Monnet hat mehr Befantfchafe mit 
den Schriften der Ausländer, als feine Lands⸗ 
leute, aber oft beurtheilet er fie ungerecht. - Er’ 


wirft‘ dem Cronſtaͤdt vor, daß er den ſchweren 


Sopath nicht gefant und nicht genant babe. wel⸗ 
ches falſch iſt. Er hat ihn Marmor metallichrg‘ 
S. 5 genant, "auch hie dem ſchwediſchen Ma⸗ 
men Tuogspat. Unrecht iſt es auch, daß er 
den Wollerius aflemal nach ber altern Ausgabe 
feiner Mineralogie beurtheifet .. dabey nicht auf’ 
die Zeit fieht, wenn diefe gefthrieben worden, 


und nicht bedenke, daß feit derfelben die Kent· 


niſſen der Mineralogen, aud) des Wallerius ges. 
wachfen find. | 


©.205 Krenger, ein Deutſcher⸗ uͤber die 


Beſtandtheile der Eiſenſteine. Er wirft dem 


allerdings etwas eingebildeten Grignon vor, er 

habe ſich die Entdeckung des Zinks in einigen 
Eiſenſteinen zugeſchrieben, da doch die Arbeiter 
im Louͤttichſchen ſchon ſeit vielen Jahren Tutia 


geſamlet und verkauft haben. Vererzt iſt das 


Eiſen nicht; man findet weder Schwefel (eine 
Wahrheit, bie fhon viele deutfche geſagt haben), 
noch irgend eine Säure darin. Auch gilt alles 
diefes vom Sumpfeifen, welches zwar beym Roͤ⸗ 
ſten mehr am Gewichte verliehrt, aber nu, weil 

es 
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es; mehr Waſſer bey fi hat. Die fo genanee 
philofophifche Wolle, oder der vermeynte Ami⸗ 
anth des Grignon, fo man zuweilen beym Eifene, 
ſchmelzen entdecke, iſt Zink, und giebt mit Kup⸗ 
fer Meßing. — Der 


S. 236 macht Dafumor viele Worte über 
bie kleinen Glasfugeln, die in einem: Wafe: 
fer, in einem hermetiſch verfiegelten Glafe,fchivim« 
imen,. und nach den verfchiedenen Graben der | 
Wärme, bald fich niederfenfen, bald ſteigen. 
Schon feit, vielen Jahren haben unfere Barome⸗ 
terhaͤndler dergleichen verkauft, ſo daß man ſie 

nicht neue Thermometer nennen fan. ©, 278. 
werden die Karpen, in $yonnois,. die wegen des 
Wohlſchmacks berühmt find, beſchrieben. Die. 
meiften find weder maͤnlichen, noch weiblichen : 
Geſchlechts, fondern gebohrene Verfchnittenes; 
Gelegentlid) eritinere der B. daran, dag man, 
in den Schriften der Pariſer Akademie 1737 S. 
207 und in Eneyelopedie, unter dern Artikel, 
Carpe, Hermaphroditen . diefer Art befchrieben 
bat.. S. 299. Changeur von den ähnlichen. 
WBürfungen der Kälte und Wärme, : ©, 311 
Beſchreibung eines Dfens, worin der Kalk zwey-. 
mal bequem gebrant: werden fan, zum Gebraus: 
che bey dem Mörtel: des Loriot, wovon wir 
ſchon oben. geredet haben. S. 322 Ürtheil der, 
Akademie uͤber bie jeßt in Frankreich gebräuchlis 
che rothe Schminke. Zween Parfürmirer, Eo⸗ 
yhyſ. Oekon. Bibl. VII. B. 3,56 Dd lin 
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lin und Dupont, verlangten von der Akademie 
die Billigung ihrer Schminke, welche die Haut 
gar nicht angreiffen ſollte, und vegetabiliſchen 
Uürſprungs wäre. Da erfuhr denn bie Afades 
mie, daß alle gebräuchliche Schminke Farbe aus 
dem Pflanzenreiche fey, und zwar vom Saflor, 
oder von Garmin, Wegen- des hohen Preifes 
ſoll man fie zuweilen mit Zinnober verfälfchen, 
doc) konten Die Abgeordneten der Afademie Feine 
ſolche gefährliche Schminfe in Paris entdecken. 
"Sie geben daher folgende Kenzeichen an: loͤſet 
ſich das rothe farbende Weſen, welches man mit 
puiveriſittem weiſſen Talk vermengt, in Weine 
geift. auf, ſo daß der Talf- zurück bleibt, fo iſt 
die Farbe vegerabilifch ; geſchieht dieß aber nur 
Durch Alkali, foift fie animaliſch, und vermuth⸗ 
lich von Cochenille. Geſchieht keins von beyden, 
ſo hat man Recht, den gefaͤhrlichen Zinnober zu 

vermuthen. Aber kein Wort hier von der Schaͤd⸗ 
lichkeit des Talks. 


S. 35$ lehrt de Morveau ein leichtes Mite 
tel, die Blutlauge zum Berlinerblau zu machen. 
Zu einer Handvoll Ochſenhaare thut man vier 
Unzen Potaſche, caleinirt alles in einem Tiegel, 
foot e8 aus, concentrirt die Lauge, und läßt 
das uberfluͤßige Alkali neutralifiren. ©. -399 
klärt Maupetit die Eigenſchaften ber Glas _ 
tropfen, lacrimae vitreae, dadurch, daß bey 

der ſchnellen Abkuͤhlung luftleere Raͤume Im — 
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fe blieben, und daß die äuffere Luft gewaltſam 
druͤcket, der man beym Zerbrechen einen ſchnellen 
Zugang eroͤffnet. (Aber alle Wuͤrkungen erfol—⸗ 
gen doch auch im luftleeren Raume). S. 401 
ein Beyſpiel, daß der Blitz einen Degen in ber 
Scheide gefhmolzen hat, S. 445 des num vera 
ftorbenen Meeſe Beobachtungen über die Wuͤr⸗ 
fung des $ichts auf das Wachsthum der Pflan« 


3m. ©. 481 erflärt. Monges die. Vermus 


über die rothen Flecke, die Heinrich IV 
nem Zifche gefehn, für unmahrfcheinlich, und 
glaube Dagegen, die. Flecken feyn durch ben ro⸗ 
then Saft, den die Papilionen, bey ihrer Vera 
wandlung von ſich faffen, entftanden. Er glaube, 
bie rothe Farbe, welche H. Beguelin gefehn ha⸗ 
be, entftehe von einer Schwäche der Augen nach | 
ftarfer Anftrengung. 
Sn diefen fegtern Theifen findet man nicht 
mehr fo viele Ueberſetzungen auslaͤndiſcher Schrife 
ten, am wenigſten deutſcher, auch weniger me⸗ 
diciniſche und technologiſche Aufſaͤtze, dagegen 
häufige Angriffe, Vertheidigungen und. andere 
Zankereyen. Wir haben, um nicht zu weit 
laͤuftig zu werden, einige Abhandlungen, welche 
die Electricitaͤt und die kuͤnſtliche Luft betreffen, 
imgieichen Auszüge aus Vorleſungen bey der Aka⸗ 
bemie, die doch nächftens ſelbſt gedruckt werden, 
unberührt gelaſſen. Bey jedem Monate find 
nicht ve als zwo 2a 
) 


thung des H. Beguelin (Bibliorh. V. — 
fe 
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IX: 
Bemerkungen der uhrpfciſchen ph: 
ſikaliſche odkonomiſchen Geſellſchaft 
vom Jahre 1773. Lautern 1778. 
Ungefähr ein Alphabet in 8 und 2 
$upfertafeln. ‚Bemerkungen. vom. 
Fahre 1774. gedruckt 1776, 2 
einer Kupfertafel. | 


o aufricheig wir ung über d den glucklichen 
| Fortgang der vielen und groffen Unterneh⸗ 

mungen diefer Geſellſchaft freuen, und fo auftiche 
tig wir ‚deren ununterbrochene Fortfegung wün« 
fdyen, fo fönnen wir dody nur, aus der jedem: 
Theile vorgefegten Geſchichte, etwas wenige‘ 
' anzeigen, indem wir fonft zu weitläuftig werden. 
müften. Die Gefellfchaft bat nun den Verlag‘; 
ihrer Schriften felbft übernommen, und liefert 
foche den Unterzeichnern gegen einen billigen ' 
Preis. Die Namen derfelben find dem legte. 
heile angehaͤnket, und ihre Anzahl ift gar nicht 
klein. Diefe Aenderung des Verlags hat aber 
die Schönheit des Papiers und Drucks: keineswe⸗ 
ges. verringert; bingegen geminnen die Käufer 
- am Preife, und die Geſellſchaft erhaͤlt dadurch 
einen Beytrag zu ihrem nicht geringen Aufwande. 
Angenehm iſt die Erzaͤhlung von den Preiſen, 
womit ſie die Induͤſtrie und gute oͤkonomiſche 
mteeneatungen belohnt au Die von ihr an⸗ 


geleg⸗ 
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gelegte Manufactur hat den beſten Fortgang. 
Am Ende des. Jahrs 1774 unterhielt fie zwoͤif 
hunderte Spinner... Syn der-Dftermeffe 1774 hat 
fie zum erfien-mal: in Frankfurt ihr Waarenlager 
eröfnet, und. nach dem guten Abfage, hat ſie Ihr 
„Kapital auf 32000 Gulden erhoͤhet. Sie kaufe 
‚te ein Landgut für 2000 fl, und vermehrte das. 
zur Betreibung der Landwirthſchaft nothwendige 
Kapitai bis 6000 Gulden, welche durch Actien 
zuſammen gebracht wurden. Die von ihr ange⸗ 
Tegre Schule hat das Gluͤck gehabt, ſehr geſchick⸗ 
te Maͤnner zu erhalten; z. E. H. Sukow, ei⸗ 
nen Sohn des bekanten Jenaiſchen Gelehrten, 
Hr. F. L. M. Schmid, von dem wir eine 
leſenswuͤrdige Abhandlung: von dem Zuſam⸗ 
menhange zwiſchen der Land⸗ und Stadt⸗ 
wirthſchaft, der Handlung, der Polizey, 
dem Fmanzweſen "und der Staatswirth⸗ 
ſchaft, > — 176 zu ron in 4 
TREE | 


—— vom — 1774 © 2. Prae⸗ 
tiſcher Beweis der Unfruchtbarkeit jeder Erdart, 
und ihrer Verbeſſerungen von Stephan Bis 
genmus.. Er behauptet mit groſſer Zuverſicht, 

daß die Miſchung einer Erdart mit einer andern 

miemal den geringſten Mugen leiſte. Wenn 
man Nutzen gehabt, da habe man keine reine 
oder einfache Erden gehabt, ſondern man habe 
ine angpweihet, Dun Pflanzenerde oder ron 
are 
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bare Salze in ſich gehabt: Mie dem Dünger 
koͤnne man jede Erdart gleich fruchtbar machen, 
us müffe man den Unterſchied der höhern ober 
niedrigern Sage in Betracht ziehen. Wenn der 
Sand. mehr Dünger verlangt, ſo trage er ges 
Düngt, deſto reichlicher. Mach des Verfaſſers 
Meynung, traͤgt jeder Acker, in gleicher Sage 
and bey gleicher Witterung, nah Verhaͤltniß 
des erhaltenen Duͤngers. Zuletzt fuͤhrt er eine 
Menge Beyſpiele an, daß unfruchtbare, ſon- 
derlich ſandige und ſteile Gegenden, durch Kunſt 
und Arbeit der Beſitzer, ſehr fruchtbar gewon 
den ſind, und er ermanet ſeine Landsleute zur 

Nachamung. | | | 


. Alterdings wird bie Miſchung der Erdarten 
nur in wenigen Fällen die Koften bezahlen‘, wie 
ich aud) in Brundfägen der Landveirchfchafe 
©. 57 erinnert habe, und. allerdings fan der 
Sandmann durch Dünger, faft eben die Wuͤr⸗ 
Fungen erzwingen, welche man durd) die Mis 
ſchung fuhrt. Inzwiſchen geht der. B. gewiß 
zu weit, wenn er allen Mugen diefer Arbeit leug⸗ 
net. Kin fehr naffer Boden, ein fehr-fandiger 
Boden ober völliger Flugfand, ein ſauer gewor⸗ 
dener Boden, ein’ völlig thonichter Boden „-— 
alle diefe würden eine gar groffe Menge Dünger 
verlangen, wenn fie ‚durch dieſen den gerechten 
Grad der Feuchtigkeit, der Feſtigkeit erhalten, 
und die Säure verliehren ſollten. Hat der Sands 

: \ | man 
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mann in der Naͤhe die beſſernde Erdart , oder 
liegt ſolche wohl-gar ‚unter dem fehlerhaften Bo⸗ 
den, fo Eönte doch wohl Vortheil dabey feyn, 


wenn man, beym Mangel oder bey dem hohen 


Preiſe des Miftes, gleich‘ dergeftalt den Boden 
mifchte, daß er mit wenigem Dünger reiche 
Erndte geben Fönte. Die überzeugenften Boys 


fpiele hat man davon an der Mifchung mit Meran 


gel und Gyps, deren Nußen der V. felbft ©. 
- 48 zugiebt; aber er irret darin, wenn er meynt, 
man;dünge damit. Mein, man thut dabey das, 
‚was ber Berf. zu thun verbietet. Man braucht, 
nach der Mifchung mit Mergel und mit Gyps, 
weniger Dünger, fo wie man weniger Dünger. 
braucht, wenn man Thon mit Kalf, Kalk mie 
Thon, "Thon mit Sand vermengt hat. Der - 
DB. fagt: man wird mir die Beymifchung des 
Mergels, Gypfes und Kalfes als ein Düngmit« 
sel entgegen ftellen, aber weder der Mergel noch 
Ghyys find reine Erden, fondern beyde find mic 
- Salzen angefchwängert ,„ welche hauptfädhlich die _ 
duͤngenden Kräfte diefer Erden ausmachen, — 
Hier irret der gewiß gefchickte Praftifer, wie 
jeder Mineralog verſichern wird, Nicht ein 
Koͤrnchen Salz ift im Kalfe, nichts im Mer 
‚gel, und felbft der Gyps, der num freylich eine 
erdichtfalzige Subftanz iſt, wuͤrkt nur durch fei« 
ne Kalferde. Auch fan mar den H. V. noch 
an folgendes erinnern. Nicht alle Pflanzen mache 
ſen in einerlen Boden. Man dünge, fo viel man 
J Dd 4 wolle, 
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| wolle, die‘ Gartenerde, ſie ige nun in unfeeng 
Garten, oder auf dem Brocken, fo werden Na⸗ 
delbaͤume ſchwer oder ganz und. gar. nicht: darin 
fortkommen. Will ich irgend wo ſolche Pflan⸗ 
zen mit ‘Sicherheit bauen, fo muß ich ihr Die 
Miſchung der Erdart verfchaffen, die fie. ihrer 
Natur nad) verlangt, Da werden die Nadel 
bäume deſto beffer wachfen , je ähnlicher ich, niche 
durch Dünger, fondern duch Sand u f. w. 


Er den "Boden Demjenigen mache den dieſe Baum⸗ 


art verlangt. Aber wie geſagt, nicht allemal 
wird ‚wahrer Gewinn, wenigftens felten ein 
ſchueller Gewinn dabey ſeyn, wie auch ſchon der 


gelehrte Popowitſch in den gen diefep 


Gefellfchaft 1770 gefagt ha ©. BDiblioch. 
1. S. 342: | 


8. Gi Urcerſuchvng — — fir den 
gemeinen $andmann die vorzüglichfte fey, auch 
von Hr. Bugenmus; eine Abhandlung, die 
wahrlich. des größten Lobes werth ift, umd ben 
- Berechnungen des Englaͤnders Youngs nahe 
koͤmt. Da inzwiſchen die Angaben local find, 
fo zeichnen wir fie nicht aus, wünfchen aber fehr, 
Daß man zur. Belehrung der Landleute, auch für 
unſere Gegenden ähnliche Berechnungen entwer⸗ 
fen wolle: Aus diefen würde man erfennen , wie 
fehr man ſich ſchadet, wenn man, ehne einiges 
Mistrauen und ohne Unterfuchung, der alten 
Weiſe folgen Die Berechnung des Erfrags 

von 


! 
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yon drey Morgen, wenn.afle drey Jahre geduͤn. 
get wird, beweiſet, wie viel gewonnen werden 
wenn man die Aecker, welche man nicht 
gehoͤrig beduͤngen kan, verkauft, und mit dem 
Kaufgelde die uͤbrigen zum vollkommenen Ertrag 
bringt. Den Vortheil des Kleebaues rechnet 
der V. den Landleuten ſo deutlich vor, daß ſie 
ihn nothwendig zugeben muͤſſen. Mir iſt bey 
dieſem Aufſatze der Wunſch wieder eingefallen, 
daß es doch möglich ſeyn möchte, kuͤnftigen Land- 
‘feuten von Verftand und einigem Vermögen, die 
Kentniß :der doppelten Buchhaltung und ihrer 

Wortheile auch bey der Landwirthſchaft, benzus 

bringen. Gewiß würden fie einige, wenn fig 
ſolche zu flihren gelernt. hätten, nugen, und Dann 
‘würden fie leicht erfennen, welche Beſtellungs⸗ 
art und welches Product den meiften Vorrheif 
‚abwirft, und dann würden wir bald - aͤhnli⸗ 
che Aufläge ‚erhalten, 


©. 169 eine Methode, das uecſuber mie. 
geringern Koften aus feinen Minern zu feheiden, 
‚phne daß ſo viel von bemfelben, ' wie bisher, 
verlohren gehe, von J. C. Schimper, Dort, 
sand Phyſikus zu Cuſel. Dieſer Aufſatz hat bey 
der. Pfaͤlziſchen Akademie der Wiſſenſchaften ei⸗ 
«pen Preis erbalten. Gleich im Anfange wird 
die Nothwendigkeit erwiefen ‚die Minern genug« 
fam zu zerfleinen, und ihnen aud) genug Feuer 
u geben, Viel —— geht dadurch ver⸗ 
Dd lohren, 
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lohren, daß die Retorten Niffe haben, daß der 
$eim, der zum $utiren gebraucht wird, Riſſe be« 
koͤmt; daß derfelbe weggeroorfen wird, da er 
doc) viel von dem Halbmetalle enthaͤlt; daB, 
wegen der horizontalen tage der Retorten, viel 
Metall in felbige zurück fält, und mit dem Tode 
tenkopf weggefchüttet wird, und endlich aud) da⸗ 
durch, daß man die: zinnoberartige Krufte vom 
Halfe der Retorte nicht genugfam abfondert.. 
Wir können nicht alle Fehler berühren, die bey 
dem bisher gebräuchlichen und hier befchriebenen 
und abgebildeten DWerfahren bemerkt worben; 
auch faffen fich die Vorfchläge des V. nicht ohne 
Zeichnung verftehn. Die Hauptfache befteht in 
einer Röhre von Eiſenblech, die größtentheils in 
die Vorlage, mit dem andern Ende aber in die 
Ketorte Eömt. Den Vorlagen fol man hohle 
Handhaben geben, durch welche die Dämpfe, 
die unter dem Sceiden etwa entftehen möchten, 
herausgelaffen werden Finnen. Die Erze follen 
vorher gebarret werden; u. ſ. w. J 


©. 147 des Pfalzzweybruͤckiſchen Bergraths, 
Burckhard Jacobi, Abhandlung über eben 
diefen Gegenftand, worin er zuerft erzählt, wie 
man die Arbeiten allmälig verändert hat. Im 

Anfange brauchte man eine niederfteigende Des 
ſtillation; aber feir 1728 bediente man ſich der 
Retorten; allein mit ſolcher Nachlaͤßigkeit und 
mit ſo groſſem Verluſte, daß man ſich daruͤber 
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wundern muß; , Der V. redet von den Hindes 
rungen, den Schwefel und Arfenif in den Queck— 
fiber. Minern. machen. Merfwürdig ift die 
"Beobachtung, daß man weniger Halbmetall er⸗ 
- Hält, wenn die Arbeiter aus Unachtfamkeit dag 

‚euer ausgehen laſſen, ohne Daß man fieht, wor 
hin der Abgang koͤmt; doch fucht der V. davon 


" ‚eine Erklärung zu geben. Seine Verbefferun 


gen, ‚die durch einige Zeichnungen erläutert find, 
müffen ganz gelefen werden. Das Queckfilber 
zu Zinnober zu verarbeiten, hält der V. wegen 
ber Güte und des leiblichen Preifes des Hollaͤn⸗ 
diſchen Zinnobers, für nicht ratbfam, 


©. 110 ein kraftvoller Auffag des H. Medi 
eus wider die Ruhmraͤthigkeit der bloffen Practis 
ker, wider die, welche blos Benfpiele verfangen, 
‚um Verbeſſerungen einzuführen. Durch viele 
wahre Geſchichten zeigt der H. V. daß der Sand; 
mann noch nicht Elug wird, wenn er Die Vorthei⸗ 
de einer neuen Einrichtung bey andern fieht. Cr 
findet ſtets Ausfluͤchte, um ſich von ber Pflichr, 
Die alte Weiſe darnach zu beffern, zu befreyen, 
Eben aus:.diefem Grunde hoft Hr. M. wenig 
von dem Rathe, die neuen Verbefferungen zuerft 
auf den -Demainen Gütern einzuführen. Der _ 
wifle, ſagt er, die Sache nicht recht, der nicht 
bey der Landwirthſchaft fein Kapital zu acht bie 
zehen non hundert zu benußen verftehe, 
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SG. 259 C. henop von Anlegung und Mu⸗ 
zung einer Baumſchule. Vornehmlich iſt die 


Kiede von Erziehung der Baume aus Kernen. 


-Diefe follen, nad) des V. Rathe, von feinem. 
. pder Gartenobſt genommen werden, welches Hr. 
yon Muͤnchhauſen hingegen unnoͤthig, ja nicht 
einmal zutraͤglich ſand. Das Aeugeln wird hier 
dem Pfropfen vorgezogen. In der genauen Be⸗ 
rechnung aller Koſten koͤnnen wir dem V. nicht 
folgen, und zeigen daher nur an, daß er, nad) 
Den Preifen feiner Gegend, die Koften von fünf 
Hunderte Stämmen zu acht und. funtzig Gulden 
enfchlägt, fo daß -ein einzelner Stamm, wenn 
man ben fechften Theil für verunglücft abrechnet, 
richt höher. als fieben Kreuzer Foften wird, 

Bemerkungen vom "Jahre 1774 S.3: D. 
G. A. Sukow von den ‚gebräuchlichen Mer 
thoden, das’ Queckſilber aus feinen Erzen zuge 


winnen; nebſt Vorſchlaͤgen zur vortheilhaften 


Einrichtung derſelben. Man ſindet hier die in 
Pfalz gebraͤuchliche Weiſe heſchrieben und abge⸗ 
bildet. Man. hat eiſerne Retorten, und feuret 
mit Steinkohlen. Erſtere Bauren kaum ein hal⸗ 
bes Jahr, und machen daher einen groſſen Aufs 
wand, wobey die Eiſenhuͤtten gewinnen. Die 
naſſen Puchwerke hat man, da ſie viel feinen 
Zinnober wegſchlemmeten, abgeſchaft, aber der 
V. zeigt, wie nutzbar die trocknen ſeyn wuͤrden, 
wodurch das Erz beſſer mit dem Kalke — 
an Bi sont 
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würde. Die Retorten follten, wie auch Hrs 
Schimper angerathen hat, inwendig und aus⸗ 


wendig mit einem Moͤrtel uͤberzogen werden. 


Die Röhren vor den Retorten billigt Der V. und: 
zeigt, wie fie am vorrheilbafteiten. angebracht: 


werben koͤnnen. Der Idrianiſche Dfen, der 


fonft viel Erz bearbeitet, wird durch die vielen 


Aludel fehlerhaft. H. ©. verbeffert ihn in ver⸗ = 


ſchiedenen Stuͤcken; auch giebt er den Rath, den 
Kalk mit Aſche zu vermiſchen. Die Schwaͤrze, 
welche ſich bey ‚jedem: ‘Brande. einfinder, ruͤhrt 


von dem verbranten Schwefel: bet, der, indem 


er fid) erhebt, zugleich auch etwas vom Queckſil⸗— 
ber mitnimt, welches er aber:niche in berjenigeit 
Menge als der rot he feine Zinnoberenthält. Esift 
niche wohl möglich, fie ganz zu verhindern, und. 


fie ſchadet auch nicht viel, da fie wieder mit dent 


Erze eingefegt wird. Diefe Abhandlung nebſt 
den beyden vorher angegeigten, wechſeln auf eine 
angenehme Art mie. den öfonomifchen ab, und 
ſetzen auch Ausländer in den Stand, über die bis⸗ 


her geheim gehaltene Gewirnung des EURE 


bers zu urtheilen. 


S. 50 Methode, wie man den Flachs auf 
dem Huͤnnsrick pflanzet und zurichtet von G. ch. 
Stork. Der Flachs gehöre dort zu den wich— 
tigſten Producten. Der beſte iſt der kurze Fruͤh⸗ 
flachs, Fruͤhlein; dahingegen ber. lange ſpate 
dlache einen gröbern,. ſchwaͤchern oder dach, Due, 

attia ‘ 
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artigen Baſt und weniger Samen liefert, auch 
oͤfterer misraͤth. Dennoch bauen ihn bie Sands 
leute zu vtel, weil- er mehr Pfunde giebt. Der 
Spvpringlein, deflen Knoten oder. Kapſeln auf 
Tücher. in die- Sonne gelegt, mit einem Gefnis 
fter auffpringen , und den Samen: fallen laffen, 
wird nur gegen Die Graͤnze des Weſtrichs gebauet. 
Er wird nur zu groben Sachen und nur zum-eis 
genen Verbrauche verarbeitet. Es giebt Bau⸗ 
ren, die in guten Jahren, für z0 bis 100 Tha⸗ 
fer Flachs verfaufen. Man fäer im März, oder 
im Anfange Aprils, und bedeckt den befüeten 
Boden mit Stroh oder furgem Schafdünger, um 
. bie Winterfeuchtigkeit im Sande zu erhalten. Eis 
nige verhuͤten das Fallen oder Segen des Flach⸗ 
ſes dadurch, daß fie Saubohnen zugleich) ause 
füen und eineggen. Die Ausfaat des Sparflach« 
ſes verfpahret man bis zu einem Negen, und 

wartet bis-in den Syunius. Seinen Samen läßt . 
man aus der Fremde kommen. Man ſaͤet ſo 
dicht, daß, wenn man mit dem VBorbergliede des 
benägten Daums auf das: eben. befäcte Feld 


druͤckt, ache bis neun $einförner daran bangen 


bleiben. Man rötee auf Wiefen und Brachfels 
‚ dern, welches hier getadele wird, Man dörrek 
auf eifernen often, die ſich viele Familien von 
zufammen gelegtem Gelde anfchaffen; aber das 
ganze dort üblihe Verfahren, was von dem uns 
ferigen abzumeichen: fheint, iſt Hier nicht volle 
ſtaͤndig befchrieben, . Kocht man den u. 
Du , ’ . ‚ : in 
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linde in einer Lauge von Huͤnerkoth, dreht ihn, 
wenn er trocken iſt, feſt zuſammen, und klopft | 
ihn wohl, fo theilen ſich die Faͤſerchen beſſer 
beym Hecheln. Macht man ihn hernach in ers | 
was weniges Baumoͤhl in einem Topf-ein, fo 
laͤßt er fi) von einer gefchidften Hand erftauns 
lich fein fpinnen. Wir wünfchen fehr, daß der 
V. auch die übrigen Bearbeitungen diefes wich 
eigen Products‘ abhanden wolle, wozu er einige 


Hofnung macht. 


©. 84 eben berfelbe von ber Auf dem Hunns · 
rick gebräuchlichen Kalkduͤngung. Diefe Abs 

andlung, welche ganz aus Beobachtungen ent⸗ 
—* iſt, contraſtirt gar ſehr mir des H.Gus 
genmus Behauptungen; vermuthlih wird auh 
bier, wie gewöhnlich, die Wahrheit in ber 
Mitte ftehn. Hr. Storck würde inzwifchen ſich 


mannichmal richtiger ausgedrückt haben, ‚wenn 
er etwas mehr die Mineralogie genußt hätte; 
welches die Geſellſchaft auch in einer Anmerkung 
angezeigt hat: Man bringe den Kalk dort vor 
nehmlich auf einen aus Thonfchiefer entſtande— 
nen Boden. Bey den Tartuffeln ffreuer man 
‚ ben Kalk auch wohl erft aufs Land, wenn man 
das Behäufen vornimt. Man nimt gedranren _ 
Kalt, den man mit wenigem Waffer Löfcher, wie⸗ 
ber meift abtrocknet, in einen Samenſack thut, 
und mit einer kleinen Wurfſchaufel über das Sand 
auswirſt ober ausſaͤet. Es giebt Gegenden, we 
c | — der 
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ber Acker 33 Sage, ‚von 3. zu 3 Jahren mie, 
nichts, als mit Kalk verſehen worden iſt, und 
wo dennoch Feiner einen Abgang an der Erndte 
verſpuͤhren kan. Inzwiſchen hält man es doch 
für zutraͤglicher, alte drey, oder ſechs Jahre e 
gentlichen Dünger hinauf zu bringen. Wie hoch 
der Landmann den Nutzen des Kalks ſchaͤtze, er⸗ 
kennet man auch daraus, weil, da man ihre 
nicht im Lande hat, blos. von. Hunnsrick 39000 
Gulden jährlich außer Lande gehn. Daſuͤr er⸗ 
hält man 9490 Tonnen, wovon wenigſtens 
47000 Tonnen auf Aecker gebracht werden. 
Gleichwohl iſt ſehr glaublich, daß ein Kenner 
auch dort Kalk oder Kalkſtein eutdecken wuͤrde; 
fo wie man im Babenfdyen Oberlande, wo man 
—J— auch keinen Kalk zu haben glaubte, den 
eften Marmor gefunden hat. Ein heuer Bes 
weis, tie fehr es zu wünfchen fey , daß ſich mie 
neralogifche Kentniffen im Sande verbreiten, 


©. 133 H. Modicus von den auslaͤndiſchen 
Bäumen, welche im botanifchen Garten zu Man⸗ 
bein im Freyen ausdauren. in Verzeichniß, 
welches nicht für das deutſche Forſtweſen allein, 
ſondern auch für die Krauterfunde hoͤchſt wichtig 
iſt, da auch fuͤr letztere ſchaͤtzbare Bemerkungen 
vorkommen. Im Vorberichte faͤllet H. V. ein 

Urtheil uͤber die ſchicklichſte Ueberfegung.bet 00a 
taniſchen Namen. Er will, wo nicht ichen 
WA 7 gänge - 
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halten, und ſagt: Negunde Ahorn, Staudichte 


Amorpfa, Stachlichte Aralie, Tragacanth Aſtra⸗ 


galus, Siliquaſter Cercis u. ſ.w. Es fan dem V. 


gleichguͤltig ſeyn, wie mir dieſe Namen gefallen, 
aber es kan auch mir erlaubt ſeyn zu ſagen, daß 
ſie mir nutzbarer als alle andere neue Verdeut⸗ 
ſchungen oder willkuͤhrlich gemachte Namen ſchei⸗ 


nen. Ich brauche meiſtens die lateiniſchen Na⸗ 


men, wo keine deutſche ſind; da, durch will⸗ 


kuͤhrlich deutſche neue, Undeutlichkeit, nicht aber. 


Deutlichkeit erreicht wird, und da lebende Spra⸗ 


den : keinen allgemeinen Dictator aufkommen 


laſſen. Zuweilen hat H. Medicus den ganzen 
lateiniſchen Namen beybehalten, und hat ihn 
nur, damit er keinen Eckel, oder Uebelſtand, 
oder gar Schrecken verurſache, mit deutſchen 
Buchſtaben geſchrieben, z. B. Cytiſſus ſeſſilifo⸗ 
lius. Ich wuͤrde ſtielloſer Cytiſſus zu ſagen 


gewagt haben. Doch nun zu wichtigern Sachen. 


Die buntblaͤtterigen Ahorn, die auf wilden 
Staͤmmen gepfropft ſind, ſterben bald im beſten 


Wuchſe ab, und verdienen keine Achtung. Bey⸗ 


traͤge zur nähern Beſtimmung der Amygdalus 
pumila, der verſchiedenen Arten von Celtis. Die 
baumichte und orientaliſche Colutea oder Blaſen⸗ 
baum unterſcheidet der V. dadurch: Jene hat 
vovale, oben ganz wenig herzfoͤrmig eingefchnittes 
ne Blätter, und ganz verfchloffene blaſenfoͤrmi⸗ 
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ge Schoten; die orientaliſche Art hat aber. vers 
kehrt hergförmige, fleiſchige Blätter, die mit 
ihrem fpigigen Theile an den Blattſtielen anfigen, 
und blaſenfoͤrmige Schoten, die gleich anfänglich 
oben her eine laͤngliche Oefnung haben. (Im 
hieſigen oͤkonomiſchen Garten ſtirbt erſtere gemei. 
niglich im Winter uͤber der Erde ab, ſchlaͤgt aber 
ſchnell wieder aus). S. 183 ein noch zweifel⸗ 
haſtes Cynanchum. Wichtig iſt die Nachricht 
für die Pfalz, daß die: immer gruͤnende Cypreſ⸗ 
fe, wenn man ſie im Freyen aus Samen zieht, 
auch im Freyen ausdauret. Ich habe den Vers 
druß gehabt, daß meine Bohnenbäume , Cyti= 
fs laburnum, die in einem Rechteck geftellee in 
wenigen Jahren eine vortrefliche Laube gemacht 
hatten, in vorigem ſtarken Winter über der Er 
de abgeftorben find, und daß fie nun nur ſehr 
fangfam wieder aus den Wurzeln ausſchlagen. 
- Fraxinüs paniculata des Millers hält H. M. für 
den maͤnlichen Baum der blühenden Efihe, Fras 
ꝛinus ornus. Dieſe Art unterfceidet ſich durch 
die ſpitzig zulaufenden ganz ſchwarzen Knoſpen. 
Det aͤdle Lorbeerbaum, auch der Benzoe, ſchei⸗ 
nen bey. einigem Schuße: die Pfaͤlziſchen Winter 
ju überleben. Tacamahac Hält doch auch bey 
uns aus. Die griechiſche Periploca:ift hier ge⸗ 
nau beſchrieben. Einige linneiſche Arten Plata⸗ 
nus werden für Abarten erkant, und der ameri⸗ 
kaniſche wird für eine erkuͤnſtelte Veraͤnderung 
dir abendlaͤndiſchen Art gehalten. Der — 
8 2; ee Er 2 ve 
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ſche Wacholderbaum wird, wie er es gewiß ver⸗ 
dient, gar ſehr zum Anbau empfohlen. Wir 
muͤſſen noch ſehr viele nuͤtzliche Anmerkungen 
uͤberſchlagen. | | 

ı &, 399 einige. Anmerkungen über die Vers 
kohlung des Hölzes von Job. Beckmann. Ich 
‘habe fie vornehmlich in. Schweden gefamlet, wo 
‚man: die Meiler auf derjenigen Erbart am lieb⸗ 
Ten: anlege, die Wallerius S. 57 Argilla gla- 
reofa ürenacea nennet. Sch glaube, es fer 
vortheildäfter, den, Mittelpunft der Baſis, da 
wo bie. Quendelſtange eingeſteckt wird, Zu dere 
tiefen, weil alsdann das daſelbſt angelegte Feuer 
ſich leichter durch den ganzen Meiler verbreitet; 
wenn hingegen, nad) der gewöhnlichen. Weis 
fe viele Brände entfiehen, die man-anslöfchen 
und jum neuen Meiler verbrauchen muß. Die 
verfchiebenen Arten der Anzündung mit einander 
verglichen, Ferner umftändliche Beſchreibung 
ber in den noͤrdlichen Laͤndern üblichen liegenden 
Meller, von denen Duhamel und Cramer ganz 
ürrige Vorſtellungen gehabt haben, und bie boch, 
nach meiner Beobachtung und Cinficht, fehe 
diele Vorzüge haben, die ich bier nicht wieder⸗ 


bolen will. u 

IS J. C. E. Schmid vom Beſchnel⸗ 

den der Zwergbaͤume. Ein kurzer Aufſatz, der 
dieſe nicht leichte Arbeit er gut lehret, ſo 

— — —Eers— 
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der V. felbft viele Fahre glücklich getrieben har. - 
Er beſchneidet in October, unterfcheidet alle vor. 
kommende $älle, und lehrt, wie man in jedem 
Jahre verfahren foll; aud) befonders von den 
Hfirſchen und Aprifofenbäumen. Der Sommer: 
fchnire iſt ſchaͤdlich. Einen frifch. gefegten Baum 
darf man den erften Sommer in feinem Wachs⸗ 
thume nicht hindern, und feine Schoffen,, fie 
mögen herauskommen, wo fie wollen, hinweg 
nehmen, weil er alsdann die Wurzeln treibt, 
woran er durch Abnehmung der Schoffen geſtoͤh⸗ 
ret würde. Den darauf folgenden Herbſt hinge⸗ 
gen beſchneidet man iin. — ©. 232 3.9 von 
unten muß man wohl eyförmig fat einfoͤrmig 
fefen. ©. 305 3, 9 lefe man: ehr ale ſich da⸗ 
felbft. ©. 315 3. 7 lefe man Sohle ftat Rob» 
le, und ebendafelbft 3. 14 Stockwerke flar 
Strickwerke. a. | ee. 


1 





Heinrich Gottfried Grafens von 
Mattuſchka, Koͤnigl. Oberamts⸗ 
Regierungs⸗Raths, Hauptlandſchafts 
Repraͤſentantens von Mittelfchleften 
u. ſ. w. Flora Silefiaca, oder Verzeich⸗ 
niß der. in Schlefien-mildiwachfenden 
Pflanzen, nebft einer umftändlichen 
Beſchreibung derſelben, ihres Nuz⸗ 
en — zens 


N ı 
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gend und Gebrauchs, fo wohl in Abs 
ſicht auf Die Arzneys ald Haushal: 
tungs⸗Wiſſenſchaft. Erſter Theil. 
Leipzig 1776.5 38 Seiten in Gros⸗ 
Octav. 


Day: der. Aufmunterung und dem hohen 
I’ Scuße, ben bes wuͤrklichen geheimen 
Etats. und Juſtizminiſters, Freyherrn von 
Carmer Ercellenz, der Maturfunde und den 
. barauf fi). gründenden nüslichften Wiffenfchafs 
ten und Gewerben, angebeibhen laflen, , gewinnet 
nicht. das Preußifche Schlefien. allein, . fordern 
ganz Deutfchland erhält dadurch Nachrichten und 
. Belehrungen, die jeder Staat und jeder aufs 
merkſamer Deutfcdyer zu- feinem. eigenen Beften 
nußen fan. Die Schriften der Schlefifchen oͤko⸗ 
nomifchen. Gefellfchaft,. und diefes Werk, von 
dem wir jeßt den erften Theil anzeigen, beweifen 
diefes; und wir wagen nichts, wenn wir Der 
Naturkunde noch viele wichtige Beytraͤge aus 
Schleſien verfprechen, wo Here Graf von Mars 
tuſchka die Botanif, der grundgelehrte Exje⸗ 
ſuit Zeplichal die Mineralogie, und Hr. Boͤr⸗ 
ner die Thiergeſchichte mit vereinigtem Eifer be⸗ 
arbeiten. Ein lehrendes Beyſpiel fuͤr Laͤnder, 
wo man auch wohl Landwirthſchaft und andere 
Gewerbe verbeſſern, nicht aber daran denken will, 
daß man vorher gruͤndliche Kentniß der Natur 
Ee3 | und 


* 
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| und wahre Kentniß der ‚Gewerbe, die .man bag 
und noch zu haben wuͤnſcht, im Sande verbreiten, 


muͤſſe. 


„Pr. Graf von M. hat ſchon mehr als tauſend 
Schleſiſche Pflanzen gefamlet, unterfuche und, 
befchrieben ; er bat von ihnen ausgemahlte Abs 
hildungen machen, faffen, und. nun giebt er die 
Beſchreibung heraus, mit der. Berfprehung, 
auch) die Ausgabe der. Abbildungen zu, veranftal: 
ten, falls ſich genug Liebhaber einfinden werden; 
die den Verleger ſchadlos halten koͤnnen. Der 
erſte Theil dee Beſchreibung begreift:bie- dreyze⸗ 
ben erſten Klaſſen des Linneiſchen Syſtems; der. 
Wweyte Theil, der: nach, einem. Jahre erfolgen 
foll, wird die übrigen enthalten, und: der britre 
Theil ſoll yollftändige Kegifter und, Erffärungen 
ber gebrauchten. deutſchen Kunſtwoͤrter Kiefern, 
Bon jedem Gefchlechte,. von melden hier Arten 
vorfommen, iſt der Charackter aus. de Sinne 
Generibus plantarum, deutſch vorgeſetzt; dann 
folgen bie Schleſiſchen Arten, von welchen die. 
deutſchen und officinellen Namen, ihr Standort- 
in Schlefien, ihre ziemlich: umfländliche Bes 
ſchreibung, ihre Abbildungen, bey. Deder, Lud⸗ 
wig, Kuiphof, Weinmann und’ andern,“ Ihe: 
mebicinifcher und. oͤkonomiſcher Nußen angegeben 
worden. Man Fan diefes Buch zum Nachfehlas 
gen empfehlen, wenn jemand von einer Pflanze 
ben Nugen und Schaden wiffen will, Si 
| ie 
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die Wolle von Eriophorum poly kächim ſcha- 
det fr wenn fie uriter Das Futter oder unter 
das Heu komt. Die Waflernüffe, 'Trapa na= 
zans ,'wachfen im Dreslauifchen Stadtgrabei, 
| ſchaben aber der Fiſcherey. Ribee alpinum 
waͤchſt um der Schneekuppe. Der Spargel 
waͤchſt auch um Breslau wild. Seellaria dicho⸗ 
toma iſt im Riefengebuͤrge gefunden worden, und 
bluͤhet im Julius und Auguſt. In Sedum ru- 
beiis oder Donnergruͤn hat der VW; nicht wie Lin⸗ 
ne, fünf, ſondern allemal zehen Staubfaͤden ge⸗ 
funden.  Srrariotes aloides waͤchſt um Breslau, 
in ſtehenden Waſſern und Graͤben. "Trollius eu- 
röpacus koͤmt im Niefengebürge hin und. wieber- 
von’ Diefer Theil begreift 422 Arten. 





X. - 

Oel on omiſche Nachrichten der Patelotie 
ſchen Gefeltfchaft in Schlefien. Drit⸗ 
ter Band auf das Jahr 1775. Brei 
Au4.* = 

& „3 über dur Drehen der Safe, Alle 
| vorgefchlagerie Mittel haben; gemeiniglich.- 
nichts geholfen , ud), nichts der Trank, welcher. 
im erſten Thelle der $eipziger öfongmifhen So⸗ 
eietät angerathen worden. Das Teepaniren hat 
doch noch. ehr etwas geleiſtet. S. 4 ein ſehr 
guter Auſſatz von Sruicpung der Puter. Die 


beſte 
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beſte Arzney find Ameiſeneyer. Der übermräßie 
ge Genuß einer Art Kaͤfer, welche hier Brach⸗ 
kaͤfer genant werden, ſchadet dieſen Voͤgeln. Es 
taugt nicht, ſie auf Roggenſtoppeln zu treiben 
der friſche Roggen ſchadet, zumal wenn ſie bald 
darauf ſauſen. Vorzuͤglich geſchickt ſind die Hen⸗ 
nen zum Ausbruͤten der Eyer von Haushuͤh⸗ 
nern. Man maͤſtet die Haͤhne in 14 bis 16 Tas 
gen mit Walgern von Haberſchrot, die man in 
Waſſer kochen läßt. — Das.fo genante Stau⸗ 
denkoen bat ſich nicht vorzuͤglich bewieſen. Hr 
Zeplichal hat den 24 an. eine Erderſchuͤtterung 
bemerft,, welche er: von dem ‚damaligen ‚farben; 
Froſte herleitet. Barometer und Magnetnadel 
wieſen dabey Feine Veraͤnderungen,. S wird: 
aus Erfahrung behauptet, daß es unſchaͤdlich 
ſey, das Vieh zur Zeit des Leichens in den 
Streichteichen zu traͤnken. ©. 39 ſchlaͤgt je⸗ 
mand den Spinat: als ein ſehr fruͤhes Futter⸗ 
kraut vor. S. 52 über. die Ungewisheit der 
Breslauer Elle. Sie ſcheint 2ı Zoll 10,2, Sin, 
Rheinlaͤnd. Maaffes zu ſeyn. S. 46 Anzahl 
ber gefauften und geftorbenen Proteftanten in 
Breslau feit,1555 bis 1774. — S. 67 Abs, 
bildung eines bequemen  Wiefenhobels , womit 
die Maulwurfshaufen abgehoben werben: fönnen.- 
©. 113. unſers ſel. Mayers Abhandlung von 
genauer Beſtimmung der Veraͤnderungen des 
Thermometers, uͤberſetzt. Der Aufſatz von ber 
vorgenommenen Verbeſſerung einer = : 
ind | 53 haft 
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Schaft in Schleſien iſt lehrreich, muß aber ii im 
aſammenhanse geleſen WORDEN. sel ae 


© In. des H. Dost. Zuers Andbüche Une 
terſſchung über das Dreben.der, Schafe, die be⸗ 
Er die ung ‚noch zur Zeit befant iſt, Denn der. 
V. hat eine: groffe Anzedl;Schafe | besfalls zer⸗ 
gliedert, Reine Entzündung und Stockung De 
Bluͤts iſt die Urſache; auch nicht eins Verkaͤl⸗ 
tung bes. Nachts nach einem heiſſen Tage. In, 
Schleſien, wo der Hordenſchlag an wenigen Hra, 
gen gebräuchlich ift, -ift dennoch die Krankheit 
häufig, ‚und man meynt zu wiffen, daß fie da. 
am feltenften fey, wo. man die Schafe in Hor⸗ 
= ſtellet. Ein. zutückgetretener oder am Aus⸗ 
bruche verhinderter Ausfchlag iſt auch nice die. 
Veranlaſſung; auch kan man dieſe nicht den 
Raupen in der Schleimhaut und in den Stirn⸗ 
hoͤhlen zuſchreiben. Nicht alle am Schwindel: 
geſtorbene Schafe haben dieſe Raupen, die hin⸗ 
gegen auch bey den alten vorkommen, welche den⸗ 
noch am Schwindel ſelten ſterben. Die naͤch⸗ 
ſte Urſache der Krankheit ſcheint die Waſſerbla⸗ 
ſe zu ſeyn, welche der V. ſtets zwiſchen der ſtar⸗ 
ken und der feinen Hirnhaut (dura mater, pia 
mater) gefunden hat; ausgenommen einmal, da 
ſie unmittelbar unter dem Hirnſchaͤdel über ber 
harten Hirnhaut lag. Daß fie bald auf ber 
rechten, bald auf der linken Seite des Gehirns 
gefunden wird, ift * ſo gewiß, als — — 
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auch bisweilen am hinterſten Theil in den ſoge⸗ 
nanten Ventriculis, oder auch wohl in der Baſis 
des. Hirnfchädels, auf der medulla oblongata 
liege; wie denn Auch, Verfchiedene Beobachter fie 
fo gar im Ruͤckgrad wollen gefundeit haben: " Zur 
Erzeugung dieler' Wafferblafen nime der V. eine 
gar zu ftarke Anhaͤufung des Bluts, eine würfe 
liche Wollblürigkeit, an. Dieſe Vollbluͤtigkeit 
entſteht vom. Genuffe des: vielen faftigen Futters 
im Sommer.) Went das drehende Schaf bis- 
weifen ſtill ſteht, und den Kopf hängentäßt, ſo 
ift das der erfte Grad’ des Uebels; taumelt daſ⸗ 
ſelbe, wie ein ſchwindelnder oder trunkenet 
Menſch von einer Seite zur andern, ſo iſt ſchon 
ein hoherer Grad vorhanden, und faͤlt der’ Kopf 
ſtets nach der linken oder rechten Seite, geht 
das Schaf in der Quer, oder drehet fich im Kreis 
fe herum; fo hat das Uebel alsdann den hoͤchſten 
Grab erreiche, worauf durchaus der Tod erfolgte 
Sen den erſten beyden Fällen ift die. Vollbluͤtig⸗ 
keit, ohne eine Daher im Kopf entſtandene Waſ⸗ 
ferblafe, der Grund, Im letztern Fall hat die 
Vollbluͤtigkeit bereits Weberhand genommen, hat 
bereits im Gehirn die Wafferblafe hervorgebracht, 
die, fo wie fie zunimmt, den Zuſtand gefährlicher, 
und in kurzer Zeit den Tod unvermeidlich macht. 
Das Aderlaffen unter den Augen: Fan: hier nichts 
wirken. Der in die Nafe geblafene Tobacks— 
rauch Fan hoͤchſtens, durch ein Nieſen, einige 
Kaupen abführen, Weit grimblicher iſt der 
| Rath, 
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Rath, die Schafe nie durſten Zu laſſen, weil 
warklich Dadurch. die Vollbluͤtigkeit verhindert 
wird. Vom Gauchheih hoffet der V. nichts, in⸗ 
dem er ſelbſt dieſes Mittel ohne Nutzen auf aller · 
ley Weiſe angewendet hat. Wiederholtes Ader« 
laſſen verſpricht mehr. Dazu aber darf man 
nicht ein Stuͤck vom Schwanze abſchneiden, weil 
dadurch ‚heftige Verblutungen entſtehn koͤnnen. 
Vom Trepaniren hoft der V. nicht wiel, bie 
Operation iſt zu ſchmerzhaft und: gefaͤhrlich. Al⸗ 
le hitzige Sachen, z. B. Pfeffer, Aflafoetida, 
Senf u, dergl. koͤnnen das Uebel aͤrger machen. 


S. 182 von der Ausſaat der Maulbeerſa⸗ 
men, “Um die Pflanzen wider die Schnecken zu 

ſichern, foll man um. das. Beet ein Haarfeil le⸗ 
gen, und, folcyes. mit: kleinen hölzernen: Gabeln. 
befeftigen, : Die. Abhaltung der Sonnenſtrahlen 
durch Strohmatten, und: der Schuß wider Froſt 
durch Bedeckung mit Laub, wird: widerrathen; 
man muͤſſe ausgehn laſſen, was nicht unſern 
Winter und: Sommer ertragen koͤnne, (Aber 
was ein Baum nicht in der Jugend ertraͤgt, er⸗ 
rraͤgt er oft im hoͤhern Alter, und bis dahin koͤn— 
te man doch: wohl. einige Vorſorge anwenden). 
S. 187. finden wir einen Auffaß aus dem Leip⸗ 
ziger Intellig. Blatt 1775 St, ı2: über. die: 
Worzüge der. liegenden. Kohlenmeiler., Mir iſt 
es angenehm, daß dieſer unbefante Verfaſſer faſt 
eben fo urtheilet, als ich geurtheilt habe, Fer 
| oben 


— 
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oben ©. 437. Ein Landwirth hat aus dem Wal⸗ 
de Ameifen hohlen, und auf ein Beet, welches 
mit Kohl befege, und von Raupen angegriffen: 
war, ſetzen laſſen. Die Ameifen vertilgten das 
Bu in kurzer Zeit, ohne felbft Schaden 
zu t un 
©..236 daß zwey bünne Lichter, die. gleich 
ſchwer ſind, und gleichen Docht haben, als ein 
einiges groſſes, : länger als dieſes brennen; 
Dochte von Flache brennen länger, als ‚von 
. Baumwolle ; aber nicht fo hell. S. 237 gute 
Anleitung: zum, Anbau der weiflen Bohnen oder 
Phaſeolen. Mach einer alten Sage, follen ſie 
ans Italien nady Schlefien gefommen feyn, als 
Gottfried, als der erfte Bifchof von daher nad) 
Schmograu gelommen iſt. Wir lefen. hier den 
Rath, die fein zerfchnittenen, abgemafchenen und 
weich. gefochten, eingefalzten Bohnen auf Horden 
im Backofen dörren zu laſſen, bernad) fie ineinem; 
Sade in einer trockenen Kammer aufzuheben. 
Will man fie fpeifen, fo waͤſcht man fie eis 
nigemal ab, läßt fie die Mache über in warmen 
Waſſer aufquellen, und. kocht fie hernach, wie 
gewoͤhnlich, mit SFleifhbrübe., Wenn nichts; 
verfehn worden, fo ift Farbe und Gefchmad 
gänzlid) den nad) der üblichern Weile eingemach⸗ 
ten Bohnen gleich. | 


S. 269 vom Anbau der Kartendiſtel. Be⸗ 
ſchreibung der Landwirthſchaft zu Naulin in der 
Gegend 
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Gegend bey Piriz:in Pommern... Viel gutes 
über die Wartung und Auswahl des Bauholzes. 
©. 3ı9 finden wir die: uns ſchon lange. befante 
Weiſe, Talglichter zu verbeffern, die wir jedoch 
noch nicht felbft verfucht haben. Man feßt den 
zerfchnietenen Talg mie Waſſer aufs Feuer, und 
wenn es anfängt zu Fochen, menge man folgen 


des klein geftoffenes Pulver hinzu. 8 Loth Sal⸗ — 


miak, 16 Loth Glasgalle, 16 Loth gebranten 
Gyps und 16 Loth Lapis-fpecularis. Man läßt 
alles unter beftändigem Umrübren fo lange fo: 
en, bis alles Waſſer verdünftee iſt, oder. bis 
ein Tropfen Fett nicht. mehr auf glühenden: Koh⸗ 
len kniſtert. Alsdann läßt man alles durch: eis 
nen Seihetuch laufen. Hr. Riem: giebt dabey 
den Rath, auf 100 Pfunde Talg 2 Pfunde ger 
bleichtes Wachs zu nehmen. (Diefe Menge 
Wachs iſt freplich ſehr wenig; fonft aber: wiſſen 
wie aus Erfahrung, was wir auch vermuthet 
hatten, daß eine Mifchung von Wachs und 
Talg beftändig. ablaufende Lichter. giebt, weil 
Wachs und Talg verfchiedene Grade der Hitze 
zum Schmelzen verlangen. Ein mit einem Talg⸗ 
lichte. angezündetes Wachslicht läuft aus: eben 
diefer Urfahe). ea 


©. 329 giebt H. Zeplichal nicht unerhebli— 
he Anmerkungen uͤber Mayers Beftimmung 
ber Veränderung des Thermometers. S. 339 
findet man die DBefchreibung des Pfaͤlziſchen 
re = Pflugs, 
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Pflugs, und man verfpriche auch eine Zeithnunig: 

(Sc) und gewiß mehrere würden:es mit Danke 
erkennen , wenn die Schlefifche Geſellſchaft eben 
falls ven Schlefifhen Pflug mit.allen Veraͤnde⸗ 
rungen beſchreiben und abbilden laſſen wollte). 
©. 391 von der Zubereitung eines nutzbaren 
Siruſs aus Möhren. S. 40t giebt Hr. Zep⸗ 
AUchal (denn die Gruͤndlichkeit der mit Z. unter⸗ 
ſchriebenen Aufſaͤtze ſcheinet dieſen Gelehrten zu 
bezeichnen), die Urſachen des Rauchens der 
Schornſteine on. Auch er, will, man:folle die 
Schornſteine unten über dem Feuer enger, und 
oben weiter machen, - Kan der Schorhfteinfeger 
nicht von unten hindurch kommen, fo mag er 
von obenihereinfteigen. S. 413 Abbildung ei⸗ 


nes QDuedlenpflügs, == | 


- Wir haben die: zahlreichen meteorologiſchen 
Beobachtungen, die Auffäge zur Beurtheilung 
und Benutzung berfelben, fo wie noch manche 
andere lehrreiche Aufſaͤtze unberührt gelaflen. Das 
gegen zeigen wir bey Diefer Gelegenheit nöd) fols 
gendes an. Herr Börner, deſſen Schriften 
Siblioth. V. S. 423 und ©. 426 ‚Angezeigt 

find, ift jetzt zwehyter Oberlandſchafts ⸗Syndicus 
und Seeretaire der oͤkonomiſchen patriotiſchen 
Hauptſocietaͤt in Breslau, von deſſen Kentniſ⸗ 
fen und Fleiſſe die Sotietaͤt und das Publicum 
diel zu hoffen Recht haben. Der Verfaſſer der 
Siblioth ik ©; 566 angezeigten Schleſu 
EL _ | ſchen 


— 
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u fchen Landwirthſchaft iſt Hr. von Dresky 


auf Ober⸗Groͤdiz, den die Staͤnde des Fuͤrſten⸗ 


thum Schweidniz zu ihrem oͤkonomiſchen Direc⸗ 
tor erwaͤhlt haben. Der Verfaſſer der mit pa⸗ 
triotiſcher Freyheit geſchriebenen und Bibl. IT, 
©: 132 und V. ©. 575 angezeigten Lanbwirth 
ſchaft, iſt Hr. Tſchirnet, jetziger Pfarrer in 
‚tangen-Delfe;in der. Nachbarſchaft von Breslau. 


W. — 
Le — oriental dedie, ati ‘Roi, 
Ben: 1% r:M. D’Apres.de Mannevillette, 
" Gapitaine des vaiſſeaux delacom- 
"  "pagnie des Indes, Correfpöndänt 
de I’ Acad&mie des fciences, et 
.  aflocie de l’ Academie de maäri- 

ne. A Paris chez Demoniwille et 


—⸗ 


.a.Breft chez Malaſſis. 1775: Land⸗ 


chartenformat. 

& eit langer Zeit iſt uns Fein Buch vorgekom⸗ 
Wi men, welches eine ſolche groffe Anzahl 
langweiliger, koſtbarer, mühfamer und gefähr- 
licher Unterfuchungen und Beobathtungen zur 
Grundlage hat, Als gegenwärtiges, . Wir zei⸗ 
gen es an, ungeachtet wir gern geſtehen, daß 
wir die Beurthellung ändern überlaffen muͤſſen; 
benn wir Hoffen ſchon dadurch einigen Dank zu 
/ u verdie⸗ 


-. 
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verdienen‘; daß wir nicht nur diejenigen‘, Deren 
Gewerb die Schiffart iſt, fündern aud) die Liebe 
haber ver Geographie und der Naturkunde, auf 
diefes Werk aufmerffam machen, zumal da es 
wegen feiner Koftbarkeit wohl nicht in viele 
deutſche Buchläden und Bibliotheken: kommen 

moͤchte. Schon im Jahre 1745 hat der V. ein 
Buch unter - eben dieſem Titel «herausgegeben, 
welches wir-nicht kennen, aber wir wiſſen doch, 
daß das gegenwaͤrtige ein faſt neues Werk iſt. 
Letzteres beſteht aus 64 Seecharten, welche des 
nen, die nad) Oſtindien fahren, zum genaueſten 
und vollftändigften Unterrichte dienen: können. 
Dabey ift eine Erläuterung von 2 Alphabet und 
vier Bogen. Auf das mühfamfte find alle Altes 
re und neue Beobachtungen zur Beftimmung 
der Sänge und Breite der Derter, der Tiefen, 
Untiefen, Sandbänfe, der Paffatninde, ber 
Abweichungen’der Magnetnadel u. dergl, geſam⸗ 
fee, und mit- der größten Sorgfalt verglichen. 
Nicht allein alle gegründete Borfchläge zur Si⸗ 
cherheit und Abfürzung der verfchiedenen Far⸗ 
ten find. hier angegeben worden, fonbern der V. 
hat auch viele felbft angegeben, von denen er bie 
meiften ‚felbft verfuche hat. Die Akademie der 
Marine zu Breft hat diefes Werk auf das u. 
druͤcklichſte empfohlen. 


Die Vorrede iſt eine kurze Geſchichte von den 
Schiffarten der — nach Oſtindien, = 
eine 
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eine Erzählung der Regeln, welche der V. bey 
‚seiner groffen Arbeit befolge hat. Er rühmt die 
Beyhuͤlfe der, Engländer, ‚vornehmlich des Hrn. 
Dalrymple. Der erfte Meridian ift bier, wie 
man leicht vermuthen wird,, auf der Parifer 
Sternwarte, angenommen... Ueberall find die 

Beobachtungen genant und beurtheilet, auf wels 
‚hen der V. gebauer hat, und man findet Aus⸗ 
äüge aus fehr.. vielen Tagbüchern eingerüdt. ©. 
47. it die Beichreibung der Afrifanifchen Küfte 
uͤber ſetzt eingeruͤckt, welche der Portugiefe Ma— 


noel de Meſquitta⸗Pereſtrello im Fahre 15758 


gemacht hat. Bon Cochinchine findet man eine 
aiemlich-ausführliche geographiſche Beſchreibung. 
Eben ſo ausfuͤhrlich iſt die ganze Kuͤſte von Chi⸗ 
na beſchrieben. Am. Eude find Tafeln über die 
von verfchiedenen beobachteten. Yoweichungen der 
Magnetnabel angehenfer. , 


Vielleicht Üft e8 manchem angenehm, hier das 
Verzeichniß einiger Charten zu-lefen... 1, Garte . 
des cötes oceidentales de France, et d’une par- 
‚tie de celle d’Espagne, d’Angleterre et d’Irlan- 

de, avec les Sondes qu’on trouve au large de 

ces cötes.. 2, Plan du Port-Louis et de [’Ori« 
ent, 3. Carte des cötes occidentales d’ Espa- 
gue, de Portugal et de Barbarie, depuis le Cap 
de Finisterre, jusqu’au cap Cantin, avec les 
isles de Madere et de Porto-Santo,. 4. Carte 
des isles Agores & des isles Canaries, . 5, Car- 
Pbyſ. Vekon. Bibl. VIB.3 55 Bf te 
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te de la eôte d’ Alrique, deduis le cap Blattc 
jusqu' à la riviere de Gambie. 6. Carte des 
iles du cap Verd. 7. Pian de la baie de Rio- 
‚Janeiro. $- Plan du cap de Bunıte-Esperance & 
de fes environs. 8, 2 Vue de la baie de Fal- 
sc & de la rade de Simons.baie, -9. Carte ge- 
asérale des mers orientales, depuis le cap de 
Bonne -esperange jusqu' à P’ile Forinofe, ır. 
Carte. de la cöte d’Afrique, ‘depuis le cap de 
B. E. jusqu’au cap des Courans, 12, Cafte 
_ reduite, qui contient la cöte orientäle d’Afti- 
que, le canai de Mozan:bique, l'ilo de Mada- 
gascar & les iles adjacentes. 13. Carte de la 
cöte occidentale de Madagascar, depuis le cap 
St. Andre jusqu’a Tollear - Baie. 14. Plan 
de la baie de St. Auguftin ô du Port Sr. Ma- 
“gie, 15. Plan de la cöte oritnrale de Mada- 
‚ gascar depuis Neffe - Be juiquà Mänanzeri, 16, 
17, 18 Küften von Madagafcar. 19. Plan de 
Pile de Frauce. 20, de l’ile de Bourbon. 21, 
de Pile Rodrigue. 23. Carte contenant le 
plan des iles de Querimbo, Oybo, Matemo 
&c. 23 Carte de l’Archipel du Nord- eft de 
. Madagascar, jusqu’a la ligne Equinoxiale, 24. 
Cartes des iles Mahe. 95. Carte reduite de 
l’ocdan oriental, qui contient les cötes d’Afris 
e, d’Arabie. & de Perfe, avecla cöte de /’In- 
doſtan jusqu’a File de Ceylon. 26. Carte de 
Pentree de la mer rouge, depuis Yile de Soco- 
tera, jusqu'à Moka. 27, Carte de la mer rou- 
ho nge 


ge depuis Moka jusqu'à Gedda. 29, Carte du 


golfe de Perfe depuis Baflora jusqu' au cap. Re» 
zalgat, 30. Carte de la cöte, de Guzurat, du 


2 gul e de Cambaye &c. 31. Carte qui aaa 


pen l’ile de Ceylan, uhe partie des cätes de 

lalabar & de Coromandel, aves une partie 

de Laquedives & des Maldives. 33. Carte.de 

Ja partie (eptentrionale de la cöte de Coroman«- 

I del jusques & compris ’ambouchure du Gange, 

e 34 Carte du > de Bengale, 36. Carte de 
Ja cöte orientale du golfe de Bengale, 39. Car- 


te des iles Nicobar, 4t. Carte de la partie . 


Septenitrionale dir detrojt de Malac, 42. Plan 
de Salangor & de la cöte de Malage, 43. Car« 
. te de la cöte occidentale de Sumatra. 46. Cara 
te de l’ile de Java, de la cöte de Felt de Suma= 
tra, avec les iles de Banca, Billiton & la partie 
meridionale de Borneo, 48. Carte pour.allae . 
- du detroit de la Sonde, ou pour aller de Ba 
tavia au detroit de Banca, . $2. Carte. du golfe 
de Siam. 53. Carte des mers de laChine des. 
puis Paulo» Aor jusqu’a Canton, avec le golfe 
de Tunquin & une. partie des_iles Philippines. 
8. Carte des cötes.de la Chine, depuis Perode 


lanco jusqu’a Macao, avec les detroits autte 


les iles de Leme ou Lena; u. ſ. w. 
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, „A Defcription of the Mangoftan and 

the Bread - fruit; the firft eftee- 

med one of the moft delicious, 

. the other the muft ufeful of all 

the fruits in the Eaft Indies. By 

John Ellis. To which are added 

directions to voyagets, for brin- 

ging over thefe and other vege- 

table productions, which would 

be extremely beneficial to the in- 

habitants of our Welt Indıa Is- 

' lands. Wirth figures. London 177 5- 
47 Seiten in Grosquart. 


r. Ellis ſucht, durch diefe Bogen, die Neie 
fenden auf die noch unbefanten ausländis 
fchen Pflanzen aufmerffam zu machen, und fie zu 
bewegen, folche nach England, over doch nach 
Weſtindien zu verfegen. Mangoftan ift Garci- 








ia magofana des inne‘, von der man auch bir 


die vornehmften Nachtichten gefamler finder, 
Ibre Frucht iff, nad) aller Geftändniß, eine der 
angenehmften und gefundeften. ' Miller hat fi) 
geirret, indem er gefagt, fie wachſe in Neufpa« 
nien, aber vermuchlich würde fie in den mittäge 
lichen Gegenden von Amerika fortfemmen, Die 
Srodfrucht, die bier ſowohl als die Garcinia 
= u . abge⸗ 
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abgebilder iſt, ift wornehmlich in. neuern Zeiten 
aus Utaheiti befant geworden ‚ als ein fehr bes 
quemes, gefundes und wohlſchmeckendes Nahe 
tungsmittel, welches bey einigen Nationen die 
Stelle des Brods vertritt. Inzwiſchen iſt fie 
ſchon von Rumph und Anfon, aber Eunftlos 
befhrieben worden. Auch fehlete die boranifche 
Beſtimmung noch als Ellis fchrieb , jege hat fie 
Hr Foͤrſter gegeben *). Der B. ſchlaͤgt Ki— 
ſten vor, welche oben mit einem metaflenen Ge⸗ 
gitter überdeckt find, worin man Die jungen Baͤu⸗ 
me und Stauden uͤberbringen foll. Ferner giebe 
er ein Verzeichniß vieler nody fehlenden nüßlichen 
Pflanzen, und von diefen zuweilen einige kurze 
Nachrichten, die nicht unerheblich find. Parai⸗ 
ra ‘Brava koͤmt nur aus Malabar. Die ächte 
Aloe, die auf Zocotra waͤchſt, meynt ntan doch 
nicht in Wertindien zu haben. Das befte Dras 
chenblut fomme von Calamus Rotang, Lignum 
Rhodium fey vermuthlich ein Cytifur. £ 
— — — — — — 
XILV. Ze 


9. de la Ehavelle gründliche und voll: 
ftändige Anmeifung, mie mar das 
von ihm neu erfundene Schwimm⸗ 
Fleid, oder den fo genanten Scaphans 
der verfertigen und gebrauchen folle, 
um in allen Arten von Gemäflern ſi⸗ 
er 53 0 de 

98 0m6365 . 


f 


446. Pbpfttalifihs@ekon. Blbi. VIL y. 


cher vor dem Extrinken zu ſeyn, und 
ſich willkuͤhrlich fortbewegen zu Fünte 
nen, ohne das Schwimmen je erlernt 
zu haben. In einer freyen Ueberſez⸗ 
zung aus dem Franzoͤſiſchen. War⸗ 
ſchau und Dresden 1776. 300 Sei⸗ 

ten in 8 und 2 Kupfertafeln. 


ie Urſchrift, welche wie noch nicht geſehn 
nn Haben, hat zum Titel: Traite de la con. 


Aruction theorique et pratique du Scaphandre, 
au du bateau de l' homme. Der V. zeigt ana 
fänglich, warum dee Menfch nicht fo leicht als 
die vierfüßigen Thiere ſchwimmen koͤnne; her⸗ 
nach unterſucht er, wie tief der Körper im Waſ⸗ 


ſer einſinken müffe, wenn der Menfch daben eine 


fichere und bequeme Stellung haben foll; wie 
viel die Maſſe Waflers, deren Raum der bis auf. 
einen feftgefegten Punkt unterfinfende Körper eie 
nes Menfchen einnimt, am Gewicht betrage; wie 
dieſes Gewicht fich zu der Schwere des ganzen 
menſchlichen Körpers überhaupt verhalte; wie fich 
die eigenehümliche Schwere des Korfholzes gegen 
die eigenehümliche Schwere des Waffers verbale 
teʒ von mas für einem Umfange und Gewicht daher 
eine Schwimräftung, in Ruͤckſicht auf das Les 
bergewicht, werde ſeyn müffen, welches der Röre 
ver gegen die Maffe Waflers behaupter, deren 
Kaum er ausfüller; an welchen Theilen des 
Menſchlichen Körpers, der zum Schwimmen ana 
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gerathene Kork werde angebradt . werben 
muͤſſen. 


Darnach beſchreibt er feine Erſindung, die 
ein mit Kork gefuͤttertes Wams von. feinen iſt. 
Die Stuͤcken Kork ſind ſo geordnet und befeſtigt, 
daß ſie ſich neben und uͤbereinander bequem weg⸗ 
biegen laſſen, wodurch denn der Koͤrper Freyheit 

zu den noͤthigen Bewegungen behält. Dazu 
kzmt noch ein fehmaler Streifen Leinwand, der 
an feinem unterften Theile mit den beyden Hin⸗ 
terfchößen des Korkwams zufammen hängt, und 


zwifchen die Senden zur Bruſt heraufgebt, wo 


das öberfie Ende neben den Schultern befeftige 
wird. Endlich hat aud) der V. noch ein Paar 
ESchwimhoſen erfunden, womit man ziemlich be⸗ 
quem im Waſſer gehen kan, und den Nutzen 
feiner Erfindungen Hat er umſtaͤndlich geprieſen. 
Am Ende redet er auch von ähnlichen Vorſchlaͤ⸗ 
gen, die fhon andere vor ihm gethan haben, der. 
ren Verzeichniß fidy noch fehr vermehren fieffe. 
Die Akademie der Wiflenfchaften hat ein Urtheil 
über diefes Buch ertheilt, welches hier beyge⸗ 
drucke iſt, und zur Empfehlung dient, Mer. 
diefen Scaphander, deſſen Verfertigung bier 
durch Zeichnungen erläutert worden iſt, Faufen 
will, Ban ihn von Sieur Hirault, maitre taile 
leur, quai des Auguflins, à l'hotel d’Auvergne 
a Paris für 75 Sranfen, ober ungefähr 19 Tha⸗ 
fer Convent. Münze erhalten. | * 
FJ 3f4 | XV. 


948 — — 3. 
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_ Marmora et adfines aliquos lipide⸗ 
coloribus exprimi fuis Curavir et 
edidit Adamus Ludovicus Wirfenes 
Abbildungen der Marmor: Arten und 
einiger verwandten Steine, nach) Der 
Natur auf das forgfältigfte mit Fars 

‚ ben erleuchtet‘, aeftochen und heraus⸗ 
gegeben durch Adam Ludwig Wir⸗ 
ſing, Kupferſtecher und Kunſthaͤnd⸗ 
ler in Nuͤrnberg. Auf Koſten des 
Verlegers 1775. Kleinfolio. 


Ge die Schönheit des Papiers, des Drucks, 
"der Zeichnung und Mableren, welche die 
Werke des H. Wirfings vortheilhaft auszeich⸗ 
nen, findet man aud) bey diefer Samlung aus - 
gemahlter Abbildungen von gefchliffenen Mars 
mortafeln. Aus der kurzen Vorrede erfehen 
wir, daß man die verfchiedenen Arten einzelner 
Sander hinter einander liefern wird. Den Ans 
fang machen die aus dem Burggrafthum Nürn« 
berq; diefen follen die übrigen Fraͤnkiſchen, und 
Diefen tie Arten aus den übrigen Theilen 
Deutfchlands folgen.‘ Man fchränfer ſich dabey 
nur auf folhe Steine. ein, die würflich aus 
‚groffen Brüchen gewonnen, und zu allerley Dins 
gen verarbeitet werden. ia jeder = 





find ſechs gleich groffe Marmottafeln abgebildet, 
und foldyer. Platten: haben wir. bereits dreyzehn 
vor uns. Der Tert ift deutſch und lateiniſch in 
neben überjtehenden. Spalten, und beſteht nur 
aus einer kurzen Anzeigung der Farben, ‚des 
Orts, wo jede Art gebrochen wird, auch) des 
gebräuchlichen Namens, der allerdings ange— 
führe Zu werden verdient, auch wohl.aug einer 
Nachricht, was für Werfteinerungen darin vor- 
zufommen pflegen, nebft Angebung der Gröffe 
der Tafeln, die man davon erhalten Fans , Mit 
-" dem Titelbogen haben wir fünf Bogen des Tex⸗ 
tes. Wir wünfchen, daß man fid) hüte, feine 
Steine, die nicht Marmor ſind, Deswegen. für 
. Marmor , nad) der Weife der Italiener, anzus 
geben, weil fie "gefchliffen werden, oder für 
Marmor verfauft werden. Käufer werden Dies. 
fem wuͤrklich fchönen Werfe nicht mangeln, ges 
ſetzt auch, daß es die Mineralogennicht fehr nußa 
bat finden follten. Dieß angezeigte Heft koſtet 
3 Thaler 24 Mor. a. ME Ze 





XV. . 
Colle&tion d’oifeaux natifs de notre 
pais et etrangers, de papillons, de 
cerf - volans, de hannetons, de 
coquilles, de coraux et d’autres 
produttions naturelles peu,com- 
munes, deM. D’Aubenten. 
fs Herrn 
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Herrn Daubentons Samlung von in⸗ 
laͤndiſchen und auslaͤndiſchen Vd⸗ 
geln, Papilions, Schroͤtern, Kür 
fern, Seemuſcheln, Corallen und 
andern ſeltnen Geſchoͤpfen. Erſte 
Ausgabe. Nuͤrnberg, zu finden 
J A. 2. Wirſing. 1776. Klein⸗ 
Do. | 


N icht bie. geringſte Nachricht von dem Plane 
diefes neuen Werfs hat H. Wirfing geger 
ben, fondern wir fehen nur., daß ſechs Kupfer» 
tafeln aus der groſſen Samlung ausgemahlter 
Abbildungen, welche Daubenton in Grosfolio - 
- berausgiebt, und wovon nun auf biefiger Bi» 
bliothek 672 Platten befindlich find, einige nach⸗ 
gefiochen, und auf gleiche Weife mit Farben er» 
feuichtee find. Die erſte Tafel des beurfchen 
Kuͤnſtlers ift Le voutour de Norvege, ber bey 
- Daubenton Tab. 409, und in ver Martinifchen 
 Mögelgefchichte des Büffons I. S. 210 iſt. 
Wirſings zweyte Tafel iſt L’urubu ou roi des 
vantaurs de Cayenne, oder bey Daubenton 
Tab. 428 und bey Martini 1 Tab. 226. Wire 
fings dritte Tafel ift Couroucou à ventre rouge 
de Cayenne. Tab. 4 iſt Percnoptere, oder bey 
Daubenton Tab. 426 und bey Martini I ©. 
190. Wirſings fünfte und fechfte Tafel enthale 
ten einige groſſe Käfer, auch von dem Franzofen 


enfe 


xvi. Daubentons Vögel,  ası 


entlehnt. Alſo denke Hr. Wirfing nicht der 
Hrdnung des Franzoſen zu folgen, der freylich 
felbſt Feine Ordnung beobachtet hat, aber erſte⸗ 
rer hat doch aud) Fein Spftem zum Grunde ges 
legt, Die fan gleichgültig ſeyn, aber übel iſt, 
daͤß Hr, Wirfing nicht auf feinen Tafeln, die 
Numern des Daubentonfchen Werks angezeige 
u er und daß die Käfer auf den beyden legten Tas 
An mie gar Feinen Zahlen bezeichnet find, Das 
durch wird die Anführung dieſes Werfs den 
MNaturaliſten gar fehr erſchweret, wobey doch 
der Verleger nicht gewinne, Auf einem ge⸗ 
druckten Blatte findet man nur die oben ange⸗ 
führten Namen mit ihren Verdeutſchungen, oh⸗ 
. ne alle Nachweiſung auf andere Bücher, daher 
man lange fuchen muß, ehe man jeden Vogel 
in dem franzöfifchen Werfe finden fan, Getreu 
find die deutſchen Copien, aber fie fallen fchöner 
in die Augen als die Urſtuͤcke. Dieſe fechs Tas 
fein koften ı Thal, aa Mg. eye 





Lettres fur la minéralogie et fur di-. 
vers autres-objets de I’hiftoire 
naturelle de Pltalie, Ecrites par 
M. Ferber. Ouvrage traduit.de 
Y’allemand, enrichi de notes et 
d’obfervations faites fur les lieux 

par 
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par M. le B. de Dietrich, Secre- 
taire interprete d’ I ordre militai- 

re du. merite. A Strasbourg — 
507 Seiten in g. Zr 


Kg N iefe Ueberfegung ‚ wovon wir die ucchtift 
Bibl. V. S. 212 angezeigt haben, ver= 

dient wegen ihrer Anmerkungen Ächtung, wie⸗ 
wohl wir dieſe doch nicht ſo erheblich finden als 
einige fie ausgegeben haben. Der Hr. Ueber⸗ 
feßer ift vor H. Ferber in Italien geweſen, und 
hat daſelbſt viele von eben denen Gegenſtaͤnden, 
die letzterer beſchrieben hat, beobachtet, wos 
durch er denn Gelegenheit erhalten hat, die 
Nachrichten des Hrn. Ferbers zu beſtaͤtigen, zu 
ergaͤnzen oder Zu berichtigen. Gemeiniglich aber 
hat er Paralleiftellen aus Guettard und andern 
Schriften angefuͤhrt, auch zuweilen ſolche, die 
des H. Ferbers Behauptungen zuwider find. S. 
121 zweifelt H. v. D. daß alle Varioliten ges 
diegenes Silber enthalten, ungeachtet er, aus 
eigener Beobachtung, die Entdeckung des H. de 
la Tourette beftätig. ©. oben ©. 399. Zu 
der Nachricht von den Mufivifchen Arbeiten fine 
den wir bier den Zuſatz S. 136, daß die Kuͤnſt⸗ 
ler, nachdem das Stück ferfig ift, die Fleinen 
Zwiſchenraͤume, welche zwiſchen den Stiften 
übrig geblieben find, mit gefaͤrbtem Wachſe 
ausfüllen. Nicht unwichtig ift dasjenige, was 
2 193 geſamlet worden, um eine eh 

el 
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keit zwiſchen dem vulkaniſchen und electriſchen 
Feuer zu erweiſen. S. 419 Ergaͤnzungen der 
Erzählung von Pietra mala. S. 462 erhalten 
wir einige Hofnung, daß Alliont etliche Hande 
fehriften des Donati herausgeben werde.  — 


Am Ende hat der Ueberfeger die Nachrichten 
von der Entftehung des ınonte novo bengefügr, 
die Hamilton in den Philofoph, transadt aus 
Schriften derer , welche diefe merfwürdiae Er: 
fheinung (1538) erlebt haben, befant gemacye 


hat. (Keyßler bar in feinen Reiſen I. ©, 
369 nod) eine andere gleichzeitige Befchreibung 


von Hieronym. Borgia angeführt, welche H. 
Prof. Hollmann in vielen Bücherfamlungen 
vergebens fuchen laſſen. Keyßler fcheint übrie 
gens feinen “Bericht aus Les delices de ’Italie _ 
VI pag. 13 genommen zu haben mo die fenfs 
rechte Höhe diefes Berges, gleich nach feiner 
Entftehung , zu 400 Toifes angegeben ift). 


©. 165 ift Flußſpat mie Feldſpat verwechfele 
worden ©. 10 haͤtte wohl hinter der Cronſtedti⸗ 
fhen ‘Benennung des Traps nicht der Strich aus» 
gelaffen werden follen, als wodurd) angezeigt wird, 
daß diefe Steinart noch mehr enthalte, als 
Eronftedf anzugeben wuſte. Nicht felten ift es 
ein Job und Werdienft, zu wiffen, daß man et⸗ 
was niche wifle, und dieß Werbienft wird dem 
groſſen Mineralogen entzogen, wenn man feis 

! | | nem 
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nem Ausdrucke den Strich nimt. Ein Setzer, 
der die Striche in den Schriſten neumodiger 
ſchoͤner Geiſter auslieſſe, würde dieſen ein, Jod 
verſchaffen, das fie nicht verdienten. Bey de 
Anmerkung S. 34 koͤnte erinnge — 
nach Cramers und Jars Bemerkung, ein we⸗ 
nig Kupfer das Eiſen verbeſſert, nicht aber ver⸗ 


ſchiimmert. Bey S. sy koͤnte doch wohl kei⸗ 


nem einfallen, daß bie Pflanze Nummularia ge⸗ 


meynt fey. Ohne Zweifel find hier die Helicie - 


ten zu verftehn, und nicht die Porpiten des 
Wallerius, die von Madreporen abſtammen, 
von denen D’Avila die Urſtuͤcke zu beſitzen glauba 
te, auch nicht die Brattenburgifchen Pfenninge, 
die zu Anomia eraniolaris gehören. Zu den 
©. 253 genanten Schriftftellern von Solfatara 
fönte noch Mercati Metallorh. hinzugeſetzt 
werden, aus der dasjenige entlehne ift, mas 
man in den Kupfern der Enchelopäbie findet, 
Eben diefes Buch wäre auch ©. 316, nebft 
Rirchers Mändus fubter. und des de la Lars 
de Reife V, anzuführen geweſen. ? 


Sonberbar fcheint es, daß H. v. D. ©. at 
und an mehrern Orten, ſo zuverſichtlich ſagt, er 
habe die Entdeckung des vulkaniſchen Kaiſer⸗ 
ſtuhls im Brisgau ſeinen Beobachtungen der 


Vulkane in Italien zu danken. Es kan ſeyn, 


daß ſie ihn in den Stand geſetzt haben, ſie zu 
beſchreiben; aber warum nennen er nicht * 
nigen 


| 
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nigen Gelehrten, bem er die Kentniß dieſer 
Vulkane eigenslich ſchuldig iſt. Unſer Freund, 
Herr Prof. Herrmann in Strasburg, deſſen 
Gecſchicklichkeit im Beobachten aus vielen Be⸗ 
weifen bekant ift, fehrieb mir ſchon vor meh» 
rern Jahren, noch ehr als Hr. von Dietrich 
nach Italien reifete, daß er am Rhein einen ale 
ten Bulfan vermurhe, daß der. Stein, ten 
man in Strasburg unter dem Namen des Bri⸗ 
facher Backofen Steins fenne, das völlige An- 
fehn einer ſchwarzen löcherigen ausgebranten La⸗ 
va habe, und dem Pumex molaris. des Linne‘, 
oder des Cronſtedts Rheiniſchen Muͤhlſteine, 
von dem er und ich Proben aus Andernach er⸗ 
Halten hatten, völlig aͤhnlich ſey; daß Alt. Bri-⸗ 
ſach auf einem einzelnen Huͤgel am Rhein liege; 
daß er uͤber dieſen Gegenſtand ſchon mit Hr. 
Andres in Hannover Briefe gewechſelt habe, 
und daß er ſich vornehme, bey erſter Gelegen⸗ 
heit, die Gegend desfals genau zu unterſuchen. 
Vor einem Jahre ſchrieb mir Hr. Herrmann, 
es ſey ihm jemand in Unterſuchung dieſer Vul⸗ 
kane zuvor gekommen, naͤmlich jemand, der 
den Stein bey H. Andreaͤ geſehen haͤtte, und 
dem er, Herr Prof. Herrmann, die Anzeige 
des Orts nicht wohl habe abſchlagen koͤnnen. 
Das ſehen wir denn nun; allein wenn gleich H. 
von D. das Verdienft hat, diefe Vulkane bes 
ſchrieben zu haben, fo hätte er ſich dennoch 
nicht das Verdienſt zufchreiben follen, fie ent⸗ 
deckt zu haben, | 
XVIII. 


J 
J 


pe 


VI. ©, 323) abdrucken laſſen. 
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Phyſikaliſche Bewegungsgruͤnde, die 
es wahrſcheinlich und glaublich ma · 
chen, daß bey der Hennebergiſchen 
Berg: und Handels Stadt Suhla 
ein unterirdifcher groffer Schag von 
Steinfalz verborgen heyt; famt Vor⸗ 
ſchlaͤgen, ſolchen Schag zu ſuchen 
und zu nutzen. Bon Joh Friedr. 
Glaſer. Leipzig 1776. bey A. F. 
Böhme. j Bogen ins. 
‚ Di Glaſer zeigte der. dkonomiſchen Ges 


*o° fellfcyaft in Leipzig die Gründe an, wars 


um er bey Suhla Eteinfalz vermuthe. Diefe 
Gründe hat H. Vicebergmeilter Glaͤſer in der, 


von uns Bibl. VII. ©. 313 angezeigten mine⸗ 


talogifchen Befchreibung, angegriffen und ver 
worfen, wowider ſich nun. H. Glaͤſer verthei⸗ 
digt. Uns Auslaͤndern iſt freylich der Streit 
nicht ſo wichtig, als daß wir noͤthig haͤtten, hier 
die Behauptungen und Widerlegungen anzuzei— 
gen und zu vergleichen; aber ſagen muͤſſen wir, 
daß wir hier manche nutzbare Gedanken uͤber 


Aufſuchung der Salzquellen leſen, auch einige 


nicht unerhebliche Beytraͤge zur Naturgeſchichte 
der dortigen Gegend. Wir finden auch hier den 
Lehnbrief über ein Salzwerk zu Suhla vom Jah⸗ 
re ısa8, den ſchon Hr. Schreber (ſ. Bibl. 


xXix. 
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— Se. * 
Kentniß dererjenigen Pflanzen, die - 
Mahlern und Färbern zum Nugen 
- "Und denen (den) Liebhabern der dko⸗ 
nomifchen Pflanzenfentniß zum Bere 
gnuͤgen gereichen koͤnnen. Leipzig 
1776. 2 Alphab. 5 Bogen in 8. 


LEN er ungenante Verfaſſer nennet, nad) dee 
7 Drdnung des Sinneifchen Syſtems, alle 
Pflanzen, von meldyen es bekant ift, daß fie 
auf irgend eine Weile entweder zur Färberey 
oder Mahlerey dienen koͤnnen. Er befchreibe fie 
kurz, lehrt ihre Cultur und ihre Anwendung, . 
meiftens mit den eigenen Worten derer, von des 


nen er diefe Nachrichten entlehnt hat, als die er ‘ 


auch allemal, wie billig ift, nenner. Zum Theil 
üft Daher diefes Buch ein Auszug aus des Hrn, 
Pörners Verfuhen. Manches ift aus den 
Schwediſchen Abhandlungen genommen; 5. €. 
Lidbecks Aufſatz von der Gewinnung des 
Krapps; aud) find die von ung angezeigten Vera 
ſuche des Dock, Siefert abgefürzt eingerücke 
‘worden. Won der deutſchen Cochenille find vie⸗ 
Ve Aufſaͤtze gebraucht worden. Des H.Pörners 
Vorſchrift, wie man Pflanzen auf Färben vers 
-fuchen foll, it ©, 793 angehänfe, Man 
muß dem Verfaffer das Lob ertheilen, daß er 
nicht ohne Kentniß der Sachen, und mit Webers 
Pbyſ. Oekon, Bibl. VL, 3. 3.6. ©g legung 
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fegung gewaͤhlet, und Feine unnüße Arbeit ge» | 
shiefert Hat. Meine in der Vorrede wiederhohlte 
‚frage bin idy nun im Stande wenigftens zum 
Theil zu beantworten. - Arnotte, Anorte, 
Anate, Annotto, Attole der Engländer ift 
gewiß Rucku oder Orlean. Dividivi ift eis 

ne Schote einer noch unbeftimten Pflanze, die 

als ein Abftringens flat der Galläpfel empfoh- 
fen worden. Wir werben bald davon eine Uns 
terſuchung anzuzeigen haben, & Biblioch, I 
©. 389. | | 





X 


Abhandlung von Anziehung und Pflan⸗ 
zung der Caſtanienbaͤume, hauptſaͤch⸗ 
lich der guten, eßbaren, und dem 
Gebrauch ihrer Fruͤchte, abgefaſſet 

durch Joh. Gotthold Pietſch. 
Halte im Magdeburgiſchen 1776. 44 
Bogen in 8. Ä Zr 


De V. verſichert aus feiner Erfahrung, daß 
eßbare Caſtanien auch bey uns ſehr gut 
wachſen koͤnnen. Man ſoll einen etwas ſandi⸗ 
gen Boden waͤhlen, der frey liegt, doch nicht 
zu ſehr den Winden ausgeſetzt iſt. Am beften 
iſt es, die Samen im ſpaͤten Herbſt in die Er⸗ 
de zu legen, damit fie nicht ſchon vor dem Win⸗ 
u — x en ter 
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ker keimen. Man darf die beſaͤeten und bepflanz⸗ ’ 
ten Beete nicht oft, begieffen. Im dritten Jah⸗ 
re werden dje Baͤumchen befchnitten, und im 
fiebenten oder achten verſetzt. Das Holz platzt 
und fkracht, wenn es verbrennet. Die Fruͤchte 
werden enthaͤutet, in der Sonne oder im Ofen 
gedorret, klein geſtoſſen, geſiebt, auch wohl 
gemalen, Das Mehl mit Setreidemehl vorn 
miſcht giebf gutes Brod, verlange aber vief 
Sayerteig. Oehl geben die Früchte niche haͤu⸗ 
fig. Unerheblich ift, was der V. von den Roß⸗ 
kaſtanien, die er ſehr unrichtig die wilden neu— 
net, erzaͤhlt. Billig haͤtte ihm auch dasjenige 
bekant ſeyn ſollen, was man in neuern Zeiten 
in Frankreich von der mannigfaltigen Zurich⸗ 
fung und Nutzung der Kaflanjen bekant ges 
macht hat, wovon auch wir manches angezeigt 
haben, Ä Ir Ä — 





Gruͤndliche Anleitung zu mehrerer Er⸗ 
kentniß und Berbefferung des Forſt⸗ 
weſens, aus vieljähriger Yufmerf 
ſankeit und Erfahrung herausgege⸗ 
ben von Melchior Chriftign Kaͤp⸗ 
„Jet, Sacdfen: Weimar: und Eifeng» 
» Hilden Wildmeiſter zu Oſtheim an 
der Roͤhr. Zweyte vermehrte und 
— 89: verbeſ⸗ 


— 


» 
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verbefierte Auflage. Eifenad) 1776, 
Ein Alphabet und einige Bogen ing. 


« K. gehört zu ben guten Praftifern , zu Des 

nen Beckmann, Döbel und düchting 
gehören, die allerdings viele Erfahrung, aber 
weit weniger Maturfunde haben, und deswegen 
eben fo gering die fo genanten Gelehrten anfehn, 
als immer Pedanten unter den le&tern jene ans 
fehn können, und die dabey recht nachdrücklich 
fid) einander widerlegen, weswegen denn auch 
ihre Schriften, die ohnehin nicht fehr ordentlich 
und angenehm abgefaffet zu feyn pflegen, haupt⸗ 
fächlich von ihres Gleichen gelefen werden. Der 
DB. gehe zuerft alle Arten Bäume durch, und 
lehrt das, was ihm von ihrer Cultur und Nuz- 
zung befant ift. Er bemerkt, daß ein ftarfer 
Kofi bey trockenem Werter den Baͤumen nicht 
ſchadet, die hingegen fehr leiden, wenn, nach 
einem anhaltenden Regen, ein plößlicher Froft 
folge. Ganz richeig verfichert er, daß man das 
. geben des Baums niche in den fo genanten Marf 
fegen müffe, woben er ſich auf Bäume beruft, 
Die nad) dem Berlufte des Marfs. fortdauren, 
Das Anpflanzen der wilden Obftbäume em⸗ 
pfiehle er, zur Unterhaltung des Wildes. Spe 
ſtematiſche Namen wird man von H. K. nicht 
erwarten, und ba laffen denn freylich die Pros 
Binzialnamen, fonberlich der Weiden, den tes 
fes ofe in Ungewißheit. Vom Abtreiben der 
Re s Eu Hoͤlzer, 


8. 
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Hölzer, vom Anſaͤen u. kw. Am Ende Vor⸗ 


ſchlaͤge, wie junge Leute zum Forſtweſen ange. | 
führe werden follen, wo uns fonderlic) die Ware . 


‚nung gefäft, nicht aus der Jaͤgerey die Haupt⸗ 
fache zu machen. _ Die Taration der Walduny 


gen, biefes ſehr ſchwere Gefhäft, bat der V. 


gar nicht abgehandelt, 





XXI. 


Handbuͤchlein zum Unterricht für die 


ODeſterreichiſchen Schaafmeifter, ver» 
faßt von Joh. Wiegand. Wien 
17275. 11 Bogen in 8. | 
Et halt ver V. den Sandleusen eine Sobrebe 
N auf die Schafe, und rechnet: ihren Nutzen 


ber. Alsdann wohl ausgefüuchte Regeln, auf . 


eine ſehr deutliche Ars, vorgetragen, die wie 
‚aber nicht auszeichnen, da man fie nicht neu 
nennen fan. : Im Stalle wird für ein traͤchti⸗ 
ges Mutterſchaf fünf Quadratſchuhe Raum ger 
‚rechnet. Wider die Ausartung wirb die Ber 
wechſelung der Widder nachdrücklich angerathen. 
MWenigftens alle zwey “Fahre foll man fie zu an⸗ 


Sn. 


bern Heerden bringen, damit fie nicht ihre eigen 


ne Nachkommenſchaft belegen, 


Die fo genanten türfifchen Schafe, worun⸗ 
eer die Moldaner-, die Wallachifchen, die Mas 
u 6g3 cedoni⸗ 


\ | | J 


wi 
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cebonifchen und andere verſtanden werben, tra⸗ 
gen zwar viele, lange und auch ziemlich feine 


Wolie, die aber zu feinen Tuͤchern unbrauchbar . 
iſt. Der V. hat einft eine ziemliche Heerde von 


Africanifchen Schafen gehäbt, ‚die er aber wie⸗ 
der eingehn laffen, weil die Wolle den Tuchma⸗ 
chern zu härig gemwefen. (Recht gern hätten 
wir von diefen Schafen mehr gelefen, und von 
der Verwandlung und Veraͤdlung Ihrer Wolle, 
die doch wahrfcheinlich nach einigen Jahren wuͤr⸗ 
de. erfolge fenn). Die Paduaniſchen Schafe 
find auch nicht Alle von gleiher Güte, Daher 
man feinwollige ausſuchen laſſen muß. 


- Das Mühen wird, wie billig, verbothen. 
Das Verftußen der Schwänze ſoll, fo wie das 
Hämmeln im dritten Monate: gefhehn ,. abet 
warum erfteres eben durchaus geſchehen muͤſſe, 


darüber ift hier nichts gefagt. Die Baſtarte 


von Ziegen. werben hier ©. 95. auch genant. 


Wir wüften gern, ob der V. fie aus zuverläßis 


‚ger eigener ‚Beobachtung: Fenne. Wäre diefes, . 
fo Wänfchren wir von ihm eine genaue Befchreie 


bung derfelben,. die in der Naturkunde nod) 
fehlet. Cine gewaltfame Probe, ob ein Schaf 


anbruͤchig ſey, leſen wir ©. 110. . Man foll 
bie Schafe in einen Stall-auf friſchem Pferden 


mift ein Paar Stunden ftehen laffen. Die ſtar⸗ 
fen und gefunden Thiere überftehen diefes Bad 


gut, nicht bie. Eränklichen, Das Sortiren der 


Wolle 
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Wolle, verftehen. die jüdischen Auffäufer im Oe⸗ 
fterreichifchen befler, als. die !andleute, und ers 
ſtere verfaufen die. feinfte Art auſſer Lande, da⸗ 
her die inländifchen Manufacturen von der Pets 
beflerung ‚ver. Schafzucht noch wenig merfen 
koͤnnen. Am Ende noch: Kecepte wider einige - 
Krankheiten. . Nicht ohne Mugen würden bie 
Schafmeiſter diefe Bogen lefen, wenn. fie fi N a 

nur.lefen wollten und. Eönten. 





Geſchichte des * und Koffeed, Stu 
dem Englifchen. der Herren Lettſom 
und Ellis, uͤberſetzt und mit Zuſaͤ⸗ 
gen .. Mit Kupfern. Leip⸗ 
zig 1776. 153 Bogen in 8. 
as wir ie Haben, iſt geihehn; 
beyde Auffäge find uͤberſetzt, und zwar 
fehr gut. uͤberſetzt; zugleich find nicht unerheblie 
che Nachrichten aus: andern Schriften noch bey- 
aefügt worden; Vornehmlich ift des Kougerour 
DBefchreibung der Theeſtaude aus des Rozier Ob- 
fervations fur la phylique 1775 genußt worden, 
woher auch die ‚Abbildung der Staube hinzugefügt 
worden, ‚als welche.in. einigen. Stücen die eng« 
liſche uͤbertrift. Dank verdient der. H. Uebers 
ſetzer ‘für die Nachricht, S. 146, aus. einer 
Gieffenee Diflereadien des F. Peterfen; die uns 


94 ten 


©. . Bitieih, IV © 54. und VE. 1. 


3 
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ger 8. Straus gehalten worden, de potu Cof- 
fe. Sie ift 1666 zu Frankfurt gedruckt, und 
$. 11 wird ausdruͤcklich gefagt, daß damals 
Paris fchon viele Kaffeehäufer gehabt, deren 
Wirthe gebructe Zettel von den guten Kräften 
des Getränke ausgaben. Hier ift ein ſolches 
Zettel eingerüct; es hat bie Aufichrift: Les 
- tres excellentes vertus de la meure =ppellee 
Cofle. Alfo hat La Rogue unrecht, wenn er 
ſagt, im Jahre 1669 habe niemand-in Paris 
Kaffe gehabt, als nur Thevenor. Auch zu 
Amfterdbam find ſchon 1666 Kaffehäufer gewe⸗ 
fen. — Die Kupfer, welche 13 Bogen aus⸗ 
machen, find gut nachgeſtochen. in 








Om baͤſta Inraͤtning och Bygnad af 
Dagswerks⸗Torp, af Johann Al⸗ 
ſtroͤmer, Directeur. Til Trycket 

befordrad af Kongl. Patriotiſka 
Saͤlſkapet. Stockholm 1775. Ein 
Bogen. | 0: 


6 er um die Schwebifche Landwirthſchaft ſehr 
| verdiente Herr Alftrömer, giebt hier Vor⸗ 
fchläge zur beften Einrichtung und Erbauung 
ber zu einem groffen Sandgute gehörigen Bauers 
hoͤfe. Weil die Bauren meiftens zu nn 

e aben 
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- Haben, und. ihre Wiefen- nächte zu brauchen ver. 
ſtehn, ‚fo follen ihre Höfe verkleinert, und ihnen 
Die Wiefen genommen werden. . Dagegen fols 
len fie vom Gute eine gewifle Menge Heu erhal. 


ten, und einige Weidepläße behalten Diezwmo 


Zonnen fand, die ihnen der V. zugeſteht, follen 


ſie in vier Theile theilen, und jeden Theif in fol. 


gender Ordnung jährlich beftellen: mit Tartuffeln, 
Roggen, Gerfte und Haber. Die Brache fol 
ganz wegfallen. Jaͤhrlich foll der vierte Theil 
des Landes gedürget werden. Jede Haushals 
tung erhält nur ein Gebaude, worinn fie, nach 
der Weite der Weftphälifchen Bauren, mit as 
lem ihren Viehe zufammen leben, und die Früch“ 
fe auf dem Boden haben ſoll. Freylich ſieht 
alsdann der Bauer auf fein Vieh öfter, und 


wirft ihm jeden feinen Abfall zu. Backofen 


- and Brauhaus follen befonders gebauet werden, 
“ aber allen Bauren gemein feyn; ein guter Wors 
ſchlag, der auch in einigen Gegenden von 
Deutfchland fchon zur Ausführung gebracht ft, 
Don dem Haufe hat der V. einen Riß benges 
fügt. Diefe Schrife ift von der patriorifchen 
Geſellſchaft, weiche ſich mit Eifer und gutem 
Erfolge, um die Berbefferung der Gewerbe in 
Schweden bemuͤhet, zum Drucke befördert 
worden En 


ii 
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Patriotiſche Phantafien von Juſtus 


Moͤſer. Herausgegeben von feiner 
Tochter J. W. J. v. Voigt, geb. 
Moͤſer. Zweyter Theil, Berlin 
1776. 498 Seiten in 8. 


5 der Vorſchlag, in jedem. Kirchſpiel 
— geſchworne hofgeſeſſene Maͤnner 
anzuſetzen, von deren Urtheile es abhangen ſoll, 
ob biejer oder jener Heuer ing im Kirchſpiel zu 
dulden ſey oder nit. .S. .ı5 wider die pr be 
. meinen Polizen - Gerege. . ©. 21 für die Frey⸗ 
heit des Getreidehandels, und Rath, jedem 
Kirchſpiel die Verſorgung feiner „ Einwohner 
ſelbſt zu überlaffen. ‚Auf eben diefen — 
beziehen ſich noch) einige andere Aufſaͤtze 
foll das Geſetz machen: es ſoll kuͤnftig tie 
die Freyheit haben, Brantewein zu brennen, er 
ftelle denn genugfame Sicherheit, daß er. bes 
ftändig fünf Saft Roggen in Vorrath haben, und 
ſolche, ſo bald der Scheffel auf einen Thaler 
ſteigt, dem gemeinen Weſen zu dieſem Preiſe 
uͤberlaſſen wolle. Der Aufſatz ©. 57: ein gut⸗ 
herziger Narr beſſert ſich nie, wird burd) Bey⸗ 
—04 allenthalben beſtaͤtigt. S 94 ein oͤkono⸗ 
miſches Mittel, die Straſſen zu erleuchten. 
Man ſoll die Heiligen, vor welchen. in den ka⸗ 
tholiſchen Kirchen ein ewiges Licht, oder eine 


beſtaͤn 
S. Biblioth. VI S. 564 


/ 
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beſtaͤndige Lampe brennet, auf die Gaſſen fegen; 
Dabey würde die Andacht nichts verliehren. S. 
98; von dem Weftphälifchen: geibeigenehum. ©, 
116 wider.die Ausheurung der. Banerhöfe, und 
noch viele andere Auffäge, welche die wichtig⸗ 
ſten Theile der Polizey der Landwirthſchaft bes 
treffen. Ueber die Rachtheile der häufigen Kräs 
mer kommen auch in diefem Theile feine Erinnes 
rungen vor, ‚Der Auszug aus den alten Brucht 
tegiftern wird. wohl · bey vielen den Wunfd) nach 
mehrern veranlaffen. Wir uͤberſchlagen bier 
noch viele andere Betrachtungen, die erwogen 
zu werden verdienen. — * 


“2 





| XXVL 
-  Obfervations hiftorical, critical and 
medical; on the wines of the an⸗ 
cients’and the analogy between 
them and mothern,wines, With 
general obfervations On the prin- 
ciples and qualities of wäter, and | 
in particular, on thofe ‚of Bath, 
By Sir- Adward Bar, Bär. Lon- 
don printed: for I: Gadell. 1775; 
479 Seiten in Quart. | 
| De groͤßte Theil iſt antiquatiſch, und mit 
dieſem ſollen doch die Philologen, wie 
wie vernehmen, nicht zufrieden ſehn nn 


— 
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weil der V. das meiſte aus Andreae Baccii de 
naturali vinorum hiftoria, de vinis Italiae‘, et 


de conviviis-antiguorum libri feptem. Romae 


1596. 370 Seiten in Fol, entlehne hat. Ich Habe 


den Titel dDiefes Buches, welches id) ausunferer 


Univerfiräts Bibliothek vor mir habe, ganz ab⸗ 
gefchrieben, weil es zu den feltnern gehört. Bar— 
ry führe S. 35 unrichtig, wie ich glanbe, eine 


ebenfalls Römifche Ausgabe vom Jahre 1597 


an. In der That finder man hier wenig ge 
ſamlet, und das gefamlete wenig gebraucht , um 
das Verfahren der Alten bey der’ Bereitung der 
Meine zu erflären, und mit den jeßt üblichen 
KRünften zu vergleichen, und wo fi) aud) der 
V. einmal über bloffe Compilation nad) altem 
Gefhmade, erhoben hat, da fteht er auf Boer⸗ 
havens Schultern. Was hier vom Waſſer zu 


Boath gefage worden, ift unerheblich, wenig- 


ftens nicht neu, Stat der Rapfodie von Roͤmi⸗ 
fchen Gaftereyen, wäre ung die Erflärung ber 
Roͤmiſchen Kochfunft lieber geweſen; wie oft 


ſind fihon die Triclinia und alten Gewohnheiten 


bey Tifche erzähle worden; aber mie wenig iſt 
noch die Zurichtung der Speifen felbft unter 
fuche worden! Zuletzt giebt der B. eine Nach—⸗ 
riche von den jegt gebräuchlichen Weinen, um 
fie mit den alten zu vergleichen; aber auch diefe 
Vergleihung ift nicht welt getrieben worden, 
Die englifchen und irländifchen Kaufleute find 
jetzt faſt im Beſitze aller Portugieſiſchen ai 
| erge. 
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berge. Sie haben aber darauf den Preis der. 
Weine erhöher, worüber die Portugiefen, vor« 
nehmlich die Armeen, fo lange Flagten, bis dee, 
- König den Befigern viele Vortheile, die ihnen - 
- zugeftanden waren, entzog. Jetzt gewinnen fie 

-, eigentlich nur an den Weinen, die auffer Sande 
gehn, und wuͤrklich geht Fein Wein aus irgend 
einem Hafen, dennicht ihre Factores verfenden. 
In Sondon wird mehr Madera vertrunfen, als 
Die Inſel trägt. Der größte Theil von diefem | 
Weine geht nach beyden Indien, woher reiche 
Engländer ihn oft für ihre Tafel zurück fommen 
laffen, weil er duf der Reife an Güte-gemonnen- 
bat. Was hier von deutſchen Weinen gefage 
‚worden, ift aus Hoffmann genommen. 





XXVI. 

Beyhtraͤge zur Naturgeſchichte von 
er von Paula Schranf. Mit 
ieben von dem Verfaſſer felbft ges 
zeichneten und in Kupfer geftochenen 
Tabellen. Leipzig 1776. 10 Bo— 

gen in Grosoctay. 


Au⸗ der Vorrede ſieht man, daß dieſer fleißi⸗ 

2 ge und aufmerkſame Naturforſcher im Oe⸗ 
ſterreichiſchen iſt. Er hat ſich dadurch kein ge⸗ 
ringes Verdienſt erworben, daß er alle — 
u \ Due 
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der Milben, die er auftreiben koͤnnen, unter⸗ 
ſucht, beſchrieben, abgebildet und characteriſirt 
hat, Für das ganze Geſchlecht giebt er folgende 
Kenzeichen an; Feine Flügel; acht Fuͤſſe; Kopf, 
Bruſt und Rumpf in einem. Augen bat er bey 
einigen Arten gewiß bemerfe, bey einigen aber 
gar nicht. Er bar neun und zwanzig Arten, 
©. ı5 folgen Wahrnehmungen über Infußions⸗ 
Thierchen, deren hier ebenfalls viele abgebildet 
find, In einem: Aufgufle von Gerftenförnern 
fahe er wahre Afterpolypen, und in einem Auf: 
guffe von Haberförnern, glocdenförmige ‚Por 
Inpen, | | 
Der B, vermuthet, die Keime biefer Thier⸗ 
chen feyn in jedem- Wafler zerftreuet; fie ſtiegen 
mit benfelben in die Röhren der Pflanzen auf, 
und wallen durch die Adern und durch die übri« 
gen Gefäfle der Thiere. Go wirden fie, lage 
der B. Pflanzen und Thieren gemein, Sie föns 
nen ſich aber in diefem flüßigen Wefen nicht eher 
entwickeln, bis in denſelben Die wäfferichten Theis 
le eine vorzügliche Veränderung gelitten hoben; 
und Biefes gefchiehe durch Die Faͤulung, oder 
durch eine erhißte Leidenfchaft bey den Thieren, 
Das Schwimmen erklärt Ber V. wie mirdeucht, 
fehe wahrſcheinlich dadurch, daß die Thierchen 
ihren Körper nad) Morhdurft zufammen ziehen 
und ausdehnen Fönnen. — Hoblich ifts, daß 
bier Beobachtungen von Hypotheſen unterfdjier 
den find, ©. 39 Pediculur par; iſt eine — 
7) 
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be, die Friſch falſch gezeichnet har}; ſie hat acht 
Fuͤſſe, wovon fie die vörderjten wie Fuͤhlhoͤrner, 
voraus ſteckt. Ca: = 


Wuͤrklich unerwartet ift es, daß fo gar in 
der Raupe von Finca reffnela die Raupe. einer 
Stiege. lebt, die der V. mit: der Fenfterfliege 
‚vergleiche, und abgebildee.hat, Aus den Eyern 
der Baummanzen bat er Ichneumon nunlorum . 
fommen fehn, der die Gröffe des Fleinfien Flo— 
es hatte; Linne hat diefe Arc fchon gefant, 
©. Fauna ſuec. n. 1644.. Einige Podurae. : 
Schade, daß der gefchickte Beobachter nicht die. 
ganze Lebensart unterfucht har, woraus fich vicl« 
 Seicht ein Mittel wider diefes Ungeziefer würde 
herleiten laſſen. Coccus hefperidum. Tipula 
barbicornis folle nicht unter den Mücken mit 
ausgebreiteten Flügeln im Spftem ftehn; fie 
legt ſolche fo fehr zufammen, daß man fie kaum 
fehn kan. Auch hat fie fonfk Feine Aehnlichkeit 
mit ihnen ; kurze Züffe, ein verhältnißmäßiger 
Kopf, ein fliegenähnlicher Seib. Termes fati- 
dicum des Sinne, was nach deflen Meynung, 
aus Spanien gefommen feyn foll, hält der V. 
nur für eine Abart, und verwirft die elende 
Zeichnung bey Friſch. Die beträchtliche Ans 
zahl neuer Inſecten mögen wir nicht einzeln ans 
zeigen. ‘Darunter fommen vor zwo Arten Me- 
loe; einige Cicadae, Tenthredines , ‚Ichneu- 
mones, und bdiefe vorzüglich zahlreich, Jolus 
arancoi» 
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araneoides Palas Spic. IX. p-8s. iſt keineswe- 
ges ein Serinfect; unfer B. bat es zwiſchen 
Mauer und Holz gefunden. Ferner einige Wuͤr⸗ 
mer. Gordies infedtorum, und zwar aus Pap, 
polychloros. Die Afcaris vermicularis vertheis 
digt der V. wider Pallas; er hat fie, nur nicht 
ſoo groß als inne, in dem zurüc gebiiebenen 
Waſſer einer uͤberſchwemten Wieſe geiunden, 
Verſchiedene Faſciolae aus Waſſern. Einige 
Branchioni. ©. 112 ein wahrlich muͤhſamer 
Beytrag zur Naturgeſchichte der Laͤuſe, ſonder⸗ 
lich der Arten, die auf Voͤgeln leben. 


Am Ende noch einige gewiß nicht unerhebli⸗ 
che Benträge zur Pflanzenfunde, | Verbascum 
shapf ift-Fein Baftart, fondern diefe Bildung - 
erwächft, wenn Schafe oder Menfchen die Spis 
Ge einer heranwachſenden Königsferze abbrechen. 
Levcojum vernum und acflivale madyen nur eis 
ne Art aus, Die gemeine und die lappigte Prus 
neffe find.eine und diefelbige Pflanze. — Man 
wird dem Hrn. V. das Lob zugeſtehen müflen, 
daß er eine Hebung im Beobachten, eine gründ« 
fiche foftematifhe Kentniß, einen angenehmen _ 
Funftmäßigen Vortrag, und eine anftändige Des 
fcheidenheit gegen andere befigt, - Wer wuͤnſcht 
nicht von einem foldyen Manne, und aus folchen 
Gegenden, mehrere Beyträge! Die Zeichnune 
gen find fo, daß man mit ihnen zufrieden ſeyn 


kann. — a 
| xxvul. 


— 
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Vollſtaͤndige aus vieljäßriger Erfahrung 
vollkommen gegründete Anleitung ſo 
wohl zur Seidenzucht, als auch zum 
Pflanzen und Beſchneiden der Mau. 
beerbaͤume, nebſt einer Widerlegung 
einiger bey dieſer Zucht eingeſchliche⸗ 
men. Misbraͤuche und Voruriheiſe. 
Carlsruhe 1776. Fuͤnf Bogen in g. 


H Rath Koͤlreuter har dieſe Anleitung ſeines 
» ungenanten Freundes herausgegeben ‚und. 
empfiehlt fie; und das ift Empfehlung genug. 
Zwey Loth Samen müffen, ohne auflerorbentlis 
che Vorfälle, 4 Pfund Seide oder ungefähr: 12 
bis 13 taufend Stüd Coccons geben. Dieſe 
muͤſſen friſch vom Reiſig genommen 48 bis 50 
Pfund wiegen. Sie fodern wenigſtens 100 Städt. 
Baͤume von 12 bis 15 Jahren zur Futterung. 
Die Groͤſſe der Gerüfte. Birken⸗Reiſer ſind am 
beſten. Den Samen laͤßt der B. auf irdenen 
Tellern auskommen. Das erſte Futter muß in, 
den zaͤrteſten jüngfien Blättern beſtehn, und 
dann kommen die Raupen, auch bey veraͤnderli⸗ 
her Witterung, in 30 Tagen zum Steigen, da 
ſonſt oft 6 bis. 7 Wochen darauf Dingehn. Spar⸗ 
ſamkeit zur Zeit des Heißhungers oder Fraſſes iſt 
ſchaͤdlich. Mittel, das Laub friſch zu erhalten. 
Bey warmer Witterung bleibe. die Phaläne niche 
Pbyk Vekon. Bibl. VI B. ISt. Hh über 
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‚über zwanzig Tage im Gefpinfte.. Man liefet 


hier noch die Vorſchrift, die Geſpinſte in Oefen 
udörren, Von ganz ausgetrocfneten find 4: 


zu | | 
bis fünf Pfund hoͤchſtens zu einem Pfunde Seide 


noͤthig, hingegen von frifhen, wohl zwoͤlf bis 
vierzehen Pfund, ‚nachdem ſie mehr oder weni⸗ 


ger feidenreich find. "Sir Käufer und Verfäufer 


wäre der Handel nach der Zahl der. Gefpinfte der 
befte, und 3000 Stüd geben allemal, wenn fie 
hart und ſeidenreich find, ein Pfund Seide, Zu 
ein Loth Samen find ungefähr hundert Stuͤck noͤ⸗ 
ehig. Auch ein kurzer Unterricht, wie die gute 
de geſponnen wind. — 


Die jungen Maulbeerbaͤume verſetzt der Ver⸗ 
ſaſſer, ſchon im dritten Jahre, einige Schuh 
weit von einander. Die Hauptregel beym Bea 
ſchneiden iſt, die Krone des Baums in den er⸗ 
ſten Jahren ſo eng als moͤglich beyſammen zu 
halten. Das Beſchneiden iſt nothwendig 5 Vor⸗ 


.fehriften dazu find ©. 46 gegeben. Uns wun⸗ 


>; dert,“ Daß der V. das chinefifche Ni tadelt; 


"offenbar verfürgt es bie Arbeit, und ben etrwar 


Vorſicht ift es unfchädlich. Er hebt bie Raupen 


mie Wläetern ab, Veberhaupt halt er nicht viel 


gain dem öftern Abheben und Uebertragen. Die 


doppelten Gefpinfte, da ſich zwo Raupen verei⸗ 


4 
— 


nigt haben, taugen zur Zucht nicht. — Haͤt⸗ 
"gen dieſe Bogen ein Paar Zeichnungen, fo würs 


den fig die befte deutſche Anleitung für diejenigen 
| * a abgeben, 


r 





RXXIX Derzberg von Dächern. 475 
abgeben ,..welche.erft mit der Seidenraupenzucht 
| anfangen wollen. Die bereits Kentniß von den 
Geruͤſten, Kabanen u, fe w. haben, werden fie _ 
vortreflich nugen koͤnnen. A 
Mn IRRE A a ie u 
ie ie 2 ; XXIX. 5 — ee 
Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung ber bisher 
= üblichen-Döcher von F. Herzberg, 
Ober⸗Landſchafts · Rendant, ordent- 
liches Mitglied der Schlefifch: dfono» 
"milch : patriotifchen Haupt»Societät 
zu Breslau. Breslau 1774. 65 
5: Bogen in Grosoctav, eine Tabelle 
und ein Bogen Kupfer, 0 
enner der Baufunft haben diefe Vorſchlaͤge 
gebilligt, die einen Mann zum Verfaſſer 
haben, der feine Kentniſſen der Mathematik mit 
der Praxis vereinigt, und über Gefchäfte, die 
- meiftens nur hanbwerfsmäßig getrieben werben, 
\— forgfältig nachdenkt. Man findet hier bie bis— 
her üblichen Dachſtuͤhle und ihre Theile nad) 
dem, was fie dem Gebäude leiften, beurtheilt, 
auch die Baufoften der verfchiebenen Dächer bes 
ftimmet und verglichen. Auch find neue Dach⸗ 
herbindungen vorgeſchlagen worden. Beurthei· 
lung dee Manfard» Dächer. Die morgenländi 
ſche Bedachung wird. wegen ihrer Vorzüge ge- 
— — 69h2 — prie⸗ 
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priefen. Viel lehrreiches über bie verſchiedenen 
Dachdeckungen, welche üblich find, Die Vor⸗ 
theile des Strohdaches find. viel zu gering, ge 
gen die Unvollfommenheiten , die fie mit fich fühe 
von, Die Befchreibung einer in Schleſien dbfis 
- den Dachung, wollen wir ganz einrücen. 


Auf den Sparren , welche etwas niedriger und 
flächer, wie gewöhnlich , eingerichtet werden müfs 
fen, nagelt man dichtgeflochtene Horden von 
Weiden, Hafeln oder anderm gefchmeidigen Hols« 
ze. Dieſe Horden werden 2 Zoll hoch ‚mit eis 
nem fetten gefchlagenen Thon überzogen. Auf 
dieſen Thon wird 2 bis 3 Zoll hoch eine gute, 
fette, bindende, ſchwarze Erde, worunrer flein 
gehackte frifche Queckenwurzeln gemiſcht worden, 
feſt und dicht geſchlagen, auf gleiche Art,‚als 
man die Abdachungen an den Feſtungswerken 
mit breiten Schlagehoͤlzern glat und eben plackt. 
Endlich beſtreuet man dieſe Erde mit Heuſamen, 

welcher feucht eingeſchlagen wird; fo daß bie. 
Oberflaͤche zuletzt die erfoberlihe Dichtigkeit 
und Feſtigkeit erhaͤlt, ben Anfaͤllen der Witte— 
rung zu widerſtehn. Ein ſolches Dach wird in 
Furzer Zeit ein fo.dichter Filz von Graswurzeln, 
welches nur mit fehr groffer Gewalt zu zerreiffen 
iſt, indem, wenn auch nach Verlauf’ erlicher 
Fahre die Horden verfaulen und eingehen, biefer 
Filz nichts deſto weniger über das Gefpärre häns 
gen bleibe, ſich felbft von „Jahr zu Jahr Re Ä 
— u | } un 


— 


* xXIx. Herzberg von Dächern, 377 Ä 


und unzerſtoͤrbarer macht, und der Faͤulniß und 


Dem Feuer Trotz bietet. — Dieſe Daͤcher glei⸗ 


chen alſo ben ſchwediſchen, die haͤngende Wieſen 


— 


vorſtellen, ‘woher Linne‘ die Benennung; Bro -· 


‚müs tectorumi u. a Eure hat. 


— Der V. ‘Hat — Anwürf erfunden ; ; der das | 
Holgwert feuerſicher macht, und dieſen hat er 
bier, ohne Verhelung, beſchrieben. So ſehr 
wir ihn einer weitern Bekantmachung werth hal⸗ 
ten, ſo koͤnnen wir doch nicht alles auszeichnen; 


aber verſchweigen dürfen wir es nicht, daß der 


V. auf feine eignen Koften. einen Verfuch img | 
Groſſen angeftellee hat. deffen glücklicher Erfolg 
‚bier. durch ‚ein Zeugniß der oͤkonomiſchen Gefelle 


ſchaft beftätige iſt. Due Yaapurf ſichert auch 
wider die Ba | | 





"XXX. 
Des H. Abtes Moriz Knauer, volle 
ſtaͤndiger Hauskalender, welcher auf. 
Das jeßige Jahrhundert bis ı 301 eins . 
gerichtet iſt. Samt Anmwerfung 
der monatlichen, Verrichtungen durch 
das ganze Jahr, und einem bewaͤhr⸗ 
ten Vieharʒneybuͤchlein. ‚Augsburg 
| 3770 8 Bogen in 8. 


3 Schar⸗ 


* 
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dad für unſer Jahrhundert, daß Rie ⸗ 
N gers Söhne noch hoffen dürfen, ſolches 
altes abgeſchmacktes aberglaͤubiges Zeug noch 
einmal verkaufen zu koͤnnen! Wir finden anderes 
wo, daß Martin Rnauers Aalender, mit 
. allen den Influenzen ver Planeten, 1759. in Er⸗ 
furt gedruckt worden ; feine Geburt ſcheint aber 
rief ins vorige Jahrhundert zu: gehören. 
Handbuch für den Landmann, oder Ver: 
— zeichniß der in jedem Donate zu Be⸗ 
forgung der Landmwirthfchaft zu ver 
richtenden Arbeit, aus vieljährigen, 
von einem alten Landwirth angeftells 
ten Verſuchen und Erfahrungen. 
Berlin 1776. 6 Sogening. 
| J kurzen Saͤtzen wird hier der Landmann bey 





Vijedem Monate, an bie darin vorkommenden 
‚ Arbeiten erinnert, Gewiß wird diefes Büchlein, 
wenn e8 unter die Landleute kommen follte, eben 
fo viel nugen, als Moriz oder Martin Knauer 
ſchaden würde, Der, welcher Rrünigens En⸗ 


cpyelopaͤdie befißt, Fan dieles Handbuch entbeh⸗ 


ren, aber: für die reichen Landwirthe iſt es auch 
‚nicht eigentlich aufgefeßt.worben. 


XXXII. 








XXXII. Bemerk. über: den Cagao. ay: 
Bemerkungen’ über den Cacao und die 
2 Chocolate, worinnen der Mugen und 
Schaden unterfucht wird, - der aus 
",..dem Genuffe diefer nahrhaften Din 
ge entſtehn Fan. — Nebſt Erinneruns 
Zen uͤber dad Spftem des H. de la 
WMure, betreffend das Schlagen der 
‚ Pulsadern. Aus dem Franzoͤſiſchen. 
:  Nebft einer Vorrede des D.C. EC 
— Krauſens. Naumburg und Zeh. 
1776. 163 Bogen in. urn 
reylich iſt eigentlich diefer Tractat medicini⸗ 

VO ſchen Inhalts, inzwiſchen hat er doch auch 
etwas, was den Kebhabern der Naturkunde lieb 
feyn wird. Was der Verſaſſer von dem Baume 
ſagt/ iſt wenig und ſchon längft bekant, 
auch lehrt er die Bereitung der Chocolate nicht, 
daher ſie der Vorredner zugeſetzt hat. Erſterer 
hat ſelbſt die Fruͤchte chemifch unterſucht. 
a a eig 

2 XXXII 
WVrerſuch von Riſſen, Blumen und Gro⸗ 
tesbken nebſt anderen Verzierungen mit 
ihren Entwuͤrfen, Umriſſen, Schat⸗ 
ten und Licht nach neuer Invention, 
Ada nebſt 
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| nebſt einer Anweiſung zu derfelben - 

Zeichnung. Für unterſchiedliche Lieb⸗ 

haber, abſonderlich fuͤr alle und jede 
Kuͤnſtler und Profeßioniſten. Franf: 
furt und Leipzig. 1770. Zweyter 
Theil, Erlangen 1776. 


He erfte Theil hat acht halbe Bogen Zeich⸗ 
nungen, und einen Bogen in Quart, der 
eine kurze Anleitung zum Zeichnen derſelben ent⸗ 
hält. Der andere Theil bat eilf Halbe Bogen 
‘Kupfer und einen Bogen Tert, der etwas weni⸗ 
ges won der Zeichenkunſt enthaͤlt. 


| XXXV. IE 
— bey dem Illuminiren. Cor 
tha 1776. 3 Bogning., . 0. 
Ver der Auswahl der Bleyſtiſte und des iu | 
thels; vom Pinfel, von den Mufcheln,: 
Farben u. k w. Don allen diefen Dingen nur 
ein Paar Worte an die Jünglinge | 


EL, XXXV. 
Oekronomiſche Betrait: ingen über die 


Fe Bien 1776, 480 
gen in 8. | 


‘ 
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Ä xxxv Betracht. uͤber die Leibeigen. abi 


| D er B. der ſich BI ber, Zufchrift Johann 
Wiegand nennet, hat wohl nur die Ab⸗ 
ſicht gehabt ‚auch in: feiner Nachbarſchaft, die 
Beſitzer groſſer Landguͤter und die Obrigkeit auf 
dieſen Gegenftand aufmerffam zu machen, Man‘ 
lieſet hier die Folgen ber $eibeigenfchaft, die, 
ſchon viele andere mit noch flärfern Zügen ge | 
ſchildert haben. Der V. will, nach eingeführ«, 
ter Freyheit, Peine. Androhung, ber. Knechtſchaft 
erlauben; doch geſtattet er einen ſolchen Bauer 
vom Eigenthum zu verjagen, der nach dem Zeug⸗ 
niſſe aller Nachbaren, durch Faulheit und Lie⸗ 
derlichkeit, ſeine Wirthſchaft zu Grunde ge en 
lieſe, und der Gemeinde u — und zum er⸗ 
gerniß wuͤrdee. u 





KXXVI. 

Hiſtoriſche Abhandlung von der Unter⸗ 
thaͤnigkeit und Leibeigenſchaft im Kd» 
nigreiche Boͤhmen, der Pruͤfung ge⸗ 
lehrter Maͤnner unterworfen von ei⸗ 
nem Liebhaber der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte. Mit Genehmigung einer 
Kaip Koͤnigl. Cenſur. Prag 1775. 
25 Bogen in Grosoctav. 


FieieDogen fi find hiſtoriſchen Inhalts. Schon 
unter dem erſten Boͤhmiſchen Landsherrn 


Drsemifl koͤmt die nn vor, zu 5 | 
gro 


— 
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grobe Uebelthaäͤter, auch ums Jahr 045 Wilde 
- Diebe, verdammet wurden, "Man faufte auch von 
den Deurfchen die Gefangenen, 38. Sladen, 
Obotriten, und ließ ſie ſich als Leibelgene in Boͤſ⸗ 
men anbauen. Dieſe wurden oft von ihren Her⸗ 
ren auf Maͤtkten verkauſt. Inzwiſchen ſchon 
im Jahre 1039 galt es für einen Mord, wenn 
“ ein Seibeigener unter der Zuͤchtigung ſtarb. Die! - 
jetzigen Leibeigenen beſitzen, nach Der Verordnung 
vom Jahre 1770, alles was ſie gekauft haben, 
erblich, Die Dienfte find beſtimt; der Unter⸗ 
than fan Schuß wider Ungerechtigkeit und Grau⸗ 
ſamkeit ſeiner Herren fuchen, Nach dem fand«- 
tagsfhluß von 1771, befragen die Vorſchͤſſe 
‚ ber Herren (der Obrigkeiten) an die“ Untertha⸗ 

nen mehr als eine Million, -.---- en 
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von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 
| und die: 
Land = umd Stadtwirthſchaft 
betreffen, a 


zuverläßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 
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" "Dart du. diftillateur d’eaux - fortes 
Ecc. par M. Demachy de’ Acad. 
. mie.des.cı -ieux de la nature, de 
keelles des fc.cnces,de Berlin & de 
: Rouen; & Me. .: Apothicaire de 
Paris. 1773. 198: ©titen: in Follg 
and iz Kupfertafeliii. 
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Mies Stuͤck des unſchaͤtzbaren technologi⸗ 

E ſchen Werks der Pariſer Akademie iſt 

deſto wichtiger, da es von vielen Arbeiten auge 
fuͤhrliche und zuverlaͤßige Nachrichten giebt, die 
zwar der Chemiker in kleinem · zu verrichten weis, _ 
die aber im groſſen nur an wenigen Orten, und 
von Perſonen, die ſie als ein Geheimniß verhe⸗ 
‚len, getrieben werden. Der V. beſchreibt an⸗ 
faͤnglich alle —— fen, Reverbe 
Phyſ. Vekon. Bibl. Vil, . 1. Si vie 


N ’ 
’ 
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tiröfen, Retorten und Vorlagen, und die ſo 
genanten Galeren. Dieſen Theil des Werks 
überfchlagen wir hier, da er ſich ohne Zeichnun⸗ 
gen nicht wohl abkuͤrzen laͤßt. Naͤchſtdem redet 
er von den Materialien, die der Scheidemaffer: 
brenner braucht, und zwar zuerft vom Thone,/ 
den die, franzöfifchen Arbeiter faft alle gebraus 
chen. Sie nehmen den gefärbten Thon, glaife, 
am liebften, und hüten ſich vor Kiefe, die fie 
feramines nennen. Den Zentner grünen Bis 
triol bezahlen fie jegt mit ı2 Livres. Die Künfts 
ler ‚brauchen. ben -Namen. Eaux- fortes dochinur 
allein, wenn das Sauer dur) Thon abgetrieben 
worden, und -Esprit- de-nitre, wenn fie dazu 

Vitriol brauchen; wie wohl andete den legten 
Ramen dem fehr concentrirten Sauer zu geben 
pflegen. Da man immer der’ ungereinigten 
Salpeter obetiben Salpeter von der’ erſten Cry⸗ 
ſtalliſation nimt, ſo miſcht ſich allemal Sal 
ſauer ein. In Holland und Flandern hat m 

die ſo genanten Galeren nicht, ſondern — 
Gefäße, und ſetze Vittiol hinzu der Vorfaſſer 
glaubt, die Erfindung den Thon-zu'brauchen ſey 
neu, und gehoͤre den Franzoſen. 


et iyı 


8, gro von der! Deftillätien des Salzſauet. 
Die Kimftlerkäufen dazu die Mukterlauge And 
Anken damit Ben’ Ton: Ciklge'tienrien Whhr 
eheile'zu haben ,- went, fie’etivas Somiet Hi 
ſeten, wovon man aber Teiche den Ungeind'e 
|| 
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ſicht. 





— 


I. Ları Au Zen — for ver, 48 
ꝛ ehr; © 3. Walter ber V. fein Urtheil über 


‚bie Zert egung des Kuͤchenſalzes und des Salpe-⸗ | 


ters durch Thon ein. Der Thon wuͤrkt, ſagt 


| * * Bi fein nd welches | 


e..5 


u Br 


— 235 — nichts —— —5 — uk dem 


Weineßig kochen, und wenn zwey Drittel uͤber ' 


L 


inzu, und ſetzt die Deſtillation fort; doch ver⸗ 


en ſo thut man durch die Roͤhre Waſſer 


auft man, das Product. der erſten und zwehten 
Deſtillation beſonders fuͤr verſchiedene Preiſe. 
Die Arbeiter bedienen ſich auch der Concentra⸗ 
tion durch den Froſt. Sie nehmen den weiſſen 
—3 von Drieans am Tiebften;. der rothe 


at viel Weinftein, mehr. fchleimichte Materie, - 


} a Miet En sin kepnalihen me * 


acer 


—* Traing: Bern von den —— ger e⸗ 
Ji 2 | ben 
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ben wird. Seit kurzem hat einer ‚- namens Hol⸗ 
ker, eine Vitriolöhl, Brennerey zu Rouen ars 
gelegt, die mit Wortheil arbeiten fol. Der 7. 
erzähle die. Vorſchrift, welche Doffie gegeben 
bat und verfichere, daß er fie felbft verſucht und 
 vortheilhaft gefunden hat. Er will es nicht ges 
rade zu fagen, daß man fich eben diefer Merhos 
be in Rouen bediene; aber er erzähle doch, daß 
man dahin die groffen gläfernen Kugeln fende, 

deren DBereitung der Engländer auch bekant ge⸗ 
macht hat. Man made diefe fo groß, daß fie 
ein Demi-nzıid faſſen. Vierhundert Pfund 
Schwefel ſollen wenigſtens 350 Pfund gures ver⸗ 
kaͤufliches Vitrioloͤhl liefern. Nach feiner Berech⸗ 
nung muß das Pfund hoͤchſtens auſ neun Sols 


83 Deniers kommen. Der V. fagt, Lewis 


- habe, in feinem Auszuge aus Neumanns Che⸗ 
“mie, noch einige Vorrichtungen gelehre , die den 
"Preis nody geringer machen koͤnten. Stat der 
koſtbaren groſſen gläfernen Kugeln bat man the. 

nerne verfucht, aber man bemerfte ‘bald, daß 

das Vitrioloͤhl alaunartig ward; man bleibt alſo 
beym Glafe, welches nec) dazu von der beften 

Art, und recht vorfichtig abgefühle ſeyn muß. 

Die Faͤrber verbrauchen von dieſer Waare das 

meiſte, und dieſe — doch das. Durch viele 

“Abgaben fehr vertheuerte engfifche Vitrioloͤhl lies’ 

ber, als das franzoͤſiſche, weil jenes den Indig 
viel beifer auflöfet. Demachy ſchreibt dieß der 
ſtaͤrkern Concentration zu. Ein Glas, welches 


— 
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drey Pfund fechs Unzen Englifches Vitrioloͤhl 
ſaſſet/ kan nur drey Pfund oder drey Pfund und 
eine» Unze von, dem Dehle aus: Rouen faffen z 
und der B.- beforge, daß die Fabrike fehr leiden 
werde, wenn fie nicht bald: die Guͤte ber Englis 


ſchen Waare ‚erreichen werde, Eine fehr wich⸗ 


tige Fabtike iſt auch in fürcich. 


un Vorſchlaͤge zur Verbefferung der.oben 


befchriebenen Arbeiten. Allerfey Verſuche und 


Vortheil den theuren gereinigten Safpeter nebs: 
men Fönne. Zur Reinigung bes Sceidewafs 


fers vom Vitrioloͤhl, welches: für die Faber 


durchaus noͤthig iſt, empfiehit der V. das von 
Hott vorgeſchlagene Mittel, als das bequemfte‘ 
und wohljeilfte, | % 


| gt von der Deſtillation des Weingeiſtes | 
und des abgezogenen Branbteweing; vorher aben: 
quch befonders von ‚allen dabey gebräuchlichen: 


erfzeugen, wo unter andern wichtig ift, mas: 


man über die Einrichtung und den Gebrauch. 


der Blafebälge ©, 56 lieſet. Der befte-Branks: 


tervein iſt der von Coignac, ben man in Frank⸗ 
reich Six-onze nennet, und ber faſt ganz Wein⸗ 
geiſt wird, Der V. widerlegt den Glauben, 
als. ob Weingeiſt ein wahres Oehl, vielweniger 
eine Uebermaaſſe deſſelben, haben koͤnne. S. 
64 von dem —— aus Syrup, esprit 


7 


de-vim, . 
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| de. vin de Melaffe, Der 2. behauptee aus | 
vielen. bier befchriebenen Berfuchen,'daß alles 


kochen muß, wenn. man Brantewein erhalren 
will; fo bald. man das Feuer etwas ausgeht 
läßt, erhält nran ein Phlegma, welches: kaum 
etwas geiftig iſt. Die heiſſen Weine von Rouf 
fillon, Barcelone und andern ſuͤdlichern Dertern, 


- find, um fie ficherer verfahren zu fönnen, mit 


etwas Weingeift gemifcht. Sie geben aud) ih. 


ren’ Geift ehr: als’ das ‚Phlegma; Branutewein, 
ſagt der V. iſt sein Product von der Würfung 
des Feuers auf einige * em fon gegohr- 


neh Weins. | 
.& 68 — — Vonſhiſten⸗ die 


wir wenigſtens nennen wollen. Eau-de-vie de 
Lavande, Eau des dames de Tresnel, woʒu 


man uͤber Lavendel zwey Drittel weiſſen Wein 
und ein Drittel gemeinen Brantewein gießt, ſol⸗ 


ches digerirt und deſtillirt, ohne etwas zu tren⸗ 
nen. Es ſteigt mehr als die Hälfte Waſſer auf, 


welches mit dem weſentlichen Oehle uͤbergeht, 


welches ſich allmaͤlig in dem Geiſte aufloͤſet. 


—* 


Dieſes Waſſer hat einen auſſerordentlich ſtarken 
Lavendel⸗Geruch, und wird deswegen ſehr ge⸗ 


ſucht. Eau ou esprit d'anis, der von allen fie 


queurs am ftärkften verbraucht, alſo auch am 
meiſten gemacht wird. Eau de méliſſe cõmpo- 


dee, Eau vulaeraire’fpiritueufe, ©. 72 vom 


OR und vom Liquor anodyaus Hofimanni; 


& 76 
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S. 76Werxeitungeiniger weſentlichen Oehle. 
Ünissht. ,-Zimte und: Reikenöhl. Der: Verf. 
verſichert, man, fönne dieſe koſtbaren Oehle eben 
ſo wohlfeit und aufrichtiger, als die Hollaͤnder, 
machen wenn man dabey ſo, wie bey. dem 
Anisoͤhl, verfahren wolte. Aus einem Pfunde: 
Zimt hat er drey Drachmen weniger zwoͤlf Gran 
Oehl erhalten. S. 78 Reinigung des. Cam⸗ 
phers. Der rohe Campher koͤmt aus Sumatra; 
und Borneoz letzterer iſt oͤhlichter und feuchter: 
als der aus Sumatra. Demachhy beſchreibt 
die Arbeit ſo, wie Domare ſie im groſſen vors: 
genomnien bat, und alles koͤmt mit dem uͤber⸗ 
ein, was: Model daruͤber bekant gemacht Hat. 
Man findet hier auch einen kleinen Abriß von: 
einer hollaͤndiſchen Raffinerie. S. 81 Berei⸗ 
tung des ſo genanten Spickoͤhls, huile d’aspie:- 
Auch bier wird es bekraͤftigt, daß dieſes beruͤhm⸗ 
te Oehl nichts anders ſey, als. dag, weſentliche 
Oehl aus wilden Lavendel, und daß es die Hir⸗ 
ten in Languedoc und Provence auf offenem Fel⸗ 
de deſtilliren. Sie leihen dazu die Deſtillirge⸗ 
faͤſſe von denen „welchen fie. hernach das Oehl 
verkaufen, und ſie führen ſie mit ſich, fo wie fie 
mit ihrer Heerde weiter gehn muͤſſen. So wohl⸗ 
feil es iſt, ſo wird es dennoch auf folgende Weis: 
ſe faͤlſchlich nachgemacht. Man gießt Terpen⸗ 
tingeiſt über, getrocknete: Lavendel. Aber man: 
merkt den Betrug, wenn man einige Tropfen 
zwiſchen den Haͤnden reibt, da, bey der Bere 
REN 1 faͤlſchung 
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faͤlſchung, der Labendelgeruch bald verſchwindet, 
und den Geſtank nach Terpentin zuruͤck läßt. 
huile de.cade iſt ein Wacholderoͤhl aus Juni- 
perus hacca rubeſtente, welches die Bauren in 
Languedoc auf: eine ſehr nachlaͤßige Weiſe gewin 
nen. Sie zuͤnden die Reiſer an, indem fie die 
untere Erde in einem mit Waſſer angefuͤlleten 
Graben halten, da fie denn hernach das ausges 
ſchwitzte und auf dem Waſſer ſchwimmende Oehl 
abheben. S. 83 Bereitunq des Roſenwaſſers 
und Roſenoͤhls. Das Waſſer aus Orangenblu⸗ 
men wird in Languedoc in groſſer Menge ge. 
macht. a ers — te #3 i FJ a u, 
"&, 87 liefee man ausfuͤhrlich die. Betriege⸗ 
ven, beren wir ſchon Bibliorh. III. ©. 333 
‚gedacht haben. Da bie fo genanten Esprits odo- 
rants de Montpellier ungleich weniger Zofl ga⸗ 
ben, als Brantewein, fo lieſſen die Kaufleute 
zu letzterem einige "Tropfen: wefentliches Oehl 
gieffen, ober auch den Pfropf und den Rand 
Des Gefäffes mic ‚einem wohltiechenden Oehle 
befchmieren, und gaben‘ ihn‘ dann beym Zolle 
für ein folches Oehl an. Weil ſie aber diefen Ges 
such nicht zu vertreiben wuſten, fo waren fie ges 
zungen, Doc) den Brantewein wohlfeil zu 
verkaufen, bis ‘endlich ein Moͤnch, ein’ Bene⸗ 
Dictiner Mathurin, darauf verfiel, etwas Aſche 
von Weinreben hinein zu werfen, und dadurch 
das Oehl zu figiren, wodurch er fich ein gutes’ - 
Geld verdiente, Endlich fam man De 
de rer een unit 








J/ 
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Kunfıftück, Und da’ ward Bein die Abgabe auf 


die riechenden Oehle, denen auf den Brantemein, 


gleich gemacht. Naͤchſtdem erfand die Indu 


ſtrie die Kunſt, im Brantewein etwas Harz 


aufzulöfen, um ihn alsdann für Virnig anzuge⸗ 


ben, Jetzt wiſſen ſich aber die Pächter auch hiers 


wider in Acht zu nehmen. ©. 94 über die 
Mittel, die Stärfe des Branteweins zu beftims 
men,' nebft einer Wergleichungs . Tabelle aller 


. bisher üblichen. Proben, ©. Bibl VI ©. 94. 


S 101 Bereifung vieler trociien chemifchen 


Waaren. Ciment heißt der, Thom, der beym 
Scheidewaſſerbrennen übrig bleibt, Wenn er nicht 


ausgelaugt wird, fo kan man ihn unter Kalk 
miſchen, den man bey Keltern und andern waſ⸗ 
ferdichten Mauerwerken vortreflich braucht, da» _ 
ber er aud) dazu pfundweife verkauft wird. Der 
ausgelaugte hingegen nutzt bazu wenig oder gar. 
nice Der V. erinnert babey, daß man dieſen 
Thon, wenn man ihn wohl auswaͤſcht, wieder: 
von neuem brauchen Fönne, welches denen, die 
Thon nicht in’ der Nähe haben‘, vortheilhaft iſt. 
Terre a polir ift das ausgelaugte und in Stä«’ 
ben geformte Calcothar; aber unausgelauge foll 
es zum Poliren fräftiger feyn. ©. 104 weilfe 
Magneſia; die, aus ber Mutterfauge der Sal: 
peterfieder.. ©; 106 pulverifirge Rrebsaugen, . 


die ſo gar auch verfälfcht werben. Groͤblich zer. 


ftoffen werden fie erft mir Waſſer gefocht, und _ 
Zu Si; bernah 
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hernach deſto leichter fein gerieben. »G; 108, 
gebrantes Hirſchhorn. and ze] Asa Bit F 
" ©&.-109, Bereitung verſchiedener Salze. Vi⸗ 
‚triolifierer Weinftein, Glauberfches Salz, Wein 
fleinfalz , welches; einer, namens; Molard häufig, 
in Örcnoble verfertigt. In Champagne , füne 
derlich zu Saint-Dizier, reinigt man die Pota⸗ 
fche im Groſſen. ©. 118, Seignertefaljs...Se 
119. Bereitung des. Salmiaks, aber freylich 
nichts weiter, ‚als was ehemals Shaw vorge 
ſchlagen hat, wozu bier eine Zeichnung beyge⸗ 
füge ift. Inzwiſchen erhält. man, auf dieſe Weiſe, 
ein weit felteres Salz Me Bar Mrsnpeiihe iſt/ 
und welches ſich nicht ſo leicht wieder zerlegen 
laͤßt, daher es denn die Kuͤnſtler nicht. ſo gern 
zum Loͤthen brauchen. Der 
groͤſſere Seftigkeit.rühre, daher, weil das Sale 
miak, nach der; von Shaw vorgeſchlagenen 


Weiſe, ſchon vor der Sublimation voͤllig fertig 


— 


if. Man fublimirt.zu Marſeille den Abfall des 
Aegyptiſchen Salmiaks, naͤmlich was ſich behm 
Umpacken berunreinigt. Ungeachtet dieſes aber⸗ 
mals ſublimirte Salz. reiner und durchſichtiger, 
als. das Levantiſche iſt, ſo kaufen es dennoch die 
. Künftler nicht gern. Des Braunſchweigiſchen 


Salmiaks iſt hier gar nicht gedacht worden, aber 


faſt glaube ich, daß es dasjenige iſt, wovon der: 
V. glaubt, es kaͤme aus Pohlen. 
©. 124 Salmiakgeiſt, und. fluͤchtiges Sale 
miaffalz, auch das berübinke Eau. de Me 
RR i N viele 





— 


Ir Tarı.dy qulilateurogucutet 405 
viele Fleine Künfteleyen., Fluͤchtiges Sapendels 


ſalz, welches man in. Gläfern.aus England-ers 
Hält, iſt nichts weiter, als“ Aüchtiges Sal mit, | 
einigen Tropfen des wmelentlichen. Dehls Der - 
Pflanze, vonder es ben Namen Haben joll, Des 

geffen. "&. 128 Mlhlliter , den Mporfetar 

Din; in Bern vor 30 Jahten zu verfaufen.ane, 
fieng, und den man um Sarlouis bald in Menge 
nachmachte . Auch S. 128 vom Hafenkleefalge, 
Sal acetofellae, welches ſich nad) Neumanns 
Vorſchlaͤgen durchaus nicht machen laͤßt. Hr. 
Spielmann hat dem ®. verſichert, «s terde, 


ohne ‘Betrug und groffe Künfteley, inder Schweiß 


aus der dort Häufigwachfenden, Pflanze gemacht, 
und es fen kheuer, weil es wenig zut Zeit gebe, 
und die Reinigung mähfam fey, Zugleich fine 
det man aud) hier die Kunſt das Umonaden Pul⸗ 
ver, Tablettes ad fitim, Limonade, feche „ 
Tablettes’ de eitron, zu machen. Zu 4 Unzen, 
pulveriſirten Zucker nimt man 2 Drachmen Hau 
£ beflen Oleo⸗ ſacelarum, oder an Ci⸗ 
tronen geriebenen Zucker, "Mit etwas Gummi 
Tragant reibt man alles zu einem Teige, den 
man zu Kuchen backt, oder in ein kleines Gefaͤß 
einſtampft. Allemal aber erhaͤlt dieſe Miſchung 


enkleeſatzz dazu 4. Tropfen, Citronen » Effenz, 
- oder fta 


. mit, der Seit von den Citronen. einen ferpentins 
. artigen Geſchmack, und das Oehl wird ranzicht. 


Es ift alfo eine Pralerey, wenn man fagk, es 
verderbe nicht, By Fr 
* "©, 139 
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S.. 130, Bernfteinfalz. zu machen. Die Hol 

länder Fönten es fo wohlfeil geben, weil fie cer- 
taĩnes mines de fuccin de !a Hongrie gepadhter 
hätten, mo fie fo gleich den Bernftein ausfuch. 
ten‘, 'und Die Ffeinen ſchlechten Stüde zu dieſem 
Salze verbrauchten, welches fie, nach Holland 


> 


rar. Einer nainens Leguille“ zu Paris hat eir 


nie Raffinerie angelegt, deren Waare doc) von 


ber Holländifchyen. nych etwas. verfchieden iſt. 
Kaufleute aus Tranquebar haben verſichert, daß 
einige Suͤmpfe dieſes Salz enthielten. Der 
Graf von Redern hat dem V. eine Erde zu 
unterſuchen gegeben, die ſich um Halberſtadt 
gefunden haben ſoll, und die vlel Borar enthals 
ten hat. Der V. fagt nicht, woher er Die Art 
der Reinigung wiſſe, bie er lehrt, und wozu er 


Die Werfgeuge abgebildet hat. 


S. 136 fölgen die verſchiedenen Vearbeituns 
gen des Spiesglafes, fo wie fie im. Groffen ges 


 frieben werden. Lange haben die Cartheuſer von 


Moulins diefe Gewerbe gehabt, da fie auf ih« 
ven Boden viel Spiesglas fanden, Sie gaben. 
die Waaren fo wohlfeil, daß die übrigen Beſitzer 
Diefes Minerals ihre Gruben ungenußt aufgeben 
muften, 3. €. Die von Brioude. Aber nachdem 


- die Chartheufer ſich erfihöpft hatten, fiengen jes 


ne wieber bie Arbeit an, erhielten ein Privile 


gium, 


ſchickten. Vermuthlich irret der V. darin, daß 
et Ungarn nennet. S. 132 Reinigung des Bo⸗ 


— 


mit geſchwaͤchtem Scheidewaſſer ensälhe, Di 


> 
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gum, ſehten den Preis fo hoch, daß endlich die 


Regierung‘ die Gewinnung und Berarbeitung 


f e 


kim frey gab. Jetzt find die wichtigſten in 


rleans und Pontoife. Am erfien Orte iſt dee 


‚berüpmte Schriftgieffer Fournier der Unternehr 


‚mer, aber alle haften ihre. Arbeiten geheim. Arte 


- Zwifchen bat ein gefchickter Chemiſt Proʒet Ges 
legenheit gehabt, alles —— erfahren, und 
hat dem Hrn. Demadıy, alle 


| Nachrichten mitges 
theilt, die wir aber, fo wichtig fie auch: find, 


‚nicht‘ ee: anzeigen ‚mögen. : Das vor⸗ 
nehmſte iſt bie 


| alcination,, und der dazun 
‚ge Ofen, ‚welcher hier abgebilder iſt. ‚Regulus 


7 


antimonii, Vitrum antimonii „- Tartarus einetie 

‘es, Crocus metallorum, . Kermes minerale. 
‚seßteres wird nur von einigen. Apothekern zu 
Chalons und Saint, Dizier bereitet. ‚Ih 


S. 148. Die mannigfaleigen Bearbeitungen 


"des Queckfilbers , aud) das Mittel , welhhes man - 


‘bei der Spiegelfabrife von St. Gobin eit we⸗ 
niger Zelt anwendet, das Hatbmetall vom Zinn, 
womit es amalgamirt worden, zu reinigen; näma 

lich durch die Deſtillation. Sechsʒig Dfund 
Amalgama geben 36 bis 40 Pfund Queckfiber⸗ 
und 20 bis 24-Pfund fehr reines Zinn. Das 
Halbmerall wird. zwar auf ſolche Weife niche 
‚gang rein, doch diene es fo gar zu ‚den leuchten⸗ 


den Barometetn s nur daf. man .e6 vorher ofe 


eſell⸗ 





ı 
! 
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Geefell chaft, welche in Amnſtetdam itinoße Ä 
6 liefert ihn ohne alleı Betr 
"Juden in Nofterdam machen | ch 3 er 
Väräls), ihn zu verfaͤlſchen unse a " ' 
Adecen darf man nur etwas in einen e 
rien, $öffel über — often Hg N: 
ihre‘ Zinnober wird fchmwarg, und verdũ 
aher der — Mennig w yird gelb 
—* imd Hand nuͤhlen, deren ie — 
> Br bedienen, ſind hier abgebili : sk 
| Wereitung des corrofiviſchen Sub — 
wird’ in Amſterdam (aber nicht von de 
MPerſonen, a He "6 ing 
mach der von Bouldoue in 
Akademie gelehrten Methode, g | 
‚Holländer nehmen irdene, und, Ne änb 
glaͤſerne Gefaͤſſe. "Das ehemal tige ie 
ınber, der Wenetianer ift von beyben erfihlepen 
Die Verfälfhung mit Arſenik ziehe. auch, De Demas 
hyin Zweifel. ©: 157 das roche Präe eipitat, | 
deſſen Werbrauc) noch nicht fo gang bekant | 
der Verfaſſer vermuthet eine Anwendung, die 
woch niche bekant iſt. ©, 158 das, weiſſ⸗ 
q cipifat, fo wie es Hr. Wiegleb, der abe | 
Weglieb beiſſen muß, gelehrt bar — 
S. 160. Allerley Arbeiten aus Steh. 
ai nach der Weife der Engländer, bi 
vollig fo, wie Jars es —5 — har. Bei n 
| Vorrichtung Gloͤtte zu machen. S 164 
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eis, In England und Holland ſoll man ſauer 
. gewordenes Bier brauchen, aber in Grenoble 
‚ den fauren Abfall beym Weinmachen. Die 
Bedeckung mit Mift aefchieht fo wie. in Deurfche 
land. Hat man Weineßig genommen, ſo wird 
das, was im Topfe zuriick bleibe, zu Bleyzucker 
angewendet. S.166 Bereitung des Bleyzuk. 
kers im Groſſen. Im Kleinen hat fie wenig 
Schwierigkeit, deſtomehr aber im Groͤſſen. Die 
Fabrike zu Grenoble hat lange ER 
recht weiſſen Zucker liefern können, "dahingen 
der, den die Vehetianer , Engländer und Hol⸗ 
aͤnder liefern, ſehr weiß iſt. Sie paden ihn ih 
Blaupapier, um die Weiffe noch mehr zu erhe⸗ 
ben. Wenig Bleykalk fodert fehr viel Weine - 
eßig zu feiner Auflöfüng, und diefer muß ſehr 
rein ſeyn/ wenn der Zucker nicht gelb ſeyn ſoll. 
‚Die Cryſtalliſation ſelbſt verlangt auch ſehr vie⸗ 
le Aufmerkſamkeit. In Frankreich wird dieß 
Gewerb von denen getrieben, die auch Wein⸗ 
eßig machen. Man erhaͤlt dabey eine Mutter⸗ 
lauge, die man ehemals nur verdunſten ließ; 
jetzt aber verduͤnnet man ſie wieder mit Wein⸗ 
eßig, man filtrirt ſie, und laͤßt fie anfthieflen. 
©. 168 Kunſt deſtillirtes Spangrün zu machen. 
Die Holländer faufen das gemeine Spangrün zu 
Montpellier, und verfaufen) ihn nach der volle 
kommenern Auflöfung, , unter dem Namen bes 
beſtillirten Spangruͤns. Man macht auch hier- 
aus ein Geheimniß, welches der V. aber ge. 
sh deckt 


⸗ — 
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deckt zu ‚haben. glaubt, . Einige, bie ben Efig 
fchonen wollen, fegen etwas Vitriolfauer Hinzu, 
wodurch aber die Waare fehr ſchwaͤrzlich wird. 


Im Anhange ift nur furz ©. ını die Berei⸗ 
tung bes Kienrufles befchrieben werden, doch 
‚ohne Abbildung. Man nennet dasjenige, mag 
aus Deutfchland in kleinen zerbrechlichen Tafeln 
‚nach Frankreich koͤmt, Noir & noircir ,..noir 
d’Allemagne, noir. en pierre. . Was aber. in 
‚ ‚Paris gemacht. wird, iſt aufferordentlich Leicht, 
etwas röchlich, und: heißt Noir. de fumée leger, 
‚noir de Paris. Die Bereitung des erftern, iſt 
wie faft in. allen Büchern, aus dem Artius. 
‚Die Bereifung des letztern weicht darin ab, daß 
‚man die harzigen Subftanzen in. einem Zimmeg 
‚berbrennet, welches man mit Hammelfellen bes 
henkt hat, die man hernach von dem angefegten 
Ruße reinigt. Die beutfche Waare hat den 
Vorzug, weil dabey mehr Hitze angewendet 
wird, wodurch ſich das Oehl genauer mit dem 

‚Muffe verbinden ka. 
Vartt du diftillateur liquorifte; con- 
.  »<enant le bruleur d’eaux-de«vie, 
e fabriquant de liqueurs, le debi- 
tant, ou le Galtuier iingnindbr 


% 
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Par M. Demachy. 1775. 153 Sei⸗ 
ten und 16 Kupfertafeln. | on 


er fan dieſes Stuͤck faft als den zweyten 
Theil des vorigen anfehn, auch ift es 
mit eben den Fleiffe ausgearbeitet; für ung aber 
iſt es weniger wichtig, theils weil hier niche fo 
viele geheimgehaltene Künfte vorfommen , theils 
auch weil das “Branteweinbrennen in Deutſch⸗ 
fand aus Getreide gefhieht, da hingegen der 
Franzos Wein oder Weinhefen nimt. Es giebf 
in Frankreich $eute, die, mit einem Eleinen Vor⸗ 
rath von Geräthen, von einem Orte zum andern 
siehn, die Hefen auffaufen, und Brantewein 
daraus brennen. Auch deren Arbeiten bat der 
gefchickte Demachy unterfuht und befchrieben. 
In Abfihe auf die Annehmlichfeit des Ges 
ſchmacks folgen die franzöfifchen Branteweine 
in folgender Ordnung: von Cognac, von Poi- 


tou, aus Comte, Orleanais,. Angoumois, 


Gascögne und Languedoc. Aber in Abficht auf 
die Stärfe. folgen fie alfo: Languedoc, Gasco= 
gne, Angoumois, Comte, Poitow und Orlea- 
nois, wiewohl jede Gegend und jedes: Jahr ei. 
nen befondern Brantewein giebt, | 


©. 34 vom Ciderbranfewein, der in Mors 
mandie am meiften aus Aepfeln und Birnen ge« 
macht wird. Er wird in der Provinz felbft ver- 
braucht, doc) etwas geht zu ben Colonien. Das 
Phyſ. Vekon. Bibl. VI. 3.4.6. _ KE Bes 
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Verboth vom Jaͤhre 1723 aus dem Mark oder 
aus dem, was nad) dem Auspreflen des Dbftes 
übrig bleibt, “Brantewein zu brennen, erfläre 
der V. für grundlos, ©. 37 aud) etwas vom 
Sruchtbrantemein. Der Franzos wirft unfern 
Brennern vor, daß fie lieber unreines, als reis 
nes Waſſer nehmen, und daß fie unverzinte 
Blaſen brauchen, und leider ift wenigftens der 
legte Vorwurf treffend. Ä 


©. 43 von den verfchiedenen Arten Brantes 
wein, welche bey verfchiedenen Völkern im Ge 
brauche find; ein Auszug aus Neifebefchreibun. 
gen mit eingeftreueten Anmerfungen. Arack 
bedeutet nicht eine beftimte Art, fondern ift eine 
allgemeine Benennung. Die Chinefer brennen 
ihn aus Neis, ber ſehr leicht keimet. Es ſey 
falſch, daß fie ihn dadurch brennender und ſchaͤr⸗ 
fer machen, daß fie Meerneffel, Galere de mer, 
Holothuria, bineinwürfen ; dennod) bat es noch 
Oobeck verfihert, Mac) den neueften Nachrichten 
wird doc) in der Tartarey Brantewein aus Mild) 
. allein, ohne Zufaß von Getreide gebrant ‚- wie 
wir ehemals aus Lepechin und andern angezeigt 
haben; dennod) leugnet es Demachy. Vom 
Zuckerrohr erhält man zweyerley Brantewein, 
der eine wird aus dem Weine des Rohre, vin 
de cannes gebranf, und hat nicht den unangenehs 
men emphreumatifhen Geruch und Gefchmad, 
Diefer foll eigentlich Rum beiffen; bingegen 


affia 


— 
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Taffig ift der weit fchlechtere aus Syrup. Aber 
der Verf. geſteht felbft, daß diefer Unterfchieb 
nicht immer beobachtet wird, Ich überfchlage 
Das, was der Franzos,von unfern abgezogenen 
Branteweinen, befonders vom Rirfchwafler, 
was er aber allemal Kirchwaſſer nennet, beys 
‚gebrahehbatr 0 


©, sı von einigen Unfällen, benen dieſes Ges 
werb unterworfen iſt. Der empyreumatifche Ge⸗ 
ſchmack ſoll nicht von einem Oehle herruͤhren, 
und deswegen verwirft denn der V. manche da- 
wider vorgeſchlagene Mittel. Die Beymiſchung 
des Vitrioloͤhls iſt nachtheilig und. gefährlich, 


©. 57 von Bereitung ber feinen Liqueurs. 
Wir lefen bier, daß auch ein Franzos, zugleich. 
mit Model, darauf verfallen ift, eine Roſt in 
der Blaſe anzubringen, um das Anbrennen zu 
verhuͤten. Sehr ausführliche Anmeifung, die 
‚ verfchiebenen Filerireücher zu machen, und aus 
Papier zufammen zu legen. Verſchiedene Arten 
Heber, auch) einer wie eine Pumpe oder Sprüße. 
Won der Reinigung des Zuckers. Der gang 
weiſſe Zucker taugt zu diefen Arbeiten nicht; er 
ſetzt allemal eine Menge weifler Erde ab, Vom 
Abziehen und Eohobiren. Die ecfelhafte Bereia 
tung von Eau de mille fleurs fcheine der V. doch 
zu beſtaͤtigen; er führe fie als einen Beweis an, 
daß ber Liquoriſt aus allerley liebliche Getränfe . - 

5 gta machen 
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machen Fan, fo gut als jener Koch aus den Pan⸗ 
toffeln feines Heren ein gar angenehmes Ragout 
machte. Von der Infuſion, Digeſtion u. ſ. w. 
Die vielen Vorſchriften oder Recepte muͤſſen wir 
uͤbergehn; doch nennen wir einige. Eau divine. 
Zimtwaſſer. Ratafia. Die Kunſt allerley Wei⸗ 
ne nachzumachen, bat der V. nicht gewagt be 
£ant zu machen. ©. 92 Kunft. die $iqueurs zu 


u färben, wo der V. Curcuma und Saflor mits 


«einander verwechfele. Leute von neumodigem 
Geſchmacke finden ©. 97 die Vorſchrift zu hui- 
le de Venus, der Erfindung eines. Sohgerber 
Jungens, der fi) Bouillerot nante. Inzwi⸗ 
ſchen koͤmt man jetzt ſchon wieder in Paris zum 
ganz reinen gemeinen Brantewein zuruͤck, ben 
‚man, ohne zu erröthen, an. ben feinften Tafeln 

trinkt. S. 99 des fruits confits a l’eau- de-vie, 


©. ıır Bereitung bes Kaffees, der in Frank— 
reich mit den Liqueurs verhandelt wird. Der 
walzenförmige Kaffeebrenner , nebſt einem trag» 
baren Dfen. Die Eleine Kaffeemühle, und aud) 
die groffe mit 2 Kurbeln, abgebildet und bes 
ſchrieben. Gerüfte, worauf die Kaffeetöpfe, 
von allerley Caliber, recht fiher und bequem auf 
dem Heerde geftellee werden Fönnen, ©. 116 
Zurichtung der, Chocolate. Noch andere warme 
Getränke, die der Limonadier verfauft, als La 
Bavaroiſe, Punch. Der englifche Rack ift feis 

nesweges geiftiger, als der gemeine Franzbrans 
| J tewein; 
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tewein; ſeinen Geſchmack kan man nachmachen, 
wenn man Leder, was friſch aus der Lohgrube 
koͤmt, mit Ciderbrantewein digerirt.. ©. ı25 
Lmonade, Gerfienwafler oder Orgeat. Die 
Kunft Fruͤchte mie Eiß zu überziehen, da man 
die Kälte des Eifes mit Salz vergröffere. Auch 
von Anlegung der Eisgruben. Won ein Paar 
Eisgruben find auch Riſſe beygefüge, aber in 
St. Petersburg verfteht man fie beffer anzulegen. 





II. * 
Journal d’un voyage, qui contient 
differentes obfervations minera- _ 
logiques, particulierement fur les 
Agates & le Bafalte, avec un de- 
taıl fur la maniere de travailler les 
Agates. Par M. Collini, Secr. in- 
time :&c. A Mannheim chez C. 
F. Schwan, Libraire de la cour. 
1776. (ift aber, wie man am Ende. 
fieht, zu Frankenthal bey Ludw. 
Bernd. Friedrich Gegel gedrucdt) 
384 Seiten ing, und 15 Kupferta 
fen. — ı Thal. 24 Mor. | 


Pin befferee Weg fan wohl feyn, die Pros 
duckte eines Landes kennen zu lernen, als 
wenn wahre Kenner der Natur von Zürften uns 
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terſtuͤtzt, dergleichen Reiſen, wie bier eine be. 
ſchrieben wird, anſtellen. Die Gelegenheit zu 
derfelben gab ein Stüf Bafalt, das aus ber 
Nachbarſchaft des Rheins her feyn follte. Die 
Reiſe gieng von Manhelm aus an dem Tinfen 
Ufer des Rheins, über ein Gebürge, das eine 
Sortfeßung des Wasgaus iſt, deffen ganze Sage 
und Richtung bier kurz befehrieben pirb, durch 
das Pfaͤlziſche und Zweybruͤckiſche bis nach ECob» 
lenz, und von da, durch einen mehr öftlichen 
Weg, wieder zurück, Die mittleren Gebürge 
dm Ame Alzey befteben, wie Hr. C. fand, aus 
- Sandftein,, in welchem zu Zeiten viele Kieſelge— 
fchübe fid) finden, (gerade fo, wie Necenfent fie 
aud) auf ähnlichen Gebürgen des Elfaßifchen 
Wasgaues bemerft hat), Die niedrigern thon⸗ 
und kalkichten Flößgebürge boten dem Reiſenden 
Merfteinerungen, zerftreute Achatkugeln, und 
Duedfilber - Bergmwerfe zu feinen Unterfuchungen 
an. Die Aecker, zwiſchen Mörsfeld und Ereuz- 
nach, find fehr fruchtbar, und man läßt die mer. 
gelartigen Steine an der $uft zerfallen, um die 
‚Felder damit zu deffern. Die Verfteinerungen 
werdeh im Ilten Capitel befchrieben,; und aud) 
einige auf den ſieben erjten Tafeln abgebildet. 
Es finden fich) darunter manche, die man bisher 
nur in Italien gekannt hat, wie die grofle Aus 
fter mie vielfurdichtem Schloß, ‚und Porzella- 
niten, die oft Zeichnungen von Bäumchen has 

ben. Doc) find dieſe Schaalthiere auch hier nur 


calci» 


x 
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— Die groſſen Globoſiten ſind ſehr ſchon. 
Oſtraciten von zehn Pfunden. Gloſſopetren und 
verfteinte Knochen, Das Ilite Gap, handelt 
von den ſchoͤnen Achaten, Duarzdrufen und Jaſ⸗ 
piffen, die auf den Feldern zerftreue liegen. Ein ' 
Stuͤck Quarz fand der Hr. Verfafler, das, dem 
erften Anblick nad), wie Strahlgyps ausfahe, 
(man vergleiche damit auh ©. 139.); es fhien 
halb Quarz und halb Chaleedon zu feyn, (doch 
meynen mir auf vielen Achaten, aus dem Zwey⸗ 
bruͤckiſchen ſowohl als von andern Orten, be« 
merkt zu haben, daß die Quarzmaterie unmerk. 
lich in Achat uͤbergeht). Etwas über ihre Bils 
dung ©, 31. Ein alter tiefer zum Theil ausge» 
mauerter Stollen, wovon Hr. Collini nicht hat 
erfahren fönnen, wozu er mag gedient haben. 


IV. Cap. Die Duedfilber » Erze zu Mörfchfeld. 
Wider die gewöhnliche Lehre der ‘Bergleute find 
bier die Berge. bebaut und-fehr fruchtbar. Mes 
ber die Arten der Erzte ift Hr. Collini Eurz, weil 
er. fie fchon in den Adtis Palat. befchrieben hat, 
body kommt hier noch eine feltnere Verbindung 
Des Queckſilbererztes mit Bleyglanz vor, und eis 
ne noch — von einem Fiſchſchiefer, der mit 
Queckſilbererz ausgelegt iſt. In einem andern 
ſehr broͤcklichten Schiefer, ſindet ſich ohne die 
geringſte Anzeige von innober, häufiges laufen» 
Des Dueckfilber in Tropfen. Ueber die Lage und 
Richturg der Adern, und den Grubenbau iſt 

Kk4 * 
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Doch Hier nichts beygebracht. Die Art des Mus. 
ſchmelzens, und den Riß bes Dfens, bey dem 
aber Feine Erfiärung ift, hat Hr. C. größten. 
theils dem Hrn Cunz zu danken, : Wir finden 
aber ſowohl den Bau Yes Ofens, als auch die 
Geſtalt und Sage der Netorten verſchieden, von 
denen, die nad) Hr. Suckow, in den Bemerk. 
der churpfaͤlz. phyſ. öfon. Geſellſch. ı 774. 
bey allen churpfälz. Gewerken gebeäuchlich find ; 
vermutblidy weil man die. Verbefferungen des 
Hrn. Schimpers (in den nemlichen Bemerkfuns 
gen 1773) ſchon angebracht hat. Wiewohl bier 
noch ©. 57. ausdrücklich gefagt wird, daß man 
Die Retorten durch den Hals füllee, die Herr 
Schimper ©. 125. von hinten ber füllen läßr. 
Verſchiedene gar fehr befannte' Sachen und ale 
fägliche Anmerkungen, wie z. E, Die Scheide 
banf, und die Urfache, warum Kalk den Erzen 
äugefeßt wird, ſcheint der Hr. Verfaſſer gewiſſen 
Leuten, die feine Reiſe auch leſen werden, zu 
gefallen hinzugethan zu haben. So auch die 
Urſache des Verfahrens beymagradiren, bey den 
Salzwerken zu Greugnach, die im Veen Capitel 
ſehr obenhin befchrieben werden, und wo wir ſehr 
zweifeln, daß die Sohle nur einmal gradiret 
wird... Bey einer Sohle, die fo ſtark iſt, daß 
ſie nur einmal aradirt werden darf, würde die 
Erbauung des Gradirhaufes mehr Foften, alg 
badurch an. Feuerung erfparet werden Fönnte, 
Bon einem Intereſſenten zu Creuznach weis ich,. 
dad j . f 5 j daß 


4 
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daß geroöhnlicher Weife von den z6 Sraden, 
auf die man die Sohle bringt, nur fieben auf 
Das erfte Gradiren gerechner werden. 


Die Gebürge an der Nade (VI Eap.) befte: 
ben aus einem Mergelfchiefer, der nach) und nad) 
zerfälle. Bey diefer Gelegenheit etwas von an: 
dern ähnlichen Steinen, die infonderheit ſich gut 
zum Weinbau fehicfen. Ueber die Alaunfiederey 

"zu Kirn (Vis Eap,) auch fehr kurz, und kaum 
das allergemeinfte, Das Alaunerz ift ein ſchwarz 
grauer Schiefer. Was für ein Laugenſalz zuge: 

fegt wird, und andre Umſtaͤnde werden nicht 
berühre. Zu Fifhbah (VII Kap.) werden 
beutigs Tags arme Kupfererze ausgefördert, des 
ren Schlich vier Stunden weit zur Schmelzhüt: 
te geführe wird. Mitten in diefem Gange fins 
det man zu Zeiten ein ſchwarzes wohlriechendes 
Bergharz. Es ſcheint alfo nicht fo felten zu 
feyn. Hr. Collini hatte dergleichen auch ſchon 
in Moͤrſchfeldiſchen Queckſilbererz befd): sieben, 
(Adt, Palatin. Tom. I. p. 510.), und Hr. Pallas 
bat ein aͤhnliches bey Koſtytſchi und Syfran ges 
funden (Reife l. ©. 167). 


Sm IXten Cap. werden die Gebürge auf * 
ey nach Oberftein beſchrieben. Merkwuͤrdig 
duͤnkt uns die in einem aus Quarz. und Hern- 
fteingefchüben zufammengefütteten Gebürge bes 
findliche ſchwarze Achat - Ader ©. 104, Doch 
— Kk5 will 


/ 
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will He, Collini diefe Kiefel, die oft fehr groß 
ſind, nicht als Geſchuͤbe anſehen, fondern meynt, 
ſie waͤren an dieſem Ort erzeugt worden, wie die 
weiter unten beſchriebenen Achat, Kugeln. Wis 
der die Art, wie er ſich die Erzeugung dieſes 
Geſteins vorſtellt, möchte wohl vieles einzuwen— 
den ſeyn. Das Xte Capitel beſchreibt die Sage 
von Oberſtein, welcher Ort durch feine Achat— 
muͤhlen bekannt if. Kine Kirche iſt daſelbſt, 
die zum Theil in eine Kluft hinein gebaut iſt, 
und vom Felſen bedeckt wird. Die Achate fin. 
den ſi ch nad) dem Xiten Cap. in diefer Gegend 
in einem aus Thon, Kalfftein und Ocher beftes 
henden Geſtein. Sie liegen darinn als Kur 
gein, mit einer Falfichten oder eifenochrichten 
Rinde umgeben, und fallen, wenn diefe verwit— 
tert, heraus. . Eine unzählige Menge von Kör« 
nern und Kugeln, die in dieſer Mutter liegen, 
find von grüner Farbe, ungeachtet feine Spur 
von Kupfer in dem Geftein zu entdecken iſt. Hr. 
Eollini vermuthet fehr wehrfcheinlich, daß diefe 
Farbe vom Eifen kommt, meldyes doc) aud) 
durch leichte Erfahrungen hätte Fönnen bemiefen 
werden. Die Achate werden bey Idart ordent- 
lic) auf bergmännifche Are, und, durch in den 
Berg getriebene Stollen und abgeteufte Schaͤch⸗ 
fe, gewonnen. Zween ober drey Männer ars 
beiten gemeinfchaftlich in einer Grube, aber nur 
des Winters, und dergleichen Gefellfchaften von 
Steingraͤbern ſind auf dem Galgenberg drey oder 
viere, 
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viere, die ihre Achate an die Oberſteiner Schlei⸗ 
fer verkaufen. Das Gebuͤrg iſt von auſſen nicht 


> hart, grau, und mit gelber Ocher durchſetzt; | 


weiter hinein ift es grün, und defto härter, je 
weiter es hineingeht, fo Daß die Gräber ſich aud) 
wohl des Sprengens mit Schießpulver bedienen 
müffen, weiches aber teils gefährlich iſt, theils 

die Achate gern beſchaͤdigt. Sie fennen aus 


‚ber Erfahrung die Felfen, die die beften Achate 
enthalten. Oft aber müffen fie, wegen allju 


groffer Härte des Gefteins, die Grube auflaffen, 
Merfwürdig iſt es, daß diefes fo harte Gebürg, 
wenn es herausgeförbere worden, an der Luft 
endlich verwittert. Sonſt giebt diefes grüne | 
Geftein Feine Funken, braufet zu Zeiten ſtark 
mit Säuren, ju Zeiten nit, bat oft ſchwarze 
oder roͤthliche Dendriten, und enthält auch zu 
Zeiten Nieren von braunen Eifenfteinen. Ehe— 
dem war auch bey Idart eine Zinkgrube. | 


Ueber die Bildung der Achate, ift der Herr 
Berfaffer im XIlten Capitel, das über hundert 
Seiten beträgt, fehr meitläufig, wo wir ihm 
nicht folgen koͤnnen. Wir zeichnen nur einiges 
aus. Achat und Jaſpis will Hr. Collini für.eis 
nerley gehalten wiflen; doch hat der leßtere ein 
nen rauben Bruch. Die lofen Achat » Kiefel fol« 
Ten fi) von andern Gefchüben nicht. unterfcheiden 
lofien S. 136. Wir dachten, es wäre nichts 
leichterer als diefelbe von abgerundeten en 
— or⸗ 
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Porphyr· Granit» und andern Felsftücken, nich! 
allein in Brud) , fondern aud) von auffen zu un? 
terſcheiden. Einige lehrreiche Naturfpiele und 
Zufaͤlle in den Adyaten, 5. E. eine Kugel, die 
von auffen ausſahe, wie wenn fie in der Mitte 
entzwey geſchlagen gewefen, und wieder zuſam⸗ 
mengewachfen wäre. S. 139. Stalaftitifche 
Ehalcedone: (wie fie fih gar gerne-finden , aud) 
in den Hölungen der gemeinen Feuerfteine). 
Auch die Duarzmaterie bilder ſich zu Zeiten in 
Eylinder und Stalaktiten. In einer Achatku— 
gel fand fich inwendig ein Glasfopf in Cylin⸗ 
dern, und daneben ähnliche Eylinder von Achats 
materie. Das Stüd, das Hr, Collini S. 144 
befchreibe, welches inwendig unordentliche Erys 
ſtallen Hat, die er für eryſtalliſirten Achat hält, 
verglichen mit einer Kugel von Goiffons, die 
Recenfent in feiner Sammlung hat, befräftige 
ihn in der Sinneifchen Meynung vom Urfprung 
der Eryftalle durch Salze. Diefe legtgenannte 
- Kugel ift mit weiffen Stalaftiten angefüllt, 
mworunter auch einige Kügelchen find, die nir— 
gends feftgefeffen Haben. Im ‘Bruch find fie 
ein wahrer Quarz, und nur das Salzwefen 
muß gefehle Haben, um wahre Quarzeryſtallen 

daraus zu bilden. | 


Ueber die Ninde, die die Achate überzieht, 
und die in der Höle der Achatmutter ſitzen bleibt, 
wenn die Achatkugel herausfällt, Sie gleicht ei» 
a Ä Ä pie 
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ner Eyerfchaale, und ift von verfchiedener Farbe, 
braufee mie Säuren, und wird doch für Oker 
"angegeben. Bey vielen ift diefe Rinde grün, 
ohne daß in dem Achat felbft das mindefte von 
diefer Farbe ſich zeigte. Die Achate find niche 
alle von gleicher Härte, einige find brüchig, oder 
haben Spalten. Ueber den Unterfchied von Era 
den und Steinen ift Hr. E. von Wallerius Meys 
nung, weil Achate niemals als Erden gefunden 
"werden. Daß die bindende Kraft der Eifens 
theilgen fehr groß iſt, wird wohl jederman eins 


geſtehen, aber doc) find fie nicht die Urfache der 
Härte in allen und jeden Steinen, "fondern die 
eigne Anziehungskraft der Theilgen. Der weiſ⸗ 


fefte Chalcedon ift fo hart als der ‚gefärbtefte 


Achat. Zu den vielen Beweifen, die die Vera 


wandlung der Kalcherde in Kiefelerde mahr« 
ſcheinlich machen, hat Hr. C. ©. 165 einige 
- artige an Verfteinerungen gemachte Wahrneh« 


mungen gegeben. Das nemliche ungefähr hat 


Recenſent an den feuerfteinartigen Conchylien⸗ 
Maffen von Courfagnon bemerfe. Die Jaſpiſſe 
mit verfteinten Conchplien S. 169. find anges 
nehm, weil man fie bisher nur nach Ferbern 
um Brefeia herum kante. Wermurhlic) ift es 


aber nur der Neckerſtrom, der fie in den Rhein 
bringe, Diefe Syafpiffe haben immer eine Kalfs 


rinde. Die Vermuthung des Cronftedts, daß 
der Tripel eine verwitterte Kiefelerde fey, wird 


nad) ©. 179 aud) im tofcanifchen beftätige, wo 


man 


— — 
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man in den Chalcebon: oder Jafpis: Adern zu 
Volterra auch wahren Tripel finde, Dieſe 
Wahrnehmung ift, mie wir glauben, von dem 
Hrn, Verfaffer ſelbſten, indem er niemand dabey 
anführt, und wir uns nicht erinnern, diefelbe in 
Serbers Briefen oder in Toszerti Reifen gefun« 
den zu haben, Hr. Pallas hät eine ähnliche 
Wahrnehmung, der Stüde von Jaſpis und 
Geuerfteinen in Triepelfand gefunden hat, eis 
febefchr. I. ©. 22. . . 


Die Achate find in ihrem innern eben fo fehr 
als in ihren Farben, die ihnen verfchiedene "Bes 
nennungen zugezogen , verfchieden S. 183. Cini 
ge find hol, andre enthalten Erpftalldrufen, auch 
wohl KRalffpath.Eryftalle, wie Natrum dodeca- 
hedrum Linn. ©, 186. oder Eiſen-Oker, ober 
andre Erden, auch wohl Kiefe. Aber eben dar- 
um moͤchten wir nicht mit dein Hrn. V. ©. 185. 
‚annehmen, daß alles, fowohl Achatkugeln als 
Mutter, zu einer und nemlicher Zeit weich und 
flüßig gewefen , indem fonft die mir Kieß gefüll« 
ten als die ſchwerſten immer unten, und die hos 
fen immer zu oberft gefunden werden müßten. 
Auch dünft es den Mecenfenten ſichtbar und 
bandgreiflih, daß diefe Kugeln nad) und nad) 
fehr langſam müffen gebildet worden feyn. Er 
beſitzt ein Stück eines Fels Achats von Baden, 
wo durch einen Schlag fich der quarzdrufichte 
Theil von dem arhatartigen wegbegeben, = 

| ende 


J 
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beyde Stüde fo aufeinander liegen, daß ganz 
deutlich in die Augen fällt, wie erft, nachdem 


der Quarz ceryſtalliſirt war, die weiche Achatua- 


terie fi) oben drauf niederfeßte, und fich Die 
Spigen der Quarz. Cryſtallen hineindruͤckten. An 
andern, und dieſe ſind nicht ſelten, ſiehet man 
wie wechſelsweiſe zu drey oder vier unterſchiede⸗ 
nen malen ſich der Quarz eryſtalliſirt, und denn 
wieder Achatmaterie aufgefege hat; und da diefe 
Stuͤcke inwendig meiftens bol find, fo folge dars 
aus, daß diefe Bildung von auffen angefangen, 
und die äuffern Sagen zuerft find fertig geworden. 
_ Und überhaupe duͤnkt es ung, daß man beynahe 
an allen angeichliffenen Achatkugeln fehen koͤnne, 
wie anfänglich die Rinde müffe da gewefen feyn, 
wie dieſe nach und nach aus ber darin enfhalte- 
nen flüßigen Materie Theilgen angezogen, die 
verfchiedene Sagen gebildet, und wie meiftens zu« 
letzt in dem Mittelpunct bald ein eryftallinifcher 
Quarz, bald eine grobe Erde, bald eine bloſſe 
Hölung übrig geblieben fer. Doch wir können 
- ‚hier Darüber niche weitläuftiger feyn. 


©. 195. Die Denbritifchen Achate, und die 
fo Moog und Nadeln entholten ſollen. Recen⸗ 
fent wäre begierig gewefen, zu finden, wie Hr. 


Collini die erhabenen Dendriten erflärt, dieer - 


auf einem Achat von Krumbach bemerft. Sie 
find mie häufigen Pleinen dem bloffen Auge kaum 
ſichtbaren gebrückten Halbfügeldyen vermengt 

. | J d e » 
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die in der Mitte eine Oefnung haben, und, wie 
die Dendriten, kieſigt zu ſeyn ſcheinen. S 213. 
Ueber die Quarzdruſen, deren Pyramiden oͤfters 
dunkler gefaͤrbt ſind, oder fremde Coͤrper ent⸗ 
halten. Das Gegentheil hat Hr. Andres in 
den Schweiger » Ernftallen bemerfe. S. Seine 
Briefe ©. 143. Asch wie Hr. Andrei am 
angeführten Orte ©. 144], bemerft Hr. C. daß 
. meiftentheils die Cryſtallen, die einen andern 
einzufchlieffen fcheinen, einen dergleichen nicht 
würffid) enthalten, wie er ſich durch Durchfchnit- 
te verſichert hat. Aber darin ift feine Bemer. 
fung von Hen. Andrea feiner verfchieden, daß 
die Seitenflächen der fcheinbaren inwendigen Py—⸗ 
ramide mit denen der auffern nicht parallel laufen, 


- Das Bearbeiten der Achate trägt Hr. C. im 
XIUten Capitel vor. Doch. ordentliche Abziffe 
von den Werkzeugen zu nehmen, durfte er nicht 
wagen. Der Achatmuͤhlen find 26, und der 
Arbeiter ungefähr 130, denen die Mühlen eigen» 
thuͤmlich zugehören. Der Muͤhlſteine find füns 

fe, die eine gemeinfchaftliche Achfe haben. Sie 

(aufen ſenkrecht, haben ungefähr fünf Schuh im 
Durchſchnitt, und bey ız Zoll Diefe, und find 
aus einem feinen Sandſtein gehauen, ungefähr 

ſo wie wir es auch auf den Mühlen, mo die 
Granaten zu Freyburg gefchliffen werden, be 
merkt haben. Die Arbeit ift auch eben fo unbes 
quem wie dort, indem die Schliifer auf dem 
a Bauch 


Fe = 
> Er . 4 
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Bauch) liegen. Daß für die Achrte, die niche 
flach gefchliffen werden, der Umfreis des Stei=. 
nes befonders muß zugehauen, und mit verfchies 
denen Kehlen und Leiſten verfehen feyn, verftehe 
fi) von felbften. Das übrige muß die Befchrei« 
bung und die Abbildung lehren. Die Achate 
laffen ſich auch nad) einer gemwiffen Richtung fpala 
ten, wodurch aber viele verdorben werden. Das 
Sägen ift nicht eingeführt. Das Poliren ges 
ſchieht durch einen hölzernen Cylinder, der mie 
einer Art von Nöthelerde beftrichen wird, oder 
auf einer horizontallaufenden Bley» oder Zinn 
Scheibe. Die Mafchine, wird, durchs nämliche' 
Waſſerrad wie die Steine, getrieben, es iſt 
aber nur eine vorhanden, und die Arbeiter wech 
fein um. Die Politur ift niche die vollkommen⸗ 
fte, weil man fid) des Triepels nicht bedient. 
Das ift aber auch) nicht, wie wir glauben , der. 
Körper, wodurch die feinfte Politur bewerfftel« 
ligt wird. Zu den holen Gefäffen aus einem: 
Stück, dienen fleine Mübhlfteine Die Achatı 
Bohrer, dienur aus 7 bis 8 Meiftern-beftehen, 
madyen eine befondre Innung. Das Bohren. 
gefchieht mit dem Diamant und dem’ Fidelbogen. 
Die fertigen Achate werden von den Goldfchmier 
den, deren ungefähr 40 Meifter an verfcdiede. 
nen Orten da herum wohnen, ‘und die meifteng 
ohne Geſellen arbeiten, ‚gefauft, gefaßt, (ges 
wöhnlich in Similor ) und in die ganze Welt 
verfchickt. Zu Ehlweiler im Zweybrückifchen iſt 
Pbyſ. Oekon. Bibl. VII. B. St. HL nun 
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nun auch eine Mühle, mo die fchönften Achate 
verarbeitet werben, und feit 1770 eine bey Weus 
ftade an der Hart in der Pfalz, wo die feinfte 
Arbeit gemacht wird, weil die Einrichtung vers 
beffere ift, und auch eine Mafchine zum Sägen 
vorhanden, und die holen Stüde mit Smirgel 
gearbeitet werden. 

XIV. Cap. Weg von Oberftein nad) Coblenz. 
Die Bleywerke zu Altlaye find faft gänzlich auf 
gelaffen, - Jenſeits Kirchberg nad) Caftelaun 
zeige ſich Thonſchiefer. Puddingſtein und einige 
Gefundbrunnen. Das XVte Cap. zeige die 
Aehnlichkeit ver Steinlager auf beyden Seiten 
des Rheins. 

XVI. Cap. Vulkaniſche Ueberbleibfel in der 
Gegend von Coblenz. Bimftein auf dem Weg 
‚zwifchen diefer Stadt und Andernach, welcyes 
an dem linfen Ufer des Rheins liege. Hier find 
alle Weichpfäle in den Straffen, und Bänfe 
vor den Thüren, Bafalt: Säulen. Doc) liege 
der Dre in der Ebene. Hier werden die Rheini⸗ 
ſchen Müplfteine und der Traß auf dem Rhein 
eingefchifft. | 
Dreer Traß, Cap. XVII. (den Quiſt Anders 

fon, Vogel, Ziegler, Cartbeufer, von 
Huͤpſch, After befchrieben haben) wird in der 
Gegend von Andernach zu Pleitz, Cretz, Eruft 
u. f. f gebrochen, Man nennt ihn da öfters 
Tufftein, Er liege 10:14 Schuh tief unter.der 
Oberfläche, Wie dick die Sage ift, ift er ges 

—— | agt. 
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ſagt. Man ſprengt ihn mit Pulver. Daß er 
Bimſtein, Lava, Schoͤrl u. d. gl. enthaͤlt, iſt 
ſchon bekant. Recenſent beſitzt ein Stuͤck, wor⸗ 
in eine wahre Holzkohle iſt. Der Wagen voll 
wird ungefaͤhr um vier Gulden verkauft. Hr. C. 
glaubt noch den Crater des ehemaligen Vulkans 
bemerkt zu haben. | 

XVIII. Der Rheinifhe Muͤhlſtein wird zu 
Miedermennich gebrochen, Ein groffer Fann auf 
24 bis so Mrhfr. zu ftehen Ffommen. Man fin 
det ihn 24 Sachter tief, Er wird durch Schäd. 
‚te mit Hilfe eines Pferde, Göpels ausgefördert, 
und man fteige auf Stufen durch donlegige Schaͤch⸗ 
te hinab, Er ift ſichtbar vulkaniſch. Er ift 
ſchwarz, loͤchricht und etwas klingend, und enta 
halt auch zu Zeiten Schoͤrl und Bimfteine, 
Zum Dad) dient ihm eine dichte Save, die ſehr 
hart ift, über welcher eine andre fehr löchrichte 
Schicht liege, die für Kellee Gewölbe fehr dien“ 

ih ift, und Brauftein genennt wird. Aller 
dings ift es fonften der Stein, den Eronftebe zu 
den Schlafen gerechnet hat, und man finder ihn 
aud) noch anderthalb Stunden weiter gegen Mit« 
tag. Er wird auch zum Bauen gebraucht, wels 
ches den Häufern ein trauriges Anſehn giebt, 
aber ins Feur fauge er nicht. Hingegen bricht 
eine Stunde weiter nad) Norden ein Stein, den 
man Backofenſtein nent, weil er im Feur fehr 
aushält. Er ift mie fehneeweißen Puncten wie 
beſaͤet, und läße ſich fehr glatt arbeiten, Hr 
| | tl a C. bar 
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C. hat mie ihm einen Verſuch im Brennpunck 
eines Holfpiegels gemacht. Er ſpruͤtzte Funken, 

uund floß bald zu einer, ſchwarzen Schlacke. Die⸗ 

ſer Stein iſt bisher dem Recenſenten unbekant 
geweſen, weil er immer geglaubt hatte, der 

Rheiniſche Moͤhlſtein und der Backofenſtein waͤ⸗ 

ren einerley, indem derjenige, den man in Stras— 

burg unter dem Namen des Srifacher Sack: 

- ofen » Steins zu Zeiten braucht, und den der 

Recenſent ſchon feit vielen Jahren her als ein 

vulkaniſches Product kent, dem Nieder⸗Menni⸗ 


cher Muͤhlſtein vollkommen aͤhnlich ſieht. 


XX. Cap. Zwiſchen Andernach und Bonn, 
nahe bey Hornich und Oberwinter an dem linken 
Ufer des Rheins, giebt es eine Stelle mit Bas 
faltfäulen befeßt, die fich bis in den Rhein er« 
ſtreckt. Hr, C. befchreibt fie, und giebt eine 
Abbildung davon. Man Fent diefe Säulen in 
der Gegend unter dem Namen des Unkelifchen 
Steins. Der Bafalt ift ſchwarz, ſchlaͤgt kaum 
Feur, und die Saͤulen ſind gegliebert. Dichte 
$ava findet ſich zugleich. Wir übergehen was 
Hr. C. von andern Bafalt-Säulen und den ver. 
ſchiedenen Meynungen der Schriftfteller Darüber 
gefamlet hat. Der unverwefete Körper zu Sin- 
Big Fann die Lifte derer, die Hr. Medicus im II, 
Band der Adt. Acad. Theod. Palar, gegeben, 

vermehren; fo nie der Duarzberg bey Derreberg, 
| u m ©. 279 Bm im Rheingaw, die 
u | geringe 
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geringe Anzahl von dergleichen bisher befanten 
Auarzfelfen, des Madagafcarifchen,, des Freus 
denfteins, des Flinsberges, des Ginezifchen in 
Böhmen, und derer die Pallas auf der Kirgi⸗— 
fifchen Steppe fahe, und des von Scheffel in 
Lapland bemerkten, zu vergröffern dienen wird, 


» 





— IV. | 
The modern improvements in agri- 
culture, containing the principles 
of Tillage and Vegetation, and 
prefent practice of the moft fkil- 
. ful Husbandman in the cultureof 
corn and pulfe, and of the gras- 
. fes, plants and roots for feeding 
cattle; — likewife the moft ap- 
roved methods of watering 
u draining and other valuab- 
“ leimprovements. Illuftrated with 
- copperplates and defcriptions of 
feveral new inftruments. Bya 
Be of both the old and new 
rusbandry. London, printed of 
' Wilkie. Part], 1774. Partll; 1776. 
Part III, 177618... -« 
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ge Verfaffer theilet nur über einzelne Theile 

des Ackerbaues feine und audy fremde Er 
fabrungen und Borfchläge mit. Aus Youngs 
und anderer Schriften bat cr fehr viel entfehnt, 
und fo gar viel neues finden wir nit. Im An 
fange redet er von den verfdyiedenen Arte des 
$andes, aber nur als ein Practifer, dem mine 
ralogifhe Kentniß fehle, daher er fid) mic der 
wenig lehrenden Eintheilung in ſchweres und 
leichtes Sand behilft. Die Einweichung des 
Samens, die unter dem gemeinen $andleuten in 
England noch fehr üblich iſt, erflärt er für wenig 
nüglidy, dagegen empfiehlt er wider den Brand, 
von Zeit zu Zeit Getreide aus etwas entfernten 
Gegenden anzufaen. Anleitung, naſſe Wiefen 
auszutrocnen, Wiefen aufzureiffen, aud) Wie- 
fen zu wäflern. Der B. wuͤnſcht, daß man den 
$andleuten die bequemften und dauerbafteften 
Schleufen befant machen möchte, 


Im zweyten Theile redet der Verf. von dem 
Aderbau des befanten Tufl, von dem er bier 
vieles erzählt, was zu deſſen Ruhme gereicht. 
Der Mann war aus einer alten Familie in Or- 
fordshire, ſtudirte die Rechte, und war aud) eie 
ne zeiflang Advocat. ‚Aber feine ſchwaͤchliche Ger 
ſundheit bewog ihn, dieſe Lebensart fahren zu 
laſſen, und im Jahre 1696 ein fandgut felbft zu 
bauen, was ihm .zufiel. Er ward wegen vieler 
glücklichen Verſuche, die er anftellete, befant, 
a C “ ü und 
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und von vielen beſucht. Die Aufmunferung, 
feine Neuerungen bekant zu machen, wies er im« 
mer ab. Er bat inzwifchen 13 Jahr das Sand 
nach feinen Vorſchlaͤgen gebauet, und foll fih, 


‚ wie bier verfichert wird, gut dabey geftanden ha⸗ 


ben. Eriftim Jahre 1741 geftorben. Unſer 
V iſt dem Borfchlage, ‚zwifchen dem aufgegan⸗ 
genen Getreide zu pflügen, günftig, und er 


glaubt nody, man koͤnne durch wieberholtes Pflüs 


gen den Dünger ſpahren. Dünger, fagt er, 
wirdeine reichere Erndte geben, äber durch öfteres 
Pflügen, ohne Dünger, erhält man eine fiche« 
re Erndte. ©, 2x2 liefet man viel gutes über 
Das Unfraut, aber wenig, ober nichts, was 
nicht aud) ſchon von andern gefagt iſt. Uebel ift 
e8, daß hier nur für die Pflanzen Provinzialnae 
men gebraucht find. Unter ber Futterkraͤutern 
billige der WB. vornehmlich Efparcet und Luͤzern, 


bier auch ein Job; 


und Aocque, ber ein Franzos war, bekoͤmt 





Rural improvements or eflays on . 
the moſt rational methods of im-. 
proving eftates; accommodated 
to the foil, climate and circum- 
ftances of England; in which it. 

is clearly demonftrated, that the- 
ta landed 
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landed eſtates of this kingdom 
may with certainty, and at a very 
moderate expence, be increafed 
to döuble their.prefent value. — 
By a Land owner. London 1775. 
528 Seiten in 8. —— | 


EN iefes Werk hat mehr eigenes, als das vo. 

8 ige; dennoch enthält es nicht fo viel neues, 
als man aus dem Titel erwarten folte. Der ®. 
giebt allerley Vorſchlaͤge, die bisherigen Fehler 
zu verbeffern. Vorzüglich gut ift der Unterricht 
die verfchiedenen Erdarten zu verbeflern. Er 
warnet vor fehr zufammengefegte. und Foftbare 
Maſchinen. Er fagt, wie man nad) feiner Mey: 
nung mit den Früchten auf dem; ‘Boden einer jes 
den Erdart, abmwechfeln ſoll. Nicht allgemein 
Laffe fich) die Menge, der Ausſaat nad) der Gröfs 
fe des Sandes angeben. Von den verfchiedenen 
Arten der Befriedigungen. Zu den Aderarbeis 
ten find die Pferde, nah des V. Erfahrung, 
vortheilhafter, als die Ochſen. Kine ftarfe 

‚ Aufmunterung zum Anpflanzen der. Eichen und 
anderer Bäume. Ermahnung, die groffen Pad)» 

‚ Zungen in Fleinere zu zertheilen. Am Ende zanft 
der DB. mit einigen Englifchen Schriftfteliern, 
und ſagt feine Meynung über die Freyheit des 


e 


Kornhandels. 
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VE’. 

 Ellays relating to — and 

rural affairs; in two parts, illu- 

ftrated with na on Bya 

Farmer. Edinburgh 1775. 3wey 

Theile in 8, beyde zufammen 472 
Seiten. . 


Diele Bud) enthält die Bemerkungen eines 
| $andmannes, über einzelne Theile feines Ge⸗ 
werbes; aber eines Landmannes, ber fih um Die 
Gruͤnde feiner Arbeiten. befümmert hat, und der 
aud) eine Kentniß der Botanif beſitzet. Sein 
erfter Auffag lehrt Die Anlegung dauerhafter Be- 
friedigungen, unter denen er vornehmlid) die 
Waͤlle, die man aus Raſen auffuͤhrt, empfiehlt. 
Ihre Anlegung hat er durch verſchiedene Zeic)s 
nungen erlaͤutert. Vor ihnen zieht er eine Dorn⸗ 
hecke, um das Vieh abzuhalten, welches dem 
; Walle ſchaden koͤnte. Zu Hecken zieht auch er 
Weisdorn allen andern Stauden vor. Ihn hat 
die Erfahrung eben das gelehrt, was man im 
Hausvater findet. Die Stauden in doppelten 
Reihen zu ſetzen, tadelt er mit Recht. Man- 
ſoll diejenigen waͤhlen, die am ſchnelleſten aufs 
gewachfen find, und ſich nicht daran fehren, ob 
der Boden, wo fie zuerft gejtanden, befler oder _ 
ſchlechter fen, als der , auf dem die Hecke anges 
lege werben fol. Kann man die Stauden nihe 
a von gleicher Be ER jo foll man nicht 
ſchwa⸗ 


a / 
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ſchwache und ſtarke unter einander ſetzen, fons 
dern lieber einen Theil der Hecke aus gleich guten, 
und einen andern aus gleich ſchwachen Stauden 
anlegen, In der That iſt dieſe Regel ſehr ver: 
nünftig; denn die ſchwaͤchern werden entweder 
von den ftärfern gänzlich erſtickt, oder fie mad). 
- fen langfam und Eümmerlid) fort. - Im erftern 
Falle find fie verlohren, im letztern machen fie 
ſchwache Stellen, die nachtbeiliger find, als 
wenn man überhaupt eine noch niedrige oder 
ſchwache Hecke an einer einzelnen Stelle bar, 
Der B. weis aus Erfahrungen, daß. es in feie 
ner Machbarfchaft zuträglicher fen, Weißdorn 
im Herbſte zu verpflanzen. Die gefegten Pflan— 
zen foll man oben abfchneiden oder verfürzen. 
Der V. trägt fein Bebenfen, bey Anlegung ei. 
ner Hecke, den magern Boden mit gutem Düns 
ger zu mifcyen, und er verfichere, es fen ein lee. 
‚res Vorurtheil, daß die Pflanzen zu Hecken feis 
nen Dünger leiden koͤnten. Weiden liefen fi) 
doch. zumeilen mit Vortheile zu Hecken anwen⸗ 
den. Die italienifhe Pappel wachſe niche fo 
ſchnell, als man vorgebe. 


©. 78 giebt der V. auch einige Anweifung, 
$änder wider Eleine Ströhme zu fihern Die 
fteilen Ufer foll man dergeftalt ändern, daß fie 
eine Böfchung gegen ben Strohm. erhalten, und 
nian foll fie ſo weit es moͤglich, mit Wafferpflans 
zen beſetzen. Wo diefe Abtragung der Ufer niche 
J moͤg⸗ 
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möglich ft, und fie unten vom Waffer ausge 
Föhlt oder ausgewafchen find, da foll man bie 
Hoͤhlung mit Steinen ausfüllen. Einige Zeidy- 
nungen erläutern diefen Kath. Noch mehr aͤhn⸗ 
liche gute Einrichtungen wider Ueberſchwemmun— 
gen lehrt der Verf, die Landwirthe, die Feine 
groffe Kentniß des Wafferbaues anwenden koͤn⸗ 
nen. ©. 117 von Austrocknung der Moräfte 
und Suͤmpfe, wo vornehmlich ſolche Fälle be- 
rührt find, mo das Waffer durch eine feſte untes 
re Erd» oder Steinſchicht nicht ablaufen fan, 


- Der zweyte Theil, in dem bie Seitenzahlen 
——— beſteht faſt ganz aus oͤkonomiſchen 
Aufgaben, die der Verf. andern auszuarbeiten 
vorſchlaͤgt. Dieſer Theil mag ihm nicht ſchwer 
geworden ſeyn, aber die Beantwortuͤngen wer⸗ 
den deſto ſchwerer ſeyn. Welches Futter iſt fuͤr 
jede Art Vieh das nahrhafteſte? welche Art der 
Zurichtung iſt bey jedem Futter die zutraͤglichſte? 
welche Wuͤrkung hat jede Nahrung auf die Frucht⸗ 
barkeit eines Thiers, auf die Beſchaffenheit des 
Fleiſches und der Butter? In welchem Alter iſt 
Das Fleiſch eines jeden Thiers am vollkommen- 
ſten? u. ſ,. w. Der V. beweiſet die Nutzbar⸗ 
keit ſolcher Unterſuchungen; aber beſſer wuͤrde 
es geweſen ſeyn, wenn er gelehrt hätte, wie fol» 
-che am Fürzeften und zuverläßigften angeftellet 
werden fönten. ‘Er fucht es begreifllich zu mas 
hen S. 084, daß a nicht ur 
au 
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auch ben uns müflen forffommen fönnen, wen 
fie glei in einem fältern $ande zu Hauſe fim, 
Er madır es wahrſcheinlich, daß die Beſchaffen 
beit oder die Art der Futterung, wenig oder gat 
feinen Einfluß auf die. Güte der Wolle habe, 
Klee und andete Futterfräuter find erſt in neuern 

- Zeiten in England gemein worden; aber nıan 
fan nicht jagen, daß fich die Wolle feitdem ver« 
befiert babe. (Lisle fagt ja fo gar, fie babe fich 
verſchlimmert). 


Artig ſind die Betrachtungen, welche der V. 
uͤber die Abartungen der Thiere angeſtellet hat, 
und vorzuͤglich ſorgfaͤltig hat er die Verſchieden⸗ 
heiten der Schafe aufgeſucht. In Lincolnshire und 
in einigen andern Gegenden, werfen die Schafe 
faft gemeiniglich Zwillinge, die in den übrigen 
Theilen des Königreichs höchft felten find, Merks 
würdig find die Beobachtungen, welche den 
Glauben widerlegen, als ob die Güte einer Abs 
art allein oder hauprfächlih dem Clima zuzus 
fehreiben fen. Die vornehmfte Urfache, warum 
Thiere, die im andern Ländern verfeßt wers 
. ben, ausarten, fcheint darin zu liegen, daß fie 
ſich mit den einheimiſchen Thieren begatten, Ges 
wiß iſt es, daß diefe Ausartung gar nicht, oder 
doch fehr fpät erfolge, wenn man diefe Vermis 
fhung gaͤnzlich verhuͤtet. Es ift ein falfcher 
Glaube, daß Die langgeftreften Schafe auch 
die längfte Wolle haben, Falſch iſt es, daß = 
| | d 
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die feinwollichten fuͤr die ſchwaͤchſten oder zaͤrt⸗ 
lichſten haͤlt. Auch irret man, wenn man glaubt, 
die feinere Wolle ſey dünner auf ihrem Flei- 


fche , da fie vielmehr dichter zu fißen fcheine, Der 


V. wünfche, daß man bie Ziegen , welche fich 
in Portugal auf dem Gebürge Sierra de firella 
aufhalten, nad) England verfegen möge;. fie find 


‚groß, und geben eine groffe Menge Milch. Nach 


dieſen artigen Betrachtungen, vie einer Ueber⸗ 


ſetzung werth find, koͤmt der V. auf die ver« 
fchiebenen Grasarten, deren botanifche Namen 
er beybringe. Er empfiehle vorzüglich Araga= 
Ius glycyphyllos des hGudſons, eine Pflanze, die 
der Engländer Milk-vetch, Liquorice - vetch 
oder Milk - wort nennet. Die Schafgarbe, 


* 


Achillea millefolium, iſt nach des V. Beobach⸗ 


tung, auch weit nutzbarer, als man beym erſten 


Anblicke glauben ſollte. 


Unter den Thieren, die er ſeinem Vater⸗ 


lande S. 457 empfiehlt, find auch die Angoris 
ſchen Ziegen; er ſcheint es nicht zu wiſſen, daß 


man in Deutfchland bereits desfalls glückliche 


Verfuche gemacht bat. Auch die Ziege von 
Thiber, deren Wolle, unter dem Namön Touz, 
dreymal fo heuer als die berühmte Perfianifche 
Wolle bezahle wird, koͤmt bier in Vorſchlag; 
besgleichen der Bezoarbock aus Golconda; die 
fehr feinwolligen Schafe aus Perfien; Lama und 
Pacos aus dem mittäglichen Amerika (der V. 


weig 
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weis es nicht, daß die Spanier desfalls verge⸗ 
bene Verſuche bereits gemacht, aber auch dabey 
Fehler begangen haben), die Buͤffel, beſonders 
die gelehrigen aus Hindoſtan und einigen andern 
Gegenden in Oſtindien; Die Renthiere, welche 
im nördlichen Amerikga auch find. (Mich wun—⸗ 
dert, daß der Verf. nicht auch die Kameele ges 
nant hat). Die Jumars hat er nicht vergeffen ; 
aber er zieht ihr Dafenn in Zweifel. Wir wiſ— 
fen nun gewiß, daß dieſe berüchrichten Thiere 
nichts als gemeine Maulefel find, — Man muß 
diesem Derfaffer das Lob zugeftehn, daß er fi 
durch) Kentniffen und Beobachtungsgeiſt meit 
über gemeine Pracktifer erhoben hat, und Din: 
ge gefamlet und vorgefchlagen , die einer weis 
teen Unterfuchung allerdings werth find. 





VII. 

Beſchaͤftigungen der — Ge⸗ 
ſellſchaft Naturforſchender Freunde. 
Zweyter Band, mit Kupfern. Ber⸗ 
lin bey Pauli. 1776. 2 Alphabet 
und einige Bogen in 8, nebft 14 

| Kupfertafeln, — 2 Thal. 4 Ggr. 
Is diefer Band enthält einen groffen Reich 
thum an. Bemerfungen, Beobachtungen 
und Erfahrungen, die für die Naturkunde und 


- alfo auch für alle — die von jener Ver⸗ 
beſſe⸗ 
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beſſerungen und Erweiterungen hoffen eönnen, | 
hoͤchſt wichtig find. Wir zeigen folche an, mit - 
‚ Webergehung des Vorberichrs, der die Geſchich⸗ 
..te der Geſellſchaft enthält, und der Rede, die 
der beftändige Secretaire am zweyten Stiftungs- 
Tage gehalten hat, welche wohl jeder Liebhaber 
der Naturkunde mie Vergnügen leſen wird, 


©. ı Bemerfungen über die von H. Ber⸗ 
tier angeftellte Verſuche, aus welchen er folgert, 
daß das Gewicht der Körper zunime, je mehr 
man fie vom Mittelpunfte der Erde entfernt, von 
Stanz Karl Achard. Wir hätten zwar ſchon 
oft Gelegenheit, von dem fehr berüchtigten Vers 
fuche des Hrn. Bertier zu Paris unfern Leſern 
Nachricht zu geben, haben Finnen, ba. in der 
Samlung des H. Rozier viele Auffäge davon 
bandeln; wir haben aber diefe nur Furz berührt, 
weil wir mit einiger Zuverficht erwarteten, daß 
der Streit bald durch geſchicktere und genauere 
Beobachter würde entfchieden werden. Dieß, 
meyne ich, iftvon H. Achard, Mitgliededer Ber: 
liner Akademie, gefchehn, und nun wollen wir uns 
ſere Schuld abſtatten. H. Bertier befeſtigte eine 
Wage, nebſt ihren Schalen an der Oefnung des 
Gewoͤlbes einer Kirche, die ungefähr 75 Fuß 
hoch iſt; am untern Theile der einen Schale 
brachte er einen 74 Fuß langen Bindfaden an; 
hierauf fegte er die Wage ins Gleichgewicht, und 


that auf jede . ein Gewicht von 3 Pfun⸗ 
— 
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den, wodurch das Gleichgewicht nicht geſtoͤhret 


ward; nachher hieng er die drey Pfunde, Die 


auf der Schale lagen, an welcher der Bindfa- 
den angebracht war, an den untern Theil diefes 


Bindfadens; hierdurch ward das Gleichgewicht 


gehoben, und das: Gewicht, welches oben in 


der Schale geblieben, zog dasjenige herauf, 


welches am untern Theile des Bindfadens befe«- 
ftigt war. So erzähle H. A. die Sadye, und 
wir konten fie auch nicht kuͤrzer erzählen. Was 
H. Le Sage, ein eifriger Neutonianer, Korte 
und de la Periere, dabey gefagt und gethan 


haben, laſſe ich hier unberuͤhrt. H. Achard bat 


Die Berfuche forgfältig wiederholt, und aller. 
dings eine Abänderung des Gleichgewichts ges 
funden, aber bald zum Vortheile der neuen Ber 


haubptung, bald auch gänzlich) wider fie. Er bat 


gefehn, daß dieſe Aenderung zuverläßig ihren 
Grund in der Veränderlichfeit der Atmoſphaͤre, 
und fonderlic) in der Feuchtigkeit derfelben hat. 
Nahm er, ftat des Bindfadens, eine dünne 
meßingene Kette, ſo blieb entweder ein völliges 
Gleichgewicht, der Körper mochte oben in der 


‚Schale liegen, oder unfen an der Kette hängen, 


oder aber der Ausfchlag war fehr gering. Diefe 
Urfache, die dod) gewiß nicht unerwartet, nicht 
unwahrſcheinlich heiffen Fann, hat Hr. Achard 


durch verfchiedene Verſuche beftätige, die wir, 


um nicht zu weitläuftig zu werden, übergehn, 


\ 
©. 12 
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S. 12 ebenderfelbe von ben electrifchen Er⸗ 
fcheinungen, die, durch das Neiben des Queckſil⸗ 
bers, auf verfchiedene vorzüglich harzige Körper, 
hervorgebracht werden. Wider die gemöhnliche 
und fehr befiatigte Meynung vom $euchten des 
Barometers wendete H.de Luc, in feinen Recher« 
ches fur les modifications de l’atmofplhere I. 
pag. 54, ein, daß er gleichwohl eine gläferne 
Kugel, die fehnell um ihre Are gedrehet ward, 
nicht dadurch electriſch machen Fönnen, daß er 
fie auswendig an einem mit Dueckfilber belegten 
Küffen fich reiben ließ. Wer würde nicht dem 
H. de $uc haben vorher fagen Fönnen, daß das 
Halbmetall zerftäuben müffe, ehr ein betraͤchtli- 
ches Neiben entftehen Fönte? Um inzmifchen dies 
fe Einwendung zu widerlegen, erdachte H. Un 
hard einen andern Verſuch, der glücklicher auss 
fallen mufte, und der denn völlig beweiſet, was 
man bereits aus andern Gründen und Beobachs 
tungen geglaubt hatte. Zu | 


©. 20 O. $. Müllers Nachricht von ber 
vielgeſtalteten Vortizelle. Er ſucht die faft un« 
"befchreiblichen Abänberungen dieſes Iebendigen 
Punfes zu befchreiben, und liefert von einigen 
Abbildungen, die illuminirt find, ©. 38. D. 
Blochs Befchreibung der Schleicheivere, An- 
"guis quadrupes des finne‘. Cine folche volle 
‚ ‚ftändige Befchreibung und genaue Abbildung 
fehlte noch, und fie verdient alfo Danf. Der 
pbyſ. Wekon. Bibl. VII, 23.4.5. Mm 5 
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HB. bat die Ohragänge deutlich bemerkt, und 
das Thier gehört alfo zu den Eideren. Es 
macht, wie Anguis biper und Siren lacertina, 
einen Uebergang. S. 35 Chrift. Friedr. Reuß 
von den Koͤrpern, welche zum Weismachen der 
Leinewand dienen, wo man viel nutzbares ge 
famlet und bemerft antrift. Vornehmlich find 
bier die verfchiedenen wuͤrklich gebräuchlichen, 
imgleichen die vorgeichlagenen neuen Methoden 
erzähle, und aus Gründen der Naturlehre er- 
laͤutert. Die Unfchädlichfeit des Kalks, wenn 
er vorfichtig angewendet wird, ift auch bier be 
ſtaͤtigt, fo wie es ehemals von einem Englaͤnder 
in Mus. rufticum IV, ©. 102. geſchehn ift. 
Das an einiaen Orten würfli gebräuchliche 
Bleichen mit Kühmift, erklärt der Verf. rheils 
‚aus dem feifenhaftigen Wefen, theils aus dem 
entwickelten Saugenfalze, 


| ©. 59 eine bequemere Kinrichtung der In—⸗ 
fectenfanlungen von "Job. Beckmann. Sch 


habe zu jeder Schieblade meines Inſectenkaſtens 


‚einen Einfaß von dünner Pappe machen laffen, 
der genau in! denfelben einpaffer , und durch Baͤn— 
der, bie auswärts an den @eifenwänden ange 
klebt find, ficd) bequem heraus heben läßt. Den 


Boden diefes Einfages begieke id) mit folgender 


+ Mifhung. Zehn Unzen gelbes Harz, fechs 
Unzen gelbes Wachs, zwo Unzen Ziegentalg und 
eine Unze Terpentin. Weber diefen Einguß lege 
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ich ein Blatt Papier, welches daran feft Flebr, 
und jenen vollfommen bedeckt. Dadurch erhält 
man die Bequemlichkeit, Daß man, mit der ges 
ringften Gewalt, auch die ſchwaͤcheſte Nadel, 
vollkommen feft , an jedem beliebigen Orte der 
Schyieblade, fo oft. man will, einftecfen kann; 
auch dienet diefe Einrichtung vortreflid) dazu, {ne 
fecten zu verfenden. Ich mag bier die Hands 
griffe nicht wieder erzählen, wodurch noch mehr 
Bequemlichkeit erhalten wird, Aber nach vielen 
von mir angeftelleten Verſuchen, und nach einer 
funfzehnjährigen Erfahrung, ‚Fan ich diefe Eine 
richtung empfehlen. . 


©. 79 D. Rarl Joſeph Oehme über die 
Reitzbarkeit im Pflanzenreihe. Der H. Verf. 
glaubt, daß die Pflanzen für die geringfte Vers 
änderung in der $uft, nad) -ihrer Reigbarfeit em 
pfindlich find, und daß manche nicht aus Manz 
gel des Lichts, ober wegen der Kühle der Abend« 
Auft, fondern aus einer natürlichen Difpofition 
ihrer Fibern , bey einer gewiſſen Veränderung 
der Luft reißbar zu feyn, ihre Blätter zufammen 
legen. J | 

S. 9ı D. Blochs Beytrag zur Naturge⸗ 
ſchichte des Kopals; ein groſſer und wichtiger 
Beytrag! Daß dieſer Körper fo wohl aus Amer 
rika, als Afrika erhaften wird, ‚beweifer der B - 
unmiderfprechlih. Sehr. mahrfcheinlich macht 
er bie Behauptung, daß aller. Kopal, den ex 

; - Mma. .,. je 


a 
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fichh zu erhalten Mühe gegeben bat, zum Pflan 
zenreiche geböre, und daß viele verfchiedene 
Pflanzen ihn. liefern, fo wie unfere Steinobſt⸗ 
bäume faſt alle einerley Gummi ausſchwitzen. 
Aller Kopal loͤſet ſich im Waſſer, in Terpentin⸗ 
oͤhl und in den ausgepreſſeten Oehlen fuͤr ſich gar 
nicht, im hoͤchſt gereinigten Weingeiſte uͤber die 
Haͤlfte, und im Aether des Vitriols, und den 
feinern aͤtheriſchen Oehlen faſt ganz auf. Der 
V. beſitzt ein Stuͤck, welches drey Viertel 
Pfund wiegt, und 9 Zoll lang if. Der fo ge 
nante $evantifche Kopal führe das Beywort mit 
Unrecht, und unterfcheidet fih vom gemeinern 
nur durch eine gröffere. Auflösbarfeit, feinern 
Geruch, leichteres Brennen, und durch die weife 
fe, faft wafferhelle Farbe. Daß viel Kopal durd 
Aufrigen der Bäume erhalten werde, nimt der 
V. für ausgemacht an, 


Die chemifche hier gelieferte — iſt 
von einem jungen geſchickten Manne H. Rlap⸗ 
xoth angeſtellet worden. Sie enthält viel gu⸗ 
tes für die Lackirkunſt, und berichtige felbft die 
| $ehmannifche Nachricht, welche ven Kopal als 
auflöslic) im.Terpentindhl angab. Zugleich find 
aud) Verfuche mit Sandarah und Maftich ans 
geftellee, die auch vom ‚gemeinen Glauben ab« 
weichen. Erheblich iſt auch. Das, was wider 
des Bourdelin Verfuche, die Säure des Berns 
fteins zu. beftimmen, “ 347 . erinnert ” Ein 
in | | er⸗ 


⸗ 


4% 
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Verzeichniß einiger kentlichen Inſekten im Ko⸗ 
pal, von denen bier viele mit natürlichen Far⸗ 
ben abgebildet ſind. Waſſerinſecten kommen gar 
nicht darunter vor, ſondern ſolche, die ſich an 
Rinden, Wurzeln und Blättern aufhalten. 
( Im dritten Bande der Novor. commentar, 
Societ. Goettingenf. p. 96 habe id) aus eigener 
Unterfuchung angezeigt, daß aud) im Bernftein 
faſt nur allein eigentliche Waldinſecten vorkom _ 
men). Hr. B. bat fo gar einige Inſecten ges- 
— „ bie: noch unbeſchrieben zu ſeyn ſcheinen. 


S. 197 J. 4. Chemnig Befchreibung d. 
‚ner Reife nad) Faxoe und Stevens Klint. Un« 
ter den Verſteinerungen fanden ſich Porzellanen. 
Bey Faxoe, an den flachen Ufern der Oſtſee, fo 
wie an den Juͤtlaͤndiſchen Ufern, findet ſich 
nicht ſelten Bernſtein. Daß dort Flintenſteine 
geſchlagen, und fuͤr ein geringes Geld verkauft 
werden, ſagt der V. S. 213, aber die Weiſe, 
wie das Schlagen geſchieht, und von dem Han⸗ 
«bel mit dieſen Steinen, ſagt er fein Wort, wels 
ches wir bebauren. Auch hätten wir gern wiflen - 
mögen, ob auch die dortige Kreite nad) Deutſch⸗ 
‚land verfahren werde. ‘Die Feuerfteine find dorf 
:fo groß „ daß man die größten Tifchblätter dar⸗ 
aus machen:fönte; aber dazu ige dort alle An⸗ 
ſtalten. Gelegentlich ſagt Hr. C. er habe in 
Wien eine Platte aus Feuerſtein, von einem 
———— fehleifen, und mit fünf hundert 
Mm 3 . Gulden 
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Gulden bezahlen ſehen, welche in der Porzellan 
fabrife zum Reiben der Farben bienen föllee, 


©. 2253 J. E. Bode über die Natur der 
Sonne und Entſtehung ihrer Flecken. Er hält 
die Sonne für einen dunflen planetarifchen Kör 
per, wie unfere Erde, der aus Sand und Waſſer 
beſteht, und um fich eine Atmofphäre har. Auf 
demfelben ift die Sichtmaterie, welche im Anfan 
ge der Schoͤpfung noch durch das ganze Sonnen⸗ 
gebiet zerſtreuet geweſen, zuſammen gebracht, 
welche um ſelbigen, wie die Luſt um unſern Erd⸗ 
ball ſtroͤhmt. Die Lichtmaterie zieht ſich zuwei⸗ 
len auf der Sonne hie und da zuruͤck, worauf 
wir, durch die Dadurch entſtehende Oefnungen, 
Theile von der wirflichen dunfeln, und nur von 
doer $ichtmaferie erleuchteten Dberfläche ver Sons 
‚ne ſehen ‚ die ung alsdenn Flecke su gaben — 


S. 213 % A. E. Öse * Inſecten, die 
auf andern Thieren leben. Ein reicher Beytrag 
. zum. Gefchlechte der Milben, der Laͤuſe und ars 

derer Fleinen Ihiere, mit eingeftreuefen Bemer⸗ 
kungen uͤber ihre Lebensart. H. G. hat die Eyer 
der Milben beobachtet, und Thierchen entdeckt, 
welche die Milben eben ſo ſehr quaͤlen, als dieſe 
andere Thiere quaͤlen. Viele neue Arten ſind hier 
abgebildet. — S. 287 Eine bequeme Are, Raͤ⸗ 
derthiere Winters in der warmen Stube zu ziehn, 
von eben ang vn findet. fie in:dem — 
guſſe 
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guffe von Heu zuweilen, wenn, diefer lange rubig 
geftanden, und eine ſchleimichte Haut angefege 
bat. — ©. 190 Beſchreidung zwoer Medufen 
von O. $. Wüller, Sloane und Browne 
haben fie nur kurz befchrieben. S. 299 M. 
Rlein zu Presburg von einigen öfonomifchen 
Pflanzen. Der ſibiriſche Erbſenbaum laͤßt ſich 
auch ſehr gut im Herbſte ſaͤen. Die untere Rin⸗ 
de laͤßt ſich, wie Flachs bearbeiten. S. 307 
eines ungenanten Forſtverſtaͤndigen Gedanken 
uͤber die Holzſaat. Verpflanzte Eichen ſind nie 
im Wachsthume und in der Schönheit den uns. 
verpflanzten zu vergleichen. Den fandigen Bo⸗ 
ben foll man vor der Holzfaat mit Rüben oder 
den Englifchen Turneps befäen. Je fandiger der. 
Boden ift, defto dichterer müffen die Waumfa: 
men ausgeftreuet werden, theils weil viele zurück 
bleiben, teils aud) damit der ‘Boden befchattee , 
werde, | 

S. 26 Nachricht von einigen merfwitrbigen” 
Stufen aus dem. Bergamtsrevier Marienberg, 
von $. W. 4. von Trebra. Kine Stuffe- be⸗ 
weiſet klar genug, daß Rothguͤldenerz ſeine (hör 
ne rothe Farbe von Arfenif bat, Auf einigen 
Stuffen befindet ſich ein crnftallifirtes. Muripige 
ment, dem alfo nur Silber fehlt, um. Rothgüls 
den ‚zu ſeyn. Der gefährliche Schirbenkobolt 
richtet unter den dortigen ‘Bergleuten grofle Vers 
wuͤſtungen an. S. 340 Beſchreibung und Ab⸗ 
— einiger ehemals ‚bey ei gefun⸗ 

Mmg4 denen 


* 


— 
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denen Knochen. Sie find im Jahre 1728 aus— 
gegraben worden, und gleichen den Knochen des 
Rhinoceros, die Hr. Prof. Hollmann und Hr. 
| Pallas beichrieben haben, 


S. — Conchyliologiſche Rhapſodien von 
Hr. Martini. Eine genauere Beſchreibung 
der Gießkanne, Serpula penis, ihre verfchiede« 
nen Abweichungen, Muthmaffungen über bie 
> Möhrchen des Kragens, nebft guten Abbildun. 

gen. Ein neues pofthornförmiges Wurmgehäus, 
Ein anderes, welches man in Sranfreic) la Fri- 
piere, und in Holland die Conchyliologie nennet. 
Eine neue Patelle, die Hr. Martini Patella un- 
guis nennet, Er glaubt, daß manche Conchy- 
lien von einer gleichfam wachsartigen Subſtanz 
feyn, und erft in der freyen $uft erhärten. Eis 
nige neue Pholaden. Diefe einzelnen Berner, 
Ffungen, die wir nicht wohl. abfürzen Eönnen, 
müffen nothwendig den $iebhabern der Conchylio⸗ 
fögie viel zu angenehm feyn, als daß fie e nicht 
die Fortſetzung wuͤnſchen ſollten. Bun 


©. 376 — 419 9. Bleditfch von der Ver⸗ 
beſſerung der natuͤrlichen Wiefen. Won den bes 
ften Boden und von den Würfungen beffelben 
auf die Arten des Graſes. ©. 420. J. & $. 
Meineke Verfuch einer Eintheilung ber Schmet⸗ 
terlinge, bey der er gefucht hat, die Abtheilun⸗ 
gen dergeſtalt au machen, daß jede nicht nur 
aͤhnli⸗ 


— 
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ahaliche allein unter fich babe, fondern auch) ſol⸗ 
‘he, dieim Raupenftande und als ‘Puppen mit 
einander übereinfommen. Den "Mugen einer 
folhen Eintheilung bat Linne längft. gekant, 
aber er konte fie nicht entwerfen, weil er.niche 
die bloſſen Ueberfchriften der Abrheilungen ange⸗ 
ben , fondern unter jeder alle dahin gehörige Ars 
ten nennen wollen, und dazu fehlten damals, 
als er mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit arbeis. 
tete, die Beobachtungen nod) mehr als jeßt, 
Sein Schhier, H. Bergmann, hat inzwifchen 
darin bisher-am meiften geleiftet. S. Biblioth. 
V. ©. 558. Wozu die-allegorifchen Namen der 
griechifchen Rittee ? Antwort: zur Erleichterung 
des Gedaͤchtniſſes. S. 446 des Hrn. Spengs: 
lers Bemerkungen über. die Moluckiſche Krabe 
be. Eine vollſtaͤndige Beſchreibung habe auch ich 
im Naturforſcher VI. ©. 35 gegeben. H. S. 
hat beſonders die Augen beobachtet, dagegen 
habe ich manches angegeben, was H. ©. wenig» 
ftens bier nicht angezeigt hat. S. 451 eben: 
deffelben Befchreibung der Korallenaufter , Ofrea 
aodofa , nebſt ſchoͤner Abbildung mit natücli- 
den Farben. ©. 458 eben deſſelben Befchreis' 
bung und Abbildung eines kleinen Papier» Nau⸗ 
eilus. - 

«©. 462 \, €. F. Meyer, Unterfuhung 
des Zeoliths, nämlid) des dichten, der im.’Bru« 
che ftrahliche ift. Ein Aufſatz, der niche nur 
bejes Mineral naͤher Fennen lehre, fondern aud) 

Mm x neben⸗ 
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nebenher noch viele fchägbare Bemerfungen entr 
hält. Aus den fleißig angeftelleten Verſuchen 
folget, daß der rohe ſtrahlichte Zeolith ungeföhr, 
aus der Hälfte Kiefelerde, zween Sechstheilen 
Aaunerde und einem Gedjstheile Kalferde be 
‚ftehe. Ueber die Enrftehung der befanten Gals 
lerte, die diefer Stein mit den Säuren macht, 
bat der V. gleichfalls Beobachtungen angeftels 
let; auch die Verhaͤltniß deffelben gegen bie 
Salze im Feuer hat er unterſucht. Die Fryftals 
linifchen Zeolithe feheinen dem. H. V. aus ganz 
andern Beftandtbeilen zufanimengefeßt zu fenn, 
und er glaubt Hr. Gerhard habe beyde mit 
Recht getrennet. Wir haben Fünftig von Die. 
ſem gefchicften Manne eine ähnliche Unter ſuchung 
des Bafalts und. der Egerifchen Lave zu hoffen. 


S. 482 H. Gleditſch von,dem 1769 entdeck⸗ 
ten Blaufarbenkobolt in Schleſien. Die Gru⸗ 
be iſt in dem Rieſengebuͤrge, im Dorfe Schrei⸗ 

bersbau, und liegt an einem Granitgebuͤrge. 
Im Jahre 1774 hat man auch einen kobaltiſchen 

Quarz entdeckt, der für ſich geſchmolzen, ein, 
blaues Glas giebt. S. 494 Ergänzung der, 
Nachricht des im erſten Bande Seite 359 
beſchriebenen Waſſerthiers, von J. A. E. Böse. 


Wir ſagen nichts von dieſem Aufſatze, weil 


ſchon Biblioth. VII S. 296 vorausgeſagt wor⸗ 
dem, :e8. ſey die Larve von der Tipula littoralit. 
Der Verfaſſer von dem Aufſatze im 94ſten Stuͤk⸗ 

Bu © A - ce 


vi, Berliner narunforeh Beruf 2. 5 


fe des Zannoveriſch. Wagazins 1775 ift mein | 


Sreund, H. Prof. Sander in Carlsrube, der, 
Durch feinen eigenen Fleiß und durdyfeine Schuͤ⸗ 
le, ber Naturkunde ſehr viel tmgen wird · 

S. 510 Hin. Gleditſch Benietfungen über Ä 
* Schiebering, Sium nodiflorum. Man bat 
dieſe Hier vollftänbig befchriebene Pflanze würfs 
lich zue ‚grünen Futterung angewendet, auch 
braucht man das junge, noch unter Waſſer fies 
Hende Kraut „.nebft: der Kreffe, zu Ausgange 
des Winters und ‚noch früher, zu den erften Ar—⸗ 
ten des Salate; Kraut und Wurzeln werden 
gewafchen und den; ‚Schweinen, Gänfen, Enten 
und anderm ffederpiehe vorgeworfen, oder man 
. ‚giebt es geftampft oder geſchnitten, mit Schrot 
oder Kleye angemengt. Um die Landleute vor 
ähnlichen gefährlichen Pflanzen zu warnen, hat 
der H. DB. folche befchrieben: und unferfcheiden 


gelehrt, auch hat er Fehler aͤlterer Votanlker 


Bee ach ” 1. : 


Nun die fürgeren. Nadeliheen, meiftens aus 
"Driefen Hr. Dallas giebt. Rath, wie man 
den Sterlet, ‚Acipenfer ruthenus, den man im 
fiſchreichen Rußland für den Fiſch vom ange⸗ 
nehmſten Geſchmack haͤlt, verſetzen koͤnne. Man 
muͤſte ihn in ſehr groſſe und tiefe Gewaͤſſer ſetzen. 
Hr. Prof. Rölpin zu Stettin hat Hr. Banfor 
— Bergius in Stockholm um Rad 

richt 


ir 
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richt erſucht, wie man unter Konig Friedrich 
Die Verſetzung dieſes Fiſches nach Schweden uns 
ternommen habe. Linne bat irrig geſagt, daß 
man ihn in den Maͤlarſee geſetzt habe, da er in 
Hammerbyſee geſetzt worden. In dieſem wer—⸗ 
den fie auch noch fparfam gefangen. ©. 736 
meldet H. Rönig einige in Island gemachte Bes 
merfungen, Er hat aud) den Heckla beſucht, auf 
dem drey Magnetnadeln fehr ftarf abmwichen. 
Den Zeolirh traf er bisweilen als einen Saal 
band an, bisweilen aber fält er auc) in Neſtern 
zwifchen und in einem fehr harten ſchwarzgrauen 
Sandftein. S. 142 merfwürdige Nachrichten 
von dem von H. Dallas gefundenen gediegenen 
Eifen, mie wohl aud) hier aus guten Gründen 
gezweifele wird, ob es wiürflich gediegen fey. 
Es bleibt aber allemal eirie merkwuͤrdige Sache. 
H. Dallas wird in feiner Keifebefchreibung um⸗ 
ſtaͤndlichere Nachricht geben. Eben dieſer groſſe 
Naturaliſt hat S. s5ı den don mir im erſten 
Bande dieſer Schriften beſchriebenen Vogel, fuͤr 
Mergus Merganfer erklaͤrt, und zugleich hat er 
über diefes zweifelhafte Geſchlecht der Waſſervoͤ⸗ 
gel Beobachtungen beygebracht, die viele’ Feh⸗ 
ler in der Drnithologie verbeſſern. Es fen mie 
erlaubt, fo wohl dem H. Pallas, als auch der 
Geſellſchaft, fuͤr die hiebey mir erwieſene BR 
genheit aufrichtig zu danken. : 

- ©. 560. giebt Hr. Cbenmnis einige ortige 
ui von der Verwahrung der- Schiffe 
. wider 


VII. Berliner naturforſch. Geſellſch. 2. 54; 


wider den Bohrwurm. Aleerdings ift dieß Uns 
geziefer um Dänemarf, Ich verwahre noch das 
Stüf von einem angefreffenen Pfahle, was ich 
bey Kopenhagen abſchlug. Auch auf der Elbe 
mehrt es ſich jährlich, wie denn auch die fo ges - 
nanten Tonnen, welche ben. Schiffern zu Zeia 
gerndienen, von Bohrwuͤrmern zerfreffen werden. 
Ich vermurhe, S. 661 müffe man Waſſerbley 


ſtat Bleyglanz leſen. Ein Anſtrich von jenem 


iſt von verſchiedenen vorgeſchlagen worden. S. 
566 einige Nachrichten von Pholaden und Bohr⸗ 
wuͤrmern, von Hrn. Spengler. ©. 571 von 
einem neuen Mittelfalze, welches mir mit dem ' 
Kreitenfalz des Daldafferi einerley zu feyn 
fcheint. ©. 574 meteorolsgifhe Beobachtun⸗ 
gen vom Erbprinzen Sriedrich RKarl von 
Shmarzburg Rudolſtadt. S. 557 des H. v. 
Charpentier Bemerkungen uͤber die Verſchieden⸗ 
‚beit der Berge. S. 584 Lbensgeſchichte des 
H. Prof. Muͤller zu Erlangen. Ze 





VIII. | | 
Grundſaͤtze der Bergpoliceywiſſenſchaft 
von Friedr. Aug. Cartheuſer, 
Hochfuͤrſtl. Heßiſchen Bergrath und 
Profeſſor zu. Gieſſen. Gieſſen 1776. 
—* Alphabet in Kleinoctav. — ze 
Is17 jr. . — 


Gexwiß 


’ 
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GEL bat Bergr. Cartheuſer Recht zu be⸗ 


haupten, daß dasjenige, was in den vor— 
handenen Buͤchern zur Polizeywiſſenſchaft, uͤber 
die Polizey des Bergwerksweſens gelehrt worden, 
unvollſtaͤndig und unerheblich ſey, und zwar aus 
der Urſache, weil wenige von denen, die ſi ch 
mit jener Wiſſenſchaft beſchaͤftigen, eine aruͤnd— 
liche Kentniß der Mineralogie und der Berg— 
werkswiſſenſchaft beſi itzen. Es freuet uns, daß 
ihn dieſe Bemerkung veranlaſſet hat, diefe groſ⸗ 
“fe Luͤcke auszufüllen, und mit Vergnügen em⸗ 
pfehlen wir dies Eleine Iehrreiche Werk allen Fünf 
tigen Cameraliften und allen denen, welche über 
die Befchaffenheit der Bergwerke richtig urchels 
Ion wollen. Es bat fehs Kapitel! S. 7 vom 
Nutzen des Bergbaues. ©. 23 von der Auf 
ſuchung und Entdeckung der Mineralien in eis 
"nem Sande S. 64 von ber Einrichtung und 
VBeförderung des Bergbaues. ©. ı56 von bet 
Einrichtung und Beförderung des Hüttenwefens. 
S. 256 ‚von den mineralifhen Fabriken. ©. 307 
vom Handel mit Mineralien, 


Mit nahdrüdlihen Worten und Gründen 
wuͤnſcht H. C. daß fi) die Kentniß der Mines 
ralogie und der Bergwerkswiſſenſchaft uͤberhaupt, 
zum Beſten des Landes und des Regenten, in 

jedem Lande verbreiten möge, "Sch glaube, ſagt 
„er, mit runde behaupten zu: koͤnnen, daß es 
5 Jbeſſer waͤre, wenn auf Univerſitaͤten, anſtatt 
man⸗ 


ji Cartheuſers Bergpolizey. 57 


mancher zum Wohl des Staats nichts beyfras 
„gender und oft in bloffen Schulgrillen beftehen: 
„ber Wiſſenſchaften, die daſelbſt gelehrt wer« 
Iden, ſolche, das Gluͤck eines Landes unmittel⸗ 
„bar befoͤrdernde Wiſſenſchaften, als die Berg⸗ 
— werkswiſſenſchaften ſind, gelehrt wuͤrden. Wuͤr⸗ 
Iden gleich durch dieſen Unterricht nicht gleich 
„volffommene Berg: und Hüttenleute formirt, 
‚fo wiirde doch der unleugbare Nutzen baraus 
„entftehn, daß Leute, die dermaleinft Camerals 
„„bebienungen befleiden wollen, durch felbige fo 
„viele Kentniß und Begriffe von Berg- und 
„Hüttenwefen, als zu einem gründlichen Games 
“ ‚raliften nöthig iſt, erlangten.” — Alles“ 
dvortreflich! Aber wer unfere Univerfitäten ken⸗ 
“net, wird fragen, wie ſollen Männer, die ſolche 
Wiſſenſchaften lehren koͤnnen und wollen, und 
die ſich dazu alle Huͤlfsmittel koſtbar angeſchaft 
haben, Zuhörer erhalten! Wer denkt von dem... 
Stubirenden daran, folche Wiffenfchaften zu era 
fernen! Ignoti nulla copido. Unſere Schulleh⸗ 
rer bringen ihren Untergebenen zu den ſchim—⸗ 
mernden und modigen Wiffenfchaften, von Des 
nen fie felbft einige Kentniß haben, eine Neis 
gung bey, zu deren Befriedigung mehr als die 


erſte Hälfte des afademifchen Lebens verwendet 


wird, und wenn ja einer zuleßt einzufehen. ans 
fängt, daß er manches auf Univerfitäten fernen 
follen, wodurch er ſich zum Dienfte des Vater⸗ 
landes vorzüglich Hätte, empfehlen Fönnen, fo ha 

| dieſer 


548 Pyyſikaliſch / Oekon. Bibl. VIL 4. 


dieſer eine nicht im Stande, die Mühe des Leh⸗ 
zers, und feinen Aufwand dergeftalt zu bezabs 
len, daß es der $ehrer der Mühe werth halten 
kan, fich ferner zu diefem Unterrichte vorzuberäs 
-ten. Noch weniger fan letzters ftatt finden, wenn 
viele $ehrer da find, die Zuhörer in folchen Wif- 
fenfchaften wünfchen ; dann wird Feiner fo ein« 
fältig.fenn, feine Zeit und fein Geld auf Waa- 
ren zu verwenden, nad) denen kaum alle fechs 
Jahr einmal ein Käufer fräge: — Nicht wis 
der 9. Cartheuſer habe ich jenes aus eigener Ers 
fahrung angeführt; denn diefer feßt voraus, daß 
«die berfchaftlihen Kammern Ffünftig nur folche 
: Bediente annehmen werden, bie fi) nicht fo 
: wohl auf die fo genanten: galanten Wiffenfchafe 
: ten gelegt haben, fondern die eben fo vorfeglich 
Cameralwiſſenſchaft ſtudirt Haben, als der Kane 
didat des Eonfiftoriums Theologie ftudire haben 
: muß. | | | 
©. 40 verwirft H. C. den Kath, Bergwer⸗ 
‘fe, die nichts abmwerfen deswegen doc) bauen zu 
laſſen, weil doc) dadurch) das Geld in Umlauf 
fäme, und Menfchen dabey ihren Unterhale fän« 
-den, ©. 49 warnet er, bey Beurtheilung der 
-Eifenfteine, ſich auf die Proben im Kleinen, des 
. ren in neuern Zeiten verfchiedene befant gemacht 
find, zu verlaffen; fie gelingen felten, und man 
Ban auch daraus nicht von der Güte und Braud)s 
barkeit des Eiſens urtheilen. Zenopbons und 

Zinkens Borfchlag, daß man die ae er 
£ | als 


VL: Canhenſer⸗ Bergpoltzey. 54. 


als Zünfee, Städte u. bergli zuſammen in eine 
allgemeine Gewerkſchaft ſetzen ſolle, wird S.6g 
als unthunlich verworfen, 


Ueber etliche Huͤttenarbeiten kommen hier Be⸗ 
merkungen vor, die ſelbſt den Metallurgen wich⸗ 
tig ſeyn muͤſſen. Zum Seigern der Schwarz 
kupſer ſolle man, nach Stahls Vorſchlage, 
ein Flammenfeuer, ſtatt der koſtbaren Kohlen, 
brauchen. Sehr wichtig find die ©. 226 ge 
_ machten Erinnerungen einiger noch immer bey 
den Salzfiedereyen üblichen Tehbler. Wo ©. 
295 von der vortheilhafteften Verarbeitung der 
Mineralien geredet ift, Tiefet-man , daß an vers 
ſcchiedenen Orten, aus fetten Steinfohfen ‚ein 
ſehr gufer Ruß zum Gebrauch der Mahler berei— 
tet werbe, von welcher Arbeit wir noch 
ausführliche Nadeicht Pemien. | 


ki 





X 
Nederlandſche an - _ volgens 
hunne huishouding, aert en ai- 
genfchappen beichreeven door 

. Cornelius Nozeman, leeraer der Re- 

| monftranten, en 'Mede - direc- 
teur van’t Bataefsch Genootſchap 
der proefondervindelyke wysbe- 
geerte te Rotterdam; alle naer ’t 
Po Beton. Bibl, VI, B. 45. Mn lee- 
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leeven geheel nieuw en naeuw- 
Keurig getekend, in't kope r ge- 
bragt, en natuurlyk gekoleurd 
door, en onder opzicht van Chri- 
..flian Sepp en Zoon. Te-Amfer- 
.dam,by Fan Chriffiaan Sepp,bock- 
verkoper 1770. Grosfolio. | 
Ä B ey der groſſen Anzahl der reichſten Natura— 
lienſamlungen in Holland, und bey der ans 
ſehnlichen Beybülfe, welche dort die Naturkun⸗ 
‘de vom Handel erwarten fan, war doc) die Zahl 
wahrer Naturaliften lange Zeit nur Flein, und 
die Wiffenfhaft gewann gemeiniglidy nur als 
dann, werin, bey Verkaufung groffer Samlunm 
gen, lehrreihe Stüde in die Hände gefchidrer 
usländer Famen. Aber jegt.verbreitet fich auch 
die fuftematifche Kentniß und der ächte Geſchmack 
in der Naturkunde durch die Niederlande, wos 
von -Diefes Foftbare und ſchoͤne Werk, welches 
"wir anzeigen, ein neuer Beweis if. Es foll 
von allen Vögeln, welche in den Niederlanden 
.. gefunden werden, neue und genaue, mit nafür 
lichen Farben ausgemahlte Abbildungen 'enchals 
ten, von deren "Genauigkeit und Schoͤnheit fi) 
derjenige leicht eine gerechte Vorftellung machen 
wird, der Die von ung angezeigten Infecten des 
H. Sepps kennet. Wo es das groffe Format 
erlaubt hat, ift die natürfiche Gröffe beybehalten, 
amd ben meiften Vögeln iſt eine ihnen eigene Stel 
| a lung 


Pr I 


/ 
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tung auf einem Baumafte gegeben worden. Ente 


. weder auf derfeibigen, oder. auf einer befondern 
Tafel, iſt auch das Neſt einer. jeden Art mit den 


Eyern in natürlicher Gröffe abgebilder, fo dag 
“ man an der Vollftändigfeie der Zeichnung wohl. 


nicht leicht einen Mangel bemerken wird, Uns 


ter jeder Tafel liefet man ben Namen des Belize 
zers, und' oben den gemeinen lareinfihen Namen 


der Art, fo daß die Tafeln, ob fie gleich nicht 


‚mit Zahlen bezeichnet find, dach leicht ang-führt - > 


werden Finnen. | Ä 


Zu jeder Tafel gehört ein hafber oder gam 


zer Bogen Hofländifcher Text, det den geſchick— 


ten Hrn. Nozeman zum Berfaffer bat. Dieſer 
haat nicht allein die fuftemarifchen Namen nach - 


der zehnten Ausgabe des Linneiſchen Spitems, - 


nah dem Raj und andern angegeben, fone 


Dern er hat aud) die Kenzeichen erläutert, jeden 


195. Thaler koſten. Die, auf denfelben abs 


.. ‚gebildeten Arten. find folgende; Corvur glandau 
vius; die Elſter oder Corvus pica mit dem Eye, | 
‘aber ohne Neft; der Nußheher, P. caryocata- 


Ges, ohne Ey und ohne Neſt; die Ringtaube, 


und auf einer beſondern Tafel in natürlicher Gräfe 


»fe, das Neſt mit ein Paar Eyern; die Turtels 
sanbe, auch mit Neſt und Eyern;. die ar reine 
a Maa Hause 


. er 


R 


Vogel, ſein Reſt und ſeine Eyer kunſtmaͤßig 
beſchrieben, und von der Lebensart und dee 
Nutzung angenehme Nachrichten ertheilt. Wie, 
haben erft zwölf Tafeln, welche mit dem Tere 
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Haustaube; Milvus aeruginofus auf einem gan⸗ 
zen Bogen, wie er einen Vogel zerreiflet; deſ⸗ 
. fen Neft mit Eyern, auch auf einem ganzen Bo— 
aen; Turdus merula, beyde Öefchlechter, mit 
Reſt und Eyern; Oriolus galbula, bolländifd) 
Wielewael, mit feinem in ber Farbe ſehr 
abweichenden Weibchen und Fünftlihen Neſte, 
auch geflecten Eyern, Das Weibchen ift auf 
dem Rüden grünlic) , unten weiglich mit dunfels 
- grauen berunfer laufenden Stridyen, und mit eis 
nem dunkeln Flecken jwifchen dem Schnabel und 
den. Augen. Man fieht Hier das Weibchen von 
unten. Turdus iliacus beyde Geſchlechter, ohne 

Neſt und Eyer. BEE 





| En ui 
Number I of the Flora Londinenfis, 
or plates and:defcriptions of fuch 
plants as grow wild in the envi- 
rous of London. Withtheir de- 
fcriptions in Latin and Englifh, 
their ufes in medicine &c. By 
. William Curtis, Demonttrator of 
‘ ., Botany to the Company of Apo- 
thecaries. a 
Yes diefes Werf wird die fchon groffe Anzahl 
| vortreflicher und Foftbarer botanifcher Kup⸗ 
fer anfepnlich vermehren. Der Verfaſſer — 
| ar I 
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ſich vorgeſetzt, von allen Pflanzen, die in einem. 
Umfange von’ zehn’ englifhen Meilen um $ondon 
wachen, fehr fein ausgemahlte Abbildungen mit 
vollſtaͤndigen lateinifchen und englifchen Befchreis 


bungen, in einzelnen. Heften, jedes. von fechs 


Tafeln, zu liefern. Mit ausgemahlten Kupfern 
koſtet jedes fünf Schilling ,. und. unausgemaplt 2 
Sch. 6 D. Zu jeder Tafel fömt ein halber Bo⸗ 


gen Text. Weder Tafeln noch Beſchreibungen 


haben Seitenzahlen, ſondern nur die Linneiſchen 
Namen, fo daß jeder ſie nach feinem. "eigenen 
Gutduͤnken ordnen fan. Finder der Verfaſſer 


Beyfall, fo will er.dereinft. auch alle übrige Enge 


lifche Pflanzen liefern. Die, welche in dem era. 


ſten Hefte vorkommen, find Lonicera periciyme- 
nım.  Asplenium jcolopendrium.. Butomus ım=-., 


bellatus. Solanum dulcamara.. Anagallis arven-. 


fis. Hypericum pulerum.. Die Befcreibun- 


gen find ausführlih, Funftmäßig, genau, Die. | 


characteriftifchen Theile find auf jeder. Tafel bes 
funderg abgebildet. Die Synonymie ift zahle 
reich, und der Verfaſſer kennet ausländifche Bü- 
‚her. Auch hat er allerley eigene Beobad)« 
‚ kungen beygefügt, So bat er z. B. die Koͤrn⸗ 
chen des Asplenium fid) öfnen fehn, und er haͤlt 
den feinen Staub, ber alsdann umber fprüßt, 
für Samen, bie er durch ein Vergröfferungsglas 


“abgebildet hat. Die Zeit der Blüthe, der Stands 


ort, die englifhen Namen jeder Pflanze , find 


— 


auch angegeben, Aus andern Schriften ift au 
. der. 


n 3 
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der Arznengebrauch angezeigt worden. Sollte 


dieſes Work geendigt werden, fo wirde es der 
Floca Danica den Vorrang flreitig machen 
Druck, Dapter und das groſſel Format erhöhes 
die Schönheit ungemein — 






AL 
Hortus romanus fecundum fyftema 


Tournefortii a Nicolao Martell, - 


Aquilano medico dottore, Lin- 
naeanis characteribus expofitus, 
adjectis fingularum plantarum a- 
nalyfi ac viribus. Species fuppe- 
‚ditabat ac .deferibebat Liberatus 
Sabbati, Mevanıas eiusdem horti 
cuſtos & chirurgiae profelflor. 
Accedunt tabulae centum pro- 
priis plantarum coloribus expres- 
ſae. Tomus II. Romae 1774, To- 
mus III, 1775, Dr 


SVgon demerten Leite dieſes praͤchtigen Werks 


SI Haben wir Bibliorh..V. ©. 273 Nach—⸗ 
richt gegeben. Die beyden neueften Theile, die 
wir nunerbalten haben, koſten nach franzöfifchem 
Gelde, 160 Livres. Der zweyte it dem Gar 
dinal von Bernis zugeeignet worden, deffen 
Bildniß man auch hier findet. Zeichnung und 
Be a a AN Maple: 


DR ‚Bortus, Romanus — | 555 


Muhleteht ſcheinen beſſer, als im erſten Bande 
zu ſeyn, auch kommen bier etwas ſeltnere Pflan— 
zen. vor. Was der Vorredner von feinen Ver« 
befferungen des Tournefortifchen Syftems geſagt 
bat, mögen wir nicht wieder erzaͤhlen; wir nen. 
- nen alfo nur einige bier abgröilbere Pflanzen, | 


Tab. I. Androface, maxima. %, 3 4 Pri.. 
mula veris.von allerley Farbe, fo wie fie i in ale. 
len Garten vorfommen. 8. Plantago_alpina, 
veratri folio, ſpica alba, radice, tuberofa peren-. 
ne. ıc Plantago pfyllium. ıı Mirabilis ja-. 
lappa mit purpurfarbigen und zum Theil gelben, 


Blumen; nebſt der Warnung, die Jalappa ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur im ſehr geringer Mies 
ge, den Pferden zu geben... Verſchiedene Valex. ' 
rianae, 20, 21. Borago ofheinalis mit blauer. 


und weiſſer Blume. 22 Bar ago orientalis. 33- 
Reliotropium majſus Dioſcoridis Bauh. pin’ 253, 
‚ einen Namen, ben wir.bey Linse nicht ange« 


führt finden, 37 Cynogloſſum montanum ma- 


ximum.R. H. 43 DR machia_ epbemerum. 


ss Blastaria anglicana perennis, flore oblolete 
phoeniceo, H. R. Par. 59 Salanum. ameri-. 
canum arborefcens amygdali folio plano atro-. 
viridi, floce albo minore, fractu rubro. ceraſi, 
inſtar. 62 Pomme d'amour. 63 Alkekengi. 
‚65, Solanum, melongena. 66. Capfieum fructu- 


oblongo ventricolo dulci, in fummitate tetra- 


gono. 67 ——— nymphoides, . 68.Cya. 
| Rn 4 cla⸗ 
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clamen, 73 Pimpinella fpinofa ſemper virens 
I. R. H. 74 Arum vulgare non maculatum. 
75 Arum folio lato atroviridi margine albican- 
te.cindto, fparfini maculis albis variegäto. 76 
Dracunculus polyphyllus foliis venis albis ftria- 
tis, & canle maculis viridi-fufeis, albicanti- 
bus, & rofeis pulere & varie notato, Wer 
fihiedene -Ariftolochiae. - 94 Rigronia america- 
na, fraxini folio, flore amplo phoeniceo, 89 
Scrophularia aquatica. 90 Scraphularia cani- 
»a. 91 Martinia annua. 97 Echium mon- 
ftrofum caulibus fimul connatis, membranam 
mentientibus, apice bifidam, undequaque folia 
producentem, flore leviter caeruleo. 98 Ba- 
Jfellarubra. 10 Browallia demiffa. Der Tert 
zu dieſem Bande beträgt 23 Seiten. | 


"Der dritte Band hat nur-ıg Seiten Tert und 
das Bildniß des Cardinals von Zelada. Ver 
ſchiedene Linariae und Pediculares. 3 Melam- 
pyrum arvenfe. 10 ‚lullicia }adhatoda. IE 
„ ‚Orobanche major, caryophyllum olens, 12 
Orob. ramoſa minor floribus violaceis. 13. 4- 
'ennthus mollis.. 14 Acanthus ' Jpinofus. 16 
Phlomis Samia, herbacea, Lunariae folio, 2t 
. . Salvia glutinofa. 25 Salvia altiflima frutefcens, 
caulibus candidiflimo tomento veltitis, foliis 
maximis. 4u Sideritis [yriaca. 44 Phlomis 
Leonurus. - 45 Moluceella laevis, so. Mentha 
gentilis. 54, Verbena americana, fpica multi- 
a ER plici, 


“ 


en J 
*21 — 
14 
a 


— 77 De nn Fer u, 
‚ RI. ortus romanus 2, 3. 557 


plici, foliis Urticae anguſſiſſimis, floribus cae- 


ruleis Prodr. Par. Bat, 60 Marrubiutn album, _: 


fulio fubrotundo, caulibus & foliis albo to- 
mento, quafi xylino obfitis, Mali apii odore, 

62 Melilla humilis, latifolia, maxiino flore ex 

albo purpureo, 72 Lavandula fpica 73 La- 

vandula latifolia laciniata, floribus azzureis, 
ſpiraliter fpicam oblöngam componentibus, 75 
Origanum vulgare,. 84 Ocymum foliis ex vi- 
ridi violaceis, dentatis, floribus fuave rubenti- 
“bus. Cat. H.R. 85 Ocimum minimum Bauh. 
. 92 Scorodonia ſalvias foliis, parte inverfa can-⸗ 
dicantibus, floribus flavis in fpicas rariter.dis- 


poſitis ex vna & altera parte vegetantibus. An, 
. botanischen Anmerfungen iſt diefes Werk fehe 
arm; nur daß hin und wieder Tournefort aus . 


dem Linne verbeffere worden iſt. Die $inreis 
ſchen Namen find felten angeführt worden, und 
dann nur allemal nah den äftern. Musgaben, - 
haaller iſt, fo viel wir bemerkt haben, nirgend 
gebrauchte worden. 2.0000 
| 2,0 u Ze “ 
Juſtus Claproths, ordentlichen de 
fentlichen Lehrers der Nechte zu Goͤt⸗ 
tingen, ohnmasgeblicher Entwurf ei⸗ 
nes Geſetzbuchs, zweyteFortſetzung, 
welche das dingliche Recht enthaͤlt. 
Frankfurt am Mayn 1776. 1 Ab 
phabet 8 Bogen in 4. — ı Thal. 
Ü | Tun $ Mir 


8‘ 
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We geben auch von dieſem Theile eine kleine 
Nachricht, weil wir glauben, daß unfes 

re Leſer ihn mit eben.dem Vergnügen und Mur 
zn fefen werben, mit dem fie den von ung Bibl. 
AN ©, 563 angezeigten ersten Theil gelefen has 
‘ten. Da bier die Regalien abgehandelt find, ſo 
ſind auch zugleich die Polizeygefege, weldye man 
dahin. zu rechnen pflegt, und die der Sandesherr 
geben fönte, wenn auch Feine Negalien wären, 
bier mit abgehandelt worden. - So fommen ©. 
24 Borfchriften für die Müller vor. In jeder 
Mahlmuͤhle foll eine groffe Waage gehalten, und 
Lelbige fo oft, wie andere Gewichte, vifitire wer 
den, worauf die Frucht (Weißen ausgenenimen) 
bey der Lieferung in die Mühle, Mehl und Kleye 
ober bey der Zuruͤcklieferung gewogen, auf jeden 
Scheffel aber nur ein Pfund Staubmehl gut ger 
than merden ſoll. Zu Verhütung altes Unter⸗ 
fchleifes ſoll künftig Fein Müller mit Frucht, 
Mehl und kurz mit demjenigen, bey Strafe der 
Confiſcation, Handlung treiben, was ihm zur 
Muoͤhle geliefert wird, auch Feine Schweine oder 
Rindvieh zum Merfaufe mälten, oder Pferde 
zum Verkauſe fielen, . Devgleichen Verordnung 
iſt in Frankreich eingeführt. Die Muͤhlmetze 


J je! Ü abgefchaft, dagegen eine Taxe gefeßt merden, 


die, bey jedem Preife des Getreides, unveräns 

derlich ſeyn Soll; indem bey der Mühlmese ber: 

‚ Mütter, bey. Iheurung des Getreides, mehr Lohn 

eis > sehe, Keine DRAN ſoll weiter ein 
| Zwang· 


| | XII Claproths Geſetzbuch 3. sa 
gwangrecht erhalten, Sehr heilfam würde doch 


‚die Verordnung feyn, wenn jeder feine Befchwer- 


den wider Poſtbediente bey der ordentlichen 
Obrigfeit des Orts anbringen und promte Yuftig 
erhalten Fönte. Lotterien würde. der HR gern 


ganz wegſchaffen; fie fchaden der Snduflrie. S, 


-43.’Berordnungen über die Gemeinheiten. Die 
Gemeinde » Hölzungen ſollen unter der Aufſicht 
eiines berfchaftlihen Foͤrſters ftehn, und: ihre 
- Mugung foll nah der Forftordnung gefchehn, 
Fideicommiſſe und Erbverträge, durch welche , 


gewiſſe Sachen nicht außer der Familie veräuffere 


werden Fönnen, follen aufgehoben feyn, ©. 57 
Polizenuefege des Bauweſens, z. B. ſolche, 
welche Feuersgefahr verhuͤten. ©. 66 von Ges 
treideaͤckern. So lange die gemeine Hut und 
Weide, und mit diefer die Brache nicht aufge 
hoben iſt, darf nicht mehr, als der dritte Theil 
des Brachſeldes mit Sommerfrucht beftellet wers 
den, zu weidiem Ende das Brachſeld in drey 
Theile durch. Steine zu fegen if. Nach einem. 
gewiſſen Abtrage dürfen Wiefen und Aecker in 


. . einander verwandelt werden, Die Nußung der .. ‘ 


Schaafmilch wird. verbothen, auch follen die 
Schaafe nicht vor der Schur gewwafchen werden, 
Beoym Abireiven des Holzes, follen die Spähne. 
den Armen, nicht aber den Holzhauern gehören, 


Die Jagd foll fünftig nicht als ein Regal an 
gefehn werben. Die hohe Jagd geht auf alle 
nn | ' Gattuns 


a 
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Gattungen von Wild; die mitlere begreiſt, 
außer Hafen, Fuͤchſen und Geflügeln, ohne Un. 
ferfchied, auch die Rehe, aber weder Hirfche 
noch Scyweine unter ſich. Die niedere Jagd 
enthält blos das Recht, Hafen, Hüner, Schneps 
fen, Fuͤchſe und Daͤchſe zu erlegen, Die letzte— 
te foll Fünftig niche ehe, als.ı4 Tage vor Mir 
chälis, und wenn Alle Früchte aus den Feldern 
eingeerndtet find, ihren Anfang nehmen, und 
mit dem legten Februar wieder gefchloffen ſeyn; 
die Schnepfenjagd richtet fi) blos nach dem 
Striche im Frühlinge und Herbſte. Die mitles 
ve oder Rehjagd ift von Trinitatis bis Andreaͤ; 
die hohe Jagd, in Anfehung der Hirfche, von 
Triniratis bis Maria Geburt, in Anſehung der 
Schweine, von St. Ballen bis Weynachten ges 
fhloffen. Keine Krebfe follen gefangen werden, 
die nicht wenigftens 4 Zoll lang find. Karpen, 


Hechte, Aele von } Ellen, und Karaufchen und - 


DBarfchen von } Ellen,’ follen wieder ins Waffer 
geworfen werden. S. 115 von Gränzftreitigs 
Feiten. Die Lehnbarkeit foll aufgehoben werden, 


Bürger, und Baurenlehne follen in Erbgüter ver⸗ 


wandele werden. Der H. V. ſchlaͤgt dabey die 
Abfindung des Lehnherrn mit dem zwanzigften 
Theile vor. ©. 132 von den Sandgütern, wels 
che den Bauren auf verfchiedene Bedingungen 
eingethan werden. S. 143 von Dienftbarfeis 
ten der Grundſtuͤcke. Herrenbienfte follen gegen 
Abgaben an Frucht und Naturalien abgefchaft 
| | | werden. 


| 


Fi: 
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— Um letztere zu nuhen „ wird gerathen, F 
den herſchaftlichen Bedienten ein gewiſſes an Nas. - 

turalien, ftat baren Geldes, zu geben, ‚©. 164 
vom Zehntrechte. ©. 168 vom Unterpfandsrech⸗ 
te. Der übrige Inhalt gehöre nicht zu Den Ge⸗ 
genſtaͤnden dieſer Bibliothek; ſo wenig als der 
1774 gedruckte zweyte Theil, oder die erſte 
| ‚Sortfeßung ; welche das Eriminal- Recht enhäh, 





AL 


Stzounas der — in 
. Deutichland, das ift, Befchreibung 
aller Leinen: Baummollen: Wollene 
und Seidenwirker⸗Arbeiten. Bon J. 
C. G. Jacobsſon. Dritter Band, 
nebſt drey Kupfertafeln. Berlin 
1775. 516 Seiten in 8. — 13Thal. 
Vierter Band, nebft.2 Kupfertas 
feln, und einem Regiſter über alle 
aa 1776. 1; —— — 


D ieſe beyden letzten Theile ſind deſto — 


rer, je weniger der Verfaſſer, by Bar 


ſchreibung der Verarbeitungen der Seide, aus 
andern Büchern hat fchöpfen koͤnnen. Es ift 
zwar wahr, daß auch diefe wichtigen Theile der 
Technologie bereits zum - von der Parifer 

Alade⸗ 


8 


— 
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Akademie befchrieben find, auch daß man fie 
ziemlich umftändlich in der Enepelopädie abge— 
handelt findet; aber man bemerft leicht, daß 
der V. wenigſtens die erfte Duelle gar nicht ges 
müßt, und gewiß das allermeifte nad) eigenen Uns 


terfuchungen ausgearbeitet hat. Gern geftehn 


wir ihm zu, daß er dabeh Mühe genug gehabr | 


aben muß, ungeachtet er die Geſaͤlligkeit vieler 
geſchickter Fabrifanten in Berlin, wie er in ter 
Vorrede xuͤhmt, genoflen hat. Wir finden Hier 
manche Gandgriff , auch manche Werfzeuge bes 
ſchrieben, die, fo viel wir uns erinnern, anbers« 
- wo nicht gebräuchlich ‚find, und die diefes Werf 
ſelbſt den Praftifern fchäßbar und lehrreich mas 
chen muͤſſen. Die Kupfer find gut gewählt, 
aber freylich nicht fo zahlreich, daß fie alles voll» 
ſttaͤndig erklären koͤnten. Vermuthlich hat man 
den Aufwand geſcheut. | 


Der dritte Band fändt mit bein Unterrichte 

. von Gewinnung der Seide an, und da finden 
wir viele angenehme Nachrichten zur Gefchichte 
der Preußifchen Seidenmanufacturen. Die aͤl⸗ 
teften find die Fönigl. Goldfabrife und die Samtı 
fabrife des nun fchon verftorbenen Judens Hirſch 
zu Potsdam, welcher eigentlich den erften Gas 
men zu den Preußifhen Geidenmanufacturen 
ausgeftreuet bat. Beyde zufammen verarbeifes 
ten in den Jahren 1744, 1745, 1746 über 700 
Pfund Landſeide. Im Jahre 1748 war bie gans 
| — je 


— 
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ze Erndte 698 Pfund, wozu blos bie Chur. und. 
Meu-Mark beynahe 600 fund geliefert hatten, 
Im Jahre 1751 gab die Churmark allein 1100, 
und die Neumark über 100 Pfund. Im Jahre 
1758 war ber ganze Ertrag 1355 Pf. 24 Soth, 
"im Jahr 7754 aber 2636 Pf. 30 Loth, und im 
„Jahre 1755 war er 2042 Pf. 6 Loth. Man legs: 
‚ tein Berlin die erſten KHafpel an, und ließ aus 
dem Piemontefifchen eigene Moulinieurs kom⸗ 
men. Nach dem letzten Kriege iſt der Seidener⸗ 
trag, wozu Preuſſen, Litthauen und die weſt⸗ 
phaͤliſchen Provinzen faſt gar nichts — 
er folgender gewefen? _ | 
‚im Jahre 1765, 2542 Pfund 22 sorh Ä 


1766, 2354 — 15. —. 
1707, 2695 — — — 
1708, 4006 — 22 — 
1769, 42210 — 22 — 
1770, 41128 — bi. 
1771, 49704 — 12 — . 


1772, 4276 — 15 — 

773,02 — 235 — 

Man hat Beranftaftungen getröffen, Alle moͤg⸗ 
liche Fabriken, ‘die felbft den geringften Abgang . 
der Seide und Cocons nußen Finnen, einzufuͤh⸗ 
ren. Es werden nicht allein.alle Arten von 00 
ret» und unreiner Seide von gewiffen Strumpfe 
Fabricanten und GSeiden: Moltonwirkern verars 
beitet, ſondern man iſt auch darauf bedecht ge⸗ 
weſen, eine italieniſche Blunenfab:ite annılegen, 
| | welche 


8 
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— die durchgeſtochenen, fleckichten und ſeh⸗ 
lerhaften Cocons faͤrbet, und zur Bereitung aller 
Arten ſeidener Blumen verwendete — 


Die Cultur der Maufbeerbäume — 
wir, da ſie in mehrern Buͤchern vorkoͤmt; eben⸗ 
falls auch die Erziehung der Raupen, wozu, wie 

man im Preußiſchen glaubt, der Plantagenin⸗ 
ſpector Thym die beſte Anleitung gegeben hat. 
Don 2500 big 3000 Cocons erhalt man ein 
Pfund Seide. Bey dem Dörren der Gefpinfte 
ſchadet man der Seide durch fchleunige und ftarfe 
Hiße. Bon dem ficherern Gebrauch des Dampfe 
bades leſen wir hier nichts, Die doppelten Co» 
cons koͤnnen, ohne Bedenken, zur Zucht genoms 
men werden; will man dieſes nicht, ſo muͤſſen 
ſie beſonders gehaſpelt werden, und ſie geben eine 
ungleiche knotige Seide, bie ungefähr ‚halb po 
viel als die gute werth iſt. Der V. fräge, ob 
man die Cocons von einerfey Farbe nicht lieber 
befonders fammeln und fo behandeln Fönte, daß 

man den Glanz und bie gebhaftigfeie der natürlis 

chen Sarbe beybehielte. Das Wafler, worin 
die Cocons beym Hafpeln gelegt werden mäffen, 

ſchadet ihrer Farbe nicht. 


S. 79 das Haſpeln der Seide. Abbildung 
und Beſchreibung des Haſpels mit dem Faden⸗ 


kreuz. Die langen weiblichen Cocons haben fei⸗ 


ne und aͤrtere Seide, als die kleinen maͤnlichen, 
| welche 
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welche eine feſtere und dauerhaftere Seide geben. 

Man wuͤrde alſo wohl thun, wenn man jede 
Gattung beſonders haſpeln lieſſe, um nachher zur 
Organſin die Haͤlfte von jeder Sorte zu nehmen, 
wodurch ein guter Kettenfaden entſtehen wuͤrde. 
©. 97 vom Zurichten und Zwirnen der Seide, 
©. 101 Abbildung einer Zwirnmühle, worauf 
500 Spuhlen geſteckt werden. Solcher find: in 
Berlin drey, welche den Gebrübern Fonrobert 
gehören. — EN 
—S. rır: von der Verfchiedenheit der Seide 
nad) dem Vaterlande. Die inländifche Seide 
dient doc) nicht zum feinen Organfin, weil fie 
grob ift, und Feine gleiche und ſchoͤne Zuberei= 
tung annimt, Sie wird alfo nur zum Einfchla« 
ge, oder zur Kette folher Stoffe verbrauche, 
wozu entweder fein feiner Kettenfaden erfoderlih 
ift,, oder wo die Kettenfäden mit andern Mates 
rien, als mit Wolle, Baumwolle u, ſ. w. ver⸗ 
miſcht find. Inzwiſchen giebt fie gute Struͤm⸗ 
pfe. ©. 129 das Wickeln der Seide, und das 
Cartaͤtſchen und Spinnen der Floretfeide. Zur 
erften Arbeit bedient man ſich in Berlin am liebe 
ften der Schweißermafchine, die hier abgebildee 
ift; hingegen tadelt man die Lioner Spulmafc)i- 
ne ©. 146 Berfertigung der Maillons oder 
gläfernen Dehfen , die nur ein einziger Glasbla- 
fer im ‘Brandenburgifchen zu: machen verftehr; | 
gleichwohl läßt man nod) viele aus Lion kommen. 
©. ı52 von den Mufterpapieren und Patronen. 
Phyſ. Vekon. Dibl. VI, B. 4 8t. Do ©, 
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©. 157 Verfertigung der Blatter zu den Web. 
ftühlen, und Abbildungen der BO Des 
Blattmachers. 


S.. 168 Bereitung halbſeidener Zeuge. ©; 
194 Marfe, wozu die Kettenfäden mit Wolle 
gemifche find, ©. 227 Papelin, wozu die Ket⸗ 
te beftändig Seide und der Einfhlag Wolle ift, 
©. 229 Satinade. ©. 258 von den Zeugen, 
die in einem gerviffen beftimten Grunde der Laͤnge 
nad) Streifen haben , wobey auch. die Appretur 
oder das Glaͤtten befchrieben iſt. S. 294 von 
glatten ſeidenen Zeugen, die wie Leinewand ges 
webet werden; Taffent, Terzinelle. ©. 337 
die faconirten Zeuge; gewöhnliche Sergen , Ak 
las. ©. 361 Spiegel. oder Brillianttaffent. 

S. 391 von. den Zrugarten, die mit dem: Ker 

gelzug geblümt gewürft werden. ©. 404 Prufe 
. fienne, ein geblümter Gros de Tours, der nad) 
der ganzen Breite Eleine Blümchen darſtellet. 
©, 435 von den $uftrines, Dieje Zeuge haben 
auf der einen Seite. Figuren oder Bilder, und 
auf der andern find fie glatt und ohne Figuren ; 
Dazu müffen zwo Ketten gefchoren werden. S. 
447 von den Zeugen, die faconirt und zugleich 

gezogen find. ©. 457 von ben geföperten und 

bandigen, zugleich aber gezogenen Zeugen. ©. 

487 von dem fo-genanten Mufcheltaffent. Der 
Grund ift ein glatter Taffent, aber die Mufcheln 

eder runden Figuren werden durch den Zug fo 

| hervor 
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hervorgebracht, daß ſich ganz ſchmale und ſchraͤ⸗ 
ge Streifen in demſelben bilden; auf der rechten 
Seite werden dieſe Striche von den Kettenfaͤden, 
auf der linken aber von dem Einſchuß gebildet. 
S. 493 geblümter Atlas. S. 495 Droguet. 
©. 00 von den geftreiften Zeugen mit lebendi⸗ 
gen ‘Blumen, die wegen des Kettenfcherens zu 
den Fünftlichften gehören. 


Vierter Band ©. ı von denen Jeugarten, 


die durch den Zampelzug geblümt gewebt werden, 


©. 3 Damaſt. S. 21 Ras de Ceſille. S.3ı Moir. 
©. 38 !ifere, ein gebluͤmter Zeug, deſſen Grund 
Gros de Tours ift, und da die Blumen durd) 
den Einfchlag gebildet werden. S. 51 die bros 
‚fehirten Zeuge, welche auf einem bald glatten, 
einfärbigen, bald auch auf einen geftreiften 
Taffent oder Gros de Tours Grund, Blumen ha⸗ 
ben, die. von mancherley Farben nad) dem $eben 
zuſammengeſetzt werden. Zu den leichten Zeus 
gen diefer Gattung gehört Batavia. S. 62 
die Stoffen. ©. 70 die reihen Stoffen, uns 
ter denen einige blos die brofchirten Blumen mit 
verfchiedenen Arten von Goldfäden einbrofchire 
haben; andere find aber faft ganz mit Gold⸗ oder 
Silberfäden in ihren Blumen brofchire. Noch 
andere giebt es, wo auch Jahn zum Einfhuß 
durc) die ganze Breite des Zeuges eingefchoffen 
wird. Auch giebe es folche Stoffe, wobey aud) 
zur Kette Gold» und Gilberfäden genommen 

- 0902 werden, 
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werden, die gewiſſe Stellen unter den ſeidenen 


Kettenfaͤden einnehmen. Eine langweilige muͤh⸗ 
fame Arbeit! wobey der Mann gemeiniglich eine 
oder fünf Viertel Elle in einem Tage made 


Ben den’geringften brofchirten Arbeiten wird bie 

Elle zu. 9 Grofchen bezahle. Deswegen weben 

Benn aud) die Seidenwürfer » Öefellen nichts lie 

ber als Taffent oder Gros de Tours, weil. fie, 
wenn die Kette nur nicht gar zu ſchwach iſt.,, Den 
Tag wohl g Ellen weben koͤnnen, fo daß ein ges 
fchicter Weber, wenn er auch nur 1 Örofchen 6 

Pfen. für jede Elle befömt, doch ein gutes Tag 
lohn verdienen fan. 


S. 78 ©aze ober Flohr, glatter, faconirter 

und gezogener gebluͤmter. Krepflohr hat im 
Preußiſchen durchaus noch nicht gläcken wollen, 
©. ııo vom Sammer, wobey ſonderlich die 
ziemlich ausführliche Nachricht von der Appretur, 
vornehmlich vom Gummiren, (hägbar ift. ©. 

136 die Plüfche, welche auf ihrer rauhen Seite 

ein längeres Haar haben, als die feinen Samte. 

Man mache feidene, cameelgarrene, wollene, 

glatte und figurirte Plüfche, deren. Bereitung 

der Verfaſſer bier zufammen genommen hat, 

Veleilpe von Seide oder Wolle hat ein noch länge 
res Haar. Manchefter ijt ein Zeug, der entwe⸗ 
der ganz von Baummollengarn, oder auch aus 
Baumwolle und Leinengarn gewebet wird. $eß« 
terer iſt vor nicht langer Zeit erfunden. Der 2. 
u be 
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beſchreibt auch, wie mit einer glühenden Kupfer⸗ 
platte die Fäden glei), und hernach mit Bim⸗ 
ftein oder Schachtelhalm glatt gemacht werden. 
© 146 von dem Velweret, der nichts anders, 
als ein gedruckter Manchefter if. Die Erfin« 
dung gehört den Engländern, und erft ſeit eini« 
gen „Jahren hat man eine folhe Manufactur in 
Potsdam. Die Arbeit ift eben die, welche beym. 
Cattundrucken angewendet wird. 

©. 149 von den geblümten fo wohl faconirten 
als auch gezogenen Samten und andern famtars 
‚ tigen Zeugen. Diefe Befchreibung muß dem 
V. ungemeine Mühe gemacht haben, und ver« 
‚ bient einen befondern Dank. S. 213 vom Che 
nillen Atlas, wobey die Bereitung des rauhen 
Fadens das merkwaͤrdigſte iſt. Er iſt auch ſo 
theuer als Gold- und Silberfaͤden, und nur wer 
nige Leute verftehn die mühfame Kunft ihn zu . 
maden. ©. 238 Caffa, ein Zeug der nichts 
anders ift, als ein geblümter rauber Velpel, 
deffen Blumen in einem glatten Grunde erſchei-⸗ 
nen. ©. 246 befchreibt der V. doch ohne Zeich⸗ 
nung, eine Maſchine, die ein Fabricant in Tuͤ⸗ 
bingen, namens Fiſcher, erfunden hat. Sie 
dient, die Stuͤhle, worauf die bunten gezoge⸗ 
nen Zeuge gewebet werden ſollen, ohne einen 
Ziehjungen in den Zug zu bringen. Sie iſt im 
Preußiſchen noch nicht im Gebrauche, und der 
V. glaubt auch, ſie mit vieler Unbequemlich⸗ 


keit Fa | 
Oo 3 6 25 3. 
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S. 253 Nachrichten von den Preußiſchen 
Verordnungen fuͤr die Seidenwuͤrker. Es ſind 
in Berlin zween deutſche, und zween franzoͤſiſche 
geſchworne Schaumeiſter. Der V. bemerkt ſehr 
offenherzig viele Fehler und Betriegereyen, die den 
noch durchwiſchen. Die Schaumeiſter ſollten billig 
ſelbſt nicht arbeiten, auch nicht von andern arı 
beiten laſſen. Häufig beſtehlen auch die Faͤrber 
die Fabrikanten, wowider der V. Mittel vor: 
ſchlaͤgt. S. 268 die Innungsartikel. ©. 276 


Tabelle von den feidenen Wäaren, und wie die: 


Ketten befchaffen feyn ſollen. S. 280 eine ähn 


liche über vie Samte, fo wohl glatte als geblüms 


te, mit und ohne Gold und Silber, 


Se 281 von der Appretur der verfchiedenen 


Zeuge, die nur wenige verftehn, und alle ges 
beim halten. Das meifte koͤmt darauf an, daß 
den Zeugen Glanz, Dichtigfeit und Steiiheit 
“ durch klebrige Materie, als Floͤhſamen, Gum: 
mi, Dragant, Zudir, Ochſengalle u. dergl. 
gegeben wird, Mancherley Werfzeuge find aud) 


 Dazundihig, deren hier viele befchrieben und ab» 


gebildet fine. Der V hat gewiß Mecht, wenn 


er behauptet, daß die Dauerhaftigfeit der Zeuge 


gar fehr durch ſolche Beſchmierung vermindert 
werde. Im ganzen Sande iſt nur eine Moir— 
- Mafchine im Gange , die doc) noch nicht die be 
ſten Dienfte leiſtet. Man fender die Zeuge, 
welche gut moirirt werden Allen, jo nad) 


Holland. 
©. 310 
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S. 310 die Kunſt des Bortenwuͤrkers oder 
Poſamentirers, der, auf einem kuͤnſtlich einge⸗ 
richteten Stuhle, faſt alle die. Arten von Zeu⸗ 
gen in Fleinen, die der Seidenwürfer im groffen, 
macht. Der B. hat fo gar, einen kurzen Ber 
griff vom Dratziehen eingefchalter, auch S. 317 _ 
vom Schlagen ber Flittern. ‚Sollen diefe Nor 
fen, Sterne u. dergl. fenn, fo werden die ferti« 
gen platten Flittern noch einmal mit einem 
Stempel gefhlagen. S. 319 Beſchreibung 
des Bortenwürferftuhls. S. 946 von geblüm- 
ten Bändern, ©. 386 von reichen Treffen; auch 
Lahnſtein, Balletten, Cordons, Schleifen, 
Schaͤrpen, Kreppinen. ©. 407 ber Knopfma⸗ 
cher. S. 411 von den Bandmuͤhlen, deren 
zwo in Berlin ſind; dennoch hat der V. nicht 
Gelegenheit finden koͤnnen, ſie abzuzeichnen. S. 
425 iſt eine hoͤchſt muͤhſame Arbeit beſchrieben, 
welche genirte Zeuge und Baͤnder liefert, wo 
man Bilder von verſchiedenen Farben nach dem 
Leben mit einer einzigen Kette zu Stande bringt. 
In Berlin iſt nur ein Mann, der die Kunſt ver⸗ 
ſteht, die genirten Ketten einzurichten, und der 
dafür eine jährliche Penfion von 300 Thal, und 
für feine Arbeit doch noch ‚befondere Bezahlung 
befömt. Der DB. gebenft dafelbft noch einer 
andern ähnlichen Kunſt, wozu aber bie Faden nur. 
mit Saftfarben bemahlt, nicht gefärbt werden. 
S.. 433 Kunſt der Stider. S. 444 das 
Wattenmachen, ein Gewerb, was überhaupt 
904 nur 
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nur noch wenig, und in Berlin nur von dreyen 
‚getrieben wird. Jetzt werden faſt alle Watten 
nur aus Baummolle gemacht. Der B. frägt, 
‚ob fie nicht bequemer und ſchoͤner mit dem Fach⸗ 
bogen gemacht werden fönten. . Derfelbige Ars 
beiter webt auch an einem Fleinen Leinweberſtuhl 
aus ‚Pferdhaaren die Haarſiebe, meldye von 
Schneidern verbraudye werden. ©. 456 Berei— 
tung der Italieniſchen Blumen aus Seiden-Cos 
cons. Ein Franzos hat vor einigen Jahren dieſe 
Kunft nad) Berlin gebracht, doch gehört die 
Manufactur, die einzige in ganz Deutichland, 
ſeit fünf Jahren dem deutfeben Kaufmann Krie- 
del. Alle Arbeiten gefchehn von jungen Mäds 
‚gen ; und 200 Perfonen find dort damit befchaftige, 
Jede macht immer nur ein Stüf. Die Eocons 
werden gefärbt; doc) manche Farbe fan man 
nicht anders als mit dem Pinfel auftragen, Die 
Blumenblätter. werden mit Eifen oder Stanzen 
-gefehlagen und gebildet. Diefe Werkzeuge wer 
‚ben. nun erft feit weniger Zeit in Berlin gemacht, 
Da, man fie fonft aus Frankreich verfchreiben mır 
ſte. Lächeln muß ein Naturaliſt, wenn er bier 
hört, daß der Entreprenneur niche Damit allein 
zufrieden ift, der Matur nachzuahmen, fondern 
daß er ſich auch beftandia bemüber, neue Blu 
men -felbft zu erfinden. Kunft und Ehre genug, 
wenn er: das erfte ziemlich erreichen Fan, und 
Geſchmack genug bat, das leßtere zu unterlaffen! 
— vo doch den Gefhmad an 


erdich⸗ 


wu 
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erdichteten Bluͤmen überall verbannen koͤnnen! 
Der V. bat auch S. 484 die alte Weiſe, ſeide⸗ 


‚ne Blumen zu machen beſchrieben. Muͤhſam 


Aeimte man ſich aus Seidenfäferchen mit Haus 


* 


ſenblaſen und einem feinen Kamme, die Blumen⸗ 


blaͤtter zuſammen. 


©, 487 ein angenehmer Anhang von Bere 
fertigung der Federblumen. Kine folhe Manus 
factur ift ſeit 3 Jahren in Berlin, und auch da 
arbeiten junge Maädgen, deren Anzahl doch nur 
erft auf zwanzig gefliegen if. Die Straußfe 
dern, welche am meiften verbraucht werden, er» 
Hält man über Marfeille, oder Italien. Die 
weiſſen Federn werden in Seifenwaffer gewaſchen 


und gefchroefelt ; auch die ſchwarzen färbt man 


noch mit Bitriol und Galläpfen. Man made 


allerley Palatine, Muffen, aud) die abfcheulis 


‚chen Federbüfche, womit die Mode jetzt die Frau. 


enzimmer » Köpfe verftelfer, Noch nimt man da» 
zu nur die Enden der groffen Strausfedern; bald 


werden fie vermmuthlid) ganz genommen werden. 


©. sı5 die Kunft, feidene Strümpfe zu 
würfen. Da bat denn der fleißige Verfaſſer 
alle Mühe angewendet, das Meifterftück des 


menſchlichen Wiges in Erfindungen der Mafcht« 
nen, den Strumpfſtrickerſtuhl, zu beſchreiben. 
Er hat ihn wuͤrklich von einer Seite abgebildet, 


die einen deutlichern Begriff veranlaſſet, als al. 
0 5 le 


— 
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le Zeichnungen der Franzoſenz nur iſt zu bedau⸗ 
ren, daß feine Zeichnung fo ſehr klein iſt. Der 
V. fagt, er wolle vielleicht den Stuhl nach allen 
feinen Theilen, und die Verfertigung beffelben, 
in einem eigenen Tractate. befchreiben. Das wür 
de gewiß ein fehr verdienftliches Werk feyn ; aber 
nothwendig müften die Zeichnungen nicht viel 
Fleiner als bie frangöfifchen feyn. _ Der B. bat 
. auch die Apretur der Strümpfe, wie fie gemas 
ſchen, geblauet, gemoret werden gelehrt. S. 
572 bat der Verf. einige Nachricht, aber nur 
; Ar! einer mündlichen Erzählung , vom gedruck⸗ 
ten Flanell oder Golgas angehenfet. S. 576 
bat er, nad) unferm ehemaligen Wunſche, noch 
die Abbildung der Strumpfwalfe geliefert; fieift 
doch von der , welche unfere Strumpfirker brau⸗ 
chen, verfchieden. Was ©. 577 von Bombaft, 
Baumbaft, geſagt ift, ift wohl nicht ganz rich» 
tig; aber wir find nicht im Etande es zu vers 
befiern. ©. 578 nod) etwas von den Preußi: 
ſchen Anftalten zur Aufbelfung der Seidenma- 
nufacturen. Dom ı Sun, 1774 bis May 1775 
find den Seiden. Mannſacturiers über 8000 Thl. 
blos auf ganz feidene Waaren, vergütet worden. 
Wie groß muß alfo der National: Gewinn feyn! 
Am Ende findet man eine Tabelle von allen in 
den Königl. Preußifchen Staaten befindlichen 
Manufacturen und Fabrifen, mit den Namen 
der Derter, wo fie find, und ber Eintreprenneurs, 
Bey einigen Webereyen iſt die Anzahl der a 
— fe 


XI. Jacobsſon Schaupla 84 pi | 


le zugleich angegeben worden. Uns deucht, als 


—* 


ob Hr. Jacobsſon, durch dieſe Nachrichten von 


den Preußiſchen Manufacturen und Fabriken, 


die allergruͤndlichſte Lobrede auf die al una 
Anftalten geliefert Hat, Ä 


- Mit Vergnügen melden wie aud) noch, daß 


“ biefer nüßliche Schriftfteller unfern Wunſch er 
fuͤllet, und am Ende ein Negifter der vornehms 


ſten in allen vier Theilen vorfommenden Sachen - 
und Runftwörter geliefert hat, wofür wir ihm 
aufrichtig danfen, Noch mehr aber find wir ers 
freuet worden, da wir lafen, daß H. Jacobsſon 


durch Erfüllung unfers Wunſches, auf. den Ent: 


ſchluß gefallen ift, .ein vollftändiges Wörterbuch 
‚über alle bey den Manufacturen und Fabriken ges - 
braͤuchlichen Kunftwörter zu liefern. Dieſes 
Merk, deffen glückliche Vollendung wir ſehnlich 
wünfchen, wird nicht allein für die Technologie 
hoͤchſt wichtig feyn, fondern es wird auch ein fo 


wichtiger Beytrag zur Kentniß und Verbeſſerang 


iinferer Sprache ſeyn, als dieſe noch nie erhalten - 
bat. Hr. Jacobsſon wird ſich dadurch auf mehr 
als eine Art, um die nüglichften Wiffenfchaften, 


unſterblich verdient madyen; und wenige Mens 


ſchen außer ihm werden im Stande feyn, * £ 
Arbeit zu lziſten. 


XIV, 
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Erſte Samlung nüglicher Unterrichte, 

herausgegeben von der Kaiferl. Koͤn. 
Geſellſchaft des Ackerbaued und nuͤtz— 
licher Künfte im Herzogthume Krain. 
Auf das Jahr 1770. ı52 Seiten in 
Grosquart nebft 25 halben Bogen 
Kupfertafeln. 

Zweyte Samlung auf das Jahr 
177i. 207 Seiten, ohne Kupfer, 
(Gedruct zu Laybach 1773). 

Dyen Bücher, fo wie basjenige, wovon wir 
jetzt Machricht geben wollen, wichtige 
Beytraͤge zu nüglichen Kentniffen enthalten, und 
wegen ihrer Koftbarfeit, auch weil fie aus an. 
dern Urſachen, nur in wenige Buchläden kom— 
men, nur fehr wenigen befant geworden ſeyn 
koͤnnen, auch aus diefen Urſachhen kaum in einer 
delehrten Zeitung genant ſind, ſo kan wohl eine 
ſpaͤte Anzeige derſelben weder in noch 
unangenehm feyn. 


Die Kayſerlich Koͤnigliche Geſelſchaft in 
Krain, welche im Jahre 1767 geſtiftet iſt, laͤßt, 
unter obigem Titel, ihre Schriften auf eigene 

Koften zu Laybach drucfen, und zwar mit einer 
Pracht, die unter den Schriften öfonomifcher 

ae nicht ihres gleichen hat, — 

icher 
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licher Druck, vortrefliches Papier, Titelfupfer und 
Zierbilder,an denen man Gefhmad und Schönheit - 
der Zeichnung und des Stiche loben muß. Wir 
finden darauf den Namen Bismpicoli. Der 
erfte Band ift der Kayſerinn Königin, der zivey« 
te dem Kayſer zugeeignee, mit der Unterfchrift: 
Joſeph Freyherr von Brigido, Director, 
Michael Bortlieb Freyherr von Raigersfeld, 
Kanzler der Gefellfchaft. | N 


Der erfte Band ift ganz eine Arbeit des bes 
Fanten Italieners Sranz Brijelini, und beſteht 
in einem ſehr vollſtaͤndigen und deutlichen Unter⸗ 
richt zum Seidenbau, Hanfbau und Leinbqu. 
Ungeachtet wir dieſe weitlaͤuftigen Aufſaͤtze be⸗ 
reits aus dem vierten und den folgenden Theilen 
des Giornale d’ ltalia kennen, wo man fie auch 
mit’allen Kupfern italieniſch finder, fo wollen 
wir dennoch einen Auszug geben, weil wir vies 
les lefen, was von dem in Deutfchland üblichen 
Verfahren abweicht, und unfern Sandleuten nüßs 
lich ſeyn Fan. Eu 

Das Pfropfen der Maulbeerbäume wird aud) 
bier gebillige, ungeachter der V. zugiebt, daß 
die Bäume fhwächlicher werden. Alle Arbei« 
ten find bier abgebilder, fo gar wie die Samen 
aus ihren Beeren gebracht werden. Auf. dem 
Saͤebeete follen die Bäumchen zwey Jahre blei- 
ben. Schneider man fie nad) Verlaufe des er— 
ften Jahrs ab, fo werden fie fich mehr ausbreic 
— ten. 
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ten. Zur Pflanzſchule wird‘ hier ein etwas fer: ii 
ter und leimichter Boden angerathen Dafelbft | 


# 


follen fie drey oder vier Sabre bleiben. Im mos 
raftigen Boden leyden fie fehr, Das Betchneis 
den ift ausführlid) geledre und mit Kupfern ers 
läuter. Die Weiſe, die Bäume in Hecken zu | 
ziehen, wird bier als eine höchft nußbare Erfin-  - 
dung gepriefen ; wiewohl die Ziwergbäume eben: 
falls vortheilhaft find... Durdy Abfenfen ziehe 
man um Verona und Brefcia fehr viele Bäume, | 
die welt hin verkauft werden. Alle vazu nörbigee 
Handgriffe find abgebilder. Won den Kranfe | 
heiten der Maulbeerbäume, vornehmlich von der 

fo genanten Waſſerſucht, woben der B. einen 
Fuszug aus dem zu Mayland gedruckten Werfe 
des "Jacob Cattaneo: dell’ Idropifia de? geil, 
giebt, der die Verftugung der Wurzeln vor⸗ 
ſchlaͤgt. 

©. 49 von der Seidenraupenzucht Im Be 
setianifchen, ‚wo jährlid) ungefähr eine Million 
Pfund Seide gewonnen wird, halten die armen 
Bauren die Naupen fo gar in den Küchen und, 
in ihren fehr niedrigen Wohnungen. Ihre Sor- 
ge geht vornehmlich dahin, daß. der Ort mäßig 
warn und vom Geftanfe frey ſey. Das chinefi- 
ſche Netz rühme der V. fehr, (in Deutſchland 
tadeln es manche). Einige Krankheiten der Raus 
pen beilet man jet in Italien dadurch, daß man 
fie in kaltes Waſſer auf eine kurze Zeit unters 
tunkt, und ſie alsdann auf reine Rohrdecken 

legt. 
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legt. Es foll wenigſtens immer der Mühe werth 
feyn, diefe Eur vorzunehmen, ehr man die Raus 
pen gar wegwirft. Ich habeneulich das Dampf⸗ 
bad, um die Puppen zu toͤdten, dem Darren 
vorgezogen, und bier lieſet man ausdruͤcklich, 
daß diefer Rath gegründet fey. Die Vicentiner 
follen die Erfinder Davon feyn, und man hat jetzt 
Keſſel, die in einem Dfen eingemauert find, wors 
über ein verfchloffenes Gewölb gemacht ift, in 
welches die Puppen in Körben geſetzt werden, 
Diefe bequeme und der Seide fehr vortheilhafte 
Einrichtung iſt Tab. 31 vollftändig abgebildet, 
und es würde gut ſeyn, wenn man fie auch. in 
Deutfchland einführte. . Merfwürdig und zum 
Theil unerwartet ift der Narh, daß man, wenn 
eine Abartung bemerft wird, die Art dadurch 
verbeſſern fönne, daß man die. fo genanten Dops 

peleyer (Puppen), die Flein und weiß find, zue 
Zucht nimt. | 

©. 73 vom Abwinden der Seide und den 
übrigen Arbeiten. Das Auslefen oder Sortiren 
der Gefpinfte ift unumgänglich nöthig, wenn 
man nicht die gute Seide mit der fchlechten vers 
derben will, Auf den Grad der Wärme deg 
Waſſers beym Abwinden koͤmt fehr viel an. Ad» 
bildung und Beſchreibung bes alten Hafpels. 
Hernad) die Verbeflerungen,, die allmälig befant 
geworden find, fonderlic) die von Dancancoı. 
Die neuefte aber ift von einem Bürger aus Ca. 
po d’lfiria, der ſich Binlio Eefare Vittore 
N nen⸗ 
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nennet, wobey eine Arbeiterin mehr als ſonſt noͤ⸗ 
thig wird. 

S. 93 der Unterricht zum Hanfbau, ſo wie 
‚er von den Bologneſern und Ferrareſern getrie— 
ben wird. Sie fchneiden ihn mit der Sichel ab, 
roͤten ihn in Gräben. Auch hier find alle Wert 
zeuge abgebildet. Zur Berfeinerung des Hanfs 
wird vorgefchlagen, ihn einige“ Zeit in einem 
Sauerwaſſer aus Kleyen und Sauerteig, nach— 
ber in einer Lauge von Potafche einzumeichen, 
und ihn zuletzt mit Seifenwaſſer zu waſchen. 
Der B. verſichert, er habe diefes felbft verfucht. 
Das Werf foll man fardätfchen, wozu bier fo 
gar das Roß abgebilder iftz nachher fan man 
Waten oder Warten daraus machen, wozu bier 
alle Handgriffe gelehrt find. (Aber der — 

= braud) der Warten iſt jetzt gering). | 


©. 117 vom einbau, fo wie er r zu Crema, 
und andern angränzenden Orten der $ombarbden 
getrieben wird. Der VB. rühme:.feinen -$euten 
gar fehr, zur Reinigung des Seinfamens , die 
Staubmühle mit den Windflügeln, die in Nies 
derſachſen längft befane ift, wiewohl ſie mehr 
beym Getreide gebraucht wird. Im Paduani⸗ 
ſchen faͤngt man jetzt an, den Winrerflachs, der 
vor dem Winter gefäet wird, zu bauen. Er 
giebt zwar nicht feine, aber fehr ftarfe Fäden, 
Wir finden bier ©. 136 ein. Werfzeug unter 
dem Namen der BERN Afinirmüble ab» 
| . gebil. | 
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gebildet, womit ber Flachs verfeinere werden 

foll; aber die Werfuche, weldye der V. gefehn 
"Bat, haben bewieſen, daß die Fafern dadurch 
mürber werden. Zur Verfeinerung wird bier 

vorgefchlagen, den in Waſſer eingeweichten und 
voch feuchten Flache in einen- hölzernen Kaften zu 
Tegen, und fhichtweife mie Holzaſche zu be— 
freuen, den Kaften mit einem Dedel zu ver 
fhlieffen , und ihn alsdantı in einen Backofen zu 
feßen,, der nur fo warm ift, als es eben der Ka« 
ften feiden Fan. Kine Weroneferinn aus dem 
Haufe Simeoni, ſoll diefes Kunſtſtuͤck erfuns 


den baden. Was der V. aus dem Home vom 


Bleichen entlehnt hat, uͤberſchlagen wir als bekant. 

Im zweyten Theile ſteht anfangs die Schrift 
des Karl von Zallheim, ehemaligen Lehrers 
der politifcyen Wiffenfchaften in den beyden 
adelichen Afademien zu Wien, über die Vers 
einbahrung ber” ünterthänigen Dorfsbefiguns 
gen. unter einer Grundobrigkeit. Sie hat im 
Jahre, 1770 den Preis: der Sfonomifchen Gefells 
ſchaft erhalten. “Der Gegenftand iftdiefer. In 
‚ Defterreic) bat ein Dorf fehr oft einen befondern 
Gutsherrn, einer: befondern Grundherrn, fere 
ner eirien Schußherrn, aud) nod) einen von als- 
fen jenen verfchiedenen Richter bey fireitigen Faͤl⸗ 
len, auch noch einen 'Andern, der das Polizeys 
wefen zu beforgen hats Bey dieſer mannigfalti. 
gen Herrſchaft und Obrigkeit leiden die Bauren 
ſehr, und der Wiſchildert die Folgen fehr lebe 

pbyſ Sekon. Bibl. VII. B. 48. Pp daft, 
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haft, fo daß man ben ganzen Auffatz gern lieſet. 
Da bey der oben angezeigten Einrichtung jeder 
nach ſeinem einſeitigen Vortheile handeln will, 
ſo koͤnnen keine Anſtalten aufkommen, die ge— 

meinnuͤtzlich und der ganzen Landwirthſchaft vor⸗ 
| Kheilhaft wären, Des V. Rath geht dahin, in 
jedem $andgute einen einzigen vom Gutsherrn 
eingeſetzten, vom Sandesfürften aber beftätigten 
Beamten, zur Berwaltung der Polizey, des 
Civil» und Criminalgerihts, zur Hebung der 
Sandfteuern u. ſ. w. zu beftellen. Zugleich ems 
pfiehlt er die Wertaufchung der Grundſtuͤcke ,‚ um 
die Güter zu arrondiren oder zu concenfriren. — 
S. 47 noch ein Auffag über eben diefen Gegen. 
ſtand vom H. Grafen von Blagai, der beynas 
be biefelbigen Vorſchlaͤge thut. 


S. 77 des Freyherrn von Brigido Unters 
| richt, ie die Schafe durch gute Pflege zur volls 
fommenften Art gebracht, und.dabey erhalten 
werben Fönnen. Ein Aufſatz, ber viele gute 
Lehren enthaͤlt. Zu 150 Stuͤck Mutterſchafen 
gehoͤrt ein Stall, der 30 Wiener Ellen lang, 15 
breit und 4 Ellen hoch iſt. Sonderbar iſt es, 
daß der V. bedauret, daß man, wegen der Ent⸗ 
fernung, nicht Schafe aus Schweden, wo fie 
fehr gut feyn follen, kommen laſſen koͤnte. Frey 
lic) find die Spanifchen und Paduanifchen: beffer. 
Dem H. V. Eoftet ein Paduaniſches Schaaf mie 
dir Meberbringung nur * und ein Widder 

ee TE NUR. 
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nur zehn Gulden. Ziillinge find in den dortis 
gen Gegenden fehr felten. Das Verftugen der 
Echmänze findet der Verf. nothwendig. Die 
Milchnutzung erflärt er für nachrbeilig, und 
fchaltet eine Berechnung über einen desfals von 
ihm angeftelleten Verſuch ein. Er wünfcht übers 
all einfhürige Schafe, und glaubt, daß ſolche 
mehr zur DVerbefferung der Art dienen Die 


feinwollichten follen vor der Schur nicht gewas 


ſchen werden. Durft follen die Heerden nicht 
leiden. Das Pferchen tadelt der V. bey feine 
mwollichten Schafen. Zuletzt noch von den Kranke 
beiten. a 
©. 169 Stanz Grifelint von dem Anbau 
und Gebraud) des Kohl Lewat. Die Rede fcheine 
von unſerm Rübfamen zufeyn. S. Grundfäge 
der deutfch. Landwirthf. S. 3945 botaniſch iſt 
inzwifchen die Pflanze nicht beſtimt. Auch bier 
wird das Verpflanzen angerathen, Für das bes 
fte Mittel, dem Dehle den ‚unangenehmen Ges 
ſchmack zu nehmen, erflärt der ®. ©. 198 fola 
gendes. Man läßt das Oehl in einem geraͤu⸗ 
tigen Fupfernen oder eifernen Gefäße über einem 
Windofen fieden,\und fprüßet alsdann von weis 
tem fcharfen Eßig binauf. Den darauf entfies 
benden ftarfen Schaum nimt man fogleidy) mie 
einem Schaumlöffel ab. (Dieß Mittel iſt nicht 
neu, würft etwas, aber nicht viel). Am Ende 
find nod) die Vortheile diefes Produfts angezeigt 


worden. Kae 
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XV. 


Der Kufuf, oder des H. A: J. Lot: 
tingerd M. D. auf eigene Erfahrung 
gegründete Nachrichten über die Na 
turgefihichte Diefes wunderbaren Wo 
gels. Aus dem Franzöfifchen über 
feßt. Straßburg 1776. sı Bo: 
gen in Kleinoetav. 


er findet bier nicht die geringfte Anzeige 
Egon der Urfchrife, nicht wann und wo fie 
gedruckt worden. Auch der Ueberſetzer bat ſich 
nicht genant, wir hören aber, daß es H. Schnei⸗ 
der iſt, der jetzt als Profeſſor zu Frankfurt an 
der Ober ſteht, und dem man die praͤchtige Aus« 
gabe des Dppians zu danfen hat. Wir tragen 
kein Bedenken, diefe Nachricht hier befant zu 
machen, theils weil wir Urfache haben, jie für 
wahr zu halten, theils auch weil es allemal eine 
für die Wiffenfchafe wichtige Erſcheinung ift, bey 
einem gefchiekten Philologen Liebe der Naturfuns 
de zu finden. Wir würden ftat Liebe, Kentniß 
fagen , wenn die der Ueberſetzung beygefügten Ans 
merfungen von dem 9, S. wären ‚denn diefe 
verrathen einen ächten Kenner der Ornithologie, 
und machen ung die Nachricht, welche ung ein 
Reiſender gegeben hat, fehr wahrſcheinlich, daß 
fie nämlich vom H. Prof Herrmann herruͤhren. 


Hr. 





i l 
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8 Lottinger hat einigen Vögeln — Eyer 
genommen, und fremde hineingelegt, und meynt 
gefunden zu haben, daß die Voͤgel in ſolchem 
Falle ihr Neſt verlaſſen, ſo gar wenn es zur Zeit 
des Bruͤtens geſchieht, und er ſieht es daher als 


eine ſehr ſonderbare Ausnahme an, daß nicht 


daſſelbige erfolgt, wenn der Kukuk die Eyer 
raubt, und die feinigen dafür in die Stelle legt. 
Daß letzteres geſchieht, nime er für gewiß an, 
und behauptet alfo aud) ausdrücklich, daß der, 
Kukuk nicht bruͤte. Denn. fpriche er viel über | 
diefe Anomalie, über die Abfichten des Schör. 


pfers und fält, wie jeder erwarten Fan, inalles - 


fey grundlofe Hypotheſen. ‘Er nimt des Heriſ⸗ 
fant Behauptung, daß der Kufuf wegen -der 
Sage feiner Eingeweide nicht brüten fönne, für 
wahr an, und fpricht zumeilen fo, als ober 
bie Thiere fuͤr Maſchinen halte. 


Weit wichtiger und 7 nd die Ans 
merfungen des Strasburgifchen Maturaliften. 
Diefer vermuthet, daß es verfchiedene Arten 
von Kufuf geben möchte. Er glaubt mit 
Rlein, daß die Pflegemütter allemal Wögel 
find , die von Inſecten leben, oder eigentlich die 
fo genanten Fliegen. Vögel. Er hält weder bie- 
Behauptung des Heriſſant, noch des H. von 
hallers für eine hinlängliche Erklärung der Ano⸗ 
malie. Letzterer meyne, nur wegen ber Gefraͤſ⸗ 
* die von dem groſſen Magen abhienge, 

Pp3 | ſey 
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fey dem Kufuf das DBrüten unmöglih. Aber 
‚wie viel eben fo gefräßige Voͤgel brüten gleid)- 
wohl! Unerflärlich ift es auch noch, wie Der K. 
feine Ener in einige Mefter von enger Deffnung 
und befonderer Bildung bringen fan. Eine Wer: 
muthung erlaubt er fid) am Ende feiner Anmer— 
fungen, über die Urfache, warum die Vögel die 
fremden Ener brüten, die wir doch anzeigen 
wollen, Er glaubt, die Furcht zwinge fie; Die 
Furcht vor dem Feinde, der ihre Eyer herausge— 
worfen , und .der fih, wie Hr. Jottinger einmal 
bemerfe hat, in der Nähe beym Neſte aufzu— 
balten pflegt, und der aud) wohl Fleine Wögel 

frißt. — Uber fonft pflege die Furcht bey ben 
Voͤgeln bie Flucht und die gänzliche Entfernung 
von einer gefährlichen Nachbarſchaft zu veranlafs 
fen. Warum fehrt denn hier der Vogel zu dem 
gefährlichen Orte zuruͤck? 





XVl. 

—— Forſtmagazin. Erſte Abthei⸗ 
lung. Samlung zerſtreueter Forſt⸗ 
ſchriften. Erſtes Stuͤck. Im Aug. 
1776. Erfurt, gedruckt und in 
Commißion zu haben bey Straube. 
Zweytes Stuͤck im Sept. ı 776. 
Beyde Stücke zufammen 16 Bogen 
in Kleinoctav — 18 Mgr. 


XVI. Yleueres Forſtmagazin. ‘597 | 


Ss: das befante von H. Stahl herausgegen 
bene Forftmdgazin vielen.und dauerhaften. - 
Beyfall erhalten har, jeßt aber entweder. ger 
fchloffen ift, oder doc) fehr langfam fortgelegt 
wird, fo, Fan auch diefes neuere Forſtmagazin 
wohl Benfall hoffen, zumal.da es jenem wenig« 
ftens in der Güte gleich zu fommen fcheint. Die 


Vorrede, welche Matthias Joſeph Sranze J 


madhes zu Erfurt unterſchrieben iſt, meldet, 
daß dieſes Magazin zwo Abtheilungen haben ſoll; 
die erſte ſoll Aufſaͤtze zum Forſtweſen aus perio⸗ 
diſchen und andern vermiſchten Werken, die an⸗ 
dere aber neue Erfahrungen, Anfragen, doch 
aber auch Auszuͤge aus den aͤlteren und neueſten 
Forſtbuͤchern enthalten. Vornehmlich geht die 
Abſicht dahin, den Forſtbedienten Gelegenheit 
zu verſchaffen, ohne einen groſſen Auſwand, in 
einem Werke ſich dasjenige bekant zu machen, 
was in vielen Büchern zerſtreuet iſt, und zu ie 
rem Unterrichte dienen Fan; gleichwohl verſpricht 
man auch Auffäße, die der Achtung der Nature 
forfcher, der Rechtsgelehrten und Cameraliſten 
werth feyn follen, 


Die beyben erften Stücke enthalten Abhand« 
lungen aus den Schriften der öfonomifchen Ges 
fellfhaft zu Petersburg; ein Stüdf aus Bon⸗ 
nets Betrachtung über die Natur; des H. von 
Wolters Nachricht vom Zorfe und “Beweis, 
daß der Rauch defielben der Gefundheit nicht 
e Pp4 ſchade, 
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ſchade, aus den Schriften der Baieriſch. Akad 
der Wiffenfch. Eben daher nod) einen Auffag 
von Benußung der Torferde. Die Paragraphen 
vom Jagd- und Korftregal aus Darjes Grün 
ben der Kameralwiffenfchäft. Erzherzogl. Ge 
neralmanbat die Devaftation derer zu Berg» und 
Huͤttenwerken ausgefeßten Koblholzwaldungen 
betreffend, vom Jahre 1752. Ueberall hat der 
Herausgeber Anmerfungen und Zufäße gemacht, 
bie allerdings einen Kenner des Forftwefeng zei. 
gen, auch find fie, wie man es jeßt nennet, lau⸗ 
- nicht gefchrieben und gefallen vielleicht auch des. 
‚wegen einer Klaffe von Leſern. Gut iſt es, daß 

H. Franzmaddes ſich entſchloſſen hat, gar wort: 

reiche Aufſaͤtze abzukuͤrzen, und herſchaftliche 
Verordnungen, die das. Forſtweſen betreffen, 

einzurücken. Aufrichtig wünfche ich bie Fortfey. 

zung diefes Werks, welches gewiß viel nußen 

wird, wenn e8 von denen geleſen werben folte, 

für die es eigentlich befimtift. 





— XVII. 

Carl Abraham Gerhard, Koͤnigl. 
—Preuß. Ober: Bergr Ober-Rech⸗ 

nungs⸗ und Ober-Bauraths, Bey 
trraͤge zur Chymie und Geſchichte des 
Mineralreichs. Zweyter Theil. Mit 
CKupfertafeln. Berlin 1776. 300 
Seiten ing, — 1 Thal, . 
’ ö * — — Der 


ff 
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De erfte Theil ift Bibl. IV ©, 456 ange. 
; zeigt worden, Der .jeßige handelt die 
»brenbaren Mineralien ab, und ift für die Mine 
ralogie und Technologie gleich wichtig. Voll 
ſchaͤtzbarer Anmerkungen ift der Auffaß von den 
‚Allgemeinen Eigenfchaften: des Schwefels. : Die 
Verhaͤltniß der. beyden Beftandrheile. deffefben, 
iſt nicht allezeit einerley. Die Unterfucjungen 


des V. kommen der’ Angabe unfers ſel Vogels 


am naͤchſten. Der bochgelbe, im Bruche glän- 
‚gende Schwefel hat mehr, der blasgelbe weni: 
ger-brenbares Weſen. Den befanten Berfuchen 
des Hr. Scopoli frauet Hr. G. nicht völlige - 
Richtigkeit zu. Aber folte nicht dod) wenigſtens 
aus ihnen folgen, daß die Sublimation nicht 
ganz reinen Schwefel gebe, und daß man alſo 
nicht ſagen koͤnne, die Schweſelblumen geben 
Den reinſten Schwefel? Zu der S. sı befchries 
benen Schwefelarbeit auf dem Harze Fönnen wir 
binzufegen, daß feit vielen Jahren Fein Schwe- 
fel weiter deftillire wird, weil der- Abgang fehr 
gering war. « Der Verf. zieht die Hannoͤveriſche 
Weiſe der Säachfifchen vor, wie denn auh und | 
ftreitig legtere viele Schwierigfeiten hat. S. 61 
viele practifche Anmerfungen- über die Rohſtein⸗ 
Arbeit, BT TE u 
S. 69 vom Bernftein. Eine umftändlichere 
Befchreibung der Gegenden, wo man ihn im 
Preußiſchen graͤbt, als man bisher’ gehabt hat. 
Sonderbar ift wohl, daß: man ihn in Vorpom. 
— PP 5 mern, 


590 ' Phyfitalifch.Dekon. Bibl. VIT. 4. 


mern, im Amte Roͤrchen mitten in Stuͤcken 


von Sunpfeifen findet. Dafelbft hat er eine 
rubinroche Rinde, und diefe Roͤthe geht zuwei— 


len durch und durch. Anden Preußifchen Ufern - 


wird er nicht nur aufgelefen, fondern zu Ende eis 
nes Sturms , hundert Schritte vom Ufer, mit 
Sifchernegen oder Kefchern aufgefangen, Daß 
man äumeilen aud) weichen Bernftein finde ,„ hat 
der V. fehr wahrfcheinlich gemacht, Won ganz 
reinen Stücden, denen man die Rinde vollfom« 
men genommen bat, löfet das Waffer, wie der 
Verf. verſucht bat, nichts auf, und die ſchlei— 


michte "mit Kochfalz verbundene Materie, die 


Pot im Decoct gefunden, erfolgt nur bey uns 
reinen Stüden, 


Aus einem Pfunde ober 16 Unzjen reiner, 


u doc) nicht entrindeter Stücke, hat der V. durch 


die Deftillation erhalten; 5 Loth Wafler und 
Geift, 24 Loth 50 Gran Dehl, ı foth 10 Gran 
Salz, und @ Loth 24 Quentg. Kohle Das 
Salz hält er, in Abſicht der Säure, für eine eis 
gene Art, Die zu. Feinen befanten Säuren ges 
rechnet werden Fönne. Das Dehl ſieht er für 
ein wahres Bergößl a an. Alfo nah H. Gerhard 
iſt Bernftein ein wahres Harz, welches aus 
Waſſer, einem befondern fauren Salze, einen 
dünnen feinen, ‚und ‚gröbern dicken Bergoͤhl, 
und aus einer- glasartigen, eifenfchüßigen Erbe 


befeßt. Alſo RABEN er bie —— —* 
| ahr⸗ 


u 


| 
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Wahrſcheinlichkeit erhaltene Meynung, daß die 

fer Körper feinen erften Urfprung aus dem Pflans 
zenreiche habe. Dagegen vermuthet er, daß 
ehemals in Preuffen Naphtha Quellen gewefen, 
‘ Ueber Ambra. ift nichts neues beygebracht. 
Maphtha iſt, nad) des. V. Vermuthung, eine 
Ausgeburt der See, die durch die Aufloͤſung der 
Pflanzen entſtanden, und ihre beſondern Eigen⸗ 
ſchaften von der beygemiſchten beſondern Saͤure 
erhalten habe. Bergoͤhl und Judenpech oder 
Aſphalt machen. hier nur eine Art aus, Der . 
Copal iſt aud) hieher. gebracht, mit Berufung 
auf die Sehmannifhen Berfuhe. F 


Zu einem weitlaͤuftigen und reichhaltigen 
Aufſatze iſt hier der Artikel von Steinkohlen aus 
gewachſen. Die eigentlichen Beſtandtheile deſe 
ſelben ſind ein thonichtes ſchieferiges Geſtein und 
ein reines Bergoͤhl, von welchem der Schiefer 
nicht allein in den groſſen Platten, ſondern auch 
in den kleinen Blaͤttern durchdrungen iſt. Der 
Alaun, der an Steinkohlen als ein haariger 
Beſchlag erfcheint, rührt nicht von der Verwit⸗ 
terung des Schwefelfiefes, und der dadurch erfol⸗ 
genden Auflöfung: der thonichten Grunderde der. 
Steinfohlen ber , indem dergleichen-auch in Koh⸗ 
fen: vorfömt,. die. von Schwefelfies faft gang: 
rein find, ©. 152 genaue Beflimmung und: 
Maͤchtigkeit der: Flöglagen auf bem Kohlenwerke 
zu Wertin, auch zu Dölau, Ippenbuͤhren de 

a ——— weit 
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weit von Osnabrück. Viele wichtige Anmers 
kungen zur Auffuchung der Steinkohlen. Das 
Fallen und Streicdyen derfelben. Bon ihrer Ent 
ftehung. Ueber die Frage, warn ein Kohlen⸗ 
werk für bauwuͤrdig zu halten. Bon dem Bau 
ſelbſt. Bey Wertin ift ein-Steinfohlenwerf im 
Jahre 1741 in’ Brand geratben, und hat noch 
3770 gebrant, indem aus einem in diefen Jah—⸗ 
re geöfneten alten Schachte Flamme ausgebros 
den. Bon den Baukoſten und Anfıhlägen. 
S. 209 ein Schema von einem Nußungs : An: 
ſchlage. S. 223 vom Gebrauche der Stein. 
foblen. Der nun verftorbene Minifter, Hr. 
Waitz, Freyherr von Eſchen, bat ihren 
Gebrauch auch den den Schleſiſchen Leinwand⸗ 
DBleichereyen eingeführt. Man findet. bier die 
desfals angeftelleten Verfuche eingeruͤckt. Uns 
gemein fchäßbar ift die Befchreibung der bisher 
in Schlefien beym DBleichen gebräuchlichen Hofg 
Öfen, und der neuen, die man mit Steinfoblen 
heißer, nebft ihren genauen Abbildungen. Vom 
Gebraudye der Steinfohlen beym Huͤttenweſen, 
und vom Mugen der Cupolo⸗Oefen. Bey den 
Koboltwerken oder DBlaufarbewerfen ift biefe 
Feurung noch nicht verfucht worden, doch hält 


fie dee V. moͤglich. Den Nutzen ber fo genans 


‚gen Abfchwefelung leugnet auch H. ©. und un« 
terftüßer feine Behauptung mit guten Gründen. 
©. 265 von Erdkohlen, Bitumen folidum 


— friabils des Cartheuſers⸗ S. > 
aub⸗ 
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Taubfohlen oder Holzfohlen, mit Bergoͤhl durchs 

drungenes Holz. Wie diefe ungeheure Menge 
Holz in die Erde gefommen, das hält der V. 
für eine der fchmerften Fragen in der Mineralos 
gie, doch wagt er einige Murbniaffungen. Der 
‘ Gebrauch diefer Kohlen ift weit eingefchränfter 
und unmichtiger, als der Gebrauch der. eigentlie 
chen Steinfohlen, S. 278 vom Torfe Ich 
weis nicht, daß jemand fo viel gutes über die 
Torfgräberen gefagt hätte, als man hier liefer. 
Man findet bier Borfchläge zur Ableitung des 
Waſſers. Das Baggern ift auch Eurz befchries 
ben, aud) das Verfohlen. "Das Preffen des: 
Torfs beurtheilt H. G. wohl nicht richtig. In 
Holland geſchieht es mit groſſem Nutzen und mit 
ſehr geringem Aufwande. Mein “Bruder bat. 
davon die Befchreibung im Hannoͤver. Maga⸗ 
zin 1771 gegeben. Der ausgegrabene Torfbos 
den wird nicht allenthalben fo leicht, als hier be» 
fchrieben ift, wieder urbar gemacht, Die fehr 
- merfwürdigen Torfarbeiten im. Bremifchen find 
dem Hrn. Verfaffer nicht befant gemefen. Wir: 
wünfchen fehr Davon eine genaue Befchreibung. 
Die Entftehung des vielen Bergoͤhls fchreibt der 
V. gaͤnzlich dem Mineralreiche zu. 





TRUE 
William Brownriggs Kunft Kuͤchen⸗ 
ſalz zu zubereiten, wie es heut zu Tas: 
et 
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ge in den meiften Ländern gewöhnlich 
ift, nebft verfchiedenen vorgefchlage: 
nen Berbefferungen, durch Sriedr. 
Wilhelm Heun, Eburfürftl. Sad: 
ſiſchen Bergrath, auch Eondirector 
der. Ehurfächfiichen Salinen. Leip⸗ 
ig 1776. 466 Seiten ing, ohne 
die Borreden; auch eine Kupfertafel, 


De Urſchrift iſt unter dem Titel: The art 
| of making common falt, ſchon im Jah⸗ 
re 1748 zu $ondon in 8, gedruckt worden, und 
hätte längft eine Ueberfeßung verdient, ynzwis 


ſchen ift fie doch aud) nicht unter uns unbefant 


geblieben. Syn der Weberfeßung des Mufeum 
rufticum, findet man im zweyten Bande einen 
fehr umftändlichen Auszug, mit einigen neuen 
Zufäßen, die Hr. Heun nicht gefant zu haben 
ſcheint. Diefer liefere nun eine vollftändige Ue⸗ 
berfeßung, mit Anmerkungen und Zufäßen, wel: 
che von feinen Kentniffen der Salzfiederey zeugen. 
In der Vorrede giebt er einige Nachrichten von 
den in Sachſen vorhandenen Salzwerfen, unter 
denen das neuefte, das im Jahre 1763 entdeck⸗ 
te zu Dürrenberg,- iſt. Wir wiſſen aus der 
Machricht eines Freundes, nämlicd) des Hrn. 
and: Bau» Conducteur Ziegler, der das Salz 
werf vor ein Paar Jahren befucht bat, daß 
man die jährliche Ausbeute auf 00000 Thaler 
rechnet. | 

| Der 


XVII. Browntigg RunftSals zu mach. 395 


Der Engländer erzaͤhlt in ſeinem Werke zu⸗ 
erſt, wie Bayſalz auf den Inſeln des gruͤnen 
Vorgebuͤrges, auf der Inſel Tortuga und an 
andern amerifanifchen Orten gemacht wird, wo 
das meifte aus Keifebefchreibungen zufammens 
getragen ift, welches durch neuere Nachrichten 
. wohl hätte verbeflert und vermehrt werden koͤn⸗ 
nen. Die Erzählung, wie Bayfalz in Frans 
reich gemacht wird, ift aus den Transactionen. 
Die Eleinen Sespfannen, deren Gebrauch, den 


feinen Sand von der fiedenden Sole zu fiheiden, 


H. Langsdorf fehr empfohlen hat, find in Eng» 
land ſchon lange im Gebrauche, wie man ©, 56 
lieſet, und man trennet aud) dadurd) den erdich⸗ 
ten Miederfchlag, ber bey Solen, welche niche 
gradirt werben, häufiger if. ©. 73 von ben 
Beftandtheilen des Meerwaſſers, worüber ſchon 
neuere genauere Unterfuchungen vorhanden find, 
Eben dieß gilt von der verfchiedenen Salzigkeit 
bes Meers in verfchiedenen Weltgegenden. An 
den. engliſchen Küften foU es felten mehr als 75, 
ober. weniger als 35 feiner Schwere Salz ent« 
halten. Ä 
©. 96 Bereitung des Salzes aus Sole oder. 

Salzquellen. ‚Die ftärffte fey die, welche von 
- einem Pfunde fehs Unzen reines Salz giebt, 
©, 113 von den beym Soggen gebräuchlichen 
Zufägen. So gar Kraftmehl und Harz hat man 
ehemals in England gebraucht. Die Holländer 
ziehen ſehr ſaure Molken vor, moemit ſich = | 

Teiche 
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leicht die Erde des Bitterſalzes vereinigt. ©. 
138 mie man Saljfteine auslaugt, und die far 
ge verfieder. Alte Nachrichten von dem hoͤchſt 
merfwürdigen Salzwerke zu Hailein, Reichen 
ball. Man laugt aud) an franzöfifhen Kuͤſten 
den Meerfand aus, und ehemals war dieß aud) 
in Sancafhire gebraͤuchlich. S. 144 wie das in 
England befindfihe Steinſalz geläutert - wird, 
S. 147 wie die Holländer das Spanifche und 
Portugiefifche Banfalz raffiniren. Sie löfen es 
in Meerwaſſer auf, welches fie von Briel oder 
Helovet nach Dort und Rotterdam bringen. 
Ziemlich ausführlid) von den verfchiedenen Ei» 
genfchaften der Salze aus verfchiedenen Dertern, 
und nad) der Verfchiedenheit in der Bereifung. 
©. 164 vom Gebrauche des Salzes zum Eins 
pödeln. ©. 180-193 hat der Ueberſetzer noch 
mehr von dem Rn Sagen ‚einge 
fchaltet, 

Der übrige Theil bes engliſchen Werke bes 
ſteht darin, daß der V. aus den vorigen Bey— 
fpielen nutzbare Regeln für die Salzwerfer : in’ 
England zieht, und behauptet, man fönrie da⸗ 
ſelbſt, wie auch in verfehiedenen englifchen A- 
merikaniſchen Colonien, recht wohl Bayfalz mas 
chen. Wider das unmäßige und zu fehr bes 
fehleunichte Kochen der Sole warnet er ſehr, und 
gewiß fehlt man eben darin auch in Deutſchland 
am meiften. Brownrigg nimt auch ohne Bes: 

denken an, daß dabey viel Salzſauer jum groſ⸗ 
| ſen 
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ſen Schaden verlohren gehe. Der V. hat bey 
verſchiedenen Salzen bemerkt, daß ihre abgeflärs 
ce Auflöfung die blauen Pflanzenſaͤfte grün ges 
färbt bat, und daß einige auch, wenn fie mitvee 
getabiliſchem Alfali vermifcht werden, die Erde - 
des Ditterfalzes fallen laffen. Aber ©. 264 
hätte er nicht das Salz des Sylvius mit dem 
Kochſalze für einerfey ausgeben ſollen. DBerech« 
nung, wie theuer den ngländern dag Salz zu 
ftehen fäme, wenn fie in allen Stücen richtig 
verfahren. wollten. Man follte, will er, eine 
obrigfeitliche Vorſchrift ereheilen, und Auffeher 
befiellenn. — 
©. 305 liefert ber Ueberſetzer felbft eine von 
Dem engliihen Werfe ganz verſchiedene Anlei. 
fung zur Kentniß der Salzfiedereyen. - In vies 
len Stüden folgt er ganz dem H. $angsdorf, aber 
über einige Gefchäfte ift er ausführlicher ‚und 
berührt manches, was jener übergangen hat. 
Etwas weniges über Andeutungen der Salzquelr 
fen. Bon den Pflanzen, die Salzquellen ver · 
rathen,' nennet ernur Kali, ohne diefen Namen, 
der mehr als einer Art gegeben wird, naͤher zu 
beſtimmen. Welches Kati Feine befante Blumen 
und Früchte babe, wiſſen wir nicht; denn von 
der Salfola fennet man beyde genau genug. Rich, | 
‚ tiger ift eg, daß Froͤſche falzige Suͤmpfe meiben, 
Wie man den Gehalt der Sole beftimmen fol, 
wo jedod) Feine neue Anmerkungen vorfommen, 
©. 359 vom Öradiren. Vermuthlich irret H. 
Phyf. Gekon. Bibl. Vu, 2. 4 &t. Q 9 H. 


— 
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H. wenn er das Jahr der neueſten Verbeſſerung 
der Leckwerke 1730 nennet; denn’in dieſem Jah⸗ 
re lernten die Schweitzer fie zuerft Eennen, wie | 

Haller fage, aber ich meyne, daß fi fie lange vor⸗ 
her ſchon in Deutſchland, ſo wie jetzt, im Ge— 

brauche gewefen find. Die Höhe der oͤberſten 
Gradirmand ift hier mit Worten des Langsdorfs 
beftimt, oder vielmehr gar nicht beftime. 

Der eine ©, 373 angegebene Grund, war— 
um man die Sole nicht gern über 10 bis 12 loͤ⸗ 
thig mache, iſt wohl unrichtig.:: Der V. meynt 
naͤmlich, daß ſich alsdenn viel Salz an die Dor⸗ 
nen der Wände anfeßen würde, Freylich Eann 
diefes, zumal bey trockener Witterung, gefchehn; 
aber das iſt fein Verluſt, fondern dies Salz ver« 
ftärft, ben etwas feuchrerer Witterung, die näch- 
fte Sole ungemein. Richtiger ift der andere. 
vom V. angegebene Grund, daß es naͤmlich 
ein gar zu groffer- Schade feyn würde, wenn 
man von ſehr ſtarker Sole beym Ableiten in die 

- Pfanne etwas verlöhre. Uber der Verluſt lieffe 
- fi) verhindern. Das wichtigſte ift bier hinge 
gen. gar nicht berührt, und befteht darin. Je 
ſtaͤrker die Sole bereits iſt, defto ſchwieriger und 
fangfamer wird die Verdünftung, bis endlich die 

Koſten des Gradirens den Koften des Verſie— 
dens gleich werden, oder foldye noch) wohl gar 
uͤberſteigen. 

Vom Leckwerke ſchaͤtt der V. in feiner Nach» 
‚barfchaft, den Fuß auf 10 Thal. und er fagt, 

ne mr 0 alle 
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alle vier Jahre müffen neue Dornen genommen 


werden. (Ich wage. zu"fragen, ob es unmögs ' 
lich feyn follte, die Dornen von dem Beftein zu 


reinigen). Die VBerdünftung an der Sonne in 
Haͤltern, hält der V. aud) in Sachſen möglid), 
und bat darüber viele gute Anmerkungen beyges 


bracht. Er will den Hältern ein bewegliches 


Dach, welches ſich zuruͤckſchlagen läßt, geben, 
und davon haf er eine Zeichnung bengefügt. Mit 
dem H. von Juſti fchläge der V. Pfannen von 


gegoffenem Eifen vor. Er glaubt, es fey nicht 


gut, daß man das entftehende Salz in der Pfans 


* 


* 


ne zu Boden ſinken laſſe, weil es daſelbſt durch 


die Mutterlauge oder das Bitterſalz verdorben 
wuͤrde, und er meynt, es wuͤrde vortheilhaft 


ſeyn, das Salz, gleich nach dem Anſchuſſe, mit 


einem Siebe oder mit einem Tuche heraus heben 
‚zu faffen. Es fcheint nicht, daß der V. Dies 
fen Verſuch angeftellet babe. Das ©. 439 


angezeigte Mittel, eine rinnende Pfanne gleich 


auszubeffern, hätte wohl eine ausführliche oder 


etwas deutlichere Befchreibung verdient. Was 


©. 444 und anderswo Selenit genanf wird, 
möchte wohl nur Kalf feyn, menigftens ift 
Dorn und Pfannenftein faft ganz Kalf, oder 
doch fein Gyps. Am Ende noch vom Handel 
‚mit Sal. Es fey ſicherer, es auszumiegen, 
als auszumeffen; die Wage PR nicht ſo fedr 
als ber —— 


Qq2 — Brown⸗ J 


Li 


1 
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Brownrigg hat feinem Buche ſechs nicht uͤber⸗ 


fluͤßige Kupfer gegeben; dieſe hat ung ber Ueber⸗ 


feßer vorenthalten, und hat ung dagegen gezwun⸗ 


gen, eine Kupfertafel noch einmal zu bezahlen, die 


wir ſchon mit Langsdorf Fleinem Werfe gefauft, 
und dabey gern bezahle haben, 





| XIX.. | 
Briefwechſel meift ftatiftifchen Inhalts. 


| 


Geſamlet und zum Verſuch herausge 


geben von Aug. Ludwig Schlöger. 
Göttingen 1775. 224 Seiten in 
Grosoctav. | 


een ſuchen wir die Aufmerkſamkeit unfere 
Leſer auf folhe Schriften zu leiten, in des 
nen fie, wenn fie nur nach dem Titel urebeilen 
wollten, nichts für fi) merfwürdiges vermus 
then möchten, und die dennoch vieles enthalten, 


was ihnen nüglih, angenehm und ſchaͤtzbar feyn 


Fann. Aus diefem Grunde zeigen wir auch den 
Briefwechſel unfers Hrn. Prof. Schlözers an, 
ber dod) den meiften aud) deswegen bekant feyn 
wird, weil unfere Zeitungen nicht ſelten aus 
ihm Nachrichten entlehnen, und dieſe ihre Quel⸗ 
le, wie billig und artig ift, nennen. Freylich 
betrife der Inhalt vornehmlich den gegenwärtis 


gen Zuftand ber Europäifchen Staaten; aber da 


- man 


’ 
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man diefen, ohne die genauefte Kentniß ihrer 
Gewerbe, nicht richtig, wenigftens nicht vollftän: 
Dig beurtheilen Fan, fo findet auch der denfende 
Oekonom und Cameraliſt hier viele fehr brauch⸗ 
bare Nachrichten. Wir nennen zum Beweiſe 
folgende. 
©. 11 Allmofen » Anftalten im Anhalt Def 
fauifhen. Den Verehrern des Franzöfifchen 
FSinanzwefens empfehlen wir die gar feinen Nad)« 
richten vom Verkaufe der Aemter in Franfreich 
©. 49. — 65,71 Schwediſche Korneinfuhr. 
Zur Naturkunde gehört des Doct. Rochmann 
Nachrichten aus Tunis. _ Vorzuͤglich aber die 
Nachricht von der Korallen⸗Fiſcherey in der Pro⸗ 
vence ©. 105. Diefe Fifcherey, die einen 
Hauptzweig der Handlung von Marfeille aus 
machen foll, ift jedem frey. Mac) der Farbe zu 
urtheilen, giebt es wohl neun Arten Korallen 
(Is nobilis), nämlid) von Ponceaurorh bis zu 
den fleifchfarbigen, und endlich zu den ganz weifs - 
fen; aber die hochrothen ſind die gewoͤhnlichſten, 
und zugleich die einzigen, welche verarbeitet wer⸗ 
den. Man will wiſſen, daß in groͤſſerer Tiefe 
die Korallen langſamer wachſen. Beſchreibung 
der oft abgebildeten Geraͤthſchaften zum Fiſchen. 
Die Kugeln, welche aus den Korallen gedrehet 
werden, gehen nach Sina und ganz Indien, in 
das gluͤckliche Arabien, wo die Mohaͤmmedaner 
ihre Todten mit Halsbaͤndern von ſolchen Kugeln 
—— Eine Kugel von anderthalb Zoll im 
Qq3 — Durch 
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Durchmeffer, die ganz und gar feinen Ri bat« 
te, ward in $ivorno mit 100 Zechinen oder 1100 


Franz. $ivres bezahle, Stüdfe, die nicht zu 


Kugeln raugen, werden länglich gefchliffen und 


Olivetten genan. Man liefet bier auch Die 


jetzigen ’Preife diefer Waare, audy etwas von 
der Verarbeitung , die aber nicht deutlich genug 
befchrieben ift. Wenn wir fie redyt verftehn , fo 
werden die runden Perlen in einer Leere oder 
Schüffel, faft wie die oprifchen Glaͤſer, geſchlif— 
fen.  Stüde, welche von Würmern oder auf 
andere Weife befchädige find, Eaufen die Juden, 
welche folche durch einen Kite zu ergänzen wiſſen. 
(Vielleicht ift es einigen Leſern nicht unanges 
nehm , wenn wir hier noch folgendes hinzufegen. 
Bon der Verarbeitung, fo wie fie in Livorno 
getrieben wird, findet man einige gute Nachrid). 
ten in des de la Lande Reiſe durch Italien, 
auch in Volkmanns Ueberfesung. In Mürn 
bera beißt ntan Knochen rorh, und verarbeitet 
und verhandelt fie, wie Korallen. Won diefer 
Kunft handele Kunkel in feiner Glasmacher— 
Kunft, und eine andere Vorſchrift Dazu. findet 
man in den Breslauer Sammlungen 1717. 


Decemb⸗ ©. 431). ©. ırı Doct. Rothe 


manns Verfuche, über die Echwere und Wärs 
me nes Waſſers an der Afrikanifchen Küfte. ©. 
tao von eben demfelben einige Nachricht von 
den Salzwerfen um Tripoli. Ein niedriger 
ehonichter Boden wird. von dem Regenmalle, 

| a8 
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das mit Salz geſchwaͤngert, von den herumlie⸗ 
genden Anhoͤhen herunter koͤmt, uͤberſchwemmet. 
Das Salz ſchießt in groſſen ordentlichen Wuͤrfeln 
an, und macht auf eine weite Strecke hin, eine 
meiffe Salzrinde, die der Verf. einen Daumen 
dick fand. Unter ihr ftand noch etwas Waffer. 
©. 209 ein Benfpiel, daß der gemeine Mann, 
in einigen ändern und menigftens zuweilen, 
. mehr in_wohlfeilen, als theuren Jahren arbeis . 
tet. ©. 217 von den Rußifch-deurfchen Kol . 
nien an der Wolga. — Hr. Prof, Schlözer. 
hat, mit dem Anfange diefes Jahrs, den Titel 
diefer fehr wichtigen Samlung geändert, der 
nun Feuer Briefiwechfel heißt, und nicht 
mehr im Dieterichfchen, fondern Vandenhoͤckiſchen Ä 
Verlage herauskoͤmt. Wir werden naͤchſtens | 
den erften Band diefer Fortfeßung anzeigen, | 





XX. 

C. L. — —— 

Landbaufuͤhrers, Beantwortung der 
von- dem Königl, Preußifchen Gene: 

»ral: Obers Finanz: Kriegs⸗ und Do⸗ 

mainen:Directorio ausgefeßten Preis⸗ 
frage, über die Urſachen der Feſtig— 

keit alter Roͤmiſcher und Göthifcher 
Gebäude, und die Mittel gleiche 

. Dauerhaftigkeit bey neuen Mauer 
Dg4 werfen | 


604 pPhyſibaliſch · Oekon. Bibl. VIT. 4. 


werfen zu erhalten. Berlin ı 776. 
42 Bogen in Grosquart, — 4. Ggr. 


| um Lobe biefer Schrift unfers Freundes brau⸗ 


3 den wir nichts zu fagen; der Titel ent 


| bält eine hinreichende Empfehlung. Da fie nur 


wenige Bogen ausmacht, und ganz gelefen zu 
werden verdient, fo zeichnen wir nur wenig aus. 
Nicht alle Gebäude der Alten haben den Ruhm 


der Dauerhaftigfeit verdient, fondern -nür die 


dauerhafteſten derfelben find bis zu unferen zeiten 
ftehn geblieben, und auch die neuern vorzuͤglich 


gut aufgeführten Gebäude werden Syahrhunderte 


Pr 


Dauren. Aber freylich find die Alten bey Aus 
wahl der Materialien forgfältiger gewefen, als 
man jeßt zu feyn pflegt. Sie baueten langfa 
mer, lieffen Materialien und Mörtel vollfom 
mener austrocnen. Artig find die darüber bey 
gebrachten Beyſpiele, die von des Verfaſſers 


Beleſenheit, und von’ der auf feinen Reifen an 


gewendeten Aufmerflamfeit zeugen. Man ir— 
rer, wenn man alle Vorzüge alter Mauerwerfe 
der Damals üblichen Bereitung des Mörtels zus 
fchreibt. Viel nügliches über Die Gewölbe und 
Fundamente der Alten’; über den Gebrauch der 
Puszolane, über die Befleidung der Mauren, 
über das Metall, was man in Mauren anbein« 
gen muß. Eifen muß vermieden, oder wenig« 


ſtens mit Theer und Pich überzogen werden, 


Beſſer ift es, wenn man, wie die Alten thaten, 
i ar DE . und 


\ 
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"und wie jeßt die Holländer thun, Meßing ſtat 
Eiſens nimt. Am Ende zieht der V. aus al. 
len Beobachtungen Regeln, deren Anwendung . 
man ſehr zu wünfchen hat, Zu 
| i D XXI. | j ä J | n 
Abhandlung vom Melonenbau, Aus. 
dem Franzöfiichen des N. Abts Vi⸗ 
lın. Leipzig 1776. 5 Bogen in 8. 
⸗ 3 Ggr. ! | 


| D er V. hat im Jahre 1766 zu Bruͤſſel ei. 
Nnen Brief über den Melonenbau drucken 
laſſen. Dawider hat ein ungenanter zu Arras 
Einwuͤrfe herausgegeben, die, nad) gemeiner 
Weiſe, Schmähungen find. Auf eine anftän- 
Dige Weife har Bilin auf die wahren Einwürfe 
bier geantwortet, aber fo daß er den Melonen- - 
bau dabey ausführlich Tehee, Diefe Schrift, 

wovon mir nun die Weberfegung anzeigen, ift im 
Jahre 1774 zu Amiens in Duodez gedruckt wor- 
den. Der V. will die Beete ganz und gar aus- 
gemauert haben. Alle Arten Mift taugen dazu, 
aber der Dünger aus alten Beeren darf niche 
wieder zu neuen verwendet werden, oder man 
erhält von Jahr zu Jahr ſchlechtere Früchte. 
Hier finden wir die Frage, warum alter Samen 
die Ausartung aufbalte, eben fo, wie von Hrn. 
ma: 205 Luͤders 
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| Luͤders beantwortet. Man ſchadet ſich, wenn 


man die Kerner zu früß ſaͤet. Der V. begieft 
feine Melonen faft nie, Oft freffen Katzen die 
Fruͤchte auf, zumal wenn fie in der Küche Ge 
fegenheit gehabt, fie zu foften. Das vorſichti⸗ 
ge Befchneiden befchleunige die Früchte. Die 
dazu nöthigen. Regeln find hier gelehrt worden. 
Wer fie nicht verftehe, thut beffer feine Melonen 
der Natur zu überlaffen. Es ift gut, die Fruͤch— 
te fo lange bis fie anfangen, fehnell Streifen zu 
befommen, mit Blättern bedecft, liegen zu lafs 
ſen; zu der eben genanten Zeit aber giebe man 
ihnen eine freye age, ohne die Blätter, womit 
fie bedeckt waren, abzufchneiden. Um reife Mes 
Ionen noch einige Tage zu erhalten, ift es guf, 
fie zu zerfchneiden; alsdann faulen fie nicht fo 
leicht. Von den verfchiedenen Arten der Meloı 
nen, findet man bier feine Nachrichten. 





XXII. 


Vues remarquables des montagnes 


de la Suiſſe aver leur defcription. 

Merkwürdige Profpefte aus ven 
Schweißer: Gebuͤrgen und derfelben 
Beſchreibung. Erfte Ausgab 1776. 
Bern, bey Wagner, Hochobrig- 
keitlichen ——— 
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D en Liebhabern der Natur und der Kunft zeis 


ches ihre vollfommene Achtung verdienen wird, 
9. Wagner ift, wenn uns recht berichtet ift, der 
.” Unternehmer und Verfaſſer von der Nachricht, 
die wir franzöfifch und deutfh vor ung haben. 
Sein Borfag ift, die Ausfichten, welche er ſeit 
acht Jahren durch einen beruͤhmten und erfahrnen 
Landſchaftsmahler, verfertigen laſſen, herauszu— 
geben. Vornehmlich gehoͤren dahin Eisthaͤler, 
Eisberge, Seeſtuͤcke auf den hoͤchſten Gebuͤrgen, 


Waſſerfaͤlle von erſtaunender Höhe, Bergbruͤk— 


fen, die zum freyen Durchgang der Reiſenden 
oft zwifchen die fuͤrchterlichſten Felſen gehenket 


find, berühmte Bäter, Duellen und Urfprünge 


groffer Flüffe, artige Alpmweiden y. dergl. Die 
Samlung der mit Oehl nad) der Natur gemahl⸗ 


ten Originale befteht bereits aus mehr als 155 
‚Stücen. Die Kupferftiche follen mie dem Pin. 
fel illuminire, und durch des Meifters eigene 


Hand retouchirt werden, Zu jedem Stüde foll 


eine genaue Befchreibung Fommen. Jede Aus» | 


‘gabe foll aus zehn Tafeln beftehn, und mit der 
Befchreibung 35 Basen foften. Die erfte Aus⸗ 


gabe wird folgende Ausfichten aus dem Sauter... 


brunnenthal im Canton Bern enthalten: ı 
DBreitlauminen gegen den Breithorn» Gletſcher. 
2. Das Sauferbrunnenthal, mit dem Staubbach 
gegen die Gletſcher. 3. Schildwaldbach gegen 


gen wir den Anfang eines Werfs an, wels ” 


% 


h 


den Staubbach, ein Winterſtuͤck. 4. Erfter 


und 
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und oͤberer Fall des Staubbachs. 5 Zweyter 


Fall des Staubbachs im Sommer von der linken 


©eite. ‚6. Ebenderfelbe im Winter von der red. 
ten Seite. 7. Breithorn-Gletfcyer gegen Abend, 
8. Myrrenbach. 9. Ausfiht vom Breithorn« 
Gletſcher gegen das Sauterbrunnenthal. 10 Das 
Herrenbaͤchlein im tauterbrunnenthal, ein Wins 
terſtuͤckk. Mit der Nachricht ift zugleich N. 4 
ausgegeben worden; es ift ein Folioblatt, mit 
der Unterſchrift C. Wolf ad nat. pinxit. Demeuſe 
ſculp. Von der Beſchreibung, die Hr. F. ©. 
Wyttenbach geben wird, iſt noch nichts abge—⸗ 
druckt worden, aber man verſpricht, daß ſie 
für die Liebhaber der Naturkunde viele neue wich. 
tige Nachrichten enthalten foll. Sie wird deutſch, 
und franzöfifch zu Haben feyn. Die Subferibens 
ten melden ſich bey ” Wagner, 2 





| XXIE. 

Die Naturgeſchichte der Verſteinerun⸗ 
gen zur Erlaͤuterung der Knorriſchen 
Samlung von Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur, herausgegeben von J. E. 

J. Walch. Vierter Theil. | im 

berg 1773. 337 Bogen in Folio, 

? an mag über den Nußen der Orpetologie 
oder Lehre von den Verſteinerungen, über 

| die Art fie abzubandeln, und über die are | 
| | ung 
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lung, urtheilen, was man will, ſo wird man 
doch geſtehen muͤſſen, wenn man anders unpar⸗ 
teyiſch ſeyn will, daß dieſes Werk das wichtigſte 
iſt, was dieſer Theil der Naturkunde aufzuwei⸗ 
ſen hat, und daß es eine Samlung der beſten 
Zeichnungen enthaͤlt. Es wird daher nicht uns 
angenehm feyn, eine Nachricht von dem legten 
heile zu lefen. Diefer ift ohne Kupfer, und 
enthält erftlich eine Claßifications. Tabelle, zwey— 
tens ein vollftändiges Negifter über alle Theile. 
Jene iſt von H. Wald). Die vornehmften Ab: 
theilungen find folgende: Pflangentbiere, Gewür- 
“me, Inſecten, Schlangen, Sifche, Vögel, 
vierfüßige Thiere und Menſchen; alfo eben die- 
fenigen , welcye das Sinneifche Spftem bat. H. 
Wald} erflärt die Thiere fr vollfommener und un« 
vollfommener, nachdem fie viele oder wenige 
Gliedmaffen haben. Die Schnee mit dem : 
. Haufe dünfe ihm vollfommener zu feyn, als die, 
welche ohne Haus leben fan. Bey diefer Weife 
die Perfectibilitaͤt der Thiere zu fehäßen, fälle 
mir ein, was Cicero im erften Buche feiner - 
Tufculan, quaeft, fagt: nos, qui ſumus, num 
aut fi cornibus caremus, aut pennis, fit qui id 
dixerit? certe nemo. quid ita? quia, cum id 
non habeas, quod tibi nec vfü, nec natura ap- 
tum fit, non careas, etiam fi fentias te non 
 habere. Die Conchylien haben hier eben dieje- 
nige Einteilung behalten, die man aus dem 
zweyten Bande kennet. Man Ean alfo in diefer 
| | Tabelle 
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Zabelle mit einem Blicke überfehn, was für 
Stuͤcke und Arten in dem Werfe beichrieben und 
abgebilder find. Das vollftändige und mit vie 
lem Fleiſſe gemachte Negifter ift eine verdienftli. 
che Arbeit des Hrn, Schroͤters, wodurch der 
Gebrauch des Werfs ungemein erleichtert wor: 
den ift, | | 





XXIV. 


Der verbefferte Weinbau. ine Ab 
handlung Hrn. Georg Friedrich 
Gauppens, Koͤnigl' Großbrittanni- 
ſchen Hauptmanns. Mit einem Kup⸗ 
fer. Stutgart 1776. 8 Bogen in 
Kleinoctav. — 6 Ggr. 


Hier wichtige Abhandlung hat Hr. Prof. 
Baͤlthaſar Sprenger zu Maulbronn 
herausgegeben, und mit einer Vorrede begleitet. 
Der B. hat ehemals in Englifchen Dienften als 
Hauptmann und Commendant eigener Truppen 
in Indien geftanden, lebt aber jeßt auf feinem, 
eine Meile von Maulbronn und Pforzheim ent« 
legenen Freygute, zu Heimbronn, wo;er, mit 
groffen Kentniffen und gutem Erfolge, felbft Sand» 
wirthfchaft treiht, und feinen Nachbaren lehren 
be DBenfpiele ‚guter Einrichtungen giebt. Vor— 

züglic) find die Verbeſſerungen, die er = dem 
ein» 


— 


XxXIV. Gauppens Weinbau. 6. 


Weinbau gemacht und hier umftändfich befehrleben 
‚bat. Sie verdienen, nad) dem unverdächrigen 
Zeugniffe des H. Sprengers, eines groffen Ken 


ners des Weinbaues, und eines befantlid ges 


ſchickten Naturforfehers, überall befanf zu feyn 


und genußt zu werden. Wir find nur im Stans 


de etwas weniges auszuzelchnen. Der V. lege 


feine Weingaͤrten von alten Stoͤcken an; nicht, 
nad) der alten Weife, mit Seßlingen oder Würzs 


fingen. Er feßt den alten Stock mit allen feis 
nen Ruthen, zween Schuh tief, in die Erbe, 
und läßt, wenn er Weingärten erneuern will, 
die Ruthen da, wo der neue Stod ſtehn foll, 
nur mit 2 bis 4 Augen aus der Erde bervorftehn, 


und loͤſet fie nie vom Mutterftocde ab, wodurch 


. er fhon im erften Jahre, oder doch gewiß im 


zweyten, einen Ertrag bat, den man nad) der. _ 


alten Meife, kaum im fechiten oder fiebenten 
Jahre hoffen, fan. Er zieht feinen Stoͤcken feine 
Köpfe, und bedeckt fieim Winter nicht. H. Spren⸗ 
ger beftätigt es, daß der auf diefe Weife ange» 
legte Weinberg, bey dem Vortheile des frühen 
und reichlichen Ertrags, nichts von dem Win: 
ter» und Fruͤhlingsfroſte gelitten bat, da er Doc) 
auf der Ebene eines Berges liege, und überall 
um fich, die Weftfeite ausgenommen, Wälder 


bat, die oft nicht ein Achtel Meile entfernt find, 


und da doch Weinberge von der vorheilhafteſten 


$age, aufferordentlihen Schaden vom Frofte er». 


halten haben. Wir berühren nicht die vielen 
Ze 4 Sehler 


# 
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Fehler des gewoͤhnlichen Weinbaues, die der V. 

entdeckt hat, und wuͤnſchen ſehr, daß verftändi, 

ge Weinbauer tiefe. Bogen lefen, und biefem 

Beyſpiele folgen, und ihre a an u dan 
Aber bekant machen wollen. | 





| XXV. 

Oekonomiſche Encyclopaͤdie — von D. 
Joh. Georg Krunig Achter Theil 
von Eh bis Da. . Berlin 1776. 
784 Seiten in g, und y Supferta 
feln. — 2 Thal. 4 Gyr. 


u denen Artikeln, welche uns eine vorzuͤgli⸗ 
che Achtung zu verdienen ſcheinen, rechnen 

wir folgende. Champignon, wo die Gewin—⸗ 
nung und mannigfaltige Nutzung dieſer Schwaͤm⸗ 
me gelehrt worden. Chocolate, wo, ſo wie 
bey andern Artikeln, die Koͤche viele brauchbare 
Vorſchriften finden, und wo auch ein zahlreiches 
Verzeichniß der yon Chocolate handelnden Schrif- 
teen beygefuͤgt iſt. Weitlaͤuftig ift die Nachricht 
von Cichorien und Cichorien-Kaffee. Eitrone, 
Cochenille. S. 345 iſt das Verzeichniß derje⸗ 
nigen Waaren, die in die Brandenburgiſchen fans 
de einzuführen, verbothen find. ©. 345 iſt die 
Preußifſche Verordnung über Contracte ganz ein 
geüdt. ©. 377 liefet man eine fonft nod) nicht 
gedtuckte — eines von Hrn. Prof. 
Steg⸗ 


| f 
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Stegmann in Caſſel verfertigten Inſtruments 
zum Copiren, welches auch hier abgebildet iſt. G. 
439 das Schleſiſche Credit⸗Syſtem, mit den 

darüber ergangenen Verordnungen, und mit ei⸗ 
nem Schema eines von der Landſchaft ausgefer- 
tigten Pfandbriefes- Unter Cynara findet man 
alles beyfammen, was. der Landwirth und Gärts 
ner von den Artifchocfen zu wiffen braucht. Der 
weitläuftigfte Artikel ift Dach, der auch freylich 
wegen feiner Wichtigkeit, und nach bem Plane 
des H. K. ausführlich feyn mufte.e Man findet 
daſelbſt die neuen Vorfchläge beyfammen. Bey 
"dem Xrtifel Damafcener Arbeit vermiffen wir 
Verweiſung auf andere Schriften. H. K. bat 
uns fo fehr verwöhnt, daß wir auc) diefe Bes 
lehrung bey jedem wichtigen Artifel erwarten, 
Unter Damm liefert der V. Auszüge, aus den 
beften Auffägen vom Wafferbau | 


3 





= XXVL. - 

5. Franz Home Verſuche im Blei 
chen. Leipzig 1777. (1776). Ein 

Alphabet in 8. — 6 Ggr. 


SI ei der ungenante Ueberfeger nicht die ge⸗ 
ringſte Nachricht von der Urfchrift gege- 
ben hat, fo wollen wir diefen Mangel erfegen. 
Sie kam im Jahre 1756 zu Edinburg unter dem. - 
Titel: Experiments on bleaching heraus, Uns 

Phyſ. Beton. Bibl. VI 2.456 Kr ger 
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ter ung ift fie durch) einen fer umftändfichen Aus⸗ 
zug bekant geworden, den man in den $fono:-, 
mifch s pbyfifalijhyen Abhandlungen, im 
vierten Bande ©. 140 oder im Drenzehnten 
Theile finder, deffen Verfaſſer aber nidyr alles 
ganz genau getroffen bat. Sm Sabre 1762 
fam eine franzöfifche Ueberfegung in 12 heraus, 
unter dem Titel: Eflai fur le blanchiment des 
toiles, traduit de l’Anglois de M. Home, par 
M. Larcher. Der Sranzos fügte wenige, aber 
nicht unerheblicye Anmerkungen Hinzu. Mun 
bat der Buchhändler Hilfcher das Werf nebft 
den frangöfifchen Anmerkungen vollftändig ing 
Deutfche uͤherſetzen laſſen. Gewiß ift eg, daß 
wir noch feine vollftändigere und ‚gründlichere 
Unterfudhung diefes wichtigen Geſchaͤfts haben, 
als diefe von Home; wiewohl einzelne Aufſaͤtze 
vorhanden ſind, die der Ueberſetzer wohl allen— 
falls haͤtte nutzen koͤnnen. Mehr wollen wir von 
einem bekanten Buche nicht ſagen. 





XXVII. 


Neuerdfnete guͤldene Kun Pforte, oder 
allgemeines Magazin fir Kuͤnſtler, 
Handwerker und Frauenzimmer. 
Nuͤrnberg bey Hauffe. 1776. Zween 
ftarke Bande in 8. — ı al, 
6.08. | 


Abge⸗ 
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bgeſchmacktes Zeug, wie faſt alle Buͤcher 
dieſer Art enthalten, wiewohl auch hier 
etwas wenig wahres und nutzbares vorkoͤmmt. 
Wer aber dies wahre aus dem vielen ſalſchen 
heraus zu fuchen verſteht, der braucht Feiner : 
Kunfts Pforte. Uebrigens ift es alte verlegene 


Waare mit einem neuen Titel. Wann der erfte _ 


Theil zum erftenmal gedruckt worden, wiffen wie 

‚nicht; ber zweyte Theil aber ift im Sahre 17230 
bey Lochmaun in Nuͤrnberg herausgekom⸗ 

men. Auf dem Titel, der auch güldene me 
Pforte hieß, bat a der — —* 


genant. 





XxvVul. 


Anquetils du Perron, Mitglieds der 
Akadem. der ſchoͤnen Wiſſenſch. zu 
Paris, und Koͤnigl. Dolmetſchers 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen, Rei⸗ 

ſen nach Oſtindien, nebſt einer Be⸗ 

ſchreibung der Bürgerlichen und Reli⸗ 


| gionögebräuche der Parfen. Ueber . 


fest von 3. G. Purmann. Mit 
Kupfern. ——— am Mayn. 
1776. 2 Alphab. und einige Bogen 
inmns. — 1Thal. g Ggr. — 
7 derjenigen MWiffenfchaften, denen 


ua — — iſt, werden wohl 
Rr uf 
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auf alle Reiſebeſchreibungen, die von Zeit zu 
Zeit herauskommen, aufmerkſam ſeyn, und eben 
deswegen zeigen wir auch ſelbſt ſolche an, in de— 
nen ſie nicht gar viel zur Befriedigung ihrer Neu. 
gierde finden werden. Vielleicht dienen diefe 
Anzeigen zur Erleichterung ihrer Auswahl, 
Mer einmal lefen will, was für Mangel, 
Noth und gebensgefahr ein gelehreer Enthuſiaſt 
ftandhaft ertragen Fan, der lefe den H. Anque⸗ 
til, der mit bermundernswürdiger Hartnaͤckigkeit 
das Zend - Avefta, oder Gefegbuch des Zoroa⸗ 
fters, in Oſtindien auffuchte und verftehen lern- 
te. Zugleich aber findet man hier, außerdem, 
> was der Titel verfpricht, mianche gute Nachrich- 
ten zur Geographie, befonders zur Kentniß der 
Derter Pondicherry, Mufulipatam, Calcutta, 
Patua, Made, Goa, Bombay u.a ©. 535 
iſt das Hofpital für Thiere: Pferde, Wögel, 
Wanzen und andere Inſecten kurz befchrieben, 
— Der V. reiſete im Jahre 1754 aus, und 
kam im Jahre 1762 wieder nach Frankreich zuruͤck. 





| XXX. | 
Reiſe nach Italien und Holland. Aug 
dem Franzöfifchen des H. Abbe’ Co⸗ 
yer. Nürnberg 1776. 546 Sei» 

ten in 8. — ı Thal, z 

De Verfaſſer iſt eben der, welcher das be« 
Fante Buch: La noblefle commercante 
gefchries 
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gefchrieben Hat. Sn feiner Keifebefchreibung, 
die größtentheils aus Briefen an ein Frauenzims 
mer beſteht, wird man nicht viele neue Nach— 
richten finden, aber man wird fie dennoch, mes 
gen der angenehmen Einkleidung, wegen feiner 
Anmerfungen über die Sitten, über die Gewer- 
‚ be und über die Negierungsgefchäfte, wegen rich« 
tiger Gedanken über Aberglauben, Luxus, To— 
feranz u. d. mit Vergnügen Iefen. Ein Kenner. 
der Natur ift der Verfaffer nicht. Er lernte, 
daß man um Marfeille Zinnober aus einer Fleis 
nen Frucht zöge, die an einer Staude waͤchſt. 
©. 387. — Wenn man, fagt der V. ©. 462, 
‘den Menfchen auf dem Wege der Natur gelaffen 
hätte, daß er täglich das Land bauen müßte, 
wodurch alle wahren Bedürfniffen befriedigt wer⸗ 
den fönten, und wenn man ihm die einfachen 
Vergnügen gelaffen hätte, fo hätte er Feine Kunft 
zu feinem Gluͤcke nörhig gehabt. Aber ſeitdem 
man ihn in Städte verfchloffen hat, wo theils 
fo viele Miüßiggänger, theils fo viele mit Ges 
fchäften uͤberhaͤufte Leute ſind; ſo brauchen dieſe 
die Schauſpiele zu ihrer Erhohlung, und jene, 
um ſich die Laſt ihres Daſeyns zu erleichtern. — 
Faͤlſchlich ſagt der V. S. 494, daß in Amſter⸗ 
dam die Bankozettel die Stelle des baaren Gel—⸗ 
des vertreten; denn Dorf ift eine Girobanf, Syn 
den fieben vereinigten Provinzen follen jetzt 25000 
Kurfchpferde und 15000 Bediente feyn, bie vor 
zehen Fahren nicht da gemefen feyn follen. Ita⸗ 
fien hat der Abbe‘ in den Jahren 1763 und 1764, 
Ä Kr 3 Hol⸗ 


— 
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Holland aber im Sabre 1769 burchreifet, Der 
Veberfeger hat hin und wieder Fehler begangen, 
bie wir. aber niche rügen wollen. 





| XXX. J 

Reiſen in Klein-Aſien, unternommen 
auf Koſten der Geſellſchaft der Di— 
lettanti, und beſchrieben von His 
chard Chandler. Leipzig 1776. 396 
Seiten ing. — ı Thal. 4 Gyr. 


ie auf dem Titel genante Gefellfhaft in 
$onbon, ließ einige Perfonen auf ihre Ko— 
ften in Klein - Aften reifen, um Alterthuͤmer auf: 


zuſuchen, zu befchreiben und abzubilden. Won 


ihren Bemerfungen giebt hier Chandler, der der 
vornehmfte unter Den Neifenden war, Nachricht. 
Sie find ihrem Auftrage fo freu geblieben , daß 
ſie auch nicht das geringſte, was nicht Alterthuͤ— 


mer betraf, ihrer Achtung gewuͤrdigt haben; 


doch haben ſie von den Sitten mancherley aufge— 
zeichnet, was man aber auch oft genug ſchon ge— 
Iefen hat. Ein Thermometer haben fie doc) 
auch) ben fich. gehabt, wie es fheint; denn Chand⸗ 
ler “giebt den Grad der Wärme einiger beiffen 
Duellen an, Kupfer find bey dieſem Buche nicht, 
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— XXXI. 
Ueber die Frohndienſte ein Schreiben 
an Herrn T. de C. in W. 1776. 
0-5. nn 
A D ieſer V. ſcheint in ganzem Ernſt, als Herr 
vieler Leibeigenen, die Unterthaͤnigkeit und 
die Frohnen zu vertheidigen. Auch er ſagt, der 
Bauer mag nicht frey ſeyn. — Mein Kind 
mag keine Rhabarber nehmen, iſt ſie ihm des— 
wegen unnuͤtz! ꝰ Leibeigenſchaft aufheben, heiße 
„eine Ungerechtigkeit durch eine Ungerechtigkeit 
„aufheben. In England war das möglich). 
„Dort war das Ding anders. Die natürliche 
„tage, die der Sage angemeffene Denfarf, die 
„ Neligiong» Verbefferung (dieſes Wort ift hier 
„ganz Deutlich gedruckt), die amerifanifchen 
„Schaͤtze, — alles flog zufammen, um die 
m Metamorphofe zu bemwürfen. Ben uns fliege 
„das Gegentheil\ zufammen, mir werden von 
„Tage zu Tage dümmer, von Tage zu Tage 
'„ärmer.” — Zuletzt lenkt der V. wieder etwag 
. um. Verſtehen Sie mid) recht, fagt er, ”ich 
„haſſe die Seibeigenfchaft mehr, wie Voltaire 
„das Journal de Trevoux, und will feineswe- 
„ges etwas zum Lobe diefer unmenfchlichen Bars 
„barey gejagt wiſſen, fondern ich will fie nur ber 
„merfen laffen, daß man unglüclicyer Weife, 
„die Abfchaffung der Frohndienſte, eben für fü 
„leicht hält, als fie im Grunde ſchwer, und bey« 
„nahe unmöglid) ift, ve 
Ä Nr XXXII. 


\ 
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| XXXII. 
Memoria di Gottardo Canciani Udi 
neſe, che ha riportato il premio 
della focieta’ d'agricoltura di Udi- 
ne; risponendo al problema pro- 
poſto Panno 1770. Udine 1773. 
348 Seiten in Grosoctav. 


Cie öfonomifche Geſellſchaft zu Udine, ber 

ren Schriften wir Bibl. IV ©. 380 an⸗ 
gezeigt haben, gab zur Preisfrage für das Jahr 
1770 auf; welche find die wichrigften Fehler bey 
ber Sandwirthfchaft in Friaul; wie Fönnen fie am 
ficherften gebefferet werden; wie fan man die 
Erndten vermehren, nicht fowohl um die Be— 
fißer groffer Landguͤter, als vielmehr Die arbeis 
tenden Landwirthe zu bereichern. ‚Die Antwort 
des H. Canciani, die den Preis erhielt, iſt et⸗ 
was weitlaͤuftig gerathen; fie enthält zwar man« 


he Anmerkungen und Lehren, die von allgemeir 


nem Gebrauche find, aber biefe find uns nicht 
neu, fondern aud) oft fhon in Deutſchland vor 
getragen worden; der größte Theil aber des Zus 


ches beziehe fich auf die dortige Berfaflung. 


| wen 
Erites 





Erſtes Regiſter, 
über die im ee Bande angezeigten 
Schriften. 


An lrömer en ) om bä- 


fta Inrätning och 
Bygnad af Dagwerks- 
Torp, 464. | 
Andres Briefe aus der 
Schweiß nad) Hanno: 
ver gefchrieben 346 
Angueril du Perron Reiz 
ſen nad) Dftindien 615 


"D’Apres de Mannevillette, 


Le Neptun. oriental, 


439 
Auble (Fufee) Hiftoire 
des plantes de la Gu- 
jane frangoife 15. 


Barry € Edward) obfer- 
' vations on the wines 
ofthe ancients, 467 


Rr 5 


Beckmann (Job, — 
ſaͤtze der deutſchenLand⸗ 
wirthſchaft 169 

Beckmann (Nik.) Grund: 
riß zur Kentniß u. Ver⸗ 
beſſerung der Fluͤſſe u. 
Stroͤhme 167 

von Benekendorf — 
nomia forenſis, oder 
Inbegriff d. landwirth⸗ 
———— Wahrheiten 


297 
— (EI, ) Mufeum 
143 

Bertrand Anfangsgrüns 

de des Landbaues 336 
Beuth (France.) Iuliae & 
Montium fubterranea. 
334 


Boͤck⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Boͤckmann (I. L.) erſte 


Gruͤnde der Mechanik 
162 | 


Boͤckmans Abhandl. von 


Kegelſchnitten 162 

e = Daturfehre 162 
von Born (Ign.) vom 

Schneckenſteine 273- 

e = Abhandl, einer Pris 
vatgeſellſchaft in Boͤh⸗ 
men IU. 372 | 

Boſſart J. 3.) kurze Anz 
werſung Naturalien zu 
ſamlen 314 
Brownriggs (W.) Kunſt 

RKuͤchenſalz zu zubereis 
ten 593 - 

yon Bürfon Naturgefch. 

der vierfuͤßigen Thiece; 
von Martini IL, IV. 


Canciani (Gettardo) me- 
moria, che.ha ri- 
portato il premio 620 

Cartbeufer :5.4.) Grund: 


füße der Bergpolizeyz. 


wiffenfchaft 545 

Ebandler Reifen in Klein= 
Aſien ss . 

de la Chapelle Abhandl. 
von den Kegelfchnitten 
-162 s 

de In Chapelle Anweif. 
wie man da3 Schwim: 
Heid oder den Ocas 


# 


phander verfertigen u. 
gebrauchen ſoll 445 
Claproths (J. Entwurf 

eines Geſetzbuches. at 
Fortſetzung 557 - 
Collini Journal d’un vo- 
yage, qui contient dif- 
ferentes obfervations 
mineralogiques 505 
Coyer Reife nach Stalien 
und Holland 615 
Cramer '(P.) de uitland- 
fche Kapellen. — Pa- 
pillons exotiques. I- 
IV. 99 
Curristwil,) Flora Lon- 
dinenfis, or plates and 
defcriptions of fuch 
‚plants asgrow wildin 
the environs of Lon- 
, don I. 552. 


D. 
D’ Aubenton collection 
d’oifeaux.natifs de no- 
tre pais & etrangers 
249 
Demacöy Yart du difti- 
lateur d’eaux - fortes 


485 | 
Demachy Part du diftilla- 
teur liquorifte 500 
de Dietrich traduttion 

des lettres de M. Fer- 
ber fur la mineralogie 
& fur l’hiftoire natu- 
relle de l’Italie 451 
Dau- 


⸗ 


— 


Erſtes Rewſier. 


Dubamel du Minen fa- 


brique de P amidon 41 
Duhamel Fart du ſavon- 


nier 173 


Dehumel Vart du potier 

de terre 177 

Duhamel l'art de faire les 

pipes à fumer letabac 
182. 

Dupont table raifonnde 
des principes de l’eco- 


nomie ——— 257 


E. 


Elli (Fobn) defceription 


of the Mangoftan and 
the Bread -fruit 444 - 

Ellis Gefchichte des Kof: 
fees 463 


hy 

Fabricii (F. c) fyftema 
entomologiae 275 

Falkner (T bom. .) deferi- 
ption of Patagonia and 
the adjoining parts of 
South- America 10 

Ferber lettres fur la mi- 
neralogie & fur Phi- 
itoire naturelle de PI- 
talie 451° 

Förfßer (F.R.) — 

res generum ag 
rum 364 

Forskäl (P.) deferiptio- 


nes. animalium, quae 


‚in itinere oriental# 
obfervavit 131 


G. 
Gauppens (G. F.) ve 
beſſerter Weinbau 610 
Gennete cohnoiſſance des 
veines de houille; avee 
origine des föntaines 
gg 

de GenfJane trait& de la 
fonte des mines par le 


feu ducharbon deter- _ 


re 85 — 
Georgi Beſchreibung al: 
er Nationen des Ruf: 
fifchen Reichs 260 
Gerhard. (C. A.) Beyträs .. 
ge zur Chemie und Ge- 
ſchichte des Mineral 
reichs II. 588. 
Glaͤſer ($. ©.) Verſuch 
einer mineralogifchen 
Beichreibung der Graf: 
fchaft Bun 313. 
Blafer (I. Sr.) Bewe— 
gungsgründe, zu glaus 
ben, dag Salz bey Suh⸗ 
lafy4a56 
Grienon memoires de 
phyfique für l'art de fa- 
briquer le fer, 73. 


Hayes natural hiftory of . 
british birds 220 


Herʒ⸗ 


Zerzberg (5.) Vorſchlaͤge 
zur Derbefje.ung der 
Däcder 475 

Hills Abhandlung von 
dem Schlaf der Pflan⸗ 
zen 337 

Home ($.) Verſuche im 
Bleichen 613 

Horsley (Sam.) remarks 
on the _obfervations 
made in the voyage 
towards the North - 
Pole 5 


J. 

Jacobſon (I. €. ©.) 
Scauplag der Zeug- 

“ manufacturen II, IV. 
561. 

Jars voyages metallur- 
giques, ou recherches 
& obfervations furdes 
mines 58 

Ives (E.) Reifen nad) 

Indien und Perfien, 
überfeßt von Dohm Il. 

327 


Böpler (MT. €.) gruͤndli⸗ 
che Anleitung zu meh: 


Verbefferung des Forſt⸗ 
wefens 459 — 
Rern (J.G.) vomSchnek—⸗ 
kenſteine oder dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Topasfelſen 273 
Rleemann (€. S. €.) 
Beytrag zur allgemei⸗ 


Erſtes Regiſter. 


nen Natur= und Inſec⸗ 
ten⸗Geſchichte 103 
Brauer vollſtaͤnd. Haus 
talender 477 
Kruͤnitz dfonomifche Ens 
cyclopädie VII. 270, 
- VII. 612 - 
C 


Lafoſſe dictionnaire rai- 
ſonné d' hippiatrique, 
cavalerie, manêge 
marechallerie 196 

Range (9%. A.) Abhandl. 
vom Rechnungsweſen 


109 

Lettſom Geſchichte des 
Thees 463 

CLommer c. 5. ) Abhand⸗ 
lung vom Hornerze 381 

Lottinger Naturgeſchich⸗ 
te des Kukuks 584 

Lueder (5,%.%.) Fort: 
ſetzung der Briefe über 
den Kücdyengarten 232 

Lundbers (P.) den rätta 
Swenska Trägärds - 
Praxis 151 


nr. 
‚Mannevilltte Neptune 
rerer Erkentniß und — pP 


oriental 439 | 
Moertinifcbe Bibliothek 
330, 
Mattuſchka Flora Sile- 
fiaca oder Verzeihniß 
der Schlefifchen Pflan= 
gen I. 428 
Medi⸗ 


E Zyweytes Regtſer. 


Medieus (5. €.) von der 
gebensfraft 166. 
Medieus nicht das Eli: 
ma tft die Mutter der 
- Wiffenfchaften 167 
Meerburgk af beeldingen 


varı zeldzaame gewas- Ä 


.. fen 224 

Mikan' catalogus horti 
Pragenfis 329 

wmillers Gärtner = Lexi⸗ 

Ä con III. 205 

Willers Abhandlung von 
der Faͤrberroͤthe 216 

Woͤſer patriotiſche Phan⸗ 
taſien II, 466 


Morand memoires fur la 


nature du feu de char- 
bon de terre 96. 


VW. 
Nozeman Nederlandfche 
, vogelen 549. 


p. 
Phipps voyage towards | 


the North Pole 1 
Pietſch von Anziehung 
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140,595 deſſen Schwe- 
re und Wärme 502 flür- 
miges durch Dehl zu 
ftillen 451. | 
Meeranemonen 406 . 
Meerrettig zu bauen 150 


f 


Meerfchaumföpfe, wor« 
aus fie beftehen 379 


. Meliffe, wie davon Saas : 


men zu erhalten 235 
Meloe 388 PR, 
Melonenbau gelehrt 605 
Mennig zu machen 498 
Menſchen, wenn ſie 

ſchwimmen koͤnnen 446 
Menfchenfreffer 370 
Mergus merganfer 544 
Milben befchrieben 470 


533 _ F 
Milchzucker zu machen 495 


Misgeburthen abgebildet 


226 | Sr 
Mörtel des Loriots beurz 
‚theilet 402 | 
Moirmaſchine S70 
Moöräfte aussutrocdnet 


527, 
Monita über Rechnungen 


120 
| Monoculus polvpbemus be⸗ 


ſchrieben 5 4 ı verſteint 

348 

Monte novo 43 — 

Muͤhlen, ihre Menge in 
Zaardam 253 Geſetze 
für Müller 558° 

Mühlftein ;„ Rheiniſcher 
519 


Murmelthiere, ihr Zuhr- 
werk 321 | 
Muſiviſche Arbeit 452 
Ss 5 Muſcat, 


Zweytes Regiſter. 


Muſcat ‚ob auf Isle be 
Srance wächft 26 wil- 
de 28. 363 

Myofurus 209 


| Naͤgelein, Gewuͤrznaͤge⸗ 


lein 28. 363 
sau, deſſ. Urſprung 


591 
Nelken su erziehen 333 
Neſſeln zu verarbeiten 392 
Netze, deren Mafchen be- 
ftimt 189 
Nordlicht 244 
Nordpol, 
wie nahe man ihm ge⸗ 
kommen 4 
ir, * —— ſeyn 


Nupwaffer 356 


» z 
Nux medica 358 ° 
O. 


Sbftarten beftimt 170 


Oefen neue abgebildet 90. 


97. 338 Töpferofen 7t 
zum Pfeiffenbrennen 
- zum Kalkbrennen 


Seht wie viel Lucca liefert 


8 Bereitung des 
Baumoͤhls 89 wie es 
zur Porzellanmalerey 
| y zurichten 193 aus 
Lithospermum 395 al- 

lerley Dehle gu machen 

451 zu verbeffern 583 


Reife dahin 2. 


Ohrlappen fehr lange z7ı 

Olla Papiniana 254 

Oskabiörn 309 

Dftindien, Reife dahin 
durd) den Nordpol ı. 8 

Oflrea pleuronectes ver- 
fteint 348 Oflrea nodo- 
fa 541. 


P. 
Pantoffelſtein 335 
Papier umzumachen 332 
Papilio braficae, argus 

338 
Papins Keſſel 254 
Papu, Voͤlker beſchrieben 
362 
Paſſatwinde 440 
Dategonien beſchrieben it 
Penduls Schwingungen 
unter dem Pol 5 


| Dei, un derfelben 


feiffenfahrike befchrie- 

ben 182 
pferde, wilde in. Ame- 
rika 12 wie zu ver 
ſchneiden 201 engliſch. 
Schwanz 201 Mittel 
wider Erhitzung ders 

ſelben 326 
Pfirſchen zu erziehen 210 
Pflanzen neue 219. 376 
406 Drüfen der Pflan- 
zen 248 ihr Schlaf 337 
wie viele Arten vorhan⸗ 
ben 404 die zum Jar- 
ben 
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ben taugen 457 ob fie 

reisbar find 535 
Pflug neuer'r4y, 151 Öt- 
biriſcher 394. Pfahl 

[her 438 
Pfropfen 211 
Phaluena atlas 101 
Phafanen, wie zu erjie- 
ben 223 La 
philippinen . befchrieben 


353 | | 
Pierre de Saflenage 399 
Pinna nobilis iſt eßbar; 

ihre Seide 133 
Plantıga coronopus 235 
Pica polonica 248 

Pluͤſche, deren Bereitung 


563 | 
Pockenſtein 399. 452 
VPolypen 254. 256 

Porzellankunft beſchrie⸗ 
ben 190 
Porzellanofen 191 

Poſtbuch beym Rech— 
nungsweſen 119 
Potaſche zu reinigen 494 
Potoſi Bergwerke 13 
Prag, Laͤnge beſtimt 375 
Preuſſen, Einkuͤnfte des 

Koͤnigreichs 325 
Puddingſtein in der 
Schweitz 348 

Puter zu erziehen 431 


Quarz, Verwandſchaft mit 


Achate 507 ftalaktitifch. - 


512 madt zuweilen 


\ 


ganze Berge aus 526 
Queckenpflug 438 


Queckſilber zu Fewinnen 
417. 418. 420. 508 die 


Praparate daxaus 497 
deſſen Erze 507 
Quellen, Urfprung derfels 
ben. 93 heiffe haben 
'Thiere und Pflanzen 
360 brennende 407 
Quesnay Leben 31. 36 
Quitungen, wie abzufaß 
fen 116 ; 


Rad 504. 502 
Käderthiere 538 | 
—— zu Muͤtzen 


263 
Raupen durch Ameiſen zu 
vertreiben 436 
Reaumur 310 | | 
Rechnung, Erklärung der: 
felben 114 mie zu mo— 
niren 20 
Rechnungsweſen, Anlei— 
tung dazu 109 - 


Regenfhirme Handel Dax. 


mit 39 | 
Rhabarber zu, bauen 213 

eirie Baftartpflanze 325, - 
Rhe, Inſel hat. falzige 

Meine 94 R 


Rhein, deffen Länge und 


Fall 95 Rheinfall ab⸗ 
gebildet 49° ° _ 
Rheinifcher Mühlftein 


455 
Röhren, 
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Roͤhren eiſerne zu bohren 
68 


Roͤſel, Nach richt von 
ihm 105 
Roggenſteine, deren Ur: 
ſprung 139 
Rom, dortige Manufac: 
turen 40 on 
Roſenoͤhl zu machen 29 
Rothgüldenerz, woher defs 
fen Sarbe 539 
Rüben, Koporijche, wie 


- fie gebauet werben 391 


Rucku 359. 


Saͤgeſchmieden engliſche 
70 ob Saͤgen zum 
Holsfällen dienen 80 . 

Säure, ob es eine allge- 
meine gebe 375 

Sagebaͤume 360 

Salmiaf, wie zu machen 


Salpeter in Amerika 
häufig 12 aus Indien 


154 em. 
©alpetergeift zu vectiftciz 
ven 317. | 
Salspreis in Fraufreich 

35 wie e8 in der Frde 


zu entdecken 456 Bayz 


alt 595. 596° 
Gateberep abgehanbeit 
594° 
Salzwerk zu Bevieux 255 
zu Creuznach sch zu 


Duͤrrenberg 594 u 
Tripoli 600 


Samt, verſchiedene Arten 
5069 | 


Sandarach unterfucht 536 
Sandſtein wuͤrflicher gı 
Sardellenfang 188 


Schaͤtzung der Landguͤter 
oI 


3 
Schafe, Sibirifche 393 
394 türfifche 461 Afriz 
fanifche 463 Paduani⸗ 
[he 362. 582 Mittel 
wider das Drehen 332. 
431, 433 Scafitälle 
46: Baftarte aus Zie— 
gen 452 Arten und Aus: 
artungen der Schaafe 
528 welche die meijte 
Mole haben zag 
Schafzucht gelehrt 582 


Schafhuͤtung wie aufjıs 


heben 299. 300 
Schauſpiele, warum fie 
noͤthig 617 : 
Scheidewaffer zu brennen 

6 


480 
Scheuchzers Sammlung 
350 
Schiffwurm vermehrt ſich. 
wie dawider Schiffe zu 
verwahren 545 
Schlacken zum Bauen 66 
Schlangen giftige im 
Frankreich Sı die nach 
I | pre: 


* 
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verſchiedenen Gegen⸗ 
den ziehen 
| —— 
8. 71 
mas zu Reichenau 


Schmehtiegel ı 142 


Schmetterlinge neue Eins 


theilung derfelben 541 
Schminfe, ihre Zuberei 
‚ tung gıo 
Schmirgel mit Verfteine: 

rungen 349 
Schnallen ftählerne 71 
——— ſehr groſſe 


Shnetappe im Gothai⸗ 


ſchen 314 
Schneckeneyer 
Schornſteine, 

rauchen 438 
Schwaden in Steinkoh⸗ 

lengruben 0 
Schwalbenſtein 399 
Schwefel chemiſch unter— 

ſucht 589 


256 
die nicht 


Schwefeln des aa 


wie es nüßet - 

Scwefelwaffer 355 

Schweine nicht = rins 
geln 150 wie zu mäften 
157. 108 

Schweiß blutiger 250 

Schmeitz Naturgefiie chichte 
238. ‚140. 606 Profpels 


u der Körper, wie _ 


f e zunimt 531 


engliſche | 
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Schwimkleid 446 - 
Seba, Nachricht von def: 
fen Zeichnungen 104 

Sedativfalz 318 

Seide, ihre verfchiedene 
‘ Derarbeitung RR 
ben 566 

Seidenhaſpel 564. 579. 
349 

Seidenraupe, Mittel wi⸗ 
der ihre Krankheiten 


578 | 
Seidenzucht, Anleit. 2 
zu 473. 564. 577 Öe. 
ſchichte der Preußifch. 
362 Preußifche Verord⸗ 
nungen darüber 570 


Seife zu machen 174. 175 


grüme oder braune ı75. 
DBartf — 176 Schwam⸗ 
ſeife 176 
Seigern, wie zu verbeſ⸗ 
ſern 549 , 
Cenigaglia, dortige Meſ⸗ 
ſe 40 


Serpula penis 540 
Sicilien, dortige Manu: 
facturen u. Waaren 40 
Silberfchwärze 384 
Sium nodiflorum 543 
Sklaven, Neger in Gu— 
jana 29 | 
Sole, wie ſtark zu gra⸗ 
diren 598 
Sonne, ob ſie Feurung 
braucht 398 woher ihre 
Flecken ruͤhren 538 
Span⸗ 


ö Zweytes 
Spangruͤn, deſtillirtes zu 
machen 499 
Spargel zu ziehen 233 hat 
getrenuete Geſchlechter 


233 | 
Spark giebt gute Butter 
Spat, ſchwerer unterfucht 
407° | 
Speckſtein auffer Floͤtzen 


313 
Spickoͤhl zu machen 491 
Spiegelhuͤtten 99 
Spiesglas, deſſen Praͤpa⸗ 
rate 496 
Spinat iſtFutterkraut 432 
Spinnen, neue Arten 292 
Spinraͤder, zweyſpulige 


332 
‚Stärke, weiffe, ihre Des 


reitung 55 aus Roßka⸗ 
ſtanien 57 
Stahl, deffen Bereitung 
61.62 66.67. 68 wie zu 
härten 69 wie zu polt- 
ren 7ı Stahlarbeiten, 
engliſche 68. 69. ZI - 
Statue in Kopenhag. 339 
Steckruͤben 249 
Steine zum bauen, mie 
giel jede Art tragen fan 
401 
Steingut 180 


Steinſchnitt an Pferden | 


202 . | 
Steinkohlen unterfudht 591 
‚wie viel Arten 34 tau⸗ 
gen nicht zur Düngung 


Regiſter. 


97 Empfehlung dieſer 
Feurung 87. 96 zur Lei⸗ 


nenbleichung 592 wie 


abzuſchwefeln 68. 73. 

8 iſt unnoͤthig 85. 592 
ob die tiefſten die be— 
ſten 67 

Steinkohlenwerke in Eng⸗ 
land 67.70 um Luͤttich 
72.93 füllen fich wies 
der 93 eines, welches 

in Brand gerathen 592 
Anzeigen auf Steinfohe 
len 247. 395 | 


Steinkohlen Elein mit 


. Thon zu baden 86 « 
Etröhme, deren Fall 94 
woher fie ihr Waſſer 
haben 95 wie ihre Ufer 
zu verwahren 325 
Strumpfwalke 374 
Strumpfwirferftuhl 573 
Etutereyen, wie anzule- 
gen 204 in Rußland 353 
Stückgiefferen f. Kanonen. 
Sublimat, corroſiviſches 
zu machen 498 
Suͤndflut, deren Wuͤrk. 13$ 
Synoicum 7: 
ee 


Tauben abgebildet 222 
Talglichter zu verbefjern 


437 
Taration der Landgüter 
301 | 
Termes fatidieum 471 


‚Terra miraculofa 304 
- Tetraudon mola 245 


Theriak, 


a on 
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Theriak, Handel damit 39 


Thermometer, - Meyers 
Theorie 432. 437 Ver: 
fuche damit im Meere 
3 ſ. Meer. Ä 

Thiere, welche vollfomme- 
ner heiffen 609 

Thon aus Rouen 182 Coͤl⸗ 


nifcher 1983 roth wer⸗ 


benden weiß zu bren- 
nen 133 ob er Vitriol- 
fauer enthalte 487 


Thonmühle 184. 385 
Tipula barbicornis 471 
Töpferarbeit und Ofen be⸗ 
ſchrieben 177 braune 180 
Toͤpferſcheiben, verſchie⸗ 
dene Arten befchrieben 
178. ı81 
Topafe, wie fie in Sad): 
fen gefunden werden 
273 ihre Eryftalle 274 
Gewinnung 274 Topas 
der Alten 374 
Torf, ob wieder wachfe 
245 wie gu ſtechen 593 
Touz, ein Ziegenhaar 529 
Traß 578 0 \ 
Treibholg unter dem Pol4 
_ Rreibmauren in Gart. 207 
Tripel ift verwitterte Kie⸗ 
felerde 513 | 
Tripmadame 240 
Tuͤrkiſſe in Boͤhmen 375 
Tuberoſen zu ziehen 212 
Tull, deſſen Leben 522 
Tutia 408 | 


a 


f 


Uhrfetten zu machen 72. 
Urfus maritimus 6.9 


“ V. — 
Vanille der Gewinnunga6, ' 


Varioliten 452. 399 
Velweret 569° , , 
Venedig, dortige Manu⸗ 

facturen z3 | 


Verbafcum thapfı 472 


Derfrieren der . Pflanzen _ 
zu verhüten 236 
Verkohlen, welche Art!die. 
beſte 427. 435 h 
Verpachtung der Landguͤ⸗ 
ter 302 | 
Verſchneid. derPferde 200 
Derjteinerung. , woher all 
Bergen 139 neue 506 
Dieharzneyfchulen in 
Frankreich 196 
Viehfeuche, wie abzuhals 
ten 495 
Vitrioloͤhl mach. 400. 487 
Vögel, neue 6. 353. 360 
abgebildet 221. 450. 550 
warum fie fremde Eyer 
bruͤten 6 


Vortizelle, die vielgeſtal⸗ 


tete 5333 
Vulkane in Brisgau 454 
Vultur burbatus bejchriee 
ben 353» 


Maage neue, hydroſtati⸗ 


fe 164 
Maaren, die im Bram 


denburg, verbothen 77 a 
| Wal 
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Wallfiſche im Rothen Mee⸗ 
re 13323 
Waſſergeblaͤſe, wann er⸗ 
funden 9 | 
Mafferhofen 251 
Waſſerroͤhren, Strangen, 
die darin wachfen 355 
Hatten zu machen 572. 


550 . 
ein faliger 94 roth zu 
faͤrben 218 eigenthüm: 


liche- Schwere 83 deſſen 


Abgaben: in Franfreid) 

36 was dad Schwefeln 
nuͤtze 268 Handel mit 

Sue nne 469 
einbau verbeffert 616 
Meinepig zu deftillie. 487 


Weingeiſt zu deftillir: 489° 


Weſer, deren Länge und 
Fall 95 OHR: | 


Widder mit vier, Hörnern 


228 J 
Wieſen, wie zu verbeſſern 

540 e 
Wieſenhobel 432 
Mind, deffen Geſchwin— 

digkeit gemeffen 249 
Windeltreppe verfteint 359 


2 319 : 


Wohlfeile Zeiten machen 
Arbeiter fleißiger 603 
Molle, ob fie durch die 
Art des Futters ver: 

beffert wird 328, 


Zeolith fol Feuer ſchlagen 
155 chemisch unterfucht 


541.100 er gefunden 
wird 544 | 


Ziegen, eine vorzügliche | 
Art in Portugal 529 


auch um Thibet 589 


Ziegenhaar verarbeitet 386 


Zummetbaum - 19. 2504 
deſſen Arten 25u° 
Zimmetholz 20 
Zimtöhl zu machen. 491 
Zinn zum Sticken ge 
braucht 263 | 
Zinnober in Afphalt 154 
wir es gu machen 419 
deffen Verfaͤlſchung zu 
entdecken 498 


Zucker, deffen Gewinnung 


35 Naffinirung bey 
Steinkohlen 90 

Zwergbaͤume, wie zu be— 
ſchneiden 427. 


| Drudfebler, 
, 162. Zeile 6 ift dad Wort: 


Haturlebre- ausge: 
laſſen. 


10 muß der Namen, Stellaria nemo- 


rum ausgeloͤſcht werden. 


ern Meynun 
lied -Sc 


2.284 2 12 


s 11 lies: vechner er, mach der neu: 
g des Kinne‘. - | 
hreberi ftat Schoeberis 
3 und 2ı lied melolontha. 
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